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Dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und 


Herrn, Herrn 


Franz Gundacer, 


des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten 


+ 


zu 


Colloredo-Mansfel d, 


Grafen zu Waldſee und zu Mels, Herrn der Herrſchaften 
Opotſchna, Grimberg und Duppau, auch zu Sierndorf 
und Staatz, Obriſt-Erb-⸗ Truchſeß des Königreichs 
Böhmen, des goldnen Vließes Rittern, und bes 
St. Stephan-Ordens Erb⸗Priorn, Kaiſerl. Koͤnigl. 
wirkl. geheimen Rathe und Miniſter, und Reichs⸗ 
Hof-Vicekanzler, 


Meinem 


gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn. 
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Durchlauchtigfter Reichs - Zurft, 
gnädigfter Fürft und Herr! 


V or nun fuͤnf und zwanzig Jahren hatten 
die Einwohner der Kaiſerlichen freyen 
Reichsſtadt Wetzlar nicht allein das Glück), 
Fuer Hochfürſtliche Durdlaudht 
in den Mauern ihrer Stadt zu fehen und 
mehrere Jahre als einen Miteinwohner 
derfelben zu verehren, fondern vorzüglich 
auch Augenzeugen der Thätigkeit, der 
Klugheit / und der nur dem Weltweifen 
eigenen Mäßigung zu fenn mit welcher 
Euer Dohfürftlihe Durchlaucht 
das ſchwere und. zarte‘ Gefchäfte der 

= dama⸗ 


damaligen Reichs⸗ Kammergerichts⸗Vi⸗ 
ſitation, in dem erhabenen Poſten eines 
Principal⸗Commiſſaͤrs Seiner Majeſtaͤt, 
des ſeiner großen Herrſcher-Weisheit 
fowohl, als feiner Gerechtigkeits⸗Liebe 
wegen, unvergeßlichen und unſterblichen 
Kaifers, Joſe ph des zweyt en, lenkten 
— Zeugen zu feyn, der tiefen Stante- 
Klugheit mit welcher Ener Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht diefes mühevolle Gefchäfte | 
zu befördern und eg zu den heilſamen 
Zwecken zu leiten ſtrebten, durch deren 

Er⸗ 


Erreichung allein es unfern ganzen, wer- 
then, Teutfchen Vaterlande den ſehnlich 
gewuͤnſchten Nuten verschaffen konnte — 
zugleich aber auch Zeugen zu ſeyn / ſowohl 
des unvergaͤnglichen Ruhmes, den ſich 
Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, 
durch das raſtloſe Beſtreben nach der 
Erreichung dieſes großen Zweckes, im 
ganzen Teutſchen Reiche erwarben, als 
des allgemeinen Lobes, in welches ſich Die 
ſammtlichen Subdelegirten der zu dieſen 

a | 
| | | Reiches) 


Reiches, zur Bezeugung diefes von 
Euer Hochfürftlichen Durchlaucht 
angewandten hoͤchſtruͤhmlichen Beſtre⸗ 
beng, einmuͤthig ergoffen, und welches im 
Munde aller biedern, redlichen und 

patriotifchen Gfieder des Be wieder⸗ 
hallete. | 
Diefes ſchm aichelhafte aber hoͤchſtver⸗ 
diente Lob muß noch dermalen dag 
Andenken Eu er Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaucht an Hoͤchſtderoſelben 
Aufenthalt in der Reichsſtadt Wetzlar 
erhal 


erhalten, und ich darfmit gutem Grunde 
hoffen » daß dieſes Andenken Euer 
Hochfüuͤrſtlichen Durchlaucht noch 
jetzt, nach dem Ablaufe fo vieler Jahre 
ein warmes Sntereffe für diefe Stadt 
und für den — derſelben — 
werde. 

In dieſer Hoffnung erdreiſte ich mich, 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
gegenwaͤrtiges, die Geſchichte und topo- 
graphifche BefchreibungdieferReichsftadt 
enthaltende Bert unterthänigft zu 
| widmen; 


widmen, und Hoͤchſt d eroſelben bes 
ruͤhmten und glaͤnzenden Namen dieſer 
Zueignungsſchrift vorzuſetzen, und habe 
die Gnade, ‚unter der neſſtenehrerbietung | 
mich zu nennen. 


Euer Hochfürſtl. Durchlaucht, 
meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, 


| unterthänig gehorfamften, | | | 
Friederich Wilhelm Freyh. v. Ulmenſtein. | 


—Vorrede. 


Wenn man uns in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, in 
der gebundenen ſowohl als in der ungebundenen Rede, 
Muſter zur Nachahmung in der Schreibart aufſtellen 
will, ſo waͤhlt man dazu gemeiniglich, die alten claſſiſchen 
Schrifſteler. | 
Dem Anfänger, dem das heilige Feuer der Dichtkunſt 
den Buſen waͤrmt, empfiehlt man die großen Dichter, 
die im alten Griechenlande ſowohl, als im alten Latium, 
die Bewunderung ihrer Zeitgenoſſen waren, und den 
Beyfall der ſpaͤteſten Nachkommen behielten, den goͤtt⸗ 
lichen Homer, den zierlichen und harmoniſchen Virgil, 
den gedankenreichen Horaz, u. ſ. m | 
Dem, der bie leichtere Bahn der Redefunft zu betreten 
beginnt, empfiehlt man den alten Griechen, bey dem die 
Rede dem Sturme glich, der alles mit ſich fortreiffet ; 
den Demofthertes, und feinen fpätern Nachfolger, den 
edeln Römer, dem die Rede wie Honig von ben gippen. 
floß, den Marens Tullius Cicer. — 
&p 


NS 


Im Borrede 

So wie man diefe ehrwärdigen Griechen und Römer, 
bem Dichter und dem Redner, zu Muftern der Nachah: 
mung aufitellt , eben fo empfiehlt man auch dem Lehrlinge, 
der feine Flügel zu ſchwach fühlt, fich in die höheren | 
Sphären der Dichtkunſt und Redekunſt zu ſchwingen, die 
Forſchung der Gefchichte aber zum Zwecke feines Fleißes 
macht, und die ebnere Bahn ber Gefchichtichreiber zu 
betreten verfucht, Vie Mufter, die aus dem alten Latium, 
bis auf unfere Zeiten gefommen find, den Vater der 
fliegenden und angenehmen Erzählung, den Titus 
Livius, und den Ahnherrn der ſchwerern, aber kurzen 
und gedankenvollen, zum Nachdenken auffordernden 
Erzaͤhlung, den Coruelius Tacitus. | 
Auch diefe Mufter haben son ihren Zeitgenoffen 


ſowohl, als von ihren fpäten Nachkommen, den Zollder 


Bewunderung erhalten, und ihn verdient. So fehr fie 
aber auch die ihnen gezollte Bewunderung verdienen, fo 
ann man doch, unſers Beduͤnkens, mit guten Gründen 
behaupten, daß ſich unter den Gefchichtfchreibern , weldhe 
in der neuern Zeit, die Aufmerkſamkeit ihrer.Zeitgenoffen. 
auf fich gezogen, und den Beyfall der Kenner erworben 
_ haben, mehrere auszeichnen , welche diefe Muſter wenig⸗ 
ſtens in der gründlichen Forſchung der Geſchichte 
übertreffen, wenn fie auch ihrer Erzählung nicht alfen 
den Schmud und den Reig mittheilen Fonnten, der den 
Vortrag diefer Mufter in einem fo hohen Grade belebt, 
und daher fo ſchwer zu erreichen iſt. EL 
er j Die 


Borrede, mi 
Die beyden beredren und Fenntnigreichen Latier 
pflegen ihre angenehme and'müfterhafte Erzählung nür 
fparfam mit den Zeugniſſen der Augenzeugen ju verſehen; 
ober mit andern Beweiſen zu unterſtuͤtzen, fondern fie 
ſchraͤnken ſich gemeiniglich nur auf die nadte, aber gute 
und lehrreiche Erzählung der Gefchichts Umſtaͤnde eink! 
Wahrſcheinlich verleiteten ſie durch ihr "reifendes 
Beyſpiel die meiſten ihrer ſpaͤtern Nachfolger ; ſich eben 
ſo wenig um die Gruͤndlichkeit der Geſchichte zu bekuͤm⸗ 
mern, und ſich mit einer nackten Erzählung der Geſchichts⸗ 
Umſtaͤnde zu begnuͤgen. Zum Ungluͤcke fuͤr die. Muſe 
der Geſchichte, hatte die Natur, den miiſten dieſer 
Nachfolger, nicht die gluͤckliche Gabe verliehen, Aber 
ihre Erzählung, den Zauber zu verbreiten, ihr den Geiſt 
einzuweben, der. in der Erzaͤhlung der beyden Latier 
wehet. So ſank die Geſchichte, vorzuͤglich im mittleren 
Zeitalter, zu der geſchmackloſen, magern und oft ekel⸗ 
haften Schreibart herab, in welcher wir ſie faft in allen 
noch) zahlreich vorhandenen Geſchichtbuͤchern, vorzüglich 
des Mittelalters finden; die uns unter dem Namen der 
Chroniken zwar woͤhl bekaunt, aber auch unter dieſem 
Namen verhaßt find , und oft fo ſehrunſern Ekel erregen, 
daß wir uns kaum ſie zu lefen überwinden fünnen, 
Die Berfafler diefer Chroniken folgten dem; Bepfpiele 
der genannten lateiniſchen Geſchichtſchreiber, und unter⸗ 
ſtuͤtzten ihre Erzählungen, weder mit den Zeugniſſen der 
Zeitverwandten, noch durch andere Beweiſe, wußten aber 
ihre 


iv Vorre De ; 


ihre Lefer, durch den Schmuck der Erzählung, für dieſen 
Verluſt der Gründlichkeit, nicht zu entſchaͤdigen. In der 
neuern Zeit, fahen Die Kenner der Geſchichtskunde ein; 
daß. die Gruͤndlichkeit Die vorzuͤglichſte Eigenſchaft des 
Geſchichtſchreibers ſey. In dieſer Meberzeugung ‚ forderten 
ſie dieſe, als eine unerläßliche, eine Haupt⸗Eigenſchaft 
des Geſchichtſchreibers, prieſen aber. feine Gefehichts- 


u Umſtoͤnde um fo höher, wenn er den —— des Ans 


nen mit: derfelben zu verbinden‘ wußte, : 

Ob man gleich nicht zweifeln darf, daß die neueren 
Gefäigjekundigent in ganz Europe darin übereinfontmen; 
daß die Grändlichfeit die vorzfiglichfte Eigenfchaft des 
BSefchichtfchreibers ſey; fo waren es doch die Geſchicht⸗ 
kenner unſers Vaterlandes vorzuͤglich, welche dieſe 
Eigenſchaft als die erſte und — Br — 
ſchreiber, forderten. 

Die Teutſchen Geſchichtforſcher erfeheinen Bien — 
dem vortheilhaften Lichte, in dem unſere Gelehrtenuͤber⸗ 
haupt dem unpartheyiſchen Auslaͤnder erſcheinen, und 
der ihnen daher die Gerechtigkeit widerfahren läßt ; von 
ihnen zu ruͤhmen, daß die Gruͤndlichkeit der 
Wiſſenſchaften der Stolz: und der Vorzug des 
Teutfchen Gelehrten fey ‚wenn fie auch gleich nicht immer, 
und vielleicht gar nur felten von ihm rühmen, daß er den 
Zauber der Erzählung mit ber Grändlichkeit verbinde. 

Die neuern Teutfchen Geſchichtkenner forderten die 


Gruͤndlichkeit, und bie damit unzertrennlich verbundene 
- - Mn: 


Vorredee r 


Anfuͤhrung der Beweiſe und der Zeugniſſe der Augen⸗ 
zeugen und Zeitverwandten, nicht allein von ihren 
Landsleuten, welche die Bahn der Gefchichtfchreiber 
betraten, fondern fie erlaubten ſich, ihren Sport. Aber 
den Ausländer zu ‚ergießen, der dieſe Eigenfchaft. aus 
den Augen ſetzte, wenn er duch gleich feine Kefer durd) - 
’ plendenden Wit und durch den Sant der Schreibart 

- zu fefleln fuchte, | 
Sie richteten ben — —* bu Meifter 
Arouet, da, wo er als ‚Gefchichtfehreiber ‚aufzutreten 
verſuchte, mit unerbittlicher Strenge. und ſetzten ihn in 
die, Claſſe der Maͤhrchenſchreiber herab; Unſere vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichtforſcher traten daher jetzt ſelten anders 
als Geſchichtſchreiber auf, als wenn ſie mit den Beweiſen 
ihrer Erzählung der Geſchichts⸗ Umſtaͤnde den Zeugniſſen 
ber. Augenzeugen, oder der. Zeitgenoſſen, und mit bisher 
unbekannt geweſenen und unverdaͤchtigen Urkunden ge⸗ 
waffnet, erſcheinen konnten. Dieſer Stimmung unſerer 
vaterlaͤndiſchen Geſchichtkenner, haben wir die betraͤcht⸗ 
lichen und vortrefflichen Sammlungen vorher unbekannt 
geweſener Urkunden zu verdanken. Die fleißigen Ge- 
lehrten, welche ſich der Acheit dieſer Sammlungen 
unterzogen, ſahen den großen Nuten und die Noth— 
wenbdigfeit der Öffentlichen Bekanntmachung; diefer Ur⸗ 
funden, vorzüglich in der Teutfchen Probinzial=Gefchichte 
ein, und fuchten durch diefelben, dem Hange unferer 
—— zur ann reiche Nahrung zu 
— — 


r Vorrede. 


geben, und ihnen Quellen zur Loͤſchung ihres Durftes, 
befonders nach den — — Zar 
zu Öffnen. a 

Dieſem Teutfchen Fleiße und Eifer verdanken wirden 
fchönen Vorzug , daß kein Bol in "ganz Europa fo 
häufige, fo beträchtliche, und fo critifch = geordnete 
Urkunden: Sammlungen’befist ‚al Wir Teurfche. Für 
die eine Teutſche Provinz fanmelte Schannat; für 
eine andere, Gerken; für ‚eine dritte, Hontheim; 
für eine vierte, Hanfelmann;'für eine fünfte, Joh. 
Martin Kremer; für eine fechöte, Wenk; u. f. wi 
Für die Teurfche Reicheftadt aber, deren Gefchichte wir 
hier liefern, inſonderheit, und für. die ihr benachbarte 
Gegend, der unermüderefte aller Sammler, der fleißige 
Ghdenus’ Sein Codex diplomaticus und fein Syloge 
Diplomatariorum Monumentorumäue veterum, find 
die reichen Quellen geweſen, aus welchen wir einen großen 
Theil dieſer unſerer — Geſchichte geſchdoft 
— 2 te —— 

Mag es immer ſeyn ib befonders unter unſern 
| — vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, ſich einige 
mehr oder weniger, von vem Muſter der jetzt geſchilderten 
Teutſchen Grändlichfeit zu entfernen gut fanden. Mag 
88 ſeyn, daß fie ihre Erzählung der vaterländifchen 
Geſchichts- Umftände entweder nur fparfam, oder gar 
nicht , mit den Zeugniffen der Zeitgenoffen und Augen⸗ 

zeugen, und mit den entweder gedruckten oder ungedrudten 
| Urkun⸗ 


Vorrede. vuı 


Urkunden, aus welchen fie ihre Erzählung fchöpften, 
unterftägen zu dürfen glaubten. Mag es auch feyn, 
daß die Befolgung diefer Weife ihnen den angenehmen 
Vortheil gewährte, Fürzere oder mit einem vielleicht 
richtigern Ausdrucke, Kleinere Geſchichtbuͤcher, niedlichere 
Bändchen, oder gar Leſebuͤcher im beliebten Taſchen⸗ 
Formate, auf die Toiletten der Damen zu liefern. Wir 
haben unferer Abficht nicht angemeffen gefunden, diefen 
Fußftapfen zu folgen. Wir wollen den fchaalen Spott 
des oberflächlichen ; Galliers, über die Eitirfucht der 
Teutſchen Schriftfteller , mir Mitleiden über die feichten 
Kenntniffe des Spötters, überfehen, und uns durd) das 
Lob der Teutfchen GründlichFeit, auf das auch wir einen 
gegründeten Anfpruch machen zu koͤnnen glauben, über: 
flüßig entfchädiger halten. 


Bey diefer Denfungsart, werden unfere Lefer es ung 
zutrauen, daß es unfer heiffefter Wunfch gewefen wäre, 


dem Kenner der vaterländifchen Gefchichte noch mehr 
ungedruchte Urkunden zu liefern, al& diejenigen, welche die 


unferer Weglarifchen Gefchichte angehängte Urfundens 


Sammlung enthält, Wir find aber dazu, leider! auffer 
Stande. So heil die Zeit, in der wir leben, in den 
meiften Gegenden unfers Vaterlandes ift, fo find doch 
noch nicht alle Winkel deffelben von der Fackel der Auf: 
klaͤrung beleuchtet. Inſonderheit ift die Weberzeugung, 
daß die Befanntmachung alter gefchichtlicher Nachrichten 
und Beweife, welche weit uͤber unfer Zeitalter hinaus— 
wet; reichen , 


* 


j 
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reichen, nicht allein dem gemeinen Beften unfchädlich, 
fondern demfelben vielmehr nüglich fey, noch nicht überall 
durchgedrungen, fondern ſiehet fich vielmehr oft, von der 
Finſterniß, und ihren gefchäftigen Dienerinnen, der 
| Geheimnißfrämerey und der Scheelfucht, mächtige Hin⸗ 
derniſſe in den Weg gelegt. Wir liefern alfo, — was 
wir mit vieler Mühe und Nachforfchung zufammen 
bringen konnten. 


Bon zarten Anaben- Alter an, ift die Forfchung der 
zur Gefchichte unferer Vaterſtadt gehoͤrigen Geſchichts— 
Umſtaͤnde, fuͤr uns lockend und anziehend geweſen. Im 
Lenze unſerer Jahre, hörten wir gern die Gefchichten 
erzählen, die fich in diefer alten Stadt zugetragen haben 
follten. Das männliche Alter hat diefer Liebhaberey die 
Reife, und den zur Unternehmung diefer Arbeit erfor: 
derlichen Schwung gegeben. 


Mit der Liebe zu diefer Forſchung haben wir manche, 
mit derfelben verbunden gewefene Schwierigfeiten über- 


wunden. Wir werden unſere Mühe reichlich belohnt 


halten, wenn unfere Arbeit fo glücklich feyn follte, den 
Befall unferer varerländifchen Gefchichtsforfcher und 
Gefhichtfundigen zu verdienen, N 


Der Braunfchweigifche Herr Hofrath und Profeffor, 


Johann Joachim Efchenburg, in feinem Entwurfe 
einer Theorie und kitteratur der fchönen Wiffenfchaften, 
Seite 345, glaubt, daß folgende Eigenfchaften und 

Faͤhig⸗ 


Borrede 1X 


Fihigfeiten dem guten Geſchichtſchreiber weſentlich und 
von ihm zu erwarten ſeyen: 


Aufrichtigkeit, Unpartheylichkeit, Scharfſinn und 
richtiger Blick, gehoͤrige Beſtimmung des Zuverlaͤßigen 
einer jeden Begebenheit, Freyheit von allen Eingebungen 
der Leidenſchaft oder Phanthaſey, Kenntniß der ganzen 
übrigen Staatskunſt und der hiſtoriſchen Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften, geſunde Philoͤſophie, und vertraute Bekaunt— 
ſchaft mit dem menſchlichen Herzen. 


Wir find weit entfernt, auf die hohe Stufe der Volle 
fommenheit Anſpruch zu machen, anf die eine glüdliche 
Bereinigung ‚aller der hier aufgezählten Eigenfchaften, 
ohne Zweifel, einenjeden Gejchichtichreiber heben würde : 
Von den allerweientlichften derjelben aber , der Wahrheits— 
Liebe, und der Unpartheylichkeit, haben wir, unferer 
Gefhichts = Erzählung das Gepräge aufzudrugen, ung 
überall mit Sorgfalt heſtrebt. 


Wir glauben auch nicht, daß wir nöthig haben, 
unferer Dreiftigfeit, mit der wir, aneinigen Orten dieſes 
Merfes, mehrern Altern, und neuern, berühmten Ges 
fchichtfchreibern und Gelehrten, 3. B. einem fehmann, 
einem Ludolf, einem Johann Dartin Kremer, 
widerfprechen,, und ihre Gefchichts = Erzählung berichtiget 
haben, eine beſondere Schutzrede zu halten. Denn wir 
ſind auch hier der Richtſchnur gefolgt, die uns bey 
der Verfafſfung des Werkes uͤberall geleitet hat: ‚Wit 

: ng haben 


x Borrede- 


haben unfere Widerfprüche und Berichtigungen, mit 
ſtattlichen und vollguͤltigen Beweiſen unterſtuͤtzt. 


kurze Nachricht von dem, was das Publikum bis zur 
Vollendung dieſes ganzen Werkes, bey demſelben zu 
erwarten haben wird, hinzufuͤgen. | 


Nach dem- bey Der Ausarbeitung des Werfes uns 
vorgezeichneten Plane, ſoll das ganze Werk aus drey 
Baͤnden beſtehen. Die beyden erſten Baͤnde werden die 
Geſchichte, der dritte und letzte aber, die topographiſche 
Beſchreibung der Reichsſtadt Wetzlar enthalten. Wir 
haben die Geſchichte der Stadt in folgende vier Haupt: 
Perioden abgetheilt: | 


1.) In die aͤlteſte Geſchichte derſelben. Dieſe geht 
von der alleraͤlteſten Zeit, aus welcher einige die Stadt 
betreffende Nachrichten auf unſere Zeit gekommen ſind, 
bis zum Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts, und 
begreift einen ungefehren Zeitraum von drey Jahrhun⸗ 
derten. | 


2,) In die mittlere Gefchichte der Stadt. Diefe 


geht vom Anfange des dreyzehnten bis zum Echluffe 
des fünfzehnten Jahrhunderts, begreift alfo ebenfalls 
einen Zeitraum von drephundert Jahren. 


3.) Sn die neuere Geſchichte der Stadt. Dieſe 


geht vom Anfange des ſechszehnten bis zum Schluſſe 
| des 


ge 


Zum Schluffe diefer Vorrede, müffen wir noch eine, 


t 


Borrede xi 


des fiebenzehnten Jahrhunderts, begreift alfo einen 
Zeitraum von zweyhundert Jahren. | 


4.) Endlich, in die nenefte Gedichte der Etadt, 
nemlich die Gefchichte des, unter fo merkwürdigen 
. Ereigniffen und Erfcheinungen , mit beflügelten Schritten 
zum Ende eilenden achtzehenten Sahrhunderts. | 


Der erfte hier gelieferte Band des Werfes enthält 
die altefte und die mittlere Gefcdichte der Stadt. Wir 
haben uns bewogen gefunden, die zu diefem erften Baude 
gehörigen Urkunden demjelben fogleich beyzufügen. 


Der zweyte Band ‚wird die neuere und neueite 
Gefchichte der Stadt, der dritte Band aber die topogras 
phifche Beſchreibung derfelben enthalten. Die zu dem 
jweyten Bande gehörigen Urkunden follen demfelben 
gleichfalls beygefügt werben. 


Wir haben uns abfichtlich befliffen, mit der neuern 
Gefchichte der Stadt, eine ausführliche Erzählung der 
Schickſale des Reihsfammergerichts, von der Zeit au, 
wo daffelbe feinen beftändigen Wohnſi ii in der Stadt 
genommen hat, zu verbinden. 


Auf der Kupfertafel,, welche mit dieſem aan 
Bande ausgegeben wird, erblidt man die Stadt, von 
einer Seite, von der ſi ie einen vorzuͤglich ————— 
Anblick gewaͤhret. 


Der 


x Borrede 


“ 


Der zweyte Band des Werkes wird ebenfalls mit 
einer in der Ankündigung verfprochenen Kupfertafel, 
welche eine Ausficht in die um die Stadt liegende 
Gegend vorftellt, und mit einigen zur Erläuterung der 
Geſchichte der Stadt dienenden Zierleiften oder Vignetten 
verfehen ſeyn. 2 


Der auch in der. Anfündigung diefes Werkes ver: 
fprochene Grundriß der Etadr, wird erft mit dem 
dritten Bande, zu weldem er eigentlich - gehoͤret, 
geliefert werden. | 


Gejchrieben Wetzlar, den zoften May, ıgor, 


Geſchichte 
| . und 
Topographifhe Beſchreibung 
\ der 


Kaiferlichen freyen Reichsſtadt 


Wetzlar. 
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Erfter Theil, F 
welcher die aͤlteſte und die ‚mittlere Geſchichte der 
‚Stadt begreifet, 
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Erfter Abſchnitt. 


Aelteſte Geſchichte der Stadt Wetzlar, bis gegen 
den Ausgang des zwoͤlften Jahrhunderts. 





ge 1. 


N. gemeinen Erzählung nad), melche aber mehr 
einer hrftorifchen Sage, als einer wahren Gefchichte 
gleicyet, dürfte die Gefchichte ver Stadt Weslar bis 
ins achte Jahrhundert reichen. 

Unter einer hiftorifchen Sage verftehen wir nemlich 
alles das, was nicht durch gleichzeitige Urkunden und 
durch die Zeugniffe gleichzeitiger Gefchichtfchreiber, 
erwiefen werden kann; unter der wahren Gefchichte 
hingegen, alles, was entweder durch die einen, oder 
durch die anderu, bewahrheitet werden Fann. 

Zu diefer hiftorifchen Sage gehört alfo ein großer 
Theil von dem, was und in der befannten Beſchrei⸗ 
bung des ehemaligen Weslarifchen Syndiei, Johann 
Philipp Chelius a), von der Stadt Weklar erzählt 

wird, 
a) Die ältefte Ausgabe der Ehronif, oder der Befchrei— 


bung des ehemaligen Syndici und Stadtſchreibers, 
Johann 


2 
wird, nemlich alles daß, was diefer Befchreibung nach, 
zu Wetzlar, gefchehen feyn foll,. ohne daß 
folches , weber durch— gleichzeitige Urkunden, noch 


durch die Zeugniffe gleichzeitiger Geſchichtſchreiber, 
erwieſen werden kann. 


| Da 
Johann Philipp Ehelius, von der Reichsſtadt Weplar, 
erfhien zu Biegen, im Jahre 1664. Der ehemalige 
gelehrte Reichskammergerichts-Beyſitzer, Georg Melchior 
von Ludolf, genannt Leutholf, verſah dieſe 
Chronik mit Anmerkungen, fuͤgte denſelben eine aus 
drey⸗ big vier⸗ und vierzig Stuͤcken beſtehende Urkunden: 

Sammlung hinzu, und gab fie, unter dem Titel: 

Sicilimenta ad Historiam Civitatis Imperialis Wezla- _ 

riensis --- mit dem zweyten Bande feiner Obfervatio: 

nen , ums Jahr 1730 heraus. Bald darauf, im Jahre 

1732, erfchien, bey Nikolaus Ludwig Winfler, zu 

Wetzlar, ein beſonderer Abdruck diefes Ludolfifchen 

Grummers oder Nachheues (denn diefes Wort 

ift die Bedeutung des Lubolfifchen Namens Sicilimen- 

tum ), unter dem Titel: Hiftorifhe Nachricht after und 
neuer Sachen ‚ von des heiligen Römifchen Reichs⸗Stadt 
Wezglar, wie auch dem. nahebeygelegenen Jungfrauen— 
Kloſter Altenberg, Praͤmonſtratenſer-Ordens, 
ſammt beygefuͤgten darzu dienlichen Urkunden. 

Ein neuerer Abdruck iſt endlich im J. 1768, unter dem 
Druckorte, Frankfurt und Leipzig, eigentlich aber auch 
zu Wetzlar, in der Winkleriſchen Buchhandlung, unter 
dem Titel: Hiſtoriſche Nachricht alter und neuer 
Sachen, von des heiligen Roͤmiſchen Reichs-Stadt 
Wetzlar, mit Vorbericht, Aumerkungen , und Erlaͤu— 
terungen, erfchienen, 


A 
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Da die hiftorifche Sage ſich, ihrer Natur nach, 
nicht auf Beweiſe ſtuͤtzt, ſo iſt ſie gemeiniglich in 
ſich ſelbſt ſchon verſchieden. Ihre Erzaͤhlungen ſtimmen 
gemeiniglich nicht mit einander hberein. 

Dieſes iſt z. B. ſchon der Zall, wenn wir nad) dem 
Urſprunge des Namens der Stadt Wetzlar forfchen. 

Der eigentliche alte Name der Stadt iſt, ſo viel 
wiſſen wir, der wahren Geſchichte nach, aus den noch 
vorhandenen, alten Urkunden, und aus den Zeugniſſen 
der ältern Geſchichtſchreiber, gewiß, Wetz flar. Die 
biftorifche Cage aber, Aber den Urfprung diefes 
Namens, ıft verfchieden, 

Nach einer_ Erzählung, foll er fi) auf den Zu: 
fammenfluß der beyden größern Ströme, der Lahn 
und der Dill, und des Heinen Baches, die Wetz 
genannt, welcher Zufammenfluß dicht an der Stadt 
gefchieht, alſo auf die Zuſammenſetzung ber drey einz 
ſylbigen Naͤmen, Wetz, Dill, Lahn, gränden, 
Nach einer andern aber, foll er ein Lager an ber 
Mes anzeigen, alfo zuerft Wetzlager, hernach 
Wetzlar gelautet haben, Beydes ift hiftorifche Sage, . 

Da aber, nach der erftern Erzählung ſowohl, als 
nad) der andern, im Namen der Stadt Fein f vors 
kommt, der Name berfelben aber, in den vorhandenen, 
alten Urkunden , ‚gemeiniglic) Weteflar, oder 
Wetflar, feltener Wetephlar, oder Wepflar, - 

\ in 


A Le Be ae + 
in nenern Urkunden aber W e tzflar geſchrieben wird, 
ſo iſt wenigſtens die erſtere Erzaͤhlung ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich. | 

Die legtere aber, ift darum, ungleich wahrfchein: 
licher , weil der fleine , die Stadt durchftrömende Bach, 
‚ in ben älteften, vorhandenen Urkunden, Wet fa und 
Wetz fa genannt wird, mit demfelben alfo der zu: 
fammen gezogene Name Wesgfalager allerdings 
übereinfommt, und der leßtere, in der folgenden 


Zeit, leicht in die Benennung Wesflar abgekürzt 


worden ſeyn Kann. Perfchiedene, Ältere Gelehrten 
glauben ‚ud, daß die angehängte Sylbe lar, e einen 
leeren oder ungebrauchten Boden bedeute *). 
Vielleicht aber, fol der Name Wesflar auch fo 
viel, ale die Flur an der Mes anzeigen. Denn 
da3 Wort Flur, ift ein altes Zeurfches Wort, 
. welches ehemals weit gebräuchlicher, als jet geweſen 
e iſt. Vielleicht duͤrfte auch der Name der Stadt von 


dem Namen eines ehemals in der Nachbarſchaft ders 


ſelben befindlich geweſenen kleinen Bezirkes, oder 
Gaues, nach der Sprache des mittlern Zeitalters, 


(Pagi,) welcher in den Urkunden des Toten Jahr— 


hundert, der Pagus Lare genannt wird, und von 
n © dem 





*) Zum Benfpiel, oh. Hermann Schminde, in feinen 


Antiquitatibus ‚Fritislariensibus, und der berühmte 


Rechtsgelehrte, Johann Schilter, im Glossario, 


| ’ 
dem denfelben Durchftrömenden Bache, die Wetfe 
oder Wetzfe genannt, abzuleiten ſeyn. Vielleicht 
erhielten aud) die der Stadt nahe gelegenen Dörfer, 
Aßlar und Dorlar, eben daher ihre Namen, Wir 
koͤnnen nicht läugnen, daß dieſe Etymologie des 
Namens der Stadt uns die — zu 
ſeyn duͤnkt. | 

9% % 

Zur hiftorifchen Sage gehdret weiter, alles das, 
was uns der ſogenannte Joh. Philipp Chelius *), 
von einem ehemals in der Stadt befindlich geweſenen, 
heyduiſchen Tempel und Orakel, von der Erbauung 
der in der Stadt befindlichen Stiftsfirche, und von 
der Erbauung des nahe bey der Stadt gelegenen 
"Schloffes, Kalsmunt, im gemeinen Leben Kal: 
ſchmitt genannt, erzählet. Nach diefer Erzählung 
nemlich, foll ehemals hier ein heydnifches Drafel 
vorhanden gewefen, der Ort von demfelben, Bocca- 
dium oder Sternburg genannt, und in dem hier 
befindlich geweſenen Tempel, ein heydniſcher Goͤtze, 
mit dem Kopfe eines Stiers, einem Stiers- oder 
Sternkopfe, unter dem Namen Hammo n, verehrt 
worden ſeyn. 

Chelius fügt der Erwähnung diefer Sage — 
Der kleine, am Eingange der eu: Kirche, nahe 

„an 





*) Im erfien $. 
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6. 


„aun dem Orte, wo jetzt im großen Thurme die Glocken 
„haͤngen — vorhandene, alte Thurm, ſey noch von 
„dieſem alten, heydniſchen Tempel uͤbrig. Der Kopf 
„des Goͤtzen, welcher an dieſem Thurme feine Stelle 
„gehabt habe, fey beweglich, und noch bie auf die 
„Zeit des Zojährigen Krieges vorhanden gewefen; zu 
„dieſer Zeit aber, vor ungefehr zwanzig Jahren, von 
„muthwilligen Soldaten herifntergefchlagen worden. “ 
Er fagt aber nicht, daß er felbft diefen Goͤtzenkopf 
noch gefehen habe. Diefes müßte aber doch det Fall 
gewefen ſeyn; denn Chelius, der im Jahre 1664, 
in welchem feine Befchreibung von der Stadt 
Wetzlar im Drude erfchien, ſchon der Barer 
eines erwachfenen , auf der hohen Schule zu 
Gießen fludirenden Jünglinges war .b), muß 
zwanzig Jahre vor der Erfigeinung feiner Befchreis 
bung, alfo noch zur Zeit, des dreyßigjährigen Krieges, 
Schon ein Mann von mehr alsdreyfig Jahren gewejen 
feyn; denn er fagt in feiner Zueignungs=- Schrift an 
den MWeslarifchen Stadtrath und die Wetlarifche 
Bürgerfhaft: Er habe im Jahre 1637, faſt mitten 
im dreyßigjaͤhrigen Kriege, Die Stadtfchreiber » Stelle 
ange: 
b) Der Befchreibung des Chelius ift die Nachricht vor: 
ausgeſchickt, daß diefelbe aus einer vom Sohne des 
Stadt : Spndici, Johann Daniel Ehbelius, zu 
Gießen, in Iaseinifher Sprache Rede aus 
gezogen ſey. 
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angetretem Er muſte alſo von den Goͤtzenkopfe noch 
ald Augenzeuge fprechen fünnen. Hiervon zeigt fich 
‚aber in feiner Erzählung ‚ unfers Beduͤnkens, Feine 
ESpur. Man zeigt zwar, an der Außenſeite, uͤber der 
Hauptthuͤre der Kirche, nemlich uͤber dem unter den 
Glocken befindlichen Eingange wirkich noch eine Stelle, 
wo dieſer Goͤtzenkopf befindlich geweſen ſeyn ſoll. 
Man kann aber dafuͤr, keinen andern Beweis, als den 
zweydeutigen, der hiftorifhen Sage anführen. 
Der Heine, noch vorhandene, alte Thurm zeigt 
zwar auch, dem äußeren Anjehen nach, eine Bauart, | 
welche von der Bauart desgroßen Thurmesnicht allein 
fehr verfchieden, fondern auch ungleich Alter als die— 
felbe ift. Denn fie ift aͤußerſt einfach. Die Mauern 
daran find zwar fehr feft, und zeigen in einem Alter, 
von wenigftensneun Jahrhunderten, nod) Feine Spur 
von Baufälligkeit. Aber fie find nicht, wie die 
Mauern des großen Thurmes, von. Quaderſteinen. 
Eie beftehen dabey aus einem fehr harten fehwarzgrauen 
Bafalt- Steine, der nahe um die Stadt noch jetzt 
anzutreffen ift, da hingegen die Quaderfleine am 
großen Thurme, aus einem söthlichen Steine gebro: 
chen ſind, der in der nahen Nachbarfchaft der Stadt 
dermalen necht mehr gebrochen wird. Diefe Verſchie— 
denheit der Bauart laͤßt ſich aber ſehr gut erklaͤren, 
ohne dag man diefen Heinen Thurm fuͤr die Weberbleib? 
e | ſel 


fel eines heydnifchen Tempels zu halten braucht. Die 
Stiftskirche ift, wie die Gefchichte der Stadt ausweifer, 
beynahe vier Jahrhunderte Alter, als der, große 
Thurm, in welchem die Gloden hängen. Nimmt 
man alfo nur an, daß diefer Heine Thurm zugleich 
"mit der Kirche gebauet feyn möge, fo müß die um 
vier Jahrhunderte Ältere Bauart daran, von der neuern 
Bauart des großen Thurmes allerdings fchon fehr 
verichieden feyn. Inzwiſchen müßen wir doc) auch 
bemerken, daß nicht allein die uralte Bauart dieſes 
kleinen Thurmes, von der Bauart der Stiftskirche 
ſelbſt, wirklich noch ſehr kennbar verſchieden iſt, ſon— 
dern daß auch der roͤthliche Stein der Stiftskirche, von 
dem ſchwarzgrauen Bafalt: Steine des alten Thurmes, 
ganz verſchieden, und den roͤthlichen Quaderfteinen 
des großen Thurmes ungleich aͤhnlicher iſt. 

Wir muͤßen aber dieſen Bemerkungen doch noch die 
weitere hinzufuͤgen; daß ſich hinter der Stiftskirche, 
auf dem ſogenannten kleinen Kirchhofe, dicht an der 
Wohnung des katholiſchen Schulmeiſters ſowohl, als 
an der Außenſeite der Mauer der Kirche ſelbſt, noch 
unlaͤugbare Truͤmmer eines hier ehemals vorhanden 
geweſenen, großen, ſteinernen Gebaͤudes, Ueberbleib⸗ 
ſel, entweder von der einen Seite eines großen Por⸗ 
tald, oder von großen fleinernen Säulen, finden, 
welche Fenntliche Spuren eines fehr hohen Alterthumes 
tragen, | | 


Ei 


Ueber 
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Ueber eben dem Eingange der Kirche, von welchem 
Chelius redet, ſiehet man: in Stein gehauene 
Geftalten, von erhabener, aber Außerft roher und 
ſchlechter Bildhauerarbeit. Diefe erhabenen Figuren, 
wovon fich auch Ähnliche, an, einigen Steinen in der 
Mauer des Fleinen, alten Thurmes befinden, werden 
für Bilder von Schlangen gehalten, und. auch als 
Beweiſe des ehemals in diefem alten Gebäude gewe— 
fenen Gößendienftes angeführt. Wenn man nun auch 
zugibt, daß diefe rohen Figuren mit der Geftalt der 
Schlangen einige Aehnlichkeit haben, fo läßt fich doch 
fhwerlih aus dem Alterthume zeigen, daß die 
Ehlange den Dienft des Jupiter Ammons angezeigt 
habe *). | j 

Wenn 


*) Anmerfungsmuürdig ift es aber doch hier, daß der mit 
eben diefem Namen bezeichnete Göge, der Hammon, 
an einem nicht weit von Wetzlar entfernten Drte unfers 
Daterlandes, nemlich bey der fehr alten Stadt Fran: 
Fenberg in Heflen, in einem jetzt noch, unter dem Namen 
des Teufelskellers befannten Thale, und zwar in eben 
der Beftalt , wie der vom Chelius befchriebene , nemlich 
in der Geftalt eines gehörnten Widders, von den alten 
Einwohnern der dortigen Gegend verehrt worden ſeyn foll. 
Diefe Nachricht finder fi, in Wigand Gerftenbergers 


Sranfenberger Ehronif, Seite 7, und in Winfel: 


manns Beſchreibung des Heſſenlandes, im erften 
Eapitel des vierten Theild, Seite 399. 


| Daß 
Wetzl. Geſch. J. Theil. U 


# 
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Wenn man aber auch glauben wollte, daß dieſe 
Figuren mit der Geſtalt gewundener, aufwaͤrts laufen⸗ 
der Hörner, wie uns ſelbſt duͤnkt, noch mehr Aehnlich- 
feit , als mit der Geſtalt der Schlangen hätten, fo 
-feheint ung doch auch diefe Aehnlichkeit noch fehr ent- 
fernt und unvollfommen. Mit ungleich mehr Wahr: . 
fcheinlichfeit muß man alfo diefe Figuren für Spiele, 
entweder der Laune oder. des Witzes des Bildhauers, 

halten. 





Daß auch in der Gegend, in welcher die Stadt, 
Wetzlar gelegen ift, und in der nahen Nachbarſchaft 
derfelben , vor der befonders durch den heil. Bonifaz 
bewirkften Ginführung der chriftlihen Religion, der 
heydniſche Gögendienft und die Verehrung der Bögen 
allgemein üblich gewefen ſeyn müffe, das bemeifen die 
mannichfaltigen biftorifchen Sagen, von den Bögen 

dieſer Gegend, 3. B. von der Göß-Eiche (Jovis arbore), 
und vom Giezo oder Gifo, wovon die nahgelegene 
Heffifhe Stadt Bieffen den Namen haben fol, vom 
Marte, der zu Marburg verehrt und der Stadt den 
Namen. gegeben haben fol, vom Abgotte Stufo, von 
dem man den Namen Staufenberg ableiten will, vom _ 
Caſtor, der dem Gaftorsberge, bey der Stadt Rau: 
ſchenberg in Heffen, den Namen mitgetheift haben foll , 
u. ſ. w. 


Siehe bier Johann Friedrich Conrad Retters 
— Heſſiſche Nachrichten, darinnen allerhand zur Hiſtorie 
und Litteratur von Heſſen und der Nachbarſchaft gehoͤ⸗ 
rige Anmerkungen und Urkunden mitgethleilt werden; 
in der zweyten Sammlung, Seite 72 u, folg. Man 
finder an diefem Orte auch, die Abbildung eines beym 
Siddisen 
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halten #). Diefer Wit ift ohnehin auch am Gebäude 
ber Kirche, auf die feltfamfte Art, und durd) allerley 
wunderliche Zerrbilder (Karrifaturen), ausgedrudt, 

A2 Unter 


Staͤdtgen Allendorf an der Lumbde gefundenen alten 
Steines, auf dem ein ſolcher, wahrſcheinlich in der 
Gegend dieſes Ortes verehrter Goͤtze, in ziemlich roher 
Bildhauer-Arbeit abgebildet iſt. 


*) In dem mit entſchiedenem Beyfalle aufgenommenen 
Werke: Neapel und Sicilien, ein Auszug aus 
dem großen und koſtbaren Werke: Voyage pittoresque 
de Naples et de Sicile, findet fih eine Bemerkung, 
welche uns hier deswegen eine Berührung zu verdies 
nen fcheinet, weil fie zu einer natürlihen und mahr: 
fbeinfichen Erklärung diefer Hörner, und der Abſicht 
des Bildhauers bey denfelben führt, mithin die hiſto⸗ 
tifhe Sage von einem hier vorhanden gemefenen Tempel 
des Jupiter Ammons, noch unmahrfcheinlicher macht. 
Im dritten Theile diefes Werkes, Seite 55. 
wird nemlich bemerkt: ‚Hörner ſeyen bey den Alten, 

„das Beichen von Größe, Macht und Würde gewefen ; 
und der Teutſche Kedacteur und Ueberſetzer der Sran: 
zoͤſiſchen Urſchrift, in welcher fi diefe Bemerkung 
finder, der Herr Regierungs » Affeffor Keerl, in 
Anfpach , fügt die weitere hieher paffende Bemerkung 
hinzu: „, Die Sitte, fich diefes Bildes zu bedienen, fey _- 
„von den Griechen und Römern, auch zu den Teut⸗ 
in fchen uͤbergegangen. Den Beweis hiervon lieferten 
sr Fehr viele alte Gemählde, auf denen die Helme der 
„Teutſchen mit Hörner verfehen feyen. 

Nach diefer Erklärung, wollte der Bildhauer durch 
das Sinnbild der Hörner andeuten, daß die Erbauer 
der Wetzlariſchen Stiftskirche große und mächtige 
Herten geweſen feyen. 
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Unter diefen, zeichnet fich vorzüglich, eine aus, 
welches übern einem andern, an der rechten Seite 
der Kirche befindlichem Eingange angebracht ift, und 
eine weibliche Geſtalt vorſtellt, welche Aber dem Rüden, 
von einer männlichen, am Kopfe mit ein paar Hör: . 
nern verfehenen Geftalt, mit beyden Armen umfchluns | 
gen wird. Die gemeine Legende fagt von diefer' felts 
famen Karrifatur, daß fie den Teufel vorftelle, wie 
er eine Nonne fejthalte, und daß daher das von ver: 
ſchiedenen ältern Schriftftellern c) = Spruͤch⸗ 
wort komme: 


Zu Wetzlar auf dem Dom, 
Sitzt der Teufel auf der Nonn’. *) 


Eine auf der linken Seite eben diefes Einganges 
der Kirche befindliche Figur, ſtellt, eine weibliche 
Geſtalt, faft in Lebensgröße, mit einem verſchleyer⸗ 
ten Kopfe, und einem Buche in der Hand vor, welche 
mit den Füßen auf eine männliche auch mit Hörnern _ 

ver: 


c) Siehe 3. B. den Antiquarius des Nedar:, Mayn⸗, 
Zahn: und Mofel - Stromes — im Antiquarius Des 
Lahn = Stromes, Cap: 3. ©. 442. 

+) Ehedem befand fich inwendig im Schiffe der Kirhe, an 
der rechten Seite, in der Mauer, ein diefem gang dhn: 
liches , ebenfalls in Stein gehauenes Bild. Ben der 
Errichtung des Reichs - - Kammer : Gerichts in der Stadt 
aber, da man die obere Männerbühne, zum Kirchen; 
Stuhle für die Mitglieder diefes Gerichts, und den 
darunter befindlichen Plag zur Männerbupne einrichtete, 
wurde daſſelbe weggehauen. 
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verſehene Geſtalt tritt. Mit dieſer wollte der Bild— 

hauer vielleicht anf die erſtere anfpielen, und hier die 

Nonne auf dem .Teufel vorftellen. Man weiß, daß 

die Bildhauerjenerältern Zeit, ſich deraleichen Spiele 

des Witzes Öfters erlaubten, und daß einige derfelben 

die fehr kenntliche Abficht hatten, das Argerliche Leben 

der Klofter-Beiftlichen , von beyden Befchlechtern , das 

in diefer Zeit der dickſten, firrlichen Finfterniß fehr 

überhand genommen hatte, lächerlich und dadurch 

derabſcheuungswuͤrdig zu machen, daß man alſo unter 
dieſen Bildern, welche man jetzt gemeiniglich fo ans 

ſtoͤßig findet, oft den loͤblichen Zweck ſuchen muͤſſe, 

die verderbte Menſchheit zu beſſern. 

Oft ſind aber auch dieſe Bilder wirklich von der 
Art, daß ſie augenſcheinlich nur von der uͤppigen 
Einbildungskraft des Bildhauers geſchaffen ſcheinen. 

Auch von dieſer Art ſind noch welche in einigen, 
alten Gothiſchen Kirchen, und unter andern, eines, 
an einer aͤuſſern Seite des großen Thurmes der Frank⸗ 
furter Domkirche, welches ich noch vor acht oder neun 
Jahren daſelbſt geſehen habe, befindlich. 


| J. 3. | 
Weiter ſoll, nach der Erzählung des Chelius *), 
die Stiftsfirche in der Stadt gegen bad Ende des 
| gten 





*) Im zten und aten $. 
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gen Jahrhunderts, um das J. 784, von zwey Her: 
zogen aus dem Elfaß, zwey Brüdern, Hermann 
und Udo A), zu banen angefangen worden feyn. Zu 
gleicher Zeit, foll man, nach dieſer Erzählung, 
auch angefangen haben, für die zur Stiftsfirdhe 

"gehörigen Canonicos, und ihre Vifarien , Wohnungen 
zu bauen e). Diefer Kirchenbau und das damit. 
verbundene Baumwefen, ſoll, diefer Erzählung nach, 
über hundert und zehen Jahre lang gedauert haben ‚und 

J.n. die Kirche foll, im Jahre 897 , am Öten Detober-f), 
€. G. vom Biſchofe, Rudolph von Wuͤrzburg, auf — 
#97. dad Erfuchen des Grafen Gebhardsg), mit 
Genehmigung des Erzbifchofes, Ratbodo von 
Trier, eingemweihet worden feyn h), 

| Der. 

A) Wahrſcheinlich einerley mit Dat. 

e) Die Stiftskirche wurde bey ihrer Erbauung der heiligen 
Jungfrau gewidmet. Das Stift erhielt daher in. der 
Folge den Namen des Marienftifres rn Virginis 
Mariae),, ; 

«NM (Pridie nonas Octobris. ) ‚ 
) Comitis Gebhardi, heifet ed bey dem Chelius, j 
aber ohne die geringfte, weitere Nachricht, mwer diefer 
Graf Gebhard gewefen fep. | 

h)- Chelius fagt: daß die Formalia in folchen D ocu- 
mentis biefem Berichte gemäß lauteten. Er zeigt 

aber gar nicht an, mo ſich die Urkunden, auf welche 
er fi beruft, finden folfen. Soviel trift indeffen mit. 

unferer vaterländifchen Gefchichte diefer Zeit überein, daß 

feweht Biſchof Rudol 2 von Würzburg , als Erz: 
Biſchof 
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Der Erzähler führt zum Beweife.diefer Sage nichts 
‚ at, ald eine hier unten, in der Note angeführte, 
- Jateinifche me i). 

Dieſe 
Biſchof Nathbod von Trier, um diefe Zeit gelebt 
haben. Nah Winfelmanns Befchreibung des Helfen: 
"Landes (Seite 179.) , ſoll ſich diefe Nachricht auf ein 
altes Meßbuch gründen, melches ein Ganonifus, im 

Jahre 1396 , der Kirche gefchenkt haben foll. 


i) Hac Saxo Habsburius Frater est‘ hie uterque — 
Mustres Heroes in Elsassen meliores J 





Hermannus et Udo, quivis nunc corpore nudo 
Gaudeat in coelis: hoc construxisse fidelis 
Templum , quo Domini Laus exercetur ab omni, 
Anno. ter deno LX. cum septingento. 

Herman Aprili moritur, sic Udo Novembri; 
Clerus cum Populo gaudens utroque patrono 
Codice velati sunt anni conveterati 

Publice collati, requiescunt luce beati, 

Wir bemerken hier noch, daß der erite hier ange: 
führte Vers diefer Grabſchrift in der Beſchreibung des 
Chelius fehlt, daß er fih aber beydem Bucelinus, 
an dem Orte, von welchem bald eine nähere Anzeige 
folgen fol, und aus diefem, in Winfelmanns 
Befchreib. des Heffenlandes (2. Buch, Cap. 4. ©. 179.) 
findet. Der felige geheime Rath Kremer, in den 
Originibus Nassoicis, im ıflen Theile, $. 19. ©. 49. 
bemerkt: daß die Abfchrift, welche Chelius, Bus 
celinus, und Schilter, der letztere, in der ı9teu 

- Anmerkung zu Koͤnigshofens Elfaffifcher Ehromif 
(&. 1067.) von der Grabſchrift geliefert hätten, alle 
menigftens etwas voneinander abmwichen ; und daß die 
fegteren nn der Grabſchrift deutlich amzeigten, 

daß 


B 
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Diefe Grabfchrift fagt, daß beyde genannten 
Brüder die Erbauer der Kirche feyen, und daf beyde, 
im Sahre 790, und zwar, Hermann im Monate 
April, Udo aber, im Monate November, geftorben 
und hier begraben worden feyen, | 

Der ehemalige: Reichslammergerichts⸗ Beyſitzer, 
Georg Melchior von Ludolf, in ſeinen hiſtoriſchen 
Anmerkungen zu der Beſchreibung des Chelius, 
bemerkt ſchon, daß von dem Grabmale, worauf 
diefe Gräbfchrift zu leſen, und welches vor dem hohen 
Altar der Stiftskirche befindlich geweſen ſeyn ſolle, 
jetzt nichts mehr vorhanden ſey. Er fuͤgt aber die 
Erzaͤhlung, welche der Trieriſche Geſchichtſchreiber, 
Chriſtoph Browerusk), in feinen Annalen, von 
der Erbauung der Weglarifchen Stiftsfirdhe. macht, 
Dep: Nach diefer Erzählung folfen fich die genannten, 

| beyden 


daß man, da die Innſchrift des Grabmals durch die 
Laͤnge der Zeit unleſerlich geworden ſey, durch dieſe 
Lateiniſchen Reime das Andenken der Stifter der Kirche 
zu erhalten gefucht habe. 
k) Diefer Chriſtoph Bromerus war ein Niederfändifcher 
Sefuit , und lehrte die Weltmweisheit zu Coͤlln, zu Trier, 
zu Sufda, und zuleßt wieder zu Srier, zu Ende des 
fehszehnten und zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Seine Annales et Antiquitates Trevirenses 
erfchienen aber erft nach feinem Tode, im Jahre 1626. 
Die bier berührte Erzählung findet fi, im gen Bude 
der Antiquitaium et Annalium Trevirensium, $. 36, 
S. 439. der Leydener Ausgabe, vom Jahre 16790, 
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beyden Brüder, zu Wetzlar, und in der umliegenden 
Gegend, der Fagdluft- halber, oͤfters aufgehalten, 
und durch diefen Nufenthalt, zur Gründung des 
Stiftes, und zur Erbauung der Kirche, veranlaffer 
worden feyn. Das Grabmal derfelben aber, foll ſchon 
Kayſer Max IJ., welcher ſich, nach des Chelius 
Berichte ($.28.), auf einer Durchreiſe, einige Tage 
in der Stadt aufhielt, nach Inſpruck haben wegfuͤh⸗ 
ren laſſen. Ludolf fuͤgt auch noch eine andere 
Erzaͤhlung, welche Gabriel Bucelinus von der 
Erbauung dieſer Kirche macht 1), hinzu. 

Nach diefer, follen die. genannten beyden Brüder, 
Hermann und Udo, aus dem Habbsburgiſchen 
Kayfer: Stamme entfproffen geweſen ſeyn. 

Man fiehet, dag in allen diejen Erzählungen, der 
Grund derfelben nur auf dem, was geſchehen ſeyn 
ſoll, alfo blos auf einer hiftorifchen Sage beruher‘, 
daß aber alle übrigen, hiftorifchen fowohl , als diplos 
matifchen Beweife derfelben mangeln, 

Wirhaben eine, von einem gelehrten Benediktiner: i 
Mönche, aus der Prälarur Schwarzach, Placidus 
Künftler, in lateinifcher Sprache verfaßte Erklaͤ— 
tung dieſer Grabſchrift vor uns. | 
| . De 
1) In deffen Germania topo- chrono- stemmato- graphica , 

sacra et profana, 3. IV. Seite 32. Der DBerfaffer 


diefes Werkes war ein gelehrter Benediktiner-Moͤnch, 
zuletzt in der Schwäbifchen Prälarur Weingarten. 


910. 
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| Der Verfaffer verfelben glaubte, daß das in der 
6ten Strophe der Grabjchrift vorfommende Wörtgen 
ter, fich nicht allein auf das darauf vorfommende 


Wort deno, fondern auch auf die auf diefes Wort 


folgende Römifche Zahl LX beziehe; daß die Strophe 


alfo zuerft die Zahl dreymal zehen, alfo dreyßig, 


hernach aber, die Zahl dreymal fechzig, alfo hundert 
und achtzig andeute, und daun, mit den Worten, 
cum septingento, die Zahl fieben hundert hinzufuͤge. 
Durch dieſe allerdings nicht ſehr ünwahrſcheinliche 
Rechnung bringt dieſer Erflärer, die Jahrzahl 910, 


‚ als das Jahr der Erbauung der Kirche heraus * I 
Er glaubte nemlich, daß die in dieſer Strophe ange— 


deutete Jahrzahl, die Zeit dieſer Erbauung, und nicht 

das Sterbejahr der beyden Bruͤder, Hermann und 

Udo, bezeichnen ſolle, obgleich in der folgenden 
Strophe 





* Wir wollen die Worte dieſes Erklaͤrers hierherſetzen: 
Deno illud, fagt er, non praecise ter respicit, ut 
triginta constituat, bene vero aggregatur LX, ut sep- 
tuaginta adimpleant, quibus demum ter multiplicande 
accedat, seu quod idern erit, | triplicetur tam Deno, 
quam LX in hunc modum: 








70 3210 - » 700 91a, 
Anno ter deno LX. . . . cum septingento. 
90..180 = ... . » 700 = 910. 





Mir verdanfen die Miteheilung diefes Commentars, 
der Güte des damaligen Herrn Dechants des Wetzla⸗ 
riſchen Coll egiatſtifts. 
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Strophe die Monate, in welche das Ableben diefer 
‚Stifter der Kirche fallen, angedeuter feyen. | 

Es ift auch allerdings richtig, daß das von diefem 
Erflärer, auf die gemeldere Art herausgebrachte Jahr 
910, mit der wahren Gefchichte, und mitden Angaben 
der gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, deren wir jetzt noch 
gedenken wollen, ziemlich genau uͤbereinſtimmt. 

Zur Berichtigung der Nachricht, daß die erwaͤhnten 
beyden Brüder, Hermann und Udo, zuverlaͤßig 
bie Erbauer der Kirche, und die Stifter des zu derfelben 
gehörigen Collegiatftiftes find, wollen wir inzwifchen 
hier noch) die Bemerkung hinzufügen , daß noch bis 
auf den heutigen Tag, jährlich, am vierten May, 


bon den Canonieis des Collegiarftiftes, eine Meſſe 


für diefe Stifter gelefen werden muß, daß in der dahey 
gewöhlichen Formel , die Namen der beyden Brüder, 
Herrman und Udo, ausdrädlich. gemeldet find, 
und dieſe Meffe daher, das Anniversarium pro 
Hermanno et Udone, genannt zu werden pflegt”). 


4. 4 
Der genannte Kammergerichts = Affeffor von 
gudolf**), gibt fich viele Mühe, die Herkunft und 
| | das 





A) Zum Beweiſe dieſer Bemerkung dient das vollguͤltige 


Zeugniß des noch lebenden Herrn Dechants dieſes Colle⸗ 
giatſtiftes, J. B. Mayer. | 
**) In der Anm. unter dem Bucht, I. ©. 220. u. fr | 


Ba 
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das Gefchlechtöregifter der beyden auf der angeführten 
Grabfchrift genannten Brüder, Hermann und 
Udo,-zu unterfuchen, und befonders wahrfcheinlic) 
zu machen, baß dieſe beyden Bruͤder eigentlich 
Abkoͤmmlinge der zur Zeit Carl des Großen, in 
Teutſchland maͤchtigen Grafen oder H erzoge in 
Franken, Comites Franconiae, gewefen feyen. 
Er meldet dabey , daß diefe Grafen in Franken, in der 
Geſchichte auch die Bambergiſchen und die 
Wetterauiſchen oder Heſſiſchen Grafen 
genannt wuͤrden, und daß ſie theils zu Bamberg, ehe 
noch das Hochſtift daſelbſt geſtiftet geweſen, theils zu 


Weilburg, »welcher Ort ehedem Wilineburg 


genannt worden, ihren Wohnſitz gehabt haͤtten. Er 
ſucht dabey auch zu beweiſen, daß die genannten, 
beyden Bruͤder, Hermann und Udo, einen Namens 
Gebhard, zum Vater gehabt hätten, und nahe 
Verwandte des Teutfchen Königs, Conrad des 
Erften, gewefen, und daß die Einweiher der Kirche 
der Graf Gebhard und der Bifchof Rudolph von 


Wuͤrzburg, Brüder, und entweder Söhne des Grafen 


Udo, oder doch nahe Blutsverwandte beffelben, 
gewefen feyem | 


Er fucht aber zugleich — zu zeigen, daß die 


beyden Brüder, Hermann und Udo, nicht, wie die 
Grabjchrift zu melden fcheine, am Ende des achten, 
fondern 
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fondern am Ende des neunten und zu Anfang des 
zehenten Jahrhunderts gelebt haben müßten; daß 
alſo die Wetzlariſche Stiftskirche erſt um dieſe Zeit 
erbauet, und das zu derſelben gehbrige Collegiatſtift 
geftifter feyn muͤſſe. 

Wir haben ſchon vorhin bemerff, daß audy 
| Chelius eines Grafen Gebhard, als desjenigen, | 
welcher für die Einweihung der Kirche geforgt habe, 
allerdings erwähnt. 

Wir fönnen uns zwar von dem Nußen Diefer und 
aller ähnlichen, auf fehr unfichern und fihwanfenden 
Gründen, und großentheild auf hiftorifchen Hypo⸗ 
thefen beruhenden, hiftorifchen und genenlogifchen 
Gruͤbeleyen nicht überzeugen, halten daher auch für 
unnäß, alle die vom Ludolf angeführten, hiſtori⸗ 
fhen Ausführungen nnd Beweiſe, worauf er feine 
genealogifchen Unterfuchungen gründet, hier umftänds 
lich anzufähren. Wir dürfen aber doch nicht verfchwei: 
gen, daß wir bey einem neuern Gefchichtforfcher nicht 
allein die Beftätigung der Ludolfifchen Unterfuchungen, 
fondern auch noch eine genauere Aufflärung, und 
fogar — Beweiſe berfelben, gefunden haben. 

Diefer neue Schriftfteller ift Earl Friederich 
Schoͤpf, in eier eigenen Schrift, welche unter dent 
etwas feltfamen Titel: Mettereita illustrata, oder 
Hiftorifch = genealogifhe Proben von den alten 

| | Grafen 


u‘ 


eines zu Anfange des zwölften Jahrhunderts lebenden 
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Grafen in Franken und der Metteran , ſonderlich 


von Graf Gebharden, und ſeinen Descendenten, 
zu Laubach in der Wetterau, im Jahr 1761, und 
mit vier Stuͤcken, hiſtoriſch⸗ diplomatiſcher Nach⸗ 


traͤge, vermehrt, in den Jahren 1762, und 1763, 


erſchienen iſt. In dieſem in einem fehr altvaͤterlichen 
und hoͤchſt unangenehmen Style geſchriebenen Werkgen, 
iſt gruͤndlich bewieſen, daß Gebhard, Graf von der 
Wetterau, zu Anfange des zehnten Jahrhunderts 
gelebt hat, daß er in einem Treffen gegen die Hunnen, 
fein Leben eingebüßer und zwey Soͤhne, Hermann 
und Udo, noch als zarte Knaben hinterlaffen hat. 

Der erftere derfelben, Hermann, fol, nad. 
diefem Gefchichtforfcher, nach des Schwäbifchen 


936. Herzogs Burkhard *), im Jahre 926, in Italien 


erfolgtem Tode, Herzog in, Schwaben und Elſaß 
geworben ſeyn; der andere, Udo aber, fol, als 
Graf von der Wetterau und Herzog von —— 
eine große Rolle geſpielt haben. 

Dieſe Erzaͤhlung gruͤndet der genannte Geſchicht⸗ 
forſcher, auf den Bericht Sax o's des Annaliſten, 


Ge⸗ 


*) Der hier genannte Herzog Burkart, oder Burkhard, 
hatte im Jahre 914, den: Kitel eines Herzoges von 
Schwaben angenommen, und vom Teurfchen Könige rs 
Conrad dem Erfien, im J. 917, die Betätigung dieſes 
Titels erhalten. | 
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Geſchichtſchreibers, deffen Chronik erfi, in dem im 
Sahre 1723, von Zoh. Georg Eccard herausgege: 
benen Corpare hist, med. aevi gedrudt erfchien * )-, 
und daher wahrfcheinlih Zudolfen noch unbefannt 
war, und zwar infonderheit, uf den Bericht diefes 
Ehroniften ; daß nemlich der Teutche König Heinrich 
das Herzogthum Allemannien, nach des genannten 
Schwäbifchen Herzogs Burfhards Tode, dem 
Hermann gegeben habe; daneben aber auch noch, 
auf eine gleichlautende Nachricht, welche ſich beym 
Sortfeger der Annalen des Regino's m) findet. 
Wenn fich nun aus der Gefchichte beweifen läßt, 
daß die Kandgrafchaft Elfaß einen Theik, eine Provinz 
des Allemannifchen Reichs ausmachte, fo fieher man, 
marum der Chroniſt dieſen Hermann, ineiner andern 
‚Stelle feiner Jahrbuͤcher, einen Herzog von 
Elſaß nennt. Den Beweis aber, worauf ſich dieſe 
Erklaͤrung des Chroniſten, und dieſer merkwuͤrdige 
Auf⸗ 


*) Die Chronik dieſes Geſchichtſchreiberg, der vom Heraus: 
geber auch Eggehardus oder Eckehardus Vragiensis 
genannt wird, findet ſich im erſten Bande des Corp. hist. 
medii aevi, ©. 133 , die hiet gemeinten Stellen aber 
©. 239, 250 und 466. 

m) Die Ehronit des Regino, eines Benediftiner- 
Minds, zuletzt Abbtes zu Prüm, zu "Anfang des 
ıoten Jahrhunderts, finder ſich, in des Joh. Pistorius 
ilustribus Scriptoribus, im erften Bande, und die 
hier beruͤhrte Nachricht, S. 102. | 


‘ 
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Aufichluß, über den bisher fo raͤthſelhaft geſchienenen 
Inhalt der Grabſchrift gruͤndet, daß nem! ich das 
Elſaß einen Theil des Allemannifchen 
Reiches ausgemacht habe, dieſen Beweis hat 
bereits der ſelige, Fuͤrſtlich- Naffau: Saarbrüdifche 
geheime Rath Johann Martin Kremer, mit feinen 
tiefen Gefchicht8 » Kenntniffen, und dem ihm eigenen 
Scharffinne, geliefert n). 
Dieſer Geſchichtforſcher macht — die 
gründliche Bemerfung, daß die Sorge des Grafen 
Gebhards, für die Einweihung der von Udo und 
. feinem Bruder geftifteten Kirche, und der Eifer des 
Biſchofes, Rudolph von Würzburg, mit welchem 
er den Auftrag zu diefer Einweihung , vom Erzbifchofe 
von Trier, deffen Suffraganeus er war, zu .erwirfen 
gewußt habe, genugfamen Beweis enthielten, daß 
der Graf Gebhard ſowohl, als der Biſchof 
Rudolph, fehr nahe Angehörige der Stifter der 
Kirche gewefen feyen. 

Er fucht darauf, mit mehreren, möhfan Aufge: 
fuchten,, hiftorifchen Thatfachen und Gründen, deren 
weitläuftige Anführung aber uns bier uͤberfluͤßig 
ſcheinet, zu beweiſen, daß das El ſaß, zu der Zeit, 
wo die Erbauer der Wetzlariſchen Stiftskirche, und 
ihre Einweiher, Graf Gebhard und Biſchof 

Ru: 


nn) Sn den Originibus Nassoicis, im erften Theile, im 
20, 21, 22 und azſten $. ©. sı bie 63, 
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Rudolph, lebten, eine Provinz des Nlemannifchen 
Reiches, ausgemacht habe, ob es gleich, einige Zeit 
vorher, bey der Theilung des Fraͤnkiſchen Reiches, 
von Alemannien getrennt gewefen fey; daB auch im 
der folgenden Zeit, im zehnten und im elften Jahrz 
hunderte , das Herzogthum Wlemannien, und mit 
demfelben auch das Elfaß, zu den Befiungen ‚der 
Sinften aus dem Saliſchen Gefchfechte gehört habe, 
Er fügt auch daneben das Zeugniß eines fehr wichtigen - 
Gewänrsmannes diefer Gefchichtsangabe, nemlich des 
berühmten Schöpflins, daB das Elfaß, unter 
den Salifchen Fuͤrſten, zum Herzogthume 
Alemannien gehört habe, ano). 

Man hätte alfo hier einen Auffhluß, warum 1 die 
Brüder, Yermann und Udo, in der Weglarifchen 
Grabfehrift, Herzoge in Elfa genannt werden, 
und zugleich auch wie fie zur Ausübung einer Herrſchaft 
in der Wetterau gekommen ſeyn mögen, 

Der eben genannte Saͤchſiſche Verfaſſer der Jahr⸗ 
bücher feiner Zeit, (Saxo der Annalifte) ſewohl, 

als 
0) Das Zeugniß dieſes berühmten Geſchichtforſchers finder 
fi in der Alsatia illustrata, im 2ten Bande, int sten 
Abfchnitte des arten Buches, F. ıı2. Geite 427, und 
im ıften Abfchn. des zten Buches, F. 15. ©. 637, 


nicht aber, an dem in den Kremer'ſchen Originibus 
Nassoicis angeführten Drte. 


West. Geſch. LI B. 
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als Wittefind der Sachfe #), erwähnen ver beyden 
Brüder, Hermann und Udo, ausdruͤcklich, und 
Schoͤpf kommt daher mit Lud olf darinn überein, 
daß beyde Brüder zu Anfange und in der Mitte des 

zehenten Zahrhunderts gelebt haben p). 
Hiermit ſtimmt auch das von Carl Ludmig 
Tolnern angegebene Sterbejahr der beyden Brüder, 
Herrmann und Udo, ganz genau überein, welcher 
949. den Tod derfelben ins Jahr 949 fet, und den zehnten 
December diefes Jahres, als den Sterbetag des erftern 
der beyden Brüder, angibt q) Eine mir allen den 
hier eben ‚gemeldeten Nachrichten und  Gefchichtss 
Angaben, genau übereinftiimmende Erzählung finder ſich 
auch ben einem unſerer neuſten und ſcharfſichtigſten 
— in des de 

ſchen 





*) Wittichindus Saxo, in feinen Geſchichtsbuͤchern, im 

Paten Buche, ©. 644, der vom Reinerus Reineccius 
beforgten Srankfurter Ausgabe. 

p) Sonderbar aber ift es, daß der fonft gründlich unter; 
richtete Schöpfr, fowohl die Weglarifche Grabfchrift , 
als auch die. £udolfifche Unterfuhung, und die Nach— 
richt des Chelius, gar nicht gekannt zu haben 
feiner, 

9) * der Historia Palatina, in der mit dem Buchſtaben 

B gegeihneten Stammtafel der Alteften Rheinischen 
Pfalsgrafen. 
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ſchen Herrn Conſiſtorial-Raths, Helfrich Bernhard 
Wenks Heſſiſcher Landas⸗Geſchichte *). 

Der vorhin genannte geheime Rath Kremer 
ſucht zwar, mit vielem gelehrten Aufwande wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen, daß der eine der beyden genannten 
Brüder, nicht Hermann, fondern Berengarius 
geheißen habe, und daß der erfte Abfchreiber der 
Wetzlariſchen Grabſchrift, ſich nicht allein in det 
Jahrzahl, um hundert Jahre, ſondern auch im Natnen 
des einen der genannten, beyden Bruͤder, geirret, und 
ſtatt des zu ſeiner Zeit ganz ungewoͤhnlichen Namens 
Berengarius, den Namen Hermann auf dem 
Grabmale geleſen habe **). 

Nach den von uns hier eben angeführten Beweiſen 
iſt zwar das erſtere, nemlich der grobe Irrthum des 
Abſchreibers in der Jahrzahl, ſehr richtig, das letztere 
aber, die Vermuthung, als wenn. er ſich auch im 
Namen Hermann geirret habe, wenigſtens ganz 


unnoͤthig. B2 Nach 

*) Im aten Bande, ıften Gapitel des sten Abfchnittes, 
$. 1. ©. 622, 623, und in der Note q, ©. 621. 

= In ſeinen Originibus Nassoicis, I. Th. $. 19. ©. 51. 
und $. 22. ©. 56. Ich glaube durch diefen Fleinen 
Widerfpruh, dem Forſchungs-Geiſte diefes berühmten 
Geſchichtſchreibers nicht zu nahe zu treten, indem ich 
die gründlichen Kenntniffe und den hiftorifhen Scharf: 
bli® diefes verdienten Mannes beffer, als viele andere 
Fennen muß, da ich das Gluͤck hatte, mehrere Jahre 

in einem Collegio mit ihm zu ſitzen. 
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< Nach eineraufmeinen Forfchungen mir begegneten, 
freylich nur dunklen Spur, foll die Gattin des 
genaunten Wetterauiſchen Grafen Udo, eine Tochter 
eines Franzoͤſiſchen Herrn, aus dem uralten Gefchlechte 
Montmorenchy, gewefen ſeyn x). 

Nach einer andernmir vorgefommenen Epur, foll 
unſer Graf Udo vier Söhne gehabt Haben, nnd Udo, 
&ontad, Heribert, und Gebhard, follen die 
Namen derſelben geweſen ſeyn. Der aͤlteſte dieſer 
Soͤhne, Udo, wurde nach dem Ableben des Biſchofes 
Rothard, Biſchof von Sträsburg *). 

Ich glaube auch ſogar — eine merkwuͤrdige Spur 
gefunden zu haben, daß der hier erwaͤhnte dritte Sohn 
unſers Wetterauiſchen Grafen Udo's, Heribert, 
wahrſcheinlich entweder der Aelter-Vater oder der 
Groß: Vater des im elften Jahrhunderte, zur Zeit 

F des 


x) Comitissa Veromanduorum. Giehe Heinrich Chriſtian 
Senkenbergs Selecta Juris.et Historiar. im 3ten 
Bande, ©. 149. Zur Gemähr ift hier des Galliers, 
Andreas du 'Chesne Gefhlechts : Regifter des Haufes 
Montmorenchn angeführt, welches fih in ber 
Brüder Scävola und £udnig Sammarthan 
Histoire genealogique de la maison de France, im 
ıflen Bande finder. I 

*) Diefe Nachricht finder ſich, beym Fortfeger des Regino’s, 
beym Jahre 950; in des Pistorius Scriptoribus Rer. - 
German. I. B. ©, 105, ” 





— 
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des Raifers, Conrad I, alfo in den Sahren 1024 
bis 1039, in, der Thäringifchen und  Heffifchen 
Geſchichte —— Grafen oder Markgrafen, 
Ludwig des Baͤrtigen (Ludovici barbati), geweſen 
ſeym duͤr fe. | 

In der ſchon erwähnten Erklaͤrung des Schwarz⸗ 
acher Benediktiners, Placidus Kuͤnſtlers, findet ſich 
ein kurzes Geſchlechtsregiſter der beyden oft genannten 
Wetterauiſchen Grafen, Hermann uud Udo, 


1024 
bis 
1039. 


weldyes wir zur Befriedigung derjenigen Leſer, welche 


ein ſolches Geſchlechts⸗ Regiſter hier erwarten moͤgten, 
noch mit der Bemerkung mittheilen wollen, daß der 


Verfaſſer, der daſſelbe, ſeiner eigenen Anzeige nach, 


aus der ſchon angeführten Fortſetzung der Chronik des 


Regino, und aus des Johannis Georgii ab Eckhart 


Commen tariis de Rebus Franciae orientalis et Epis- 


copatus Wirceburgensis s), entlehnt habe, 


Wernuher, 

s) Dieſes Werk erſchien erſt im Jahre 1729, mußte alſo 
ebenfalls Ludolhfen noch unbekannt ſeyn. Die 
Nachrichten auf welche ſich die hier mitgetheilte Er— 





klaͤrung unſers Benediktiners beziehet, finden ſich im 


2ten Bande des eben erwähnten Eckharti [den 


Werkes, im 3sften Buche, F. 1. ©, 73% und F. 52. 


.©. 774. 








| Wernher, Graf von der Wetterau, ums Yahr 900. 
— — — — — — |) 


Gebhard, 


von den Hunnen getödtet, 


in Jahre gıo, 


— — —— 
Herrmann. o. 
op a. — — 
Gem. Ludolphh, S88 
Kaiſers Dit 7 SZST 
— Sohn. 32358- 
—— — 


bangsvai uoa a 


Eberhard, 
geftorben im. Sahre 902. 


Konrad, Wernher, 
ſtarb bald nach ftarb im Jahre 
dem Vater, 913, - 





Rudolf, 
Bifhof von 
Würzburg, foll 
mit dem Fraͤn⸗ 
fifchen Grafen 
Adelbert, ums 


Herzogthum 


Franken ge 
ftritten haben. 


Conrad, Eberhard, 
um Herzoge von Herzog von Fran⸗ 
ranken erhoben, ken, geſtorben im 
im Jahre 911, und Jahre 938. 


zum Teutfchen Kb: 
nige, im- Sahre 
912. 


Conrad, 


vom ebenges. 
nannten Gras 


fen Adelbert, 

zu Fritzlar, im 

Jahre 906 
getoͤdtet. 





Otto, 
geſtorben im 
Jahre 938. 
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Ein anderes, hiervon etwas verſchiedenes Ge— 
ſchlechts-Regiſter von der Sippſchaft unſerer beyden 
Brüder, der Merterauifchen Grafen, Hermann und 
Udo, finder fich, in den Originibus Guelfcis t). 

Wir wollen daffelbe, da wir es ohnehin ‚wenigftens 
in Anfehung einiger darinnen angeführter Perfonen, er 
für richtiger als das eritere halten, hier ebenfalld 
beyfügen. 


‚N. N. 





t) Gm vierten Bande, im — de Stemate Gibellino R 
©. 257. Bekanntlich verdanft mar diefes Werk der 
Sorgfalt des berühmten Gottfried Wilh. Leibntg, 
und des fihon genannten Johann Georg Eccards. 
Es murde aber erft Iange nach dem Ableben der Ver: 
faffer, zu Hannover 1750 bis 1753 , von hriftian 
Ludwig Scheid herausgegeben. 
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N.N. | E 


' . ® 











Im 
Graf Gebhard, Graf Eberhard, Rudolph, Biſchof Eonrad der ältere, S 
7910 T 902 zu Würzburg, + 905. 
— — — — + 908. Gem. Glismuth, 
Graf do, Hermann, Graf +92 
1939. 249. Conrad Kurzpold, __ Ä | 
Herzog der _ Herzog in T 948, en | * 
Franken. chwaben. Sr n — 
| | | Conrad 1. Eberhard, Dtto, 
N Koͤnig. Herzog der + 958. (912.) 
ü | GSranken, F 
* 938. 
. Graf raf Udo, Herzog Konrad ra j - 
Gebhard, * — der Franken, Herzog in Se | ERS BESSER, 
938, (936.) „2. 7982. ar — 997, Graf Conrad, 
| | 71753. 


Conrad, 966. Eberhard, 
— 966, 
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9. 5. 

Wir haben auch mehrere Beweiſe gefunden, daß 
unſere beyden Brüder, Hermann 'und Udo, fich 
das inmige Vertrauen, die enge Freundſchaft, und 
das Wohlwollen Kaifers Ottos, in einem hoben 
Grade zu erwerben gewußt haben, 
Dieſe Beweiſe liefern mehrere. gleichzeitige Ges 
ſchichtſchreiber, und eine fehr feltene Münze. — 
MWittefind u), AdreN. von Stade v), und 

Ditmar 
u) Quam (Idam), heißt es bey diefem Geſchichtſchreiber, 


cum accepisset (Ludolphus) in brevi post haeo 





„moritur socer ( Hermannus). cum ducatu omni ei in 
possessione relicto --- in deifelben Annalibus de rebus- 
Saxonum gestis, seu de Henrico aucupe et de Ottone 

.  primo, libris 3, im zten Buche. - Man findet die 

Jahrbücher diefes Korvepifhen Benediktiner-Moͤnchs 
in des Heinr. Meibom. jun. Rebus Germanicis. Helmst, 

: 1688. Folio, und die hier beruͤhrte Stelle, im ıflen 
Theile, ©. 651. 

» Hermannus Dux Alemanniae, fagt diefer Erzähler Pi 
obiit, cujus ducatum Ludolphus, Alius regis Otto- 
nis, cum omni possessione sua, copulata sibi unica 
filia ejus, jure hereditario possidet; im Chro- 
nico diefes gelehrten Praͤlaten, Abbtes des Marien- 
Klofters bey Stade, im Herzogthume Bremen, beym 
Jahre 949, Seite 106 der Helmftädter Ausgabe vom 
Jahre 1587. Man findet diefe Chronif auch in den 
von Johann Georg Kulpis herausgegebenen Scrip- 
toribus nonnullis Rerum Germanicarum. Argentor, 
1685. Fol, | 


34 | | 
Ditmar von Merfeburg w), erzählen uns: „daß 
ber Kaiſer feinen älteften Prinzen Ludolph, eben ven ; 
welchen er in der erften Zeit feiner Regierung, und 
fo Iange bis er fich des Aufruhrs gegen feinen Vater 
fhuldig machte, zu feinem Nachfolger, auf dem 
Zeutfchen Königäthrone beſtimmt hatte, mit der 
einzigen. Tochter unfers Hermanns, Ida, 
vermaͤhlt habe, und. daß der Kaiferliche Prinz 
Ludolph, durch diefe Verbindung , der Erbe unſers 

Hermanns geworden ſey.“ 
Die eben angeführten ziemlich deutlichen Stelfen 
diefer Gefchichtichreiber machen uns zum Glauben 
‚geneigt, daß wenigftens ein Theil der Länder And 
Staaten, oder des Herzogthums (ducatus), welches 
unfer Hermann beherrfcht hatte, zu feiner Erbfchaft 
F | gehöret 

w) Quam (Idam), find die Worte dieſes Chroniſten, cum 
sibi ( Ludolpho ) pater (Otto primus) vinculo maritali 
conjungeret, modicum post intervallum soceri (Her- 
manni) ducatum et hereditatem defuncti 
‚sibi dedit; in deffen Libr. Chron. de Imperatoribus 
Germanicis, Stirpis Saxoniae, im 2ten Buche. Man 
findet diefe Chronik, deren Verfaſſer, ein Sohn des 
Grafen Siegfrid von Walbed, zuerſt Domherr 
su Magdeburg, hernach Kaifers Heinrich des Zweyten 
Capellan, und endlich Biſchof zu Merſeburg, in Dber: 
Sachſen war, in des berühmten Gottfried Wilhelm 


£eibnik Scriptoribus Rer. Germanicarum, Hannov. 
1700. Fol, 


85 


gehöret haben muͤſſe, ob wir gleich fehr wohl wiffen, 
daß die Würden der Teutſcheu Fürften und Reichs: 
Stoͤnde ſowohl, als die Lehen, welche fie von den 
Teutſchen Königen empfingen, zu Diefer Zeit, noch 
nicht erblicd waren, und daß die Teutfchen Könige 
diefe Würden fowohl, als diefe Lehen, nah Willführ 
und ihrem Gefallen verliehen. 

Weiter erzählt ung der Fortſetzer des Regino's x): 
„daß der Kaiſer Otto unſerm Grafen Udo die 
Erlaubniß ertheilt habe, alle die ihm anvertrauten 
Lehen und Wuͤrden unter ſeine Soͤhne zu vertheilen.“ 

Da, wie wir eben bemerkten, die Lehen und die 
Wuͤrden der Teutſchen Staͤnde zu dieſer Zeit noch 
nicht erblich waren, ſondern von den Teutſchen Konigen, 
nach Willkuͤhr und Wohlgefallen, bald dieſem, bald 
jenem ertheilt wurden, ſo muß man dieſe Erlaubniß, | 
die Rayfer Otto unferm Udo gab, als ein vorzuͤg— 
liches Kennzeichen der Kaiferlichen Huld anfehen. 

Endlich ift auch noch eine fehr feltene Münze 
porhanden, auf deren Borfeite, der ins Kreuß, oder 

| monps 





x) Udo comes, fagt der Erzähler, permissu Regis, 
quicquid beneficii aut praefecturarum habuit, quasi 
hereditatem inter flios divisit; in der Chronik des 
Kegino’s, im aten Buche; in des ſchon genannten 
Pistorius Scriptoribus Rerum Germanicarum , im 


ıften Bande, ©, 105. 
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monogrammatich geſetzte Namen des gaiſers OÖ TTO 
mit der Umfchrift: HERIMANN DUX, auf * 
Kehrſeite aber ein Kreutz mit der ea Prisacha 
erfcheint y). 
Diefe Münze ift unfers Beduͤnkens, ein redender 
- Beweis, von der engen Verbindung, in ber Kaifer 
Dtto mit unfern Erbauern der Weglarifchen Hauptz. 
Kirche ftand, da uns die Münze den Kaiferlichen 
Namen im Mittelpunfte, den Namen unfers 
Hermanns aber, rund um diefen Mittelpunkt zeigt. 
Wir müffen auch hierbey noch bemerken, daß 
vorzüglich diefer Hermann den Beyfall feiner Zeit: 
genoffen, und den Ruhm der Thatigfeit und der 
Beförderung des allgemeinen Wohls gehabt haben 
muͤſſe. Denn ein faft gleichzeitiger Gefchichtfchreiber 
Hermannus „ mitdem Beynamen Contractus,.rühmt 
| von 
y) Das Wort Prisa bedeutet bey den Geſchichtſchreibern 
des mittlern Zeitalters , eine Abgabe, welche von den 
Unterthanen, zur Beftreitung des Aufmandes eines 
Königes, oder. eines andern Herrn, entrichtet werden 
. mußte, und das Wort Prisagium , “entweder das Recht, 
ſolche Abgaben zu heben, oder die Hebung derfelben 
ſelbſt. ©. Carol. du Fresne Glossarium ad Serip- 
tores med. et infimae Latinitatis, unter diefen beyden 
Worten. Des Wortes Prisacha gefchieher hier Feine 
- Erwähnung. Ih vermuthe aber, daß der Begriff 
deſſelben, mit den hier gemeldeten Begriffen der Wörter 
Prisa und ie eine Verwandtſchaft gehabt haben 
duͤrfe. 





‚7 
von Ihn zZ), daß er in der ihm anvertraut gemefenen 
Provinz , den Gottesdienft, die Kleidung, die Sitten, 
und den Dffentlichen Unterricht a), in Ehren gehalten, 

ober mit Achtung und Aufmerkfamfeit behandelt habe. 

Und ein anderer Zeuge, der feiner Zeit noch näher 

lebte, der Zortfeger des Regino's, nennt ihn, den 
weiſeſten und kluͤgſten feines Gefchlechtes b). 


| a 
Ferner foll nach der Erzählung des Chelius *) 
das noch in feinen Ruinen, nahe Bey der Stadt 
. vorhanden, alte Bergfchloß Kalsmunt, vom Kaiſer 
Carldem Großen, in der Abficht, die damals 
noch im nördlichen Teutſchlande wohnhaft geweſenen, 
heydnifchen, vorzüglich Sädhfifchen Volfsftämme, im 
Gehorfame zu halten, im Jahre 785 erbauet worden 735. 
ſeyn, 





z) Herimannus Dux Alemanniae, heißet es ben diefem 
— Geſchichtſchreiber, qui provinciae sıbi creditae cultum, 
habitum, mores, institata multum, ut fertur hones- 
taverat ; im Chronico diefes aus einem edeln Gefchlechte 
ı in Schwaben entfproffenen Benediftiner: Mondes, beym 
Sahre 9485 in des Pistorius Scriptoribus Rerum 
Germanicarum , im ıften Bande, ©. 260. Ä 
a) Ich glaube, daß das hier vorkommende Wort instituta, 
bier diefe Meberfegung erlaubt. ‘ 
b) Sapientissimum ‚et prudentissimum inter suos;; beym 
. Pistorius, am ebenangeführpen Dr, S. 105, 
*) Im awepten $.. i 
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ſeyn, und daffelbe daher den Namen Caroli Mons 
erhalten haben, Diejer Name aber foll hernach, aus 
Unfunde der Iateinifchen Sprache, in Kalsmunt 
and noch fpäter, gar in Calsſchmuͤtt oder 
| Kalſchmitt umgeftalrer worden ſeyn. Weder 
Chelius, noch die, welche ihm diefe Erzählung 

nachfchrieben e), fich bemüher haben, Beweife derfelben, 
zu finden. | 

Man fiehet alfo, daß aud) diefe Erzählung, auf 
nichts, als auf einer Hiftorifchen Sage berubhet. 

Wir muͤſſen jedoch der Berührung diefer Ießtern 
ErzählungdesEhelius, die Bemerkung hinzufügen, 
daß das Zeugniß eines gleichzeitigen Gefcichtfchreis 
bers ihr einige Wahrfcheinlichkeit zu geben fcheint; - 
ungeachtet wir babey nicht leugnen wollen, daß diefe 
noch überdies ziemlich entfernte Wahrfcheinlichkeit 
von der hiftorifchen | Gewißheit noch immer weit 
entfernt iſt. | h " 

Yus des Eginhardi Vita Imperatoris Caroli 
Magni, wiffen wir nemlich, daß um diefe Zeit, im 
%, 773, während der damaligen Abwefenheit Carls 
des Großen, und feines Aufenthalts in Welfchland , 
die Sachien einen jehr verheerenden Einfall in Heffen 

| tha= 
c) 3. 8. Job. Juſt Winfelmann, in der Befchrei- 


bung der Fuͤrſtenthuͤner Heffen und Hersfeld, 
im 4ten Eapitel des zten Theild, ©. 179. 
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thaten =), und daß fie infonderheit dabey den miß⸗ 
lungenen Verſuch machten, die Domkirche zu Fritz— 
lar in Hefſen zu verbrennen und zu zerſtoͤren, daß 

zwar Carl der Große, bey ſeiner Ruͤckkehr nach 
Teutſchland, im Jahre 774, ihnen mit einem in drey 
Colonnen getheilten Kriegsheere entgegen ruͤckte, ſie 
auch mit einem großen Verluſt an Mannſchaft zuruͤck⸗ 
ſchlug, die von ihnen bewohnten Laͤnder verwuͤſtete, 
und mit einer anſehnlichen Beute heimkehrte, daß ſie 
aber, dieſer Niederlage ungeachtet, in den naͤchſtfol— 
genden Jahren, 776 und 778, ihre Einfa lle in Heſſen 
und in der Nachbarſchaft dieſes Landes wiederholten, 
und bey einem dieſer Einfaͤlle, bis zu der an der 
Heſſiſchen Grenze —— Feſte Defenberg **) 
pordrangen, 

Es dürfte diefer Erzählung der „gleichzeitigen 
Geſchichtſchreiber nad) , allerdings wahrfcheinlich feyn, 
dag Carl der G roße die Erbauung folcher feiten 
Schlöffer , und unter denfelben, auch der Burg zum 
Kalsmunt, veranftalter haben möge, umdie Grenzen 
der „ieinet Herrichaft unterworfenen Staaten gegen 

alle 
*) Velut opportunam, find die Worte diefes Erzählers, 


de absentia Regis nacti occassionem, contiguos sibi 
Hassorum terminos ferro et igne populantur. 

**) Wahrfcheinfih das Bergfhlog Defenberg vder 
Diefenberg, im Hoditifte Paderborn, deflen 
Zrummer noch vorhanden find, 


€ 
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alle kuͤuftigen Einfälle dieſer gefaͤhrlichen, zerſtorungs⸗ 
ſuͤchtigen Nachbarn zu decken; und dies iſt noch um ſo 
wahrſcheinlicher, da uns die gleichzeitigen Geſchicht— 
ſchreiber auch die Nachricht aufbehalten haben, daß 
Carl der Große, in gleicher Abſicht, im Jahre 776, 
ein aͤhnliches feſtes Schloß am Lippſtrome erbauet 
habe d). u 
Wir wollen auch , in Rädfichr auf diefe hiſtoriſchen 
zeugniffe, nicht behaupten, daß wir alle diefe Erzaͤh⸗ 
lungen, weil ſie nur auf einer unerweislichen Sage 
beruhen, ganz unglaublich oder unwahrſcheinlich 
finden. Wir geben vielmehr zu, daß die eine oder die 
andere derſelben, allerdings nicht ungegruͤndet ſeyn 
moͤge. Wir durften aber nicht verſchweigen, daß zu 
der einen ſowohl, als zu der andern, die hiſtoriſchen 
und diplomatiſchen Beweiſe gaͤnzlich mangeln, 


m | 

Zum Beweife, daß bey einer oder der audern diefer 
hiftorifchen Sagen, allerdings eine hiftorifche Wahrs 
heit zum Grunde liegen dürfe, wollen wir die ety: 
mologifche Bemerkung machen, daß wenigftens der 
| Name 


d) Siehe hier Nic. Schaten. Annales Paderbornenses, 
P. I. pag. 7. -- auch die Monumenta Paderbornensia, 
und Joan. Adolphi Hartmanni, Hist. Profess. ord. 

. , Historiam Hassiacam , P. I. cap. 4. $. 9--- 12.8. 51 
ei 52. 
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Rame des alten Bergfchloffes Kalsmunt vom | 


Name Earlrentlehnt zu feyn fcheinet. 

Das Wort Mund bedeutet nemlich ‚ inber ältern 
Sprache unfers Vaterlandes, Schuß, Beyftand, 
VBerthbeidigung, wahrfcheinlich daher, weil ber 
Schuglofe entweder nicht im Stand ift, zu. feiner 
Vertheidigung zu fprechen, den Mund zugebraus 
hen; oder den Mund zu Öffnen fih nicht 
getrauet, und daher des Beyſtandes eines folchen 
bedarf, der fürihn fprechen fann ‚ oder der den Mund 
zu Öffnen fich nicht fcheuen darf. 

Daher fommen auch die theils noch fehr gebräuch« 
lichen , Zeutfhen Worte, der Bormund, das 


Miündel, die Muͤndigkeit, mändig undun 


mündigf), theild der nur noch in einigen Gegenden 
Teutſchlands, z. B. in Weſtphalen, aͤbliche Ausdruck 


mundbat, und daher der Mumpar, oder Mom: 


bar, worunter in dieſen Gegenden, ein Anwaldt 
| verjtanden wird, der vor dem Richter ‚für feihe Parthey 
ſpricht. Unter der Venenplng Kalsmunt jcheint alfo 
ber Schub, ; ben Ca rt den Schutzloſen oder Schutzbe⸗ 


därftigen hier angede hen laſſen wollte, perſtanden 9 


zu fen. 


se 8. 
— —— 

Er Siehe Joh. Chriſtoph 1 ö Airterbug fur die 
‚Ausfprade , Orthographie, Biegung Und; Abfeitung , 
©, 169, | 

Wetzl. Geſch. I Th. C 


22 
| 9 8 

Wir müffen hier auch weiter noch benierfen, daß, 
es wahrſcheinlich von diefer ſehr alten Zeit, und wenig: 
ftens vom zehenten und elften Sahrhunderte, zu 
verſtehen ſeyn mäffe, went es. wahr? ift, was 
Ehelius berichtet: Das Bergſchloß Kalsmunt 
ſey, nach Kaiſers Ex rl des Großen Zeiten, 
von Rittern und Edelleuten bewohnt gewefen. Weil 
es aber diefen zu einem Raubſchloſſe gediener habe, 
fo ſey es von denen, welche durch die Raͤuberey ſeiner 
Bewohner Schaden gelitten hatten, en und 
ron worden 8). 


DAR 
| Wir muͤſſen hie noch noch einer in dieſe alteſte Zeit | 
unferer Weplarifchen Geſchichte fallenden Vehebenheit 
erwaͤhnen, welche ſich ig der Gegend⸗ in der die Stadt 
Wetzlar liegt, zutrug. Schon unter ‚der Ne gierung 
des Teutſchen Koͤniges Argulf, aus dem Larolin⸗ 
giſchen Könige: = Stamme und hald hernach unter der 
Regierung des Teutſchen — Co n ra vl. in dem 

> 3eittaume som Sahre 908 bis ‚aum Jahre 917, thai 

917. das unter bem hlamen der sun n nen, in der ganzen 
de = "Büros - 

6) Der — Ch efius hat aber- von diefer-Nad- 

richt En fo wenlg als dom irgend einer andern, (in 

feinet Beſchreibung befindfichen:, die gechlaften Beweiſe 


angefuͤhrt. WDe .D 


— 


F 8 2 8 je ir: 
N Fe eye | 3 BEER, 
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Europäifchen Gefchichte, fehr befaunte barbariſche 
Volk, wiederholte Einfälle in Teutſchland. Diefe 
Barbaren durchſtreiften, bey diefen Einfällen, fowohl 
das nördliche Teutfchland, vorzüglich Sachfen und 
Thüringen, wo fie nach dem: Berichte des Fortſetzers 
des Regino, bis nad) Fulda Famen h); ald auch 
das füdliche Teutfchland, Hier Famen fie, bis in die 
Unter: Pfalz, und das Erzftift Trier, bis an den 
Mofelftrom, und infonderheit in-die Gegend, welche 
von den Fortſchritten diefer Barbaren , noch jetzt ber 
c62 Hunns⸗ 





h) Annd Dominicae incarnationis, heißet es bey dieſem 
alten Chroniſten, DCCCCXV, Hungari totam Ale- 
maniam igne et gladio vastaverunt, sed Thuringiam 
et Saxoniam pervaserunt, et usque ad Fuldam Mo- 
nasterium pervenerunt, DCCCCXVI. In des Joh. 
Pistorius illustribus Scriptoribus, I. B. ©, 101. 


Eine hiermit genau uͤbereinſtimmende Nachricht 
findet man, bey mehreren Gefchichtfchreibern diefer aͤltern 
Zeit; z. B. beym Hermannus Copmactus R beym J. 916; 
bey Pistorius, am fchon angeführten Drte, ©. 256; 
beym Lambrecht von Afchaffenburg, beym J. 915, 
ebendafelbft, Seite 313 ; bepm Marianus Scotus, bey 
eben diefem Jahre, Seite 645; beym Siegebrechte von 
Gemblours (Sigeberto Gemblacensi), beym 9. 9177 
ebendafelöft, ©. 808 ; beym Albrecht von Stade 
t-Albeito. Stadensi), beym Jahre 915; beym Auct. 
Breviatüi-T'aldens, und bey noch mehtern andern, 


! 
— 
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- Hunnstid genannt wird i), indent dieſer Name angeis 


gen foll, daß die Hunnen-bis dahin vorgerüdt feyen. 


Sehr wahrſcheinlich erftredten fid) die Streifereyen " 


einiger. Horden dieler Barbaren auch bis in die 
Wetterau, und die an dieſelbe grenzende Gegend F). 


Bey den Einfaͤllen dieſer Raͤuberhorden kam der | 


vorhin erwähnte Graf von der Wetterau, Gebhard, 
der. Bater der beyden Stifter des Wetzlariſchen Colle- 
giatftiftes, der Brüder Hermann und Udo, im 
Jahre 910, in einem Gefechte ums Leben I). 
Bey dieſen raͤuberiſchen Einfällen, follen ſi ich 
die Einwohner des Landes, auf die Anhoͤhen, die 
Berge gefluͤchtet, und ſich auf denſelben gegen die 
Anfälle dieſer Barbaren verſchanzt haben. | 


‚ — | Inſon⸗ 





i) Anno — incarnationis DCCCCXVII, Hungari 
per Alemanniam, in Alsatiam, et usque ad fines Lo: 
- thariensis Regni pexvenerunt --- meldet der Fortſetzer 
des Regino's, bey Pistorius, am eben angeführten 


‚Dite. 
f) Siehe: hier beſonders, Johann Adam Bernhards 


Antiquitates Wetteraviae oder Alterthuͤmer der Wetterau, 
im 12ten Cap. des aten Buches, F. 8. ©. 200, und 


des Jeſuiten Christoph. Broweri Annaäles et Anti- ‚ 


quitates —— II. B. 16. Bud, ©. 142. 


> Siehe hier beſonders, Joh. philipp Kudenbeders 
Analecta Hassiaca, Collect. III. p. 216, und Cyriaci 


Spangenbergs Adels: Spiegel, Cap. 18. 


# 
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Inſonderheit ſoll auch zu dieſer Zeit, der nur eine 
halbe Meile von der Stadt Wetzlar entfernte Huͤgel, 
auf welchem dermalen das Jungfrauenkloſter Altenburg 
oder Altenberg ſteht, den Einwohnern des Landes zu 
einer Zuflucht gedienet haben, und in dieſer Abſicht, 
mit Graͤben umgeben und wit Schanzen und Bruſt⸗ 
wehren verſehen worden ſeyn. 

Da auch die Einwohner zu dieſer Flucht mehrmals 
genoͤthiget waren, und daher zu ſagen pflegten, daß 
ſie wieder auf ihren alten Berg fluͤchten muͤſten, ſo 
ſoll daher der Name Altenberg entſtanden ſeyn. Leider! 
muͤſſen wir auch hier bekennen, daß wir zur Unter— 
ſtuͤtzung aller auch in dieſem $. angeführten Nachrich— 
ten, von hiſtoriſchen Beweiſen, keine anderen, als 
die wenigen hier beruͤhrten, von diplomatiſchen aber, 
gar keine anfuͤhren koͤnnen, daß alſo der groͤßte Theil 
auch dieſer Nachrichten, auf nichts, als auf einer 
hiſtoriſchen Sage beruhet. 


$, I oO. 


Diefes Mangels an hiftorifchen und vorzüglich an 
diplomatifchen Beweifen ungeachtet, ift es doch feinem 
gegründeten Zweifel unterworfen , daß die Stadt 
Weslar, wenigftens im neunten und zehnten Fahr: 
hunderte, jchon vorhanden und daß fie auch ſchon zu 

dieſer 
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dieſer Zeit, ein nicht unbeträchtlicher Ort gewefen 
ſeyn muͤſſe. | | - 
Chelius hat daher auch nicht unrecht, wenn er 
von ihr fagt, daß fie eine fehr alte Stadt fey m), | 


Bir 

m) Lehmann ift daher auch im offenbaren Irrthume, 
wenn er in der befannten Speperifchen Ehronif, im 
ıııten Gapitel des sten Buches dufert: Kaiſer 
Rudolph habe die Stadt, in der in unferer Ges 
fhichte erwähnten Urkunde, vom Jahre 1285, zut 
freyen Reichs-Stadt gemacht. Die Rechte 
und Privifegien , welche die Stadt zur freyen Reichs; 
Stadt machten, find ohne Zweifel, wie auch aus den 
an ihrem Drte angeführten Srenbriefen aͤlterer Kaifer 
und Zeutfchen Könige, als Rudolph J., hinreichend 
erfcheinet, Alter, als diefe Mrkunde, Diefer Meinung 
it auch der Kammergerichts » Affeffor von £udo (fr 
ob er gleich mit Recht bemerkt, wie man fich dabey 
erinnern muffe, daß die Berfaffung der Reichs » Städte, 

. in jener aͤltern Zeit, von ihrer heutigen Verfaſſung 
noch fehr verfchieden gewefen fey. Diefe Bemerkung 
wird um fo gegründerer erſcheinen, wenn man fich uber 
dies noch erinnert, daß die erfien Spuren der Landes: 
Hoheit ( Superioritatis texritoxialis) der Teutfchen 

- Reiche = Stände erft im zoten , und deutlicher , im ııten 
Sahrhunderte erfcheinen , die erften Keime derfelben fi 
alſo in diefer Zeit erſt zu entwickeln anfangen ; die 
Landes =» Hoheit der Fuͤrſten und Grafen des Reiches 
aber, noch früher eine gewiſſe Seftigkeit erhalten habe, 

als die der Reichs - Städte, 
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Wir wmoͤgten auch felbit die in den Annterfungen 
des Kammergerichts-Beyſitzers von Ludolf befind— 
lichen Behauptungen, daß man vor tauſend Jahren | 
von der Stadt Weslar noch gar nichts gewußt habe; 
und daß: die Stadt nicht älter, als das darinnen 
befindliche Collegiatſtift ſey, und ihren Urſprung 
allein ber Erbauung der Stiftskirche und der Woh— 
nungen der Stiftsgeiftlichen zu verbanfen habe, nicht 
als völlig zuverläßig annehmen; weil wir fie für zü 
willkuͤhrlich halten, und befonders von der letztern, 
feine hinlängliche Beweife, auch nirgends eine aus— 
drüdlihe Nachricht gefunden haben, daß vor der 
Erbauung der Sriftskirche, noch gar keine Anſiedelung, 
weder in der Geſtalt einer Stadt, noch eines Fleckens 
oder Dorfes, hier geweſen ſeyn ſolle. 


‚Bir glauben vielmehr dreiſt und mit gutem Grunde 
zu behaupten, daß die Stadt, ſchon vor der Erbauung 
ber Stiftskirche, und fchon zur Zeit Earl des 
Großen, ein koͤniglicher Flecken (Villa regia), 
geweſen ſeyn duͤrfte, und daß das uralte Gebaͤude, 
das ohne Zweifel viele Jahrhunderte aͤlter als die Kirche 
iſt, deſſen ſehr kenntliche Truͤmmer ſich aber, dieſem 
hohen Alter ungeachtet, bis auf unſere Zeit erhalten 
haben, nach der Bekehrung der heydniſchen Bewohner 
dieſer Gegend zum Ehriftenthume, fehon bereits dem 

Ehrift- 


4 F 
Chriſtlichen Gottesdienſte gewidmet geweſen ſeyn 
duͤrfte. 


4. Ir. 


Der eben genannte Chelius fügt, feiner Bemer⸗ 
fung, vondem Alter der Stadt, hinzu ®): „Nach der 
„’ Erbauung der Stiftöfirche,, fey die Stadt von Zeit 
„zu Zeit immer mehr erweitert, und vergrößert, mit 
„einem doppelten Graben, und mit ‚hohen Ring: 
„mauern umgeben, mit mehrern Thoren und Thuͤr⸗ 
„men, und auf den ihr zunaͤchſt gelegenen hohen 
„Bergen, mit zwey Wart⸗Thuͤrmen, zur Vertheidigung 
„ſowohl, als zur Zierde, verſehen worden. In dieſer 
„altern Zeit, ſey fie von einem fo beträchtlichen 
„Umfange und von ſolchex Bedeutung gewefen, daß 
„ſie ſieben Vorſtaͤdte gehabt, und daß die Zahl ihrer 
„Buͤrger ſich auf 1200 erſtreckt habe.“ 

Vor einigen Thoren der Stadt, nemlich vor dem 
Silhofer=- oder wie man zu Wetzlar im gemeinen Leben 
fpricht,, Silverthore, und vor dem Hauferthore, find 
die Spuren diefes ehemaligen , größern Umfanges 
der Stadt und ihrer ehemaligen Vorftädte, noch bis 
auf den heutigen Tag bemerkbar. 

Bor 


#) Im ızten 9. feiner Beſchtelbung. 
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Bor diefen Thoren-nemlich, find noch. die alten 
Thoren oder Pforten in Ruinen vorhanden, bis an 
welche die hier ehemals befindlich gewefenen Vorftädre 
gereichet' haben. Be 

Bor dem Silhoverthore, fiehet man diefer Pforten 
jegt noch zwey, eine am. Wege, wo man nac) dem 
eine viertel Meile von der Stadt entfernten Dorfe 
Nauborn gehet, und,eine andere, wo der Fußſteig 
bergauf, nach dem alten Schloſſe Kalsmunt führt, 

In einer Urkunde des 14ten Jahrhunderts geſchieht 
ſchon der erfiern diefer beyden Pforten, unter dem 
Namen der Krawen- Pforte n) Erwähnung *). 

Eine 

n) Wahrſcheinlich hatte diefe Pforte, von einem zu-diefer 
Zeit in der Stadt einheimifchen Geſchlechte ihten Namen, 
Denn in einigen, aus der legten Zeit des ızten Jahr: 

hunderts vorhandenen Urkunden, von den Jahren 1296 

und 1297, finder fih ein Weplarifher Raths-Schoͤff, 

Conrad Erame, unter den Zeugen. . Siehe. diefe 

Urkunden in des ehemaligen Kammergerichts: Beyſitzers, 
Freyh. Valentin Ferdinand von Gudenus, Codice 
diplomatico , I. B. Nro. 220. ©. 274, und Nro. 
235. ©. 289. Ein, anderer aus diefem Geſchlechte, 

Johann von. der Crawen, finder fib unter den 

Schöffen der Heflifhen Stadt Grünberg, in einer 

Urkunde vom Jahre 1370, in Joh. Friedrich Conrad 

Retters Heſſiſchen Nachrichten, in der ıften Samml. 
©. 22. | TE | 

*) In des Freyh. Valentin Kerd, von Gudenus Cod. 
diplomat. B. V. ©, 242, V 





so 

Eine noch bis ins Jahr 1780 sorhanden- gewefene 
britte, welche auf der geraden, nach Braunfels 
. führenden Landftraße, drey: bis Hierhundert Schritte 
vor der Stadt befindlicd) war, und die Stod'pforte *) 
genannt wurde, ift ungefehr um diefe Zeit, da der 
alte, fehr fchlechte Weg zum neuen bequemen Etraßens 
Damme umgefchaffen wurde, abgebrochen worden. 
Die Spur, 'wo fie geftanden, ift an der Mauer eines 
Gartens, dem hier befindlichen großen Gartenhaufe. 
gegenüber , noch fichtbar, 

Nach einer alten, hiftorifchen Sage, wovon aber 
die Beweiſe freylich fchwer aufzubringen feyn duͤrften, 
ſoll auch in diefer Altern Zeit, von dem fogenannten 
Dberthore , noch eine Vorſtadt befindlich gewefen fenn. 
Gewiß ift indeffen, daß noch vor ungefehr zehen bis 
zwoͤlf Sahren „ por biefem Shore, ungefehr fech8= bis 

ſieben⸗ 

*) Dieſe Pforte hatte wahrſcheinlich ihren Namen von 
einem nahe bey derſelben befindlichen Brunnen, welcher 
der Stofborn oder GStod- Brunnen genannt wurde. 
Dieſes Brunnens geſchiehet ſchon in einer Urkunde 
vom Jahre 1300, unterm Namen Stokburne Er— 
waͤhnung; in des Freyh. DB. F. v. Gudenus Cod. 
diplom. B. II. S. 293. Nro. 246. Und der Herausg. 
bemerkt am Rande, daß dieſer Brunnen noch vorhanden 
ſey. Ohne Zweifel war es alſo der Brunnen, welcher 
ſich noch jetzt an dieſer Stelle, dicht an der Mauer 


bes Gartens befindet, an welcher die Spur der vn 
noch bemerkbar iſt. 
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ſiebenhundert Schritte von der Stadt, die Zrämmer 
einer verfallenen, Kleinen Kapelle vorhanden waren, 
welche in der Wetzlariſchen Volksſprache, Das Helgen⸗ 
Häuschen (Heiligen: Hauschen), genannt wurde, 
„ kud daß diefelbe erft um diefe Zeit, in der Abficht, 
um die Steine zum neuen Straßendamme zu gebrau⸗ 
chen, ift abgebrochen worden, 


9. 12. 

Aus den jetst berührten wenigen, und größtentheils 
auf die fehr feichte Quelle ber hiftorifchen Sage 
gegrändeten Geſchichts-Umſtaͤnden, befteher beynahe 
die ganze Altefte Gefchichte der Stadt. | 
- Man fiehet alfo, daß diefe ältefte Gefchichte ders 
felben faft völlig im Dunkeln liegt. Ich muß auch 
befennen, daß mir Außerft wenig Hoffnung vorhanden 

zu feyn ſcheinet ‚daß dieſe Zeit des grauen Alterthumes 
jemals heller aufgekaͤrt werden duͤrfte. 

Das Wenige, was wir auſſer der jetzt gemeldeten, 
wenigen Geſchichts-Umſtaͤnden noch hiſtoriſch⸗ gewiß 
wiſſen, iſt, daß zu der Zeit, als das ganze Teutſch⸗ 
land in Game eingetheilt war, alfo im achten und 
im neunten Jahrhunderte, der Drt, er mag nun ſchon 
wirflich die Eigenfchaften einer Stadt gehabt haben, 
oder nur noch ein Flecken, oder ein Dorf (Villa) 
— ſeyn zum logenannten Lohngaue, einem 

großen 
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großen Landes-Bezirke, welcher von dem, denfelben 
durchftrömenden Lahnfluffe ven Namen hatte, und-in 
den obern und niedern Lohngau eingetheilt 
wurde, gehoͤrte. 

Ob er aber zum obern oder zum niedern Lohngau 
gehoͤrt habe, ſchon dies iſt nicht leicht mit gaͤnzlicher 
Zuverſicht zu beſtimmen. 

Der Herr Conſi ſtorialrath Helfrich Bernhard 
Menf,o) ſcheint ihn zum obern Lohngau zu rechnen. 
Der felige Kurpfälzifche Hofgerichtsrath und Hijtorios 
graph, Chriftoph Jakob Kremer aber p), rechnet 
‘ihn, mit andern, in feiner Nachbarfchaft gelegenen - 
Bezirken, zum niedern oder untern Loͤhngau; und der 
Fürftl. Dranien= Naſſauiſche Herr Regierungs- Rath 
Arnoldi, q) fiheinet eben dieſer Meinung zu ſeyn. 
Wir Fönnen auch der Meinung diefer letztgenann— 
ten Gefchicht= Forfcher, und vorzüglich) dem Beweije 
und ber genauen Erörterung, welche man in des 

| erftern. 


0) * erſten Stuͤcke ſeiner hiſtor. Abhandlungen rin b 
Abhandf. von den erften Stamm - Vätern des Sürft. 
Nafauifchen Haufes, S-,4- 

9) In feiner Gefchichte des Rheinifchen Franziens unter 
den Merovingifchen und Carolingiſchen Königen , bis in 
das Jahr 8435 $. zr. des ıften Abſchn. S. 126 u. f. 

a) In feiner Gefchichte der Dranien » Naffauifchen Länder 
und. ihrer Regenten, in: der dem. erften Bande vorge⸗ 
ſetzten Einleitung, ©. 4. 
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erftern Gefchichte des Rheinifchen Sranziens nn 
unſern Beyfall nicht verfagen. 


Eben fo hiftorifch = gewiß iſt es meiter auch, daß 


der Ort, zu dieſer Zeit ſchon in Anſehung der geiſtlichen 


Angelegenheiten, zum Kirchſprengel des Erzbiſchofes 
von Trier, oder zum Trieriſchen Archidiakonate 





gehörte r). 


g 13. 


r) Siehe hiervon des Fuͤrſtl. Heſſen-⸗-Datmſtaͤdtiſchen Hrn. 


Conſiſt orialraths und Hiſtoriographen, Helftich Bernd. 


Wenk's, Heſſ. Landes⸗ Geſchichte ‚U B. S. 444 u. f. 


In ſonderheit muͤſſen wir hier unſere Leſer auf die 
dieſem gruͤndlichen und kenntnißreichen Buche beyge— 
fügte Karte, welche das vom Verfaſſer befhriebene 
Herzogthum der Rhein » Sranfen, in feinen. Gauen 
abgertheilt, nebft den angrenzenden Provinzen darfiellt, 
verweifen. Die übrigen Städte, Flecken und Dörfer, 
welche nach diefer Karte zum untern Lohngau gehörten, 
waren: Wilinaburg (Weilburg) , Runfel., Limburg a. d. 
Lahn , Theodiffa (wahrſcheinlich Ditkirchen), Selters, 


Idſtein, Hatimeromarea (ohne Zweifel Hadamar), 
Holzhauſen, Weſterburg, Sedaha, Emrichenhain, 


Dillenburg, Herborn, Greifenſtein, Aslare (Aßler), 


Erdche (Erda im Solmsiſchen), Dorenlar (Dorlar), 


Chinzibach Kimenbach), Giezen (Gießen) , Leitcaſtre 
Ceihgeſtern), Ciehen (Nieder s Keen) , und Solmiffa 


(Solms). ET 


4 | j 
| 3. 1 
Die allerältefte, bis jetzt bekannte, — 


gewiſſe Nachricht, in welcher bereits des Namens der 


943: 


Stade Wetzlar, jedod) nur gelegenheitlich 


Erwähnung gefchieht, findet fich in einer Urkunde 
aus der Mitte des oten Jahrhunderts. In derfelben, _ 
urkfundet Kaifer Otto der Erfte, welchen - unfere 
vaterländifche Gefchichte den Großen nennet: daß 
er den Benediktiner » Mönchen der Abtey St. Maximin 
bey Trier, die Erlaubniß ertheike,, fich felbft ihren Abbt, 
und zwar entweder aus den Mitgliedern ihres eigenen 
Convents, oder einen andern wirdigen Mann aus 
ihrem Drden „ Dazu zu wählen. Diefe, Urkunde ift zu 
Meblar, am rgten Hornung des Jahres 943, im 7ten 


| Jahre der Regierung Kaiſers Otto's, alſo bald nach 


der Erbauung der Wetzlariſchen Stiftskirche, ausge: 
| — | = | Hieräus 


8) Actum in Wittlara Dato XV. Kal. Febr. Anno 


Incarnatiönis Dominicae DCCCCXLIII. Anno regni 
- Domini Öttonis VII. indictione XIT. 


| Der Name der Stadt heißer. alſo in diefer fehr 

, alten Urkunde, eigentlih Wittlar. Diefe Urkunde 

finder ſich in Zyllesii Defens. S. Maxim. im dritten ‘ 

Theile, ©. 6, und in des feligen Weihbifhofes von 

Hontheim, im Jahre 1750 im Drude erfhienenen 

Historia diplomatica Trevirensi, im erften ns 
unter Bifer 66, ©, 278. 
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Hieraus ergibt ſich, daß um dieſe Zeit, Kaiſer 
Dtto mit feinem Hoflager, feinen Aufenthalt in der 
Stadt gehabt , und daß der Abgeordnete der Maximiner⸗ 
Moͤnche ihn hier gefucht und gefunden haben muͤſſe. 

Auf einer blofen Durchreife, würde fich der Kaifer 
nicht mit einem ſolchen, nicht fehr wichtigen und nicht 
ſehr dringenden Gefchäfte, wie die Wahl eines Kloſter⸗ 
Abbtes war, —— und die Urkunde — 
haben. 

Die Stadt muß alſo zu dieſer Zeit, — ein ſo 
anſehnlicher und bedeutender Ort geweſen ſeyn, daß 
Kaiſer Otto ihn zu feinem ordentlichen . zu 
wählen‘, fich bewogen -fand, 

Auch hierdurch beftäriget ſich, * EDEN 
die Wahrheit unſerer Behauptung, daß die Stadt ihre 
ganze Entſtehung und ihr Dafeyn, nicht ganz 
allein der Stiftskirche und der Wohnungen der zum 
Collegiat » Stifte gehörigen Geiftlichen zu verdanfen 
habe, fondern daß fie ſchon zur Zeit dieſer Erbauung 
vothanden geweſen ſeyn muͤſfe/ obgleichhicht gefengnet 
wird; dag diefes Ereigniß, zu ihrer Vergrößerung, 
und zu Vermehrung der Zahl ihrer Einwoͤhner Ai: 
dings ſehr vieles beygetragen haben moͤge. Ze 
gIn der Reichk-⸗ Geſchichte ſindkt fich nee 
der aunerwartet uiettwůtdige WifTeh Ti, wodurch Karſe 


Dh zu: a feihe fee er Stadt Wehlat 
bes 
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bewogen oder verahlaßt worden feyn moͤge. Otto 
war nemlich um diefe Zeit, im einem langwierigen Hader 
mit feinen eigenen nahen Blutsverwandten ‚infonder* 
heit mit ſeinem leiblichen jüngern Bruder, Heinrich, 
und mit feinem Schwager, dem Herzoge, Gifels 
brech t von Lothringen, und in einem öoͤffentlichen 
Kriege, gegen dieſelben ſowohl, als gegen den mit 
ihnen verbundenen Herzogi@berhard von Franken, 
befangen. j 
Die vorzuͤglichſte Urfache. dieſer Fehde war, nach 
Wittekinds Berichte, die von des Fraͤnkiſchen 
Herzeges Eberhards Leuten veruͤbte Grmordang 
des. jungen Gtafen Gebhards, eines Sohnes Des 
MWertersuifhen Grafen: Udo’, Des ı;memlichen ; 
welchen wir als den Erbauer — 
Kirche kennen — haben... Dgnan’aliı 
Mu ul 322.439 8 — 

Gef Udo , der x Vater, * — und fein 
Bruder Hermann,, der Herzog von Alemannien, 
der Miterbauer dieſer Kirche, durch dieſe ‚Ermordung 
ihres Sohnes und. Vetters, gegen die Feinde des 
Kaiſers aufgebracht, wurden ſeine warmen Freunde, 
hielten ſich, ‚von viefem Vorfalle an, beſtandig zu 
ſeiner Parthey und leiſteten ihm, bey allen Gelegen⸗ 
dins ſehr weſentliche Dienſte. Den veraaglin fen 


der⸗ 
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derielben aber, leifteten fie, im Jahre 939, wo fie 939. 
vom Kaifer, zur Beobachtung feiner Gegner an den 
- Rhein geſchickt wurden, 

Sie erreichten diefen Fluß — zu der — wo 
die Feinde des Kaiſers im Begriffe waren, nicht weit 
von der Stadt Andernach, unterhalb Coblenz, uͤber 
dieſen Fluß zuruͤck zu gehen, und uͤberfielen ſehr 
unvermuthet den noch dieſſeits des Fluſſes befindlichen 
Ueberreſt des feindlichen Heeres, mit einem ſo gluͤck⸗ 
lien Erfolge, daß Herzog Eberhard auf dem 
Kampfplag erlegt wurde, Herzog Giſelbrecht 
aber, der noch furz vor diefent ungluͤcklichen Ueber: 
falle, mit dem Herzoge Eberhärd in einem Wuͤr— 
felſpiele begriffen gewefen war, das Unglüd hatte, 
da er fi in einem Kahne zu retten fuchte, der zu 
ſehr mit Menfchen angefülkte Kahn aber — 
zu ertrinken =), 

‚ — Dieſer 
*) ©. Mid. Ton. Ehmidts Geſchichte der Teutſchen, 

im zten Theile, zten Cap. des sten Buches, ©. 31, 

und den daſelbſt angeführten Bericht des ſchon oben 

genannten Benediftiner = Mönche Wittekind, im aten 

Buche ‚feiner. Annalen ; in Henr. Meibom. Rebus 

Germanicis, I. Theil, Seite 684 ; auch Joh. Frieder. 

Pfeffingeri Corpus Juris public, ad ductum Phil. 

Peinh. Vitriarü, 1. B. ©. 941 und 942, wo viele 

gleichzeitige Geſchichtſchreiber, z. B. der Biſchof Luit— 

prand von Cremona, Frodoard, die gel. Kloſterfrau 
Wetzl. Geſch. J. Th — D Hros⸗ 
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. Diefer „unetwärtete. Erfolg , durch welchen dei 
Kaiſer ſich von zwey feiner unverfehnlichften Feinde 
befreyt jah, fcheinet die Gunſt des Kaifers für die 
Brüder Wdo und Hermann, vermehrt zu haben, 
dieſe aber ſcheinet hernach die vorzuͤglichſte Veranlaffung 
des laͤngern Aufenthalts des Kaiſers in der Stadt 
Wetzlar, dem Lieblingsorte ſeiner beyden — und 

N on au feyn. 


F . 14 

Ein anderer merlwuͤrdiger Beweis, von der Anwe⸗ 
fenheit Kaifers Otto, J., in der nahen Nachbarſchaft 
unſerer Stadt Wetzlar, findet ſich, in einer andern 
gleichzeitigen, nur um zwey Jahre ſpaͤtern Urkunde, 
in welcher dieſer Kaiſer, auf die Vorbitte ſeines 


Bruders, des Prinzen Heinrich, de3 Erzbijchofes, 


Friedrich von Maynz, und des von uns ſchon mehr 
erwähnten Wetterauifchen Grafen Hermann, des 


Erbauers der — Stifts ⸗Kirche t), dem 
Erz⸗ 


Hroswitha, und noch mehrere andere, zur Gewaͤht 
diefer Thatſachen angeführt find, und endlib €. £. 
Tobners Pfaͤlziſche Geſchichte, Eap.a. ©. 23. und 
Cap. 7. ©. 195. . 
t) Qualiter, heißt e8 in der Urfunde, Nos, Proceres 
nostri adeuntes,, scilicet Moguntiacencis Episcopus , 





Friedericus, et Frater noster Henricus , sim ulgne 
Comes Hermannus, xationabiliter prece de- 


precati sunt - - -, u 
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Erzbiſchofe Ruprecht von Trier, aus dem erlauchten 
Saͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſe, die dem heiligen Servaz 
gewidmete Abbtey .zu Utrecht :*) verlieh. :. 

Diefe Urkunde iſt in dem damals nur eine viertel 945. 
Meile von der Stadt Wetzlar vorhandenen Dorfe 
Dalbeim oder Thalheim, am 2gften December 945, 
ausgefertiget u), und vom. damaligen Kaiferlichen 
Vicekanzler, dem Korveyifchen Benebifriner = Mönche 
Bruno, im Namen des damaligen Kaiferl. Erzfanzlers, 
des nn Friedrich von Maynz, unterzeichnet v). 

D 2 Ä ‚Der 





*) In den vereinigten Niederlanden, 

u) Data, fagt der Text der Urkunde, quarto Kt 
Januarii , anno Incarnationis Döminicae DCCCCXLV. 
Inditione III. Anno Domini Yuanis X. Actum 
in Thalaheim. 

“ Der von uns ſchon angeführte Carl Fr. Schöpf, 
in feinen biftorifch = diplomatifhen Nachträgen , zu det 
auch ſchon angeführten Wettereiva illustrata, I. St. 
$. 14. ©. 144, feßt die Ausfertigung diefer Urkunde 
irrig ins Jahr 955, 

9) Bruno, heißt es in der Urkunde, Cancellarius, ad 
vicem Frideriei Archi:apellani recognovi. Eine genaue 
Nachricht von den Perfonen, welche unter Kaifer Dttos 
Regierung ,, die Würde eines Kaiferl, Vicekanzlets 
und eines Erzfanzlers, verwaltet haben, findet fich , 
in des fel. Margräfl. Baadifhen Hofrathe, Hın. W. 

*= von Günderode Abhandiung: Von der Staatsver⸗ 
faffung des Teutfchen Keiches, unter der Königl. and 
Kaiferl. Regierung Ottos des Erfien, SS. 13 bis 18. 


60 


Der gelehrte Jeſuit, Chriftoph Browerus, 
welcher uns diefe -Urfunde liefert *), meldet: bey der 
Mitrheilung derfelben: Kaifer Otto habe in dieſem 
Dorfe Dahlheim, den Winter des hier gemeldeten 


Sahres zugebracht, und führt zum Gewaͤhrsmanne 


feiner Nachricht , den Bifchof von Reims, Frodoard 
oder Flodoard, in feiner Chronik an.» | 
‚Wahrfcheinlicher duͤnkt uns aber, daß der Raifer 


zu bdiefer Zeit, fo wie zwey Jahre vorher, feinen 


Aufenthalt in der Stadt, bey feinen Freunden, den 
Wetterauifchen Grafen Hermann und Udo, gehabt 
habe, und daß fein Aufenthalt im Dorfe Dahlheim, 
bey der Ausfertigung diefer Urkunde, nur t zufällig 
geweſen ſeyn dürfte, 

Inzwiſchen iſt dieſe Urkunde auch darum merk: 
wuͤrdig, weil ſich aus derſelben deutlich ergibt, daß 
unter dem-in der vorher erwaͤhnten, zwey Jahre aͤltern 
Urkunde vorkommenden Namen Mitlara, wahrſchein⸗ 


lich Fein anderer Ort, als die Stadt —— | 


‚ entftanden feyn müffe, 

Das ebengemeldete Dorf Dalyeim ift zwar ſchon 
feit länger., alsdrey hundert Jahren , indiefer Gegend 
gar nicht mehr vorhanden. 


Man 


*) In feinen von uns auch ſchon angeführten Antiquitat. 
et Annal. Trevär. im J. Bande, ↄten Buche, S. 445. 


⸗ 


* 
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. Man weiß aber nicht allein hiftorifch und biplos 
"marifch gewiß, daß daffelbe, im mittleren Zeitalter, 
and noch im: fünfzehnten Sahrhundert, in diefer 
Nachbarſchaft unferer Stadt Wetzlar vorhanden 
gewefen ift *), fondern man kann auch noch die Stelle 
angeben, wo diefed Dorf geftanden hat. | 
Der Neugierige kann fich fogar durch den Augen: 
fhein, auf der Stelle, auf welcher, dem Angeben 
nad, das Dorf geftanden haben foll, von der Rich: 
tigkeit und der hiftorifchen Wahrheit diefes Angebens, 
ziemlich deutlich überzeugen, Man bemerkt hier, an 
einigen Stellen, die Nbtheilungen noch, wo bie 
Bauernhöfe geftanden haben, Man findet auch noch 
den Brunnen , der die Einwohner diefes Dorfes mit 
dem ndthigen Trinkwaffer verſah. Man ftößt fogar 
auf eine Stelle, welche in einem länglichen Vierede, 
mit Mauerfteinen, den Trümmern verfallener 
Mauern, umgeben ift. | 
Hier ſtand alfo ein fteinernes Gebäude, und 
wahrjcheinlich war dies, das Schloß in diefem Dorfe, 
deffen in einer Urkunde des dreyzehenten Jahrhunderts 
gedacht wird. | 
Die 


*) Der diplomatifshe Beweis, daß es infonderheit noch 
im Jahre 1456 vorhanden war, findet fih, in einer 
Urfunde von diefem Jahre, in des Freyh. v. Gudenus 
Cod. diplomat. im gten Bande, Nro. 145. ©. 315. 
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Die Bauernhöfe ſowohl, als dieſes ſteinerne 

Gebaͤude ‚ lagen der Länge hin, dicht an einem Fleinen, 
diefe Gegend. noch jet durchſtroͤmenden Bache. 

Nah Winfelmanns Berichte ”), foll gerade 
um die Zeit der erfterwähnten Urkunde, nemlich um 
die Mitte des zehnten Jahrhunderts Eitel Kraft 
zn Solms, in diefem Dorfe za * Woh⸗ 
nung gehabt haben. 

Diefer Eitel Kraft war der dritte Graf von 
Solms, und Dttos, des erften Golmsifchen 
Grafen Enfel. Er fol’ auch der Erbauer des Schloffes 
zu Braunfels feyn, und das jeßt Solms = Braunfels: 
ifche Dorf, Kraft Solms, foll von ijm den Namen 
a. w). 

Miels 
*) In ber —û— der Fuͤrſtenthuͤmer Heſſen und 

Herſchfeld, im 4ten Cap. des aten Theils, ©. 163. 

w) Siehe Philipp Jacob Speners Histor. Insignium 


illustrium , s. operis heraldici Part. special. im ten 
Bude, Eap. 89. Seite 533, und Chriftoph Heinrich 
Z3eibichs, Pfarrers und Superintendenten zu Baruth, 
im Saͤchſiſchen Kurfreife, Genealogifhe Tabellen des 
sräflihen Haufes Solms, in der zwepten Tabelle, 
Eine genaue Betätigung aller diefer hier berührten 
Nachrichten finder fich infonderheit, in einer von dem 
ehemaligen Fürſtl. Solms : Braunfelsifhen Baurath, 
Joh. Ludwe Knoch, verfaſſeten, und zu Wetzlar, bey 
Joh. Stock, im Jahre 1745 gedruckten beſondern Ab— 
handlung, welche den Titel hat: „Hiſtor. Anmerkungen 
ns — ur zum 
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‚Vielleicht beehrte Kaifer Otto, dieſen Eirel 
Kraft, mit feinem Beſuche, und bey diefer Örlegeus 
heit, wurde die hier berährte Urkunde ausgefertiget. 

In der folgenden Zeit im drengehenten und vier— 
zehenten Jahrhunderte, war das Dorf Dahlheim , der 
Wohnſitz eines Gefhlechtes aus dem niedern Adel, 
welches davon den Namen führte"). 

Mahrfcheinlich diente das vorhin erwähnte fleinerne 
Gebäude im Dorfe diefem Gefchlechte zur Wohnung. 

Nicht weit von der Stelle, auf welcher dieſes Dorf 
befindlich war, fand die zu demielben gebdrige, dem 
heiligen Markus gewidmete Kirche: Diefe Kirche iſt 
noch bis auf den heutigen Tag ungefehr eine Fleine 
viertel Meile von der Stadt, Bor der die Neuſtadt 
genannten Vorſtadt, aber nur noch in. ‚zerfidrren 
Trümmern vorhanden. Man hielt fie in der neuern 
Zeit fir eine Kapelle, und noch bis auf dieſen Tag, 
hat fie den Namen, ber Dahlheimer Kapelle 

zum Beweis der Abſtammung der alt:gräfl. und jetzt 
fürft. Haͤuſer Naſſau und Solms , ads dem Geſchlechte 
Sonradi, erſten Königes Teutfcher Nation 5 zu mehrerer. 
Erläuterung der Hiftorie diefer Gegend, und Verbeſſe— 


rung der genealogifchen Tabellen, in der zten Abhandl. 
$. 16u.17.,©.41u.42., und F. 26 u. 27., S. 49. 

*) ©. des Freyh. von Gudenus Cod. diplomat. im 2ten 
Bande, ©. 49, 88, 187. , im zten Bande, Nro. 58. 
S. 70, und noch an mehreren andern Drten. 
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/ , . , 
"Nach den noch hbrigen, beträchtlichen Trümmern, 


hatte diefe Dorfkirche eine Länge von 60, und eine 


x 


Breite von 28 bis 30 Schuhen. 
Nicht weit von ben Trümmern dieſer Kirche ift 
eine von der Natur, in den. Helfen gefprengte. Höhle, 
welche das Dahlheimer Loch genannt wird, 
Unſere mit der Naturgefchichte noch nicht fehr 
vertraute Vorfahren haben dieſe Hoͤhle fuͤr ein Werk 


der Kunſt gehalten, und den Wahn gehabt, daß dieſe 


Hoͤhle der Eingang zu einem unterirdiſchen Gange ſey, 
welcher bis in die Stadt Wetzlar, und zwar bis in die 
‚ Gegend der Stiftskirche führe, Neuere Unterſuchungen 
aber haben auffer Zweifel gefegt, nicht allein, daß 
dieſe Höhle ein Werk der Natur, und nicht der Kunft 
tft, fondern aud) , daß man nach ungefehr 50 Schritten, 
das Ende der Höhle, am feften Helfen erreichet. 


Ungeachtet nun dieſe Höhle, ohne allen gegrüns 


beten Zweifel, durch Menfchenhände nicht gebauer ift, 
fo fcheinet doch die Kunft, beym Eingange der Höhle, 
der Natur einigermaßen zu Hälfe gefommen zu feyn, 
and infonderheit am obern Theile des Einganges, die 


fhroffen hervorragenden Felfen-Spigen weggehauen " 


zu haben, 
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9. 15. 

Von der Mitte des ıoten Jahrhunderts, nemlich 
von der Regierungszeit Kaiſers Otto I., bis gegen 
die Mitte des 12ten Jahrhunderts, alfo von einem 
Zeitraume, der zwey ganze Jahrhunderte in fich 
begreift, haben wir bisher, der fleißigften. Nachfors 
fung ungeachtet, weder eine Urkunde, noch einen 
gleichzeitigen Gefchichtfchreiber auffpären können, wo 
fih eine Erwähnung der Stadt Weplar gefunden hätte, 

/ 


Aus der Mitte des 12ten Jahrhunderts aber find 
und zwey Urfunden befannt, in welchen der Stadt, 
aber doch auch nur gelegenheitlih, Erwähnung 
gefhiehet. Die erfte diefer beyden Urfunden ift vom 
Jahre 1145. In derfelben befichlt der Erzbifchof 1148. | 
Albero , nach andern Adelbert von Trier, mit Einwillis 
gung des Dechants des Collegiatftiftes zu Weilburg x), 
zunorderft die Gemeinden pon folgenden ſechs Dörfern, 
Steinbah, Wazemburne *), Erlebad), Gari⸗ 
war — Lotthen und BVronebach ‚ hernach die 
Pfarrey 





— 


) Consentiente Preposito Wernero de Wilinburxch, 
nach dem Buchftaben der Urfunde. 

*) Die Dörfer Watzen born und Gerbenteid, 
find im Fuͤrſtl. Heffen-Darmftädeifchen Gerichte Steinbach 
noch vorhanden, 
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Pfarrey im Dorfe Girmige, ber Seelſorge der 
Auguſtiner-Moͤnche, des Kloſters Schiffenberg y). 
In dieſer Urkunde iſt geſagt, daß das genannte 


Dorf Girmize *) ohne Zweifel, das noch vorhandene, 


nur eine Feine halbe viertel Meile von der Stadt 
entfernte, jet Solms = Braunfelsifche Dorf Kleins 
Girmes, oder auch Nieder» Girmes, nahe; bey 


Wetzlar gelegen fey. 


1150. 


Die andere diefer beyden Urkunden ift vom Jahre | 
1150 3). Sn derfelben verfünder der ebengenannte 
Erzbifchof Albero yon Zrier, Daß die Familien mehrerer 
Leibeigenen, in der Abficht, der Kirche unferer lieben 
Frauen zu Schiffenberg zu dienen, der Leibeigenſchaft 
unter dev Bedingung entlaffen worden feyen, daß fie, 

wenn 


2 Das bier genannte Auguſtiner⸗Moͤnchskloſter Schiffen: 

. berg wurde, ungefeht 200 Jahre nach der Zeit dieſer 
Urkunde, -im J. 1343 , vom Erzbifchofe Balduin von 
Trier, in eine Commenthurep des Teutſchen Kitter: 
Drdens verwandelt, und ift noch bis auf den heutigen 
Tag, eine Commende der Teutſchen Drbens » Balley 
Heffen. ©. D. Anton Friedrich Buͤſchings neue 
Erdbeſchreibung im erſten Bande des dritten Theils, 
Seite 1372; und des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. 
im dritten Bande, ©. 1015. | 

*) In villa Girmize, juxta Wirdaxiam, 

3) Diefe Urkunde finderfich , in des ehem. Kammergerichts⸗ 
Beoſitzers, Srenh. von Gudenus, Cod. dipl. im zten 
Bande, Nro. 19. ©, 1052, Zr 
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wenn die zu dieſen Familien gehdrigen Glieder das 
. ı5fe oder 16te Jahr erreicht hätten, dem Altare diefer 
Kirche, jährlich, am Reinigungs + Fefte der Heiligen 
Jungfrau, zwey Denarien bezahlen follen, und dag 
ferner, nach dem Ableben eines zu denfelben gehörigen 
Hausvaters, indem Falle, wenn er eine Gattin aus 
eben diefen Familien gewählt habe, diefer Kirche, nur 
das fogenannte befte Haupt, entweder das befte Kleid, 
oder das beſte Stuͤck Vieh abgegeben werden ſolle. 
Wenn er aber eine fremde, nicht zu diefen Familien 
‚gehörige Gattin, fie möge nun eine Keibeigene oder 
eine Freygeborne feyn, gewählt habe, fo folle diefe 
Kirche die Hälfte der ganzen Verlaſſenſchaft, beym 
Ableben einer Hausmutter aus diefen Familien aber, 
den dritten Theil der ganzen Berlaffenfchaft wegneh⸗ 
men dürfen. Am Schluſſe der Urkunde, werben 
diejenigen, welche diefe erzbifchöfliche Verfiigung bes 
trüglicher Weife zu uͤbertreten fuchen follten, mit einem 
fürchterlichen Banne belegt, und endlich werden 17 
Orte, wo jene Familien wohnhaft feyn follten,, nam⸗ 
haft gemacht, bey einem jeden diefer Drte auch die 
Namen aller der unter diefe Verftgung begriffenen 
Perſonen gemeldet. 


Die 
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Die in der Urkunde genannten Orte find folgende: 
1.) Linden, wahrfcheinlich jetzt Großen = Linden, 
im HeffeneDarmftädtifchen Oberamte Gießen ; 
2.) Leikeſteren, ohne Zweifel jet Leygeſtern, 
| im Heffen = Darmtädtifchen Amte Huͤtenberg: 
3.) Hagene; 

- 4.) Hufen (Haufen), ee ein ehemals 
nahe bey Weblar gelegenes, jeßt aber nicht 
mehr vorhandenes Dosf; 

5.) Wetflaria, (Wetlar); 

6.) Mulenheim, wabrſcheiglich jetzt Hermann⸗ 
ſtein; 


7.) Werh t orf, jetzt der Solms-Braunfelsiſche 
Flecken Wehrdorf, im Amte Greifenſtein, eine 
Meile von Wetzlar; 


8.) Germeze, das vorhin genannte Dorf Rein i 
Girmes, nahe bey Wetzlar; 


9) Bufenheim; 


10.) Rodenburg, wohrſcheinlich jetzt das Po 
Maynzifche Dorf Rocdenburg, im Oberamte 
Koͤnigſtein; 

II.) Happershoven; je: 


12.} 


10.) Burchar des velt, vielleicht im dermaligen 
Gerichte Burkhards, im Heffen= Darmftädti« 
fchen Oberante Nidda; 


13.) Dortfe;— 


14.) Blasbach, ohne Zweifel das noch vorhan⸗ 
dene, jetzt Solmsiſche Dorf Blasbach, eine 
halbe Meile von Wetzlar; 


15.) Dodenhoven, jetzt Dudenhofen, ein der: 
malen Naſſan⸗ Weilburgiſches Dorf, eine 
ſtarke halbe Meile von Wetzlar; 


16.) Wiſſecho, ohne Zweifel jetzt Wiſſeck, im 
Heſſen-⸗ Darmſtaͤdtiſchen Oberamte Gießen; 
und endlich: 


17-) 8. sche, ohne Zweifel * die Solmsiſche 
Stadt Lich. 


- Sn Wetzlar werden dabey acht Perſonen ‚als ſolche 
der Schiffenberger Kloſterkirche zugeſchiedene, ſoge⸗ 
nannte eigene Leute genannt ‚nemlih Berhda 
(Bertha), Hiltegart (Hildegard), Sigefriht 
(Siegfried), Hiltegunt (Hildegund), ‚und ihre vier 
Soͤhne. Im Dorfe Klein- Girmes aber ‚ werden zehen 
ſolche Perfonen, namentlich angezeiget, nemlich: 
2 rvie, (Herwich) Berhdolt, (Berthold) Wofo, 

Doza, 


7 


Doza, Sioehucchund ihre vmep Tücher, und Gem, 
und ihre zwey Töchter 2 





*) Siehe diefe Urkunde, im ebenangeführten Cod: dipl. 
im dritten Bande, Nra. 20. ©. 1053 bis 1056. h 


Zwey⸗ 
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Zweyter Abſchnitt. 
Mittlere Geſchichte der Stadt, vom Ausgange 
des zwoͤlften bis zum Ausgange des fuͤnf— 
zehenten Jahrhunderts. 





J. TI 

De heutige Verfaſſung der freyen, Teutſchen 
Reichs-Staͤdte iſt in unſerem vaterlaͤndiſchen Staats— 
Rechte, eine in alle Wege beſondere und merkwuͤrdige 
Erſcheinung. 

Der Forſcher unſerer —— Geſchichte 
muß es allerdings der Muͤhe werth finden, nach dem 
Urſprunge dieſer Verfaſſung zu forſchen, die Wege 
und die Urſachen auszuſpaͤhen, auf welchen, oder 
durch welche, dieſe Verfaſſung die Geſtalt erhalten 
hat, in welcher ſie in unſerm neuern Staatsrechte 
erſcheinet. Eine aufmerkſame Forſchung unſerer 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte, lehret uns, daß bald nach 
der Zeit, wo die Zahl der Staͤdte ſich in Teutſchland 
zu vermehren anfing, alſo ER gegen den Ausgang 

des 
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des soten Jarhunderts, die Teutſchen Staͤdte zwar 
ſchon in Königliche Städte, oder auch Reichs: 
„ Städte *) und in Land-Staͤdte (Civitates 
praefectoriae), unterſchieden wurden , und daß die 

Koͤnigl. Städte unmittelbar unter der Oberherrfchaft _ 

der Teutfihen Könige, die Land: Städte aber, unter _ 
der Dberherrfchaft der Statthalter und Beamten 

dieſer Teutfchen Könige, der Sürften und Grauen, 
ftanden a). 

Unter Königlichen Städten, wurden befons 
derd Diejenigen Städte verftanden, welche die 
Teutſchen Koͤnige oͤfters zu ihren Wohnſitzen auszit- 
wählen, und die Neichstäge dariunen zu halten- 
pflegten. In den Landitädten hingegen pflegten die 
Statthalter und Beamten der Teutſchen zuge die 
Fuͤrſten und die Grauen zu en 

Alle 
*) Civitates regni oder auch xegales. In einer noch früherh 
Zeit, und fchon unter Kaifer Earl dem Großen erſchei— 


net ſchon eine Ähnliche Benennung , nenilich die Villae 
regiae. 


a) Siehe die Beſtaͤtigung hiervon , nicht allein in Shriftoph 
Lehmanns Speperifcher Ehronif, Cap. ı8. des 2ten 
Buches, und Cap. 2. des ten Buches , fondern auch in 
des Abbtes Beffels, und feines Mitarbeiters , dee 
Bambergifchen Weihbifchofes, Franz Joſeph von Hahn, 
Chronzco Gotwicenci , im aten Buche, ©. 87, und in 
Joan. Nic. Hertii tractatu: de Special. Rom. — 
Imp. Se 8.1.9, 7. 





73 


Alle die Teutſchen Städte, von weldyen uns die 
Geihichte meldet, daß zu - diefer ältern Zeit, bie 
zeutfchen Könige oͤfters darinnen ihren Wohnfig 
‚gehabt oder Reichstäge gehalten hätten, 3. B. jenfeits 
des Rheins, Nachen, Colln, Trier, Maynz, Worms, 
Speyer, Strasburg, u. ſ. w. und dieſſeits des Rheins, 
Frankfurt am Mayn, Augſpurg, Regensburg, 
u, ſ. w.*) find daher auch entweder noch bis auf den 


heutigen Tag freye, Kaiferliche Reicheftädte, oder fie 


waren, doch zu diefer Altern Zeit noch, und find erſt 
nachher unter die Oberherrſchaft der NReichsfürften 

gekommen, | 
Die Forſchung unferer Relchsgeſchichte Iehret aber 
weiter, daß die heutige Verfaſſung der Zeutfchen 
Reichsſtaͤdte, in den heutigen Freiheitsbriefen oder 
Privilegien, welche dieſe Reichsſtaͤdte von den 
Teutſchen Koͤnigen und Römifchen Kaifern erhalten. 
haben, vorzüglich ihren Urfprung hat. Wenn diefe 
Städte die Vorrechte und Freiheiten, welche fie durch 
diefe Freiheitsbriefe erhalten haben, aufeinmal, von 
einem einzigen Könige oder Kaifer, zu erhalten 
gefirebt hätten, fo würden fie bald eine Klippe gefuns 
deu 





*) Siehe befonderse Lehmann, am eben Angefuhrten 
Drte, im aten Buche, Eap. 18. Seite go der Ausgabe 
vom J. 1612, 


Wetzl. Geſch. J. Th. E 
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den haben, an welcher ein jo dreifter Werfuch gefcheitert 
wäre. Gie fahen aber fehr wohl, daß fie fi) damit 


begnügen müßten, von diefem Könige, jekt diefen 


FSreyheitsbrief, und das ihnen Dadurch verliehene 
Vorrecht, von ginem andern Könige, zu einer andern 
Zeit, ein anderes Vorrecht, und von einem dritten 
Beherricher des Teutfchen Thrones, noch eine weitere 
Freyheit zu erhalten. ‘ 
Es gehörten alfo die Regierungen mehrerer aonige 
mithin eine lange Zeit, und der Verfluß mehrerer 
Jahrhunderte dazu, ehe ſich dieſe oder jene Stadt 
ruͤhmen konnte, im Beſitze aller der Freyheiten zu ſeyn, 
in welchem wir ſie im neueren Staatsrechte erblicen. 
Die Teutſchen Könige und Römifchen Kaifer der 
altern Zeit, und noch bis ind 16te Jahrhundert, 
waͤhlten dieſe Staͤdte gern zu ihrem Aufenthalte, und 
verweilten bald nur einige Wochen, bald aber auch 
ganze Jahre, mit ihrem ganzen Hoflager in denſelben. 
Die wahrfcheinlichen Urſachen der Neigung der 
Teutfchen Könige zu diefen Städten waren, theils 
die fuͤr die damalige Zeit ſehr gute Befeſtigung dieſer | 
Städte, alfo die Sicherheit, weldye fie befonders zur 
Sehdezeit, zur traurigen zeit des Fauftrechts, in den 
Mauern und hinter den Gräben dieſer Staͤdte fanden, 
theils die ungebundenere Lebensart, der mindere Zwang 
des —— welche ſchon die Koͤnige dieſer Zeit 
dar⸗ 
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darinnen bemerften, theil$ auch die Huldigung und 
die tiefe Ehrerbietung, welche die Bürger diefer Städte 
dem Könige oder Kaiſer bezeigten ‚ welcher fie würdigre, 
unter ihrem Dache einzufehren, und der fich in ihrem 
Schooße , mir Zutrauen dem Zauber des Echlafes 
überließ. ——— 

Bey dem langen oder oͤfters wiederholten Aufent⸗ 
halteder Könige in diefen Städten, hatten die Männer, 
welche die vornehmfien, obrigfeitlichen Würden 
. darinnen bekleideten, die Schultheißen, die Voͤgte 
und die Schoͤffen dieſer Staͤdte, nicht allein oͤftere 
Gelegenheit ſich der Perſon des Monarchen zu naͤhern, 
und ſich ihm perſoͤnlich bekannt zu machen, ſondern 
auch die ihn umgebenden Miniſter und Raͤthe, und 
darunter vorzuͤglich den Kanzler des Kaiſers, immer 
die naͤchſte Perſon am Kaiſerlichen Throne, auch die 
Hofleute kennen zu lernen, welchen der Monarch vor⸗ 
züglich fein Vertrauen ſchenkte. 

Es war fehr natuͤrlich, daß fie diefe erwuͤnſchte 
Gelegenheit zum Vortheile ihrer Vaterftadt, daß fie 
die gute Laune des Monarchen oder vielleicht jeines 
Kanzlers, benugten, und von dem Könige oder Kaiſer 
entweder von ihm unmittelbar, oder durch die 
Fürfprache feines Kanzler, vielleicht auch eines an 
der Bruft des Monarchen liegenden Höflinges, die 
Ertheilung eines neuen Vorrechts, und eines neuen 

| E2 Frey⸗ 
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Freyheits⸗ Briefes daruͤber, zu erwirken ſuchten. 
Die Koͤnige, ihrer Seits, vom Wunſche befeelt, 
das Zutrauen und die Anhänglichkeit der Bürger und 
Einwohner der Städte, in deren Mauern fie fchliefen, " 
an ihre Perfon, zu befeftigen und zu vermehren , lieben 
gern dem Verlangen der obrigfeitlichen Perfonen diefer 
Städte ein bereitwilliges Ohr, und fuchten fi) durch 
die Ertheilung eines folchen Freyheitsbriefes, beyde, 
die Buͤrger und ihre Vorgeſetzten, zu verbinden. 
Zu dieſer reichen Quelle des Urſprungs ſehr vieler 
Vorrechte und Freyheiten der Teutſchen Reichsſtaͤdte, 
kam aber noch eine andere, nicht minder ergiebige. 

Der Handel war zwar, in dieſer aͤltern Zeit unſerer 
Reichsgeſchichte, noch nicht von der Bedeutung, zu 
welcher er in der neueren Zeit gelangte. 

Die Pracht der Großen und der Hoͤfe war, im 
Verhaͤltniſſe mit der ſpaͤtern Zeit, noch ſehr einge: 
ſchraͤnkt, nud dem ungleich geringern Vebürfniffe der 
Zeitverwandten angemeflen, und dev Luxus war in 
unferm lieben Vaterlande noch nicht dem Namen nach 
bekannt. 

Dem ungeachtet aber bluͤhten doch Gewerbe 
mancherley Art. Manufakturen, vorzuͤglich in Wollen⸗ 
Waaren, Lederfabriken, und Leinwandwebereyen, 
waren genug vorhanden, Unter dieſen letztern, waren 
vorzüglich ſchon die Damaſtwebereyen berühmt , welche 

die 
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die [hönften, damals in ganz Europa berühmten 


Arbeiten lieferten. | 

Das Gewerbe mit der Leinwand war ſchon am 
Ende des 12ten Fahrhunderts ‚in unferm Baterlande 
fo beträchtlich , daß diefes Erzeugniß des Teutfchen 
Fleißes, nah Heimolds Berichte *), ſchon ums J. 
1190, in den an der Dftjee gelegenen, Teutſchen 
Handelsftädten, ftatt baaren Geldes diente. 


1190, 


In einem Lande, wo der Erwerbfleiß fchon ſolche | 
Fortfchritte gemacht hatte, mußte natuͤrlich auch fchon 


Handel blühen. Das flache Land harte an diefer 
unverfiegbaren Quelle des Reichthums Feinen Theil. 
Die Städte allein hatten bald mehr bald weniger 
Gelegenheit, daraus zu ſchoͤpfen. vr 
Der Handel liebr die Freyheit. Der Wunfch, fie 
zu genießen ‚trieb ihn in die Städte , welche Gelegenheit 
gehabt hatten, fich ſchon verfchiedene, theilögrößere,, 
theils Fleinere Vorrechte und Freyheiten zu erwerben, 
in die freyen, Teutſchen Reichsſtaͤdte. 
Durch ihn flieg der Wohlftand der Reichsftädte. Er 


bereicherte ihre Bürger. Durch diefe Blühte des . 
Gewerbes, fahen fich die Bürger diefer Städte im. 


Stand, den Teutſchen Königen und Kaifern, welche 
| in 
*) Im Chronico Slavorum, in des berühmten Gottfried 


Wilhelm von Leibniz Scriptoribus Rerum, Brunswi- 
\ censium , im zten Bande. 


* 
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in ihren Mauern verweilten, im Notbfalle, wenn fie 
Geld brauchten, Geldvorfchäffe zu thun, Gegen eine 
fo wefentliche Gefaͤlligkeit, wodurch die Könige ſich 
oft von der Verlegenheit eines fehr dringenden Man: 
gels befreyet fahen, maren fie unbedenklich geneigt, 
den NReichsftädten ein neues Vorrecht, welches fie 
entweder gegen diefe Gefälligfeit ausdrüdlich bedungen 
oder nur etwa erbeten hatten, und darüber einen 
neuen Freyheitsbrief, zu ertheilen. 

Da die Teutſchen Reichsſtaͤdte ſich einmal im 
Beſitze betraͤchtlicher Vorrechte und Freyheiten ſahen, 
ſo mußte nun ihre ganze Sorge auf die Erhaltung 
dieſer Vorrechte und Freyheiten gerichtet ſeyn. Zu 
dieſem Zwecke waͤhlten ſie, nachdem ſie ſich in dieſem 
oder jenem Falle entweder zu ſchwach, zu ohnmaͤchtig 
fuͤhlten, oder ſich die hinlaͤngliche Staͤrke zutraueten, 
vorzuͤglich zwey Wege. | 

Entweder fie errichteten, zur — ihrer | 
Freyheiten, Biindniffe, fowohl mit mehrern ihrer 
Schweſtern, al& auch mit andern mächtigern Reichs: 
Ständen, oder fie fuchten die Streitigkeiten, in welche 
fie mit ihren Nachbarn, oder mit andern Widerfachern 
verfielen, durch die baldige Abfchließung gürlicher 

Vergleiche zu heben. 
| Dies ift zuverläßig der Geift, in welchem fie 
gewöhnlich, alle und immer gehandelt haben, und 
dies 


1 
dies ift Die Achſe, um welche fich die Staatöflugheit 
diefer kleinen Freyſtaaten, in der aͤltern Zeit unferer 
Reichögefchichte, allezeit unwandelbar gedrehet hat. 


9. 2. 

Wenn man die Geſchichte der Teutſchen Reichs— 
Staͤdte aus dem jetzt angegebenen Geſichtspunkte 
betrachtet, ſo wird man die Beſtaͤtigung der Angaben 
und der Gruͤnde, von welchen er ausgehet, in der 
Geſchichte faſt einer jeden einzelnen Teutſchen Reichs⸗ 
Stadt, mit voͤlliger Zufriedenheit wieder bemerken. 

Wir glauben auch daher einen ſehr richtigen Weg 
zu waͤhlen, wenn wir die Geſchichte der Reichsſtadt 
Wetzlar inſonderheit aus eben dieſem Geſichtspunkte 
behandeln, wenn wir zeigen, welche wichtige Vor— 
rechte und Freyheiten diefe Reichsſtadt nach und nach, 
und ganz allmählich, durch eine Reihe von mehrern 
Jahrhunderten erhalten hat, von welchen Teutfchen 
Köonigen und Kaifern fie dieſelbe erhalten hat, und 
wie ſie ſich hernach, beſonders, theils durch wieder⸗ 
holte Buͤndniſſe mit mehrern ihrer Schweſtern, und 
mit verſchiedenen ihrer Nachbarn aus dem hohen Adel, 
theils durch zu rechter Zeit, mit ihren Nachbarn oder 
Gegnern geſchloſſene, guͤtliche Vergleiche, immer, 
und bis auf den heutigen Tag ‚ bey denfelben — 
hat. 

Dieſen 
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Diefen Geſichtspunkt werden wir auch wenigitens 
bis ins ı6te Jahrhundert, alfo bis zu ber Zeit nicht 
aus den Augen verlieren, wo die Verfaffung der 
Teutſchen Reichsftädte, durch den allgemeinen Land: 
Frieden, durch die Errichtung des Reichskammerge— 
richts, und durch die Wahlkapitulation der Roͤmiſchen 
Koͤnige und Kaiſer, eine hinlaͤngliche Feſtigkeit, und 
ſchon die voͤllige Geſtalt erlangt hatte, in welcher ſie 
unſer vaterlaͤndiſches Staatsrecht uns noch zu unſern 
Zeiten darſtellt. 


4. 3. 
Sobald die Geſchichte der Reichsſtadt Wetzlar eine 


diplomatiſche Zuverlaͤßigkeit erlangt, ſo eroͤfnet ſie 

ſich mit einem wichtigen Freybriefe, dem erſten 

Beweiſe der Kaiſerlichen Gnade und Geneigtheit für 
. ihre Bürger. 

Die ältefte hiftorifche Spur nemlich, wo die Stadt 
Wetzlar, als eine bedeutende Stadt in einer öffent» 
Yichen Urkunde erfcheiner, findet fich, gegen den 
Ansgang des zwölften Jahrhunderts, und ift ein 
Freybrief Kaifers Friederich I., vom fahre 1180. 
In dieſer, in der Stadt Gelnhanfen, am ten April 
gegebenen Urkunde, beftätigte Kaifer Frie derich L, 
in unferer vaterländifchen Befchichte, der Rothbart 
genannt, den Bürgern zu Wetzflar, a 

vostris, 
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nostris, wie der Ausdruck lautet) das Recht eines 
jaͤhrlichen Grundzinfes und des freyen Handels, 
melches Die Bürger der Stadt ſchon von den vorhers 
gehenden Kaifern erhalten hatten, unter der Bedin— 
gung, daß jedervonfeinem Hofe dem Eigens 
thumss Herrn (Domino) vier Denarios al$ 
Zins bezahlen, aufferdem aber nicht weiter befchwert 
werden ſolle; die Kinder und Erben follten anfänglich 
zwölf Denarios, hernach aber vier entrichten b). 
Dabey follten die Bürger von Wetzlar, im Handel und 
Wandel eben die Freyheit genießen, welche die Bürger 


von Frankfurt genößen c), * 
er 


b) Der genannte Kammergerichts » Affeffor von Eudolf,; 
am fchon angeführten Drte, ©. 209 , bemerft hierbey:: 
» Die Benennung Denarius habe fohon in alten 
Zeiten , mehrere Gattungen von Münzen bedeutet , 
„und Eönne nad dem heutigen Werthe des Geldes nicht 
„mehr zuverläßig gewürdiget werden. In des Frank— 
furter Patriziers, Ahill Auguf von Lersner, Chronik 
der Reichsſtadt Sranffurt I. Th. ©. 454, ift der Werth 
eines Denarius nur zu anderthalb Kheinifchen Haͤllern 
angegeben. Der Herr Conſiſtorialrath Wen aber, in 
feiner Heffifhen Landes » Gefchichte, im aten Bande, 
Seite 329, gibt den Werth eines Denarius, nad unferm 
heutigen Munzfuße, zu fieben Kreuzern an. 


e) Die hier ermähnte Urkunde findet fih , in des ehemal. 
R. K. Gerichtö-Bepfigers , V. 5. v. Gudenus, Sylloge 
Diplomaticorum .Monumentorumqgue veterum adhuc 
ineditorum, res Germanicas illustrantium ; pag. 479- 


‚1167. 
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Wer in diefer Urkunde, unter dem Eigenthums: 
Herrn verfianden werde, das ift darinnen nicht 
weiter gemeldet, läßt ſich auch dermalen ſchwer mehr 
mit einiger Zuverläßigfeit beſtimmen. Unferes 
Wiſſens, ift die jegterwähnte Urkunde die einzige, 
aus dem I2ten Jahrhundert vorhandene, worinnen der 
Stadt Weplar insbefondere und ee 
Erwähnung gefchiehet. 

In einer noch um mehrere Jahre frähern Urkunde, 
aus der legten Helfte des ı2ten Jahrhunderts, vom 


Jahre 1167 erfcheinet auch fchon der Probft des 


Wetzlariſchen Eollegiatftiftes, Artmund oder Hars 
mund, als Zeuge d).- 
. $. 4. . 
Die Geſchichte hat uns zwar aus der Zeit, aus 


. welcher ſich die allerälteften, die Geſchichte der Stadt 


Wetzlar erläuternden, urfundlichen Beweife bis auf 
unſere Zeiten erhalten haben, nemlich von Ende des 
ı2ten und vom Anfange des ızten Sahrhunverts, 


> nur 





4) Artmund de Wetzflaria Giehe diefe ebenfalls unter 


Kaifers Sriederich. des Erften Regierung, im Bisthume 
Saenza in Welfchland (in Episcopatu Favantino), 
batirte Urkunde, in des fel. R. 8. G. B. Freyherrn 
Valentin Serdin. von Gudenus Codice diplomatico, 
im aſten Bande, ©. 254 und 256; auch im sten Bande, 
©, 360, 
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nur fehr wenige, die Stadt infonderheir betreffende 
Nachrichten aufbewahrt. Sie meldet uns aber, daß 
das Fauftrecht damals, vorzüglich in der Gegend der 
Stade, großen Schaden angerichtet habe, daß die 
Nachbarn der Etadt in unaufhörlichen Fehden wider 
einander begriffen geweſen feyen, und daß die Gegend 
an der Lahn, Durch die häufigen Befehdungen der 
Grafen von Naffau, der Grafen von Solms, und 
anderer Nachbarn beftändigen a ausge: 
fegt gewefen fey. 

Diefe wiederholten feindfeligen Weberfälle bewogeu 
unter andern, den Landgrafen Herrmann den Erleuch— 
teten von Thuͤringen und Heſſen, im Jahre 1215, 
oder 1216, zur Erbauung des eine halbe Meile von 
der Stadt Wetzlar entfernten alten Schloffes 
Hermannftein, wozu er den Namen von feinem 
eigenen entlehnte e). 

Diefed 
e) Siehe Joh. Phil. Kuchenbeckers Analecta Hassiaca, 





Collect. III. p. 4; aus Joh. Kiedefels zu Eifen: 


bad Heffifcher Ehronif, wovon Kuchenbecker die Hand: 
ſchrift vor fich hatte ; weiter auch, Wigand Berften- 
bergers Thuäringifche und Heffifhe Chronik, in des 
ehem. Landgräfl. Heffen : Eaffelifchen Regierungsrathe, 
Sried. Ehriftopp Shminfe, Monimentis Hassiacis , I. 
Th. S. 91 ; und endlich die felten gewordene Thu: 
tingifhe Ehronif, oder Gefhichtbuh von allerhand 
denkwuͤrdigen Sachen, Thaten und Händeln , die fich 

| beſon⸗ 
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Dieſes bewahrt beſonders, eine vorhandene, alte, 

in gereimten Verſen verfaßte Chronik der ehemaligen 

Landgrafen von Heffen und Thüringen, in der her 
folgenden Strophe: 


Nah dem Namen fein, 

Bauer er hernach Hermannftein, _ 
Hart bey Wetzlar zu einem Schutz 

Dem Lande, mider Feinde Trug *). 


Von diefem Schloffe, welches erft nach dem im 
2218. Jahre 1218 erfolgten Tode dieſes Kandgrafen, vollen: 
| | det 


befonders in der Thuringifhen Landfehaft und. den 
angrenzenden Drten zugetragen haben; gedrudt zu 
Muͤhlhauſen in Thüringen, durch Andreas Hantzſch, 
im 3. 1599, Fol. 81. Die hier berührte Chronik fol 
dem Titelblatte nad, aus einer alten, vorher unbe: 
fannten Handſchrift zufammengetragen, von Friederich 
Schmidt, Parrer zu Groß = Beringen , im Fuͤrſten— 
thume Gotha, aber durchgefehen, vermehrt und fort: 
gefegt worden fern. Sie fcheint dem gel. Verfaſſet 
der Heff. Landes: Befhichte, dem Herrn Conſiſtorialrath 
Wen k, nicht befannt gemefen zu fenn. Denn bie 
von ihm angeführte Thäringifche Ehronif ift von dieſer 
verſchieden. 

*) Siehe dieſe in Reimen geſchriebene Chronik, ebenfalls 
in Johann Philipp Kuchenbeckers Analectis Hassiacis, 
Collect. VI. ©, 247. Nach des Hrn. Conſiſt. Raths 
9. B. Wenks Berichte, in der feiner Heff. Landesg. 
vorgedrudten Abhandl. von den Quellen der Heffifchen 
Gedichte, Seite XXI, ſoll ein Heff. Landgeiſtlicher, 
Joh. Rap, Pfarrer zu Gundensperg , der Verfaſſer 

dieſer Reim» Chronik fen, 
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det worden ſeyn fol, find nahe bey dem Dorfe gleichen 
Namens, noch jetzt anſehnliche Truͤmmer vorhanden, 
und dieſe werden dermalen, nebſt dem Dorfe, von 
dem alten , adelichen Gefchlechte der Schenke von 
Schweinsberg, theils als ein Fürftl, Heffen = Darm: 
ſtaͤdtiſches Lehen, und theils als ein Fuͤrſtl. Solms: 
Braunfelsifches Afterlehen befeffen F) | 
Bir glauben, daß folgende Bemerkung hier auch 
an ihrem Orte fiehen dürfte, Mehrere Urfunden des 
‚Izten Jahrhunders weifen nemlich aus; daß in diefer 
Zeit, und noch im Anfange des Igten Jahrhunderts, 
in 





f) Siehe Johann Zuft Winkelmanns Beſchreibung 
der Fuͤrſtenthuͤmer Heffen und Hersfeld, im gten Cap. 
des aten Theild, ©. 182, aud im sten Theile, Cap. 6. 
des sten Buches, Seite 252, und Cap. 4. des ıoten 
Buches, ©. 340; auh Joh. Georg Eftors, ehem. 
Kanzlers der hohen Schule zu Marburg, Fleine Schrif: 
ten, im ıften Bande, in der ıften Abhandlung : von 
den Erbfchenfen in Helfen, den Schenken zu Schweing- 
berg, $. 19.; und endlih Joh. Chriſtian Lünigs 
Corpus Juris Feudalis Germanici, im aten Bande, 
Seite 1695 und 1697, und im zten Bande, ©. rır. 
Am legtern Orte, finden fi die Lehnbriefe des Lande 
grafen Wilhelm III. von Heffen, von den jahren 1489 
und 1490, uber den halben Theil am Schloffe Her: 
mannftein, als ein Solmsifches Afterlehen, und über 
den halben Theil deffelben, als ein Heffifhes Mann: 
Lehen, für den Heſſiſchen Marſchall, Johann Schenk 
zu Schweinsberg. 


| g6 


| 
in der nahen Nachbarfchaft der Stadt Wetzlar ſowohl, 
als vorzuͤglich des Nonnenkloſters, Altenberg oder 
Altenburg, ein Dorf vorhanden geweſen iſt, welches 


den Namen Mulinheim oder Mulenheim 


geführt. hat. 
Der Maynzifche Gef chichtſchreiber, Georg Chriſtian 
Johannes, liefert ſogtr eine Urkunde, vom J. 


. 1233 ?), in welcher der Probft des Collegiatftiftes zu 


St. Peter zu Maynz, Graf Friedrich von Eberftein, 
das diefem Stift vorhin verliehene Recht die Kirche zu 
Mulenheim mit einem Pfarrer zu verſehen 
beſtaͤtiget. 

In der folgenden Zeit, iſt dieſer Name, und mit 
ihm auch das Dorf, gaͤnzlich aus dieſer Gegend, und - 
zugleic) auch aus der Gefchichte derfelben verfchwunden. 

Nur an der Grenze der Gemarkung des Dorfes 


Hermannftein, ift noch ein Bezirk vorhanden, welcher 


noch bis auf den heutigen Tag die Mulenheimer 


Au genannt wird, 

Nicht mit is mögte man ver: 
muthen, daß das heutige Dorf Hermannftein ehemals 
den Namen Mulenheim geführt, und daß diefes Dorf 
den heutigen Namen nicht cher erhalten habe, als bis 
der Landgraf Heinrich von Heſſen, den heutigen 

Be⸗ 





*) In ſeinen Rebus Moguntiacis, II. B. S. 488. 
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Beſitzern deffelben, aus dem Gefchlechte der Schenke 
von Schweinsberg, im Jahre 1481, fowohl das alte 
Schloß Hermannftein, als das nahe dabey liegende 
Dorf, welches jegt ebenfalls diefen Namen führt, zu 
£chen gegeben hat. Diefes ift um fo wahrfcheinlicher,, 
da der Name ded Dorfes Hermannftein, in Feiner 
einzigen Urkunde des 13ten und des 14ten Jahrhun— 
dertö erfcheinet, ungeachtet doc) alle, in diefer der 
Stadt Weglar benachbarten Gegend und in der nahen 
Nachbarſchaft diefes Dorfes befindliche Dörfer, z.B. 
Klein-Gyrmes, Aßlar, Altenfteden, Ober: Biehl, _ 
Nieder Biehl, Nauenheym, Waldayrmes, u. ſ. w. 
entweder in ber einen, ober in der andern Diefer 
Urkunden genannt find, das Dorf Hermannftein aber, 
zu diefer Zeit, ohne Zweifel doch ebenfalls fchon 

vorhanden war, 


5 | 

Wir wollen diefer Bemerfung noch eine andere, 
welche befonders das in der Gefdichte der Stadt 
verfhiedene Male vorfommende Geſchlecht der 
Schenke von Schweinsberg betrifft, und welche 
uns daher ebenfalls hier einen Plaß zu verdienen 

feiner, hinzufügen. | 
Diefes - alte Geſchlecht ift wahrfcheinlich das 
nemliche, welches in der alten Zeit, infonderheit nod) 
| im 
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im 13ten Jahrhunderte, den Namen Bargita, , 


1216. 


Vargela, oder VBarela führte, 


In einer Urkunde som Sjahre 1216, in welcher ber 


Landgraf Hermann von Thüringen, der Abbtey 


Hirſchfeld gewiffe Güter und Gerechtfame abtritt *), 


122$. 


in einer andern, vom Jahre 1225, in welcher der 
Sandgraf Ludwig von Thüringen, ben Brüdern des 
Zeutfchen Ordens, die Zoll: und Steners Freyheit in 


feinen Landen ertheilt g), und in einer dritten, vom 


1331. 


Fahre 1231, in welcher die Landgrafen Heinrid 


und Eonrad von Thüringen, das Dorf Meldrich 


1238. 


einem Spital fohenfen h), erfcheiner Rudolph von 
Bargela, der Scheuf (pincerna), als Zeuge. 

In einer vierten Urkunde, vom Jahre 1238, wird 
Conrad der Truchſeß oder S de nf (dapifer), mit 
feinem 


*) In Kuchenbeckers Analectis Hassiacis, Coll. XII 
©. 337. 

g) In des. Sreph. von er Cod. ‚diplom. im gten 
Bande, ©. 868. 

h) Im eben angeführten Cod. disiume, im zten Bande, 
©. 1104. --- Vielleicht führten fie diefen Namen von 
einem Flecken in Thuringen, in dem jet dem Erzbis— 
thume Mapnz zuftändigen , zur Stadt Erfurt gehörigen 
Gebiete, welher nah Buͤſchings Erdbefchreibung, 

. im ıftlen Bande des zten Theil, Seite 1139, ehedem 
Barila, Varigla oder Farula geheißen haben 


fol, und noch jest Vargula oder Vargel genanıt 


wird, 


— 
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feinem Sohne unter den Zeugen genannt *), und in 
einer fünften, vom J. 1308, ericheinet Heinrich 1308. 
bon Barila, als Land⸗Commentur des Teutfchen 
Drdens, zu Marburg in Heffen. **) 
Winkelmann in der Befchreibung des Heſſen⸗ 
Landes i), erwähnt auch eines Rudolph von Barila, 
und feines Waters. K) E 
&r nennt ihm ben Bannerherrn und Erbe 
Schenk der L andgrafſchaft Heſſen, und meldet 
von ihm: Er habe im J. 1263, gegen den Herzog 1262. 
Albrecht von Braunſchweig, die Mannſchaft im 
Heſſenlande aufgeboten, mit derſelben, und einer 
Anzahl tapferer Reiter, den Herzog überfallen, 
geichlagen, und dabey den Herzog Heinrich "von 
Braunſchweig, mit mehreren Grafen und Rittern, zu 
Gefangenen gemadt. 
Als Gewaͤhrsmann diefer Erzählung, führt er ſ omohl 
einen gleichzeitigen, Staliänifchen Geſchichtſchreiber, 


der den genannten Rudolph von Varila, den 
Tauten⸗ 





*) Im eben angef. Cod. dipl. J. B. S. 549. 

**) Edendaſelbſt, IV. B. ©. 1003 und 1051. 

i) Im sten Theile, Hten Buche, ©. 288. 

—h Einer dieſer bepden, der Vater oder Sohn, war 


mahrfcheinfich der nemlide, deffen in den erft ange 
führten Urkunden Erwähnung gefchiehet. 


Wetzl. Geſch. I. Th. F 


90 


Tautenburgiſchen Schenk 1) nennt, als auch zwey 
ſpaͤtere Teutſche, nemlich Georg Spalatinus, 
und Georg Fabricius, den letztern in ſeinen Oigri- 
nibus Saxoniae an, und fuͤgt noch hinzu: Markgraf 
Heinrich von Meiffen, habe dem genannten Rudolph 
von Warila, zur Vergeltung dieses Dienftes, das 


Schloß Rudolphſtein erblich gefchenfet m). 
Se ; j ' Der 


1) Dder den Thäringifhen Schenf, vom Bergſchloſſe 
Fautenburg in Thüringen , von welchem auch Bufching ‚ 
in det Erdbefhreibung, im 2ten Bande des 3ten Theile, 
©. 707, berichtet: Es habe ehehin denen von Schenk 

gehoͤret, und diefe hätten fi davon Schenfe von 
Tautenburg genannt. | 

Siehe auch Joh. Philipp Ruchenbeders Analecta 

‚ Hassıaca, Collect. I. S. 319 ; und des vun Budenus 
‚Sylloge Diplomatariorum , ©. 321. 

> Wir miffen zwar wohl, daß der ſel. Kanzler Eſtor 
an dem im vorigen F. angeführten Orte, den hier 
erzählten Urfprung. des Schenfifchen Geſchlechts in 
Zweifel zieht. Eftor kannte aber die erft über dreyßig 
Sabre nad feiner Zeit, vom Gudenus befannt gemachten 
Urfunden noch nicht, und der Hauptgrund feines Zwei— 
fels, daß das Wapen des heutigen Schenfifchen- Ge: 
fchlehte von dem Wapen des Gefchlehts von Vargila 
verſchieden fen, ift jegt darum von feiner Bedeutung, 
da uns der Herr General von Sclieben, in feiner 

. vortrefflihen Nachricht von einigen Häufern des Ge- 
fhledts der von Sclieffen oder Schlieben , vor Alters 
Schliwin oder Schlimingen -- -- im aten Gap. gezeigt 
bat, daß die Wapen der einzelnen Zweige diefes Ge: 
z ſchlechts 
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Der ſtaͤrkſte Beweis aber, für die hier erwähnte 
Vahrſcheinlichkeit, daß das heutige Gefchlecht der 
vdaSchenk, oder der Schenke von Schweinsberg, 
ebendaſſelbe ſey, welches in jener aͤltern Zeit, den 1220. 
Namen Vargila oder Varila führte, findet fich, 
in der von uns ſchon angeführten Thuͤringiſchen 
Chronik. | ee 
In dieſer erfcheiner zuerft, im J. 1220, Walter 
von Barila. Die Chronik nennt ihm den Erbſchenk 
des damal. Landgrafen Ludwig des Sechsten oder des 
Heiligen, von Thüringen und Heffen, und erzaͤhlt son 
ihm. folgende artige Anekdote (Fol. gı und 82.): ° 
| 52 Der’ 





ſchlechts ſehr von einander abweichen, dem ungeachter 
aber, alle diefe Zweige diefes Gefchlehts zu einem 
and demfelben Gefchlechte gehören ; daß auch diefed 
bey mehrern andern Geſchlechtern, 3. B. bey dem Hari 
‚denbergifchen, dem Braubergifchen, dem Petauifchen, 
und noch bey andern alten Befchlechtern , der Fall ift. 
So fehr auch der fel. Kanzler Eftor die Identitaͤt des 
Geſchlechts von Varila, mit Dem Gefchlechte der Schenke 
su Schweinsberg, zu bezweifeln ſcheinet, fo führt er 
doch felbft einen diefe Identitaͤt beftätigenden, alten, 
Iateinifchen Vers, aus dem im Jahre 1623 zu Caſſel 
vom Hofbuchdrucker, Wilhelm Weſſel, herausgegebenen 
Wapenbuche an, worin das Wapen des adelichen zu 
Schweinsburg wohnhaften Geſchlechts 
Vargila, in folgenden Worten beſchrieben if: 
Vargila nobilitas Schweinsburgi‘ signa leonis 


Clathra super galcas fertque refertque duas. 


*8 
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Der ebengenannte Landgraf Lu dwig, der Sohn 
des vorhin erwaͤhnten Landgrafen Hermanns, des 
Erbauers des Hermannſteins, war ſeit dem J. 1211, 
mit Eliſabeth, einer Tochter Koͤniges Andreas II. 
von Ungarn, verlobet. König Andreas hatte feine 
fehr fchöne, aber damals kaum fünfjährige Tochter; 
in der Hoffnung, daß diefer mächtige, junge, 
Teutſche Färftenfohn die reizende Ungarin zur Gattin 
wählen würde, an ben Hof des alten Landgrafen 
Hermanns geſchickt, dem unerzogenen Maͤdchen aber, - 
den genannten Walter von Barila, einen feiner 
trauteften Edelleute, zu ihrem Erzieher und Oberhof: 
meifter mitgegeben. Die Ehronif fagt: Er fey der 
heimliche und freundliche Rath der König: 
Tochter gewefen, und ihr Vater habe fie ihm, als er 
fie in Ungern abgeholet habe, garhoch und fleißig 
befohlen; hiermit flimmt dayn auch eine alte Sage 
genau überein, welche fir), dem fichern Vernehmen 
nad, im Schenfifhen Gefchlechte, noch bis anf 
ben heutigen Tag erhalten hat, die nemlich, daß 
diefes Geſchlecht ans Ungarn herftamme. 

Landgraf Ludwigwar gewohnt, die ſchoͤne Königs: 
Tochter, feit ihrer Ankunft aus Ungarn, bey jeder 
Ruͤckkehr von einer Reife, zu befuchen, fie an feinem 
Arme, auf einem Spaziergange zu begleiten, und fie 
mit einem neuen Schmucke zu befchenfen. Einft hatte 

ber 


| 3 
der tandaraf dies unterlaffen. Die allzeit gefchäftige 
Awietracht zifchelte der jet dreyzehnjährigen Prinz 
zeſin zu, daß der Landgraf wortbruͤchig an ihr 
werden n), und fie ihrem Vater zuruͤckſchicken würde; 
und die Prinzeffin vertraute die gehäflige Zulifpelung 
ihrem swäterlichen Freunde. Walter von Barila 
erſah den günftigen Augeublick, wo er auf einem 
Spazierritte nad) dem Benediktiner⸗ Moͤnchskloſter 
Reinhardsbrunn 0o), auf dem der ſogenannte Ennfens 
berg oder Inſelberg, der höchfte in ganz Thüringen *), 
gerade vor ihnen lag, mit dem Landgrafen, ohne 
weitere Augenzeugen ritt, bat ihn um ein geneigtes 
Gehör, und da ihn der Landgraf folches verwilligte, 
euntdeckte er ihm den Kummer der ſchoͤnen Elifaberh. 

Der Landgraf hörte ihn aufmerkfam an, zeigte 
ihm dann den vor ihnen liegenden Sinfelberg, und . 
fügte hinzu: Wenn der Berg von ber Wurzel bis zum 
Gipfel ganz aus feinem Golde beftehe, wolle er ihn 
Doch lieber hingeben, als die ſchoͤne Prinzeffin von 

ſich 
n) V erkebifhen iſt der alt⸗-Teutſche Ausdrud der 

Ehronif. 

0) Diefes in dem Fuͤrſtl. Sachen » Gothaifhen Amte 
» Reinhardsbrunn noch vorhandene Mönche : Klofter , ift 
jert in ein Amthaus verwandelt. Siehe Buͤſchings 


Erdbefchreibung, im zten Bande des zten Theils, 
Seite 1186, 


*) ©. am eben angef. Drte, ©. 1183. 


Pe 
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ſich laſſen und ſie ihrem Vater wieder ſchicken. 
Walter bat ſich vom Landgrafen die Erlaubniß aus, 
dieſe troſtreiche Zuſicherung der Prinzeſſi n hinterbriu⸗ 
gen zu duͤrfen. 

Schnell und lachend, griff der Landgraf in einen 
ihm an der Seite haͤngenden ſammetnen Beutel, nahm 
daraus, einen helfenbeinenen ‚mit Silber beſchlagenen 
Spiegel, an welddem die Rudfeite mit einem Erucifire 
geziert war, und befahl Waltern , der Prinzeffin 
dieſes Geſchenk, zum Wahrzeichen feiner unverletzlichen 
Treue, zu bringen. 

Die bekuͤmmerte Eliſabeth ward durch dieſes uner⸗ 
wartete Geſchenk aufgeheitert, beſah ſich im Spiegel, 
kuͤſſete in unſchuldiger Andacht das Crucifix, und 
druͤckte es an ihre Bruſt. F 

Im folgenden Jahre, 1221, vollzog auch der 
Landgraf L udwig, ſeine Vermaͤhlung, mit ſeiner 
nun 14jaͤhrigen ſchoͤnen Braut, auf dem bekannten 
Schloffe Wartburg, bey Eiſenach. , 

Diefe Prinzeffin ift eben die, welche aus der 
Gefchichte diefer Zeit, unter dem Namen der 
heiligen Elifaberh befannt ift, deren jüngfte, 
mit dem ebengenammten Landgrafen Ludwig dem 
Heiligen erzeugte Tochter, Gertrud, etlich und 
zwanzig Jahre nachher, als eine der erften Abtiffinnen 
des nahe bey der Reichsſtadt Wetzlar gelegenen, adeli- 

chen 
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hen Jungfrauenkloſters Altenburg, in der Gefchichte 1227, 
berühmt wurde, und deren noch jet berühmtes Grab 
fi) in der, von ihr genannten Elifaberhenfirche zu 
Marburg befindet, | 

Sechs jahre nach) des Sandgrafen Ludwigs 
Vermaͤhlung, im J. 1227, erfcheinee Rudolph 
von Barila p), wahrfheinlid Walters Sohn, 
und der nemliche Rudolph der Schenk, der in 
allen den vorhin erwähnten Urfunden vorkommt, unter 
den vierzehen Edelleuten , welche. den Landgrafen 
Ludwig Den Heiligen, auf feinem Kreußzuge 
nad) dem gelobten Lande begleiteten, | 

Unter den Gefährten dieſes Rudolphs, welde- 
die Thäringifche Chronif, in edle Herrn und in 
Ritter unterfcheidet, befanden fi) drey aus noch 
blühenden und fehr bekaunten, Heffifchen Geſchlech— 
tern, nemli Herrmann von Gchlotheim, 
Dieterih von Seebad, und Rudolph von 


Haufen. 
Ungefehr 


p) In der Thuringifchen Ehronif, Fol. 90; und in Wig. 
Gerftenbergers Thuringifcher und Hefifher Chronik, 
in des ehem. Heſſ. R. R. Sriedr. Chriſtoph Schminfe’s 
Monimentis Hassiacis, im aten Theile, ©. 349 und 
341. Der Verfaſſer der letztberuͤhrten Ehronif, fonft 
auch Buddenbender, oder Lateinifh Victor genannt, 
mar des Zander. Wilhelm d. j. von Heffen Eapellan, 
und lebte am Ende des ısten und im Anfange des 
ısten Tahrhunderte. 
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| 1249, | Ungefehr 20 Jahre nachher, im Jahre 1249, 


erwaͤhnt die Thüringifche Chronif *), wieder eines 
Walters von Barila, nennt ihn wieder den Schenf, 
und meldet, daß er die Grafen von Schwarzberg 
und Kefernburg befehder, ihnen dur) Raub und 
Brand großen Schaden gethan, dabey auch zwey 
Grafen von Schwarzburg , und zwey Grafen von 
Kefernburg gefangen , und dieſe Gefangene nicht 
anders als gegen ein anfehnliches Loͤſegeld, und gegen 
das Verfprechen, bie Schenke nicht feindfelig. 
zu behandeln, losgelaffen habe. 


1259. Zehen Jahre nachher, im Fahre 1259, meldet eben 


diefe Chronik, daß der Schen? von Bargila, 
Herr Rudolph, in diefem Jahre, den Rudolph: 
1261. ftein erbauer habe. Bald hernach, im Jahre 1261, 
gefchiehet diefes Rudolphs von Barila nochmals Er: 
waͤhnung, wobey er erft Rudolph der Schenk, hernach 
aber, mit Hinweglaſſung des Artikels der, gradeweg 
Herr Rudolph Schenk genannt wird. **) 

Die Namen der Schenfe erhielt diefes Gefchlecht 
ohne Zweifel daher, weil die Glieder deffelben, das Amt 
eines Schenken, d. i., desjenigen, der an der Tafel den 

e Wein 
*) In der Thuͤringiſchen Ehronif, Fol. 97. Giehe auch 
Wigand Gerſtenbergers Thuringifhe und Heſſiſche 
Ehronif, am eben angeführten Drte, ©. 351. 
**) Ebendafelbft, Fol. 100 und 101. 
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Wein einfchentt, nicht allein bey verfchiedenen Raifern 
und Tentfchen Königen, fondern auch infonderheit,, 
bey den alten Landgrafen von Thuͤringen und Heſſen, 
verrichteten. y) 

Gegen die letzte Helfte des 13ten Jahrhunderts, 
verſchwindet der Namen Varila und Vargila, und an 
ſeiner Stelle, erſcheinet der Name der Schenke 
von Schweinsberg, wahrſcheinlich, weil diefes 
Gefchlecht jetzt, den eigenthämlichen Beſitz des dermas 
Yigen Staͤdtchens Schweinsberg in Heſſen erworben, 
und nahe bey demjelben, ein feftes Schloß gleiches 
Namens erbaut hatte, | 

Die ältefte Urfunde, in welcher ich diefen Namen 
gefunden habe, ift vom Jahre 1279. In diefer Urkunde 
erfcheinet der Herr Schenk von Schweinsberg *), mie 
den Bürgern der Stadt Grünberg in Heilen, als Zeuge. 


5. 6. 

Da die Stiftung des nur eine kleine halbe Meile 
von der Reichsſtadt Wetzlar entfernten adelichen 
Jungfrauenkloſters Bun: gerade in eben dieſe 

zeit 
g) Diefes Geflecht befleidet auch daher das Erbf dens 
Eenamt in Heffen, noch bis auf den heutigen Tag. 
*) Pincerna dominus oder auch dictus de Suensberg. 
Siehe diefe Urkunde in des Georg Ehr. Johannis 
Spicilegio Tabularum Literarumque veterum , im 
Diplomatario Breubergensi, Nro. 3. Pag. 378. \ 
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Zeit fällt, fo wird es hier ebenfalls der ſchickliche Ort 
feyn , die von diefer Stiftung befannte Umftände zu 
berühren, 

Diefes Klofter ſoll ie zur Zeit des Kaifers, 
Friedrich I., oder des Rothbartes, gegen das Ende des 
ı2ten Sahrhunderts, um das Jahr 1180, alfo um 
eben diefe Zeit, zu welcher die Stadt den ſchon erwaͤhn⸗ 
ten Fregheitsbrief von diefem Kaifer erhielt ‚ geftiftet 
worden feyn, | 

Man erzählt, daß ein zwifchen den beyden Dorf 


Gemeinen zu Dberbiel, und zu Dalheim *), entftanz. 


dener Zwiſt, den Anlaß zur Stiftung diefes Klofters 
gegeben habe. 

Diefer Zwiſt betraf das Eigenthum eines ; in ber 
Mitte der Gemarfungen dieſer beyden Gemeinen 
gelegenen Hügeld, der alte Berg genannt, und das 
Recht der Bieheweide auf demfelben. Die beyden 
fireitigen Gemeinen überließen die Entfcheidung ihres 
Zwiſtes, einem’ wegen feines unfträflichen Wandels, 
und wegen feiner mit großem Beyfalle aufgenommenen 
Predigten fehr gefchäßten Priefter ‚Namens Gottfried, 

Da diefer Schiedsrichter die Abneigung der beyden 
ftreitigen Theile zur BERNER bemerkte, und den 

geringen 
*) Das Dorf Oberbiel it noch jetzt; das Dorf Dalheim 


aber, wie ſchon gemeldet wurde, nicht mehr 
vorhanden. 


9 


geringen Nutzen erwog, welchen biejer magere Hügel 
ihnen gewährte, fo that er den beyden ftreitigen Theilen 
den freglich Fehr eigennügigen Vorfchlag : Zur Schlid): 
tuhg ihres Steites, mögten fie ihm diefen ohmehin 
nicht fehr fruchtbaren Hügel ſchenken. Er wolle ein 
Heines Bethhaus, in welchem er auf feinen häufigen 
Manderungen in diefer Gegend einfehren fünne, auf 
demfelben bauen, Den flreitigen Gemeinen leuchtete 
der Borfchlag , nad) der Denfungsart der damaligen 
Zeit ein. Sie ließen fic) ihn unbedingt gefallen ‚und 
überließen dem Priefter den Hügel. *) 


Da der heilige Mann fih im Befie des Hügels 
befand, wollte der fromme Schwärmer, bey einem 
eiftigen, auf dem Hügel verrichteten Gebethe, viele 
weisgefleidete Jungfrauen mit Blumenfränzen auf 
den Köpfen gefehen haben, Auf diefe Erfcheinung 
feiner Einbildungsfraft, befchloß er, vermittelft milder 
Gaben, eine dem heiligen Nifolaus gewidmete Kapelle 
auf dem Hügel zu bauen. 

Diefen Entfhluß führte er aus, umgab auch die 
Kapelle, mit verfchiedenen kleinen Hütten oder Zellen 
und bat nun, den Prälat des Präamonftratenfer: 
Mönche: 


*) Zu unfern Zeiten. würde ein folcher eigennügiger Vor: 
fhlag mit Hohnlahen aufgenommen werden, 
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Moͤnchskloſters zu Romersdorf *), Engelbrecht, einige 
der zu feinem Drden gehörigen Drdensfchweftern , 


nach diefer neuen Anlage eines Sungfrauenflofters zu - 
ſchicken, unter der Berficherung : daß nad) einer ihm 


J geſchehenen Offenbarung, dieſes Kloſter durch goͤtt⸗ 


lichen Beyſtand, in vorzuͤgliche Aufnahme kommen 


werde. Der genannte Praͤlat willfahrte dieſer Bitte, 


und ſchickte ungefehr um das gemeldete J. 1180 aus 


dem nahe beym Moͤnchskloſter Romersdorf befindlichen 


adelichen Jungfrauenkloſter Wuͤlfersberg, 6 Ordens⸗ 


Schweſtern, nach dieſer neuen 2——— auf dem 


Altenberge. 

Dieſe erſten Altenberger Kloſterjungfrauen follen 
fi) mir Nähen, Spinnen, Weben, und Ähnlichen 
Handarbeiten fleißig befchäftiger, auch bald nad) ihrer 
Anfiedlung, Novizen aufgenommen, und auf diefe 
Art, den erften Grund zur Stiftung diefes Jung: 
franenflofters gelegt haben, und Laodo mi a ſoll der 
Namen der erſten Abtiffin oder fogenannten Meifterin 


deſſelben gemwefen feyn. Shre nächfte, in der erften 


1223. 


Zeit des ı3ten Jahrhunderts, im Fahre 1223 erwählte 
Nachfolgerin aber, fol Ehriftine, eine Tochter des 
Ritters yon Biel, eines benachbarten Eedelmanns, 

geweſen 





*) Die Praͤmonſtratenſer-Abtey Romersdorf liegt nicht 
weit vom Rheine, im Erzſtifte Trier, nahe bey der 
Stadt Neuwied. 








J 


101 


geweſen ſeyn r). Dieſe zweyte Meiſterin des Kloſters, 

dieſe Chriſtine, erſcheinet auch in einer Urkunde, vom | 

% 1239, mit dem Prior ihres Klofterd, Conrad.) 1239. 
In einer noch um 6 Fahre frühern Urkunde, vom 1233. 

Sahre 1233, und in einer andern, vom Jahre 1237, 1237. 

geſchiehet auch ſchon der Klofterjungfrauen (Sororum 

Sanctimonialium) in Altenberg‘, Erwähnung. *6) 


. 7. 

Weiter ift auch mit hiftorifcher Gewißheit befannt, 
daßdie dritte und jüngfte Tochter berunter dem Namen. 
der heiligen El iſabeth bekannten Landgraͤfin 
von Heſſen, die Heſſiſche Prinzeſſin Gertrudis, die 

dritte 





x) Wir gründen dieſe ganze, die Stiftung des Jungftauen— 
Klofters Altenburg betreffende Erzählung , auf eine ſehr 
alte und ſehr ſelten gewordene, in Lateiniſcher Sprache 
abgefaßte Nachricht, von welcher im Jahre 1729, eine 
Teutſche Ueberſetzung erſchienen iſt, unter folgendem 
Titel: „Urſprung des adelichen Jungfrauen-Kloſters 
Altenberg, Praͤmonſtraten ſer⸗Ordens ‚bey Wetzlar, unter 
Protection der Erzbifchöfe von Trier und der Landgrafen 
von Heffen, und zwar aus Commiffion der Kömifchen 
Kaifer und Könige. 4 Auch diefe Ueberfegung ift felten 
geworden. Wir haben beyde, die Urfchrift, und die _ 
Ueberfenung vor uns. 

*) In des Freyh. von Gudenus Cod. diplomat. im zten 
Bande, ©. 77. Nro. 52. 

**) Ebendaſelbſt, im aten Bande, ©. 63. Nro 42. und 
©. 71. Nro. 46. 
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dritte Abbtiſſin in Giefem Klofter war, und vo fie 
1248. im Jahre 1248 dazu erwäahlt wurde. s) 
Nicht lange hernach, in einer Urkunde vom Jahre 
1261. 1261, erjcheint fie auch in diejer Eigenfchaft, mit Dem 
Prior ihres Klofters, Hermann. Cie nennt fich in 
diefer Urkunde, die Tochter der heiligeh Elifaberh, 
und Meifterin des Klofters Altenburg. t) 

Bondem Berufe und den Schickſalen dieſer dritten 
Meiſterin des Kloſters, dieſer Gertrudis, werden da— 
neben noch folgende hiſtoriſche Umſtaͤnde gemeldet. *) 

Der Beichtvater der heiligen Eliſabeth, der in ber 
Geſchichte diefer Zeit fehr wohl befannte Dominifaner: 

oder Predigermoͤuch, Conrad von Marburg, habe 
diefes Klofter oft befucht, nnd die heilige Eliſabeth 
nicht allein vermogt, demfelben eine befondere Vorliebe 
zu widmen, und es reichlich zu beſchenken, fondern 
auch daffelbe der Aufmerkfamkeit ihres Gatten, des 
Landgrafen Ludwig des Heiligen, zu empfehlen. 


: Diefe 
95. des R. K. G. B. von Ludolf Sicilimenta ad Histor. 
Civit. Imper. Wetzllariens. in der Vote N.N. ©, 260, 
t) Siehe diefe Urkunde im eben angeführten Cod. dipl. 
im ıften Bande, ©. 6877, Nro. 303. 
*) Sn der fchon vorhin angeführten, in Lateittifcher Sprache 
verfaffeten Nachricht, vom Urfprunge des Jungfrauens 
Kloſters Altenberg, ©. ©. 
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\ 
Dieſe nachdrädliche Empfehlung habe diefen 
ftommen Fuͤrſten zum Geluͤbde bewogen, daß, wenn 
feine (hwangere Gattin ihm einen Sohn gebären 
wuͤrde, derfelbe “dem Moͤnuchskloſter Romersdorf 
gewidmet werden ſollte, würde fie aber eine Tochter 


zur Welt bringen‘, fo folle diefelbe dem Sungfrauenz 


Klofter Altenburg gewidmet feyn. 
Unterdeffen habe der. genannte Landgraf — 
im Jahre 1227, den von uns ſchon beruͤhrten Kreutz⸗ 


1227. 


Zug nach dem gelobten Lande, unternommen, ſey 


aber auf der Reiſe dahin, zu Brindiſi im Koͤnigreiche 


Neapel, geſtorben. Bald nach dieſem Tode, habe 


feine zurüctgebliebene ſchwangere Wittwe, Eliſabeth, 
eine Zochter geboren, Zur Erfüllung des von ihrem 
frommen Gatten gethanen Gelübdes, habe fie diefes 
Toͤchtergen, ald es kaum anderthalb Jahre alt ges 
weſen, mit bloßen Füßen und mir fchlechter Kleidung, 
felbft ins Jungfrauenflofter Altenburg getragen, *) 


ca 


In 





*) Mit dieſer Nachticht ſtimmt auch uͤberein, das Zeugniß 
Wigand Gerſtenbergers, in feiner Thuͤringiſchen und 
Heſſiſchen Chronik, in des Heſſ. Reg. Raths, Friedr. 


Schminke, Monum. Hassiacis, im aten Theile, Seite 


339 Und 345. „Unde gelobeten beyde ( heißer es an 
diefem Drte) fampt God dem Herrn die frucht die 


fent Elyzabeth drud in eyn geiſtlich Eloiftir zu geben 


mit deme beſcheyde, wurde es eyn Fnebelepn, fo fulte 
En es 
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E ’ 
In diefem Klofter jey Die dem Geluͤbde ihrer frommen 

Eltern geopferte Fuͤrſtentochter, von der damaligen 
Meiſterin deſſelben, der ſchon vorhin erwähnten 


. Ehriftine-von Biel; erzogen und zur. Klofterjungfrau. 


1248. 


1267. 


geweihet, nach dem Ableben diefer Meifterin aber , am 
Tage Marien: Himmelfahrt, alfo am .ısten Auguft 
1248, von den damals zum Convente des Klofters, 
gehörig gewefenen 24 Sungfrauen; einmuͤthig zur 
Meifterin deffelben gewählt worden. Diefe Meifterin 
habe ‚die noch vorhandene Kirche, nebft dem Klofter, 
theils von der Erbfchaft ihrer. Murter , und des Mark⸗ 
grafen von Meiſſen, ihres nahen Verwandten, theils 
von einer im Jahre 1267 dazu bewilligten Beyſteuer 


der ſaͤmtlichen Kloͤſter des Prämsnprerenfsmüntene, 


gebauet. *) 
| "Die 


— 





es geyn Ramersdorf; Aber — es * ineyichin 
geyn Aldenburg, alle beyde ordens ſent Auguſtini 
genant Praͤmonſtratenſer. — Alß nu ſent Elyzabeth 
ſwanger was, fo geberte fie eyne tochter genant 
Gertrud uff dem ſloße zu Warperg, unde die gab 
fie hirnehigß in das eloiſter genant Aldenburg 
bie der Kad Wepflar gelegen nah der 
gelobende, alß fie unde hußirirt -Lantgrave Ludewig 
femptlihen vorhynne gererh battin. # 

*) Siehe hier auch das Feugniß des Eifenaher Minds, 
Johann Rohre, in feiner Thuͤringiſchen Ehronif, in 
oh. Burkard Wenfens Scriptoribus rerum german. 
im aten Bande „S. 1697, und bed Theodorichs von 

Apolda, 
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Die naͤchſte Nachfolgerin dieſer dritten Meiſterin, 

der Gertrudis, alſo die vierte Meiſterin des 
Kloſters, war die Graͤfin Katharine von Naſſau. *) 


$: 8. 

- Aus. * erſten Jahrzehenden des drehzehenten 
Jahrhunderts ſind, unſeres Wiſſens, nur noch wenige 
Urkunden vorhanden, in welchen der Stadt Wetzlar 
Erwaͤhnung geſchiehet. 

Die aͤlteſte derſelben iſt vom Jahre 1214, gedenkt 7314. 
aber nur des Wetzlariſchen Collegiatſtiftes, und der 
dazu gehoͤrigen Geiſtlichen, inſonderheit ſeines Prob⸗ 
ſtes, Dechants, and Scholaſters. 

Sie 
— u 

Apolda, im geben ber heiligen. Siifaberh, am eben 

angefuͤhrten Orte, ©. 1994, und in Henrici Canisiä 

Lectionibus antiquis, im 4ten Bande: 

Siehe auch much des Jefuiten Christoph. Broweri 

| -Antiquitates et Annales Trevirens. im aten Bande 
‚ısten Buche, ©- 142 und 143: 

*) Siehe die fchon angeführte Nachricht vom Urſprunge 

des Sungfrauenklofters Altenberg, S. 11, und bes 

Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im aten Bande, Geite 

»51. Nro. 339. Die hier genannte Gräfin Katharine 

von Naffau war des Grafen Heinrich des Reichen von 

Naſſau Tochter, und der in der Naffauifchen Gefhichte 

berühmten beyden Brüder, Walram und Otto, der 

Stifter der beyden Hauptlinien des Naffauifchen Haufes, 

Schweſter. Siehe Joh. Georg Hägelgans Naffauifche 

Gefchlechts = Tafel des Walrdmifchen Stammes, ©. 4. 

Wegl. Gefh. J. Th. G | 


—— 
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Eie enthält einen Leihbrief, für den Pachter 
einer diefem Collegiatftifte, ſchon zu diefer Zeit, 
eigenthuͤmlich zuſtaͤndigen Muͤhle, und zwar fuͤr die 
Soͤhne des um dieſe Zeit verſtorbenen Muͤllers Heinrich, 
und ſeine hinterlaſſene Wittwe Irmentrud, und iſt von 
vier Wetzlariſchen Schoͤffen (Scabinis), und von drey 
Wetzlariſchen Buͤrgern, unterzeichnet, | ö 

Der Pachtzins beſtand in vierzehen Maltern 
Rocken (Siliginis), und eben ſoviel Maltern Weizen, 

weiter in dreyßig leichten Gulden in Gelb (solidos 
levis monete), und in einem ‚nicht beträchtlichen 
Gemäße an Wein, u) — 

1225. Die andere Urkunde iſt vom’ Jahre 1225, und 
erwähnt nicht allein des Collegiarftifres der heiligen 
Jungfrau zu MWerflar, fondern auch ausdrücklich 
der Stadt. * 

Sie enthaͤlt ebenfalls einen Leihbrief fuͤr die 
Paͤchter einiger am Dillſtrome gelegenen, dem 
Wetzlariſchen Collegiatſtifte zuſtaͤndigen Muͤhlen, 

| und 





u) Dimidium Sextarium jft der Ausdruck der Urfunde. Das 
Sextarium bedeutete den sten Theil eines Congü. Das 
Wort Congius aber bedeutete ein gewiſſes Maaß flüffiger 
Dinge, Das eigenrlihe Verhaͤltniß diefes Maaßes zu 
unferm heutigen Maaße, ift dußerfi ſchwer zu beftimmen. 
Siehe diefe Urkunde in des Freyherrn von Gudenus 
Cod. diplom. im ıftlen Bande, ©, 439% Nıo. 163, 


und meldet, daß die e eine. derfelben dicht an den 
Stadr liege *) — 

Die dritte Urkunde iſt vom Jahre 1226, umd 1226, 
enthält einen zwifchen der nicht weit von der Grade 
entfernten Kirche zu Altenberg v), und der zum 
Dorfe Dalheim gehörigen Pfarrey, gefchloffenen 
Vergleich, über dad Beholzigungs: Recht im nahe 
gelegenen Walde, welches von den beyden REN 
Theilen angefprochen wurde. | 

Diefe Urkunde meldet, daß der berährte Vergleich 
in Gegenwart der angefehenjten Weglarifchen Buͤr— 
ger *=), Hffentlich auf dem MWeglarifchen Kirchhofe x) 

| 6 2 | geſchloſſen 

*) Ebendaſelbſt, im zten Bande, S. 3, Nro. 2. 


v) Ohne Zweifel wird hier die zum Prämonftratenfers 
Sungfrauenflofter Altenburg gehörige Kirche verftanden. 
Wir haben fhon vorhin zu bemerfen Gelegenheit ges 
nommen , daß diefes Klofter ſchon 46 Jahre vor der 
Ausfertigung der hier berühften Urkunde geftiftet war. 

*%*) Coram majoribus Burgensibus Werflaxie, nad dem 
Ausdrucke der Urkunde. 


x) In cimeterio Wetllariensi. Der Kirchhof war, bis noch 
auf die neuefte Zeit, theild vor, theils hinter der 
MWepfarifhen Stiftskirche. Es ift dabep hier noch 
bemerfungsmürdig , daß diefer Mittelpunkt der Stadt, 
der Kirchhof, den damaligen Zeitvermandten, öfters 
zum gemeinen Derfammlungs: Plage gedient zu haben 
ſcheinet. Dieſes bewaͤhrt inſonderheit vine im nemlichen 

SE 





* 
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gefchloffen fey *), Der Wald, von’ welchen diefe 

Urkunde fpricht, gehörte zu * von uns ſchon oben 

erwähnten Dorfe Dahlheim, nnd wird daher in einer 
1294. Urfunde vom Sahre 1294, der Wald in ——— 
Gemarkung genannt. y) 

Der groͤßte Theil der zu dieſem Dorfe Dahlheim 
gehoͤrig geweſenen Gemarkung ſowohl, als der nd) 
jetzt, nicht weit davon befindliche Wald, gehoͤren 
gegenwaͤrtig dem Nonnenkloſter Altenburg, und der 
letztere hat daher den heutigen Namen des Kloſter⸗ 
Waldes. | 
. 89 

Schon in diefer frühen Zeit, in der erften Hälfte 

des drenzehenten Zahrhunderts nemlich, findet fich- 

bereits ein Schöffen: Gericht ih der Stadt, in 

demfelben auch fchon ein Schultheis und ein 
Vogt. 


— 


Jahre, 1226, am 9gten März, zu Wetzlar, auf dem 
Kirchhofe (in cymeterio Witllaxie), ausgefertigte Ur: 
Funde, welche fich in des Fürftl. Salm » Kyrburgifchen 
Höofraths und Kanzley = Direktors, 3. A. Grüsners, 
diplomatiſchen Beyträgen, im Urfunden : Buche zum 

zten Stuͤcke, ©. 154, finder. | 


*) Siehe diefe Urkunde in des Freyh. von Gudenus Col. 
diplom. im zten Bande, ©. 48, Nro. 3ı. 


y) Silva Dalheim marka, fagt der Tert der Urkunde, im 
eben angef. Cod. dipl. jm aten Bande, N, 228, ©, 283. 
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Vogt. Dies beweifet vorzüglich eine Urkunde vom 
Jahre 1228. Sn diefer Urkunde erklären Schultz 1228. 
heiß, Vogt, Schöffen, und die ganze Bürgers 
haft zu Weslar z), das von den Moͤnchen 
des BernhardinersKlofters Arnsburg, 
in der Wetterau erbaute ‚ ihnen eigen 
thuͤmlich zugehörige Haus ‚ frey von allen ' 
Steuern und Abgaben, rk 
In einer fhen beruͤhrten, noch um vierzehen 
Jahre fruͤhern Urkunde, vom Jahre 1214, erſcheinen 1214. 
auch ſchon vier Wetzlariſche Schd ffen, Crafto, 
Harbernus, Henrich der Lange, und Ludewig, als 
Zeugen. *) | 
Zur Erläuterung der kuͤnftigen Gefchichte der 
Stadt, muͤſſen wir hier zuvorderit, nach dem Alter 
| Tr und 


— — — 

2) scultétus, nach dem Ausdrucke der Urkunde, 
Advocatus, Scabini, et universi Burgenses 
Wetzlarienses, Siehe des Freyh. von Gudenus Cod, 
diplom, im zten Bande, ©. 1096. Hiermit ftimme 
auch Lehmann in-der Speyeriſchen Ehronif, im zten 
Capitel des 4ten Buches überein, wenn et meldet : 
das Regiment der Reichsſtaͤdte babe neben den Grauen 
befeffen, ein Schultheis und Probit, als des 
Grauen Vicarii, und etliche Schöffen, nad Ge: 
fegenheit der Stadt und des ganzen Gaues, melde 
von Adel oder Freybuͤrger geweſen, und von dee 
Gemeine gewählt worden feyen. | 

*) In des Freyh. von Gudenus Cod. diplom, im ıften 
Bande, ©, 431. 
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und dem Urſprunge dieſer Schoͤffengerichte, und 
der dazu gehoͤrigen Perſonen, in unſerm Vaterlande 
forſchen. Die Geſchichte dieſer aͤltern Zeit lehret, 
daß die Roͤmiſchen Kaiſer und Teutſchen Könige gewiſſe 
Perſonen anzuordnen pflegten, welche im Namen 
und anſtatt des Koͤniges, vorzuͤglich die Gerechtigkeit 
handhaben, und für die Rechtspflege ſorgen; zugleich 
aber aud), die dem Könige zuſtaͤndigen Gerechtfame 
wahren, und die ibm zugehörigen Einkünfte und 
Güter verwalten muften. Die Teutſchen Könige 
ſetzten dergleichen . Verfonen fehr oft über ganze Lanz 
desbezirke. Ein folcher Landesbezirk hatte noch in 
diejer Zeit, oft den Namen eines Gaues, und die 
vom Könige zu dem eben erwähnten Zwecke angeords 
nete Perſon, wurde mit einem Xateinifchen, Namen, 
Advocatus, und ınit einem Teutſchen Vogt 
(Faut) genannt. Wir finden dieſe obrigkeitlichen 
Perſonen, vorzuͤglich im dreyzehnten Jahrhunderte, 
in verſchiedenen Gegenden von Teutſchland, z. B. 
in dem Bezirke, in welchem die Reichsſtadt Wetzlar 
ſelbſt gelegen iſt, nemlich in der Wetterau. 

Hier hießen ſie, mit einem lateiniſchen Namen 
Advocati, Advocati generales et Rectores, oder auch 
Advocati Provinciales, und mit einem, Zeutfchen, 
Landfaut, oder auh Landfeyd in der Wedrebe, 
auch MWedreibe, oder im Wettergau, 

Der 


* 


III 


Der erfte diefer Kaiferlichen Advocatorum oder 
Landodgte (Randfauten) in der Wetterau, war Herr 
Philipp von Falfenftein, inder Mitte des drey— 
zehenten Jahrhunderts, und der letzte, in der 
Gefhichte namentlich genannte war , ber Kurffirft 
Johann der Zweyte von Maynz, aus dem ———— 
Naſſauiſchen Hauſe. a) 

Da dieſen koͤniglichen Landvogten beſonders auch 
die Rechtspflege von den Tentſchen Koͤnigen uͤber⸗ 
tragen war, fo hatten fie in diefer Eigenfchaft eines 
Richters, ihre Schdffen und Beyfiger Und 
diefe entſchieden die Rechtshaͤndel, ‚ unter dem Vorſitze 
bes Landvogtes. b) 

Chen ſolche Voͤgte, Advocatos, feßten die 
Zeutfchen Könige auch oft Aber einzelne Städte, 
vorzüglich über Neichsftädte; und zwar zum nenilichen 

Zwecke, 
a) Siehe Joh. Adam Bernhards Antiquitates Wetteraviae, 
oder Alterthuͤmer der Wetterau, im dritten Buche, 
ıften und sten Capitel, ©. 222, 248 und 30%. Der 


eigentlihe Gemähremann diefer Nachricht aber, ift der 
Abbt Joh. Trithemius, im Chronico Hirsaugiensi. 

6) Diefe Schöffen » Gerichte find in unferm Vaterlande . 
fo alt, daß wir die Mitglieder derfelben, die Schöffen, 
mit ihren Vorgefegten,, den Voͤgten und Schultheißen, 
ſchon zur Zeit Kaiſers Carl des Großen antreffen. Zum 

Beweife dienet z.B. eine Urkunde dieſes Kaiſers, welche 
ſich in Eybens Abhandlung: de Titulo Nobilis, im 
z7ien $. finder. 
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Zwecke, zu welchem fie ſolche uͤber ganze Gauen oder 
Landesbezirke ſetzten. Dieſe Kaiſerlichen Voͤgte hielten 
jährlich etlichemale Öffentliche Gerichtsſitzungen. 
Unſers Beduͤnkens, ſind auch dieſe Kaiſerlichen 
Voͤgte in den Reichsſtaͤdten, dieſe Schirmvoͤgte, wie 
fie auch oft genannt werden, noch ungleich Älter, 
als die Landvögte in ganzen Landes: Bezirfen- nder 
Gauen, und vielleicht fo alt, daß der Urfprung ihres 
Amtes, bald nach der Anlegung der meiften Städte: 
in Teutfchland, alfo, bald nach der Zeit Kaifers 
Heinrich des Erften, oder des Vogelfaͤngers, zu 
fuchen ift, Sie finden fich wenigftens fchon unter 
der Regierung Kaiferd Otto des Zweyten. Echon 
zu dieſer Zeit überließ der Schwäbifche Herzog Conrad, 
im Jahre 982, Wernern von GSelnef, die Schuß: 
Vogtey über die Stadt Angfpurg; und gegen ben 
Ausgang des elften Jahrhunderts, um das Jahr 
1087, finden Wir Friedrich von Riedheim, und 
nach deſſen Ableben, Dikbald von Nyffen, als 
Stadtvoͤgte in dieſer uralten Reichsftadt. *) 

‚Ein folder Advocatus oder Vogt, befand fich, 
nach der Anordnung der Altern Teutfchen Könige, auch 
in der Reichöftade Wegla. 

| ‘ Meben 

*) Siehe Pauls von Stetten Geſchichte der reichsfrenen 

. Stadt Augsburg, im erſten Bande, sten $. des ten 
Eapı S. 41, und sten S. des sten Cap. ©. 53. 
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Neben dieſem Kaiferlichen Vogte, hatte aber 

auch noch eine andere Perfon im Wehlarifchen Schoͤf⸗ 

fengerichte einen Ei. Diefe Perfon hatte. den 
Namen eines Schultheißen _ | 


Die folgende Sefchichte der Stadt wirb uns bald 
zeigen, wer ſchon in dieſer Altern Zeit, ſowohl das 
Amt eines Vogtes (Advocati), als auch das eines 
Schultheißen (Sculteti), im a Schöffen 
IR, derwalie — 

9. 10. 

Ungeachtet aber ſich ſchon zu dieſer Zeit, ein 
befonderer Königlicher Vogt in der Stadt Weglar | 
befand, fo behielten doch die Königlichen Landfauten 
(andodgte) in der Wetterau, ſowohl Aber diefe 
Reichsſtadt, als auch über die drey andere, in diefem 
Bezirke gelegenen Reichsſtaͤdte, nemlich über die 
Städte: Frankfurt, Friedberg, und Gelnhauſen, 
damals noch immer einige Gewalt und Gerichts⸗ 
barkeit. Diefes erhelfet beſonders aus einer Urkunde, 
in welcher der damalige Wetrerauifche Landvogt, 
Eberhard yon Bruberg ( Breuberg ) angewiefen 
wird, Daß er. Die Steuer und Kaiferlichen Einkünfte _ 
in den vier in der Wetterau gelegenen Reichsftädten, 
drankfurt, Friedberg, ach lar und GeyInhufen,. 

erheben, 
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erheben austheilen, und den Ueberreſt als ſeine 
Befoldung behalten Tolle. °) 

| Noch in ber erften Zeit des vierzehenten Jahr⸗ 
hunderts, wurden eben dieſe vier Wetterauiſchen 
Reichsſtaͤdte, bey Gelegenheit der Anſtellung des 
Dynaſten Gottfried von Eppenſtein (Eppſtein), 
zum Landvogte in der Wetterau, vom Kaiſer nach— 
druͤcklich angewieſen, dieſem neuen ERROR den 
fhuldigen Gehorfam zu leiften. c) | 

Eben diefes gefchah auch noch fünfzig gahre 
ſpaͤter, in einer Urkunde, wodurch der Teutſche Koͤnig 
Wenzel, den Grafen Ulrich den Vierten von 
Hanan, zum Landvogte in der Wetterau beſtellte ©*), 
Fund 





*) In des Maynziſchen Geſchichtſchreibers Georgii Chr. 
Joannis Spicilegio tabularum litterarumque veterum, 
im Diplomatario Breubergensi,. Nxo. 25. pag. 413. 


c) „Daß fie jhm undertenig wartend und gehorfam fih 
„mit allen Sachen, als vorbenannt ift -- -- Siehe 
diefe Urkunde in Heinrich Chr, Genfenbergs Selectis 
_ Juris et Historiarum tum Anecdotorum, im iſten 
Bande, Seite 200; daneben auch, die in des eben‘ 

. ‚genannten G. Christ. Joannis Rebus Moguntiacis, im 
- ıften Bande, ©. 625, befindlihe, mit a gezeichnete. 

Stammtafel der Dynaſten von Eppenftein ; befonders 

, aber Bernhards Alterthämer der Wetterau, im sten 

Eapitel des zten Buches, S. 265. 


**) Giehe Bernhards Alterthünier der Wetterau, am eben 
| angeführten Dite, ©. 285, 
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und in einer noͤch juͤngern, vom Anfange des fuͤnf⸗ 
zehenten Jahrhunderts, wodurch Kaiſer Sigismund, 

den Erzbiſchof Johann von Mavnz, mit dieſer 
Wuͤrde bekleidete. ») | 


§. II. 


Ungeachtet beſonders aus den erften vier Fahr: 
zehenden des dreyzehenten Jahrhunderts nur wenige 
fhriftliche Urkunden, Beweile, und Nachrichten, 
welche die Geſchichte der Stadt Wetzlar betreffen, 
und diefelbe aufklären, auf unfere Zeit gekommen 
find, fo findet doc) der fleißige Forſcher aud) in diefer 
Dunkelheit noch Epuren und Nachrichten, in deren 
Aechtheit und Zuverläßigfeit er fein Mißtranen zu 
ſetzen, Urjache findet. Auf ſolche Spuren und 
Nachrichten gründet fich ein in diefe Zeit fallendes, 
die Stadt betreffendes Ereigniß. — 

Auf Anſtiften des Erzbiſchofes, Siegfried 
ded Dritten von Maynz, aus dem Gefchlechte der 
Dynaften von Eppftein , griffen die Brüder, Conrad 
uud Rumpart von Biden, im Jahre 1237, die 1237. 
Stadt Wetzlar an. Sie fand aber Hülfe und Unter— 
fügung gegen dieſe Feindſeligkeiten, bey einigen 
ihrer biedern und tapfern Nachbarn, und infonderheit 

| bey 





* Siehe des Freyh. von Gudenus Cod. — im 4ten 
Bande, ©. 96. 


\ } 
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bey den Brüdern, den Orafen Marquard und Heinrig) 
von Solms d), und dem Junker Rudolph von 
Greifenftein. e) | 
Der nachdruͤcklichen Huͤlfe dieſer Nachbarn 
unterlagen die Angreifer, und muſten ſich zu einem 
Vertrage, und in demſelben zu tolgenden Se 
gen bequemen : 
1.) In der Graffchaft Solms Feine Burg zu 
bauen; . | 


2) Ihre 


d) Die vom Erzähler diefer Nachricht aufgeftellte genen: 
logiſche Stamm = Zafel zeigt, daß bie hier genannten 
Solmsifhen Grafen, Marquard und Heinrih, Brüder, 
und Söhne des Grafen Heinrich des Ältern von Solms, 
und feiner Gattin Agnes, aus dem Gefchlechte der 
Grafen von Sayn, waren. Der hier erwähnte jungere 
Bruder Heinrich, wird in diefer Stamm = Tafel ſowohl, 
als bey andern Solmsiſchen Gefchichtfehreibern, Heinrich _ 
Spanheim genannt, weil feine Gattin, Elifaberh, aus 
dem Geſchlechte der Grafen von Spanheim war. Er 
‚ war übrigens , nach der hier berührten Stamm = Tefel , 
der Stifter der Burg-Solsmiſchen, fo wie fein Bruder 
Marquard der Stifter der alten Braunfelsifchen Linie 
des Solmsifchen Geſchlechts. 


e) Der damalige Wohnſitz dieſes Edelmannes, das gegen- 
waͤrtig den Fuͤrſten von Solms-Braunfels zuftändige 
Schloß Greifenſtein iſt anderthalb Meilen von der Stadt 
Wetzlar entfernt. Aus einer im ſchon mehr angeführten 
Cod. diplomat. im. aten Bande, Nro. 87. Seite 120 
befindlihen Urkunde erhellet, daß der hier. genannte 
Rudolph von Greifenftein noch im Jahre 1255 lebte. 
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2.) Ihre Guͤter von den Grafen von Solms zu 
Lehen zu empfangen; und 

3) dieſen Grafen gigen alle ihre RR — 

ſtehen. — 

Ueber die Erfuͤllung diefer —— muſten 
fie ſechs ihnen unterworfene Lehenniänner oder 
Vaſallen, aus den adelichen Geſchlechtern von Goͤns, 
von Rodenhauſen, von Heiſtenheim, von 
Altach, und die Bruͤder Otto und Conrad ven 
Bicken, auſſer denſelben aber noch fechssig andere, 
in Feiner Lehensverbindung mit ihmen Flotte Edels 
leute, zu Bürgen ſtellen. 

Weberdies aber wurde dem — eine noch 
haͤrtere Bedingung hinzugefuͤgt, die nemlich: Wenn 
die Bruͤder von Bicken ſich nicht dem Vertrage gemaͤß 
betragen wuͤrden, ſo ſollten ſie im Banne des Pabſtes 
ſowohl, als der drey Teutſchen Erzbiſchoͤfe ſeyn. In 
dieſen Vertrag wurde auch die Stadt Wetzlar derge⸗ 
ſtalt eingeſchloſſen, daß er vorzuͤglich ihr vn Vor⸗ 
theile gereichen ſolle. 

Die Nachricht von dieſem Ereignißge, finden wir 
in einer gedrudten Abhandlung, welche ebenfalls 
den fchon genannten Fürftl. Solms-Braunfelsiſchen 
Baurath, Joh. Ludwig Knoch, zum Verfaffer und den _ 
Titel hat: 5. % Knochs ungedrudte Nachrichten 
“us dem zwölften, dreyzehenten und vierzehenten 


Jahr⸗ 


* 
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Sahrhunderte, von den a'ten Grafen zu Solms, in 
denen verfchiedene zur Heffifchen, Naffauifchen und | 
Wetzlariſchen Hiſtorie gehörige Umftände erläutert 
werden, nach Anleitung eines im Manuferipte noch 
vorhandenen  hiftorifchen "und. genealogifchen Bruch⸗ 
ſtuͤckes, welches den M. Johann Hayl, aus Speyer, f) 
zum Verfaſſer hat, vom eben genannten Herausgeber, 
Johann Ludwig Knoch aber, mit Anmerkungen 
begleitet iſt, welche ſich meiſtentheils auf bewaͤhrte 
Urkunden gruͤnden g). Der eben genannte Erzaͤhler 
dieſer Nachricht beglaubiget dieſelbe dadurch, indem 
er bemerkt; daß er die Urkunden, aus welchen ſie 
NT. vor — habe. 


4. 12. 





n Diefer aus der Stade Speyer gebürtige M. Johann 
Hayl na: anfänglich des Grafen Eonrad von Solms⸗ 
Braunfels Sekretär, hernach Rentmeifter zu Brauns 
fels, und Gerichtf&reiber in den Aemtern Braunfels 
und Greifenitein. Nach feinem eigenen Berichte , welcher 
fih ebenfalls am jetzt angeführten Drte findet, trat er 
im Jahre 1567, am 4ten Auguſt, in die ERBEN 
Dienſte. 


8) Die hier angeführte Abbandlung finder ſich in den im 

Jahre 1749 erfchienenen Marburgiſchen Beyträgen zur 

| Belehrfamkeit , nebft den Neuigkeiten der Univerfitdten 

Marburg und Rinteln; und die bier erwähnte Nach—⸗ 
richt, S. 40, Inder mit z bezeichneten Anmerkung. 
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en Te ı 

Gegen die Mitte des dreyzehenten‘ Jahrhunderts 
erhält bie Geſchichte der Stadt, durch Urfunden 
fowohl , als dur) gleichzeitige Gefchichtfchreiber, 
fon ungleich mehr hiſtoriſche Ggpißheit, Um 
diefe Zeit vermehet ſich die Zahl der fi ich bis auf 
unfere Zeit erhaltenen Urkunden, und die Freybriefe 
und drivilegien der Teütſchen Koͤnige werden häufiger, 


Aus den aus diefer. Zeit. noch —— zut 
Wetzlariſchen Geſchichte gehoͤrigen Urkunden, ergeben 


ſich nun noch folgende, die. Stadt betreffende 
Geſchichtsumſtaͤnde. 


Der Roͤmiſche König Heinrich, athallce in einem 
zu Nuͤrnberg ausgefertigten ärepbriefe.(Privilegio) 
vom Jahre 1232, den vier in der Wetterau gelegenen 1233, 
Reichsſtaͤdten, Frankfurt, Sriedberg, Gelnhaufen, 
und Weplar, dad Vorrecht, daß keiner ihrer 
Buͤrger, weder der Arme, noch der Reiche, 
gezwungen werden folle, feine Xöchter, oder feine 
Enfelinnen, wider feinen Willen, in dem Hofe des 
Koniges, oder auſſer demſelben, zu verheirathen. 


Der genannte Roͤmiſche Koͤnig verſprach dabey, 
inſonderheit die Tochter des Frankfurter Buͤrgers, 
Johann Goltſtein, zur Heirath mit einem ſeiner 

: ‚Königs 


Königlichen Lakeyen, wie er: ſchon — * + 
nicht. weiter zu zwingen. b) 

| Wahrſcheinlich gab der Zwang/ — ‚man 
dieſem Frauenzimmer vermuthlich der Tochter eines 
zeichen und. ‚Angefebenen. Frankfurter Bürgers, 
gnzuthun verſůchte den Vorgeſetzten und obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen der Wetterauiſchen Staͤdte den 
Anlaß, beym Koͤnige uͤber dieſen Zwang ihre Ber 
ſchwerde anzubringen, und ſich um die Ertheilung | 
| we Freybriefes zu bemuͤhen. i) 
Nicht Allein in der Sammlung der Privilegien 


ber Reichsſtadt — *), ſondern vorzuͤglich 
auch, 


» Vobis damus, ragt. bie Urkunde, ‚graciam et conce- 
dimus libertatem, ut nunquam aliquem vestrum 
pauperem, vel divitem cogamus aut artemus 
‚Garctemus‘) ; &liam vel neptem suam alicui de carid 
‚nostra ,,‚seu extra curiam „ BOSIKaMA 5 copulare , aut 

tradere legitimam in uxorem „et in presenti kliam 
'fidelis nostri ; Johannis Goltstein de Franckenfort & 
coactione, quam inteferamus pro R. servo 
nostrg dimittimus absolutam, nolentes deinceps ali- 
quem civem vestrum ad talia cogere vel artare 
(arctare), sed gqnahtum possumus per siimplicem 
peticäionem proficere faciemus, nulla-tamen mala 





adhibita voluntate, 

i) Siehe hiervon befonders Joh. Thomae Klumpfi Diss. 
inaugural, de Privilegio Henrici VII. Roman. Regis 
Trancofurtanis ad Moenum civibus de Filialibus Jibere 
elocaridis olim däto, 


| *) Seite a der fchönen Ausgabe vorm Jahre 1728. 


“ 
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auch, in des Kammergerichtö= Beyfikere von Ludolf 
Anmerkungen zu der Cheliufifchen Beſchreibung F), 
- wird diefer Freybrief dem Teutfchen Könige Heinrich 
Raspo, Landgrafen von Thuͤringen, zugeſchrieben. 

Aus der Teutſchen Reichsgeſchichte iſt aber bekannt, 
daß Landgraf Heinrich Raspo von Thuͤringen, erſt 
im Jahre 1246, den 2aſten May, alfo 14 Jahre 1246, 
fpäter, al 8 die Zeit, wo. diefer Freybrief ausgefertiget 
iſt, zu Würzburg, von den Erzbifchdffen von Maynz 
und von Köln ‚ zum Zeutfchen Könige gewählt 
wurde I), Wenn alfo der Freybrief aͤcht ift, fo kann 
er von diefem Zeutfchen Könige nicht ſeyn. 

Da nun feine andere Spuren ber Falfchheit an diefer 
Urkunde erfcheinen , fo fommt ed nur darauf ans 
Wem dann die Stadt Wetzlar diefen ðreybrief ar 
lich zu verdanken hatte? 

Aus unſerer vaterländifchen Reichsgeſchichte 
ergeben fich folgende, diefe Frage hinlänglich beants 
wortende Gefchichts = Umfänbe, 

Kaifer 





£) In den Sicilimentis ad Historiam eivitatis imperialis 
 Wetzfariensis, in der Note a zum iften $. &. 210, 


I) Siehe Simon Frieder. Hahns Teutfhe Stäats: , Reichs⸗ 
und Kaifer » Hiftorie, im 4ten Theil, gten Cap. $. ı2. 
Seite 187, und Burcard. Gotth. Struv. Corp. Hist. 
German: Sect. 6. $. 4. pag. 451: 


Wetzl. Geſch. I Th. 9 


— 
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Kaiſer Friedrich der Zweyte, war, nach dem 


r218. Ableben Kaiſers Otto des Vierten, im Jahre 1218, 


auf einer zu Hervorden in Weſtphalen, gehaltenen 

Reichsverſammlung, von den ſaͤmmtlichen Teutſchen 

Reichsſtaͤnden, als Koͤnig anerkannt worden. *) 
Zwey Jahre nach dieſem Regierungs-Antritte, 


1220. im Jahre 1220, ſah er ſich, durch eine in feinen 


» Erbftaaten ausgebrochene Empörung fomwohl , als 
durch die Sitte der damaligen Zeit, ſich vom Pabite 
zu Rom, zum Roͤm. Kaifer kroͤnen zu laffen, gend« 
thiget, das Zeutfche Reich zu verlaffen, und nad) 
Welſchland zu eilen. 

In diefer Lage wünfchte er, feinen zu biefer Zeit 
erft acht = oder nennjährigen Sohn Heinrich, 
auf den Fall, wenn er etwa nicht wieder nach 
Teutſchland zuruͤckkommen follte, zu-feinem Nach— 
folger auf dem Teutſchen Koͤnigsthrone ernannt zu 
ſehen. Zur Erreichung dieſes Wunſches, ſuchte er 
vorzuͤglich die geiſtlichen Teutſchen Reichsfuͤrſten, 
welche auf dieſen Gegenſtand einen vorzuͤglichen Ein— 
fluß hatten, nemlich die Rheiniſchen Erzbiſchöffe zu 
gewinnen, ſchlüg auch uͤberhaupt ſo zweckmaͤßige 
Wege ein, daß die Teutſchen Wahlfürften, auf der 
in diefem Jahr zu Frankfurt am Mayn gehaltenen 
| Reiche: 


Siehe Hahns ———— am eben angeführten 
Drte, S: 1. ©, 136, 
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Reihsverfammlung, diefen jungen Prinzen zum 
| Nachfolger Königes Friederich, unter- dem Bey: 
namen Heinrich des Siebenten, erwählten. m) 

Beil die Abficht Friederich8 nur dahin gieng, dem 
Sohne die Nachfolge auf dem Teutfchen Throne zu 
fichern, fo verfielen die Teutſchen Wahlfürften darauf, 
dem jungen Prinzen, bey diefer Wahl, den Titel 
eines Roͤmiſchen Königes beyzulegen. 

Vor diefer Zeit hatten die Beherrfcher des Teuts 
fhen Thrones, den Titel eines Teutſchen Koͤni— 
ges (Germaniae Regis), in dem Falle aber, wenn 
ihnen zu Rom vom Pabfte die Kaiferfrone aufgefeßt. 
war, den Titel eines Römifchen Kaifers anges 
nommen. Der Xitel eines Röm, Königes aber, 
war bis auf diefe Zeit ganz unbefannt gewejen. *) 
92 Diefem 





m) Siehe die Ehronif des Abbtes Albreht von Stade 
(Alberti Stadensis), bepm Jahre 1220, ©. 205 der 
Helmftädter Ausgabe, und in des Joh. Georgi Kulpis 
_ Scriptoribus Rerum Germanicarum,, pag. 302, auch 
Joh. Dan. Ritter Dissert. de Electione Henrici VII. 
ejusqgue regia potestate; accedunt Sigilla Henrici et 
Monogramma in aes incisa. Vitembergae, 17352. 


*) Siehe hiervon befonders, Samuel Lenz Abhandlung, 
von weichem Roͤmiſchen Könige wir die erften Diplomata 
finden ; in den Hannövrifchen gelehrten Anzeigen , vom 
Sabre 1752, ©. 705 20. und, des von Gudenus Cod. 
diplom. im aten Bande, ©. 943. 
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Dieſem Beyſpiele iſt man in der folgenden Zeit 
gefolgt, und von dieſer Zeit an, haben die Fuͤrſten, 
welche noch beym Leben der Roͤm. Kaifer, von den 
Teutſchen Wahlfürften, zu ihren Nachfolgern erwählt 
werden , den Titel eines Römifchen Königes 
angenommen. 

Bey feiner. Abreife auf dem Reiche, übertrug 
Kaifer Friederich der Zweyte, einem Fugen Edelmanne 
diejer Zeit, dem Junker Conrad von-der Thann, 
die Aufficht hber den jungen neugewählten Römifchen 
König. Die Verwaltung des Teutfchen Reiches aber, 
übertrug er dem Erzbifchoffe Engelbrecht von 
Edlln, aus dem Gefchlechte der Grafen von Bergen, 
oder Berg in Weftphalen, einem von feinen Zeitge- 
noffen fo hochgeſchaͤtzten und angebeteten Fuͤrſten, 
daß die gleichzeitigen Gefchichtfchreiber' ihn einen 
Vater des Vaterlandes, eine Örundfefte 
des Reiches, und die Zierde feines Stams 
des und Vaterlandes nennen. u) 

* | Diefer 


m) Siehe Hrn. Chriftoph Gottlob Heinrichs, ordentl. Prof. 
der Geſchichte zu Jena, Teutſche Reihe: Gefhichte,, im 
zten Theile, Seite 253 ; und Hahns Reichs-Hiſtorie, 
am eben angeführten Drte, im ı4ten $. Seite 203, 
infonderheit aber, die Jahrbücher des Godefried, oder 
Gottfried, eines Moͤnchs aus dem Klofter des heiligen 
Pantaleon, ben Coͤlln, in Marquard Frehers Script. 
Rerum German. im ıften Bande, S. 394, und die 
Urfpergifche Ehronif, ©. 335. 


3 
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Diefer wadere Reichsverweſer, war dem Kaifer 
dtiederich ſowohl, als ſeinem Sohne, dem Roͤmiſchen 
Koͤnige Heinrich, mit ſolchem Eifer ergeben, daß er 
die Krönung des jungen Prinzen Heinrich zum Roͤm. 
Könige, im Jahre 1222, zu Machen veranftaltete, 1222, 
und fie am Himmelfahrts:Tage, oder am Sten May 
dieſes Jahres vollzog. | 

Drey Jahre hernach, im Sahre 1225, Batte er 1225, 
das Ungluͤck, nahe bey der Stadt Schwelm in Welt: 
phalen, vom Grafen Sriederich von Iſenburg, feinem 
nahen Verwandten, ermordet zu werden, Kaifer Fries 
derich übertrug nun die Reichsverwaltung, dem Rhei⸗ 
nifchen Pfalzgrafen, Herzoge Ludwig von Bayern. 0) 

Zwey Jahre darauf, vermählte fich der jeßt erft 
14 = oder Isjährige Roͤmiſche König Heinrich, mit 
einer Tochter Herzogs Leopold von Defterreich, 
und ließ fie zu Aachen, im Sahre 1227, als Roͤm. 1237, 
Königin Frönen, *) 

Vier 


9) Siehe Heren Prof, Chr. ©. Heinrichs Teutſche Reichs⸗ 
Gefchichte am eben angeführten Orte, Seite 257; in: 
ſonderheit aber, die Jahrbücher des Moͤnches Gottfried, 
am eben angef. -Drte, beym Jahre 1222, ©. 594; 
auch Lehmanns Speyerifhe Chronik, im sten Buche, 
sstten Eapitel, ©. 594 , und die urſpergiſche Chronik, 
S. 337. 

*) Siehe ——— Speyeriſche Chronik, am eben angef. 
Orte, und die Jahrbücher des Moͤnches Gottfried, am 

. eben angeführten Orte, ©. 396. 
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Vier Jahre nach diefer Vermaͤhlung, im Jahre 
1231, hatte der neue Reichsverweſer und Bormund 
des jungen Roͤm. Königes, der Herzog Ludwig von 
Bayern, ein ähnliches Schickſal, wie fein Vorgänger, 
der Erzbifchof Engelbrecht; indem er zu Kelhaim in 
Bayern, von einem Meuchelmdrder toͤdtlich verwun⸗ 
det wurde. p) 

Nach ſeinem Ableben, fand Kaiſer Friederich nicht 
mehr noͤthig, den nun 18 oder 19 Jahre alt gewor— 
denen und ſchon vermählten Roͤmiſchen König 
der Aufficht eines Vormundes weiter zu unterwerfen, 
und ihm einen befondern NReichöverwefer an die Seite 
zu fegen, Die Berwaltung des Teutſchen Reiches 
blieb alfo jet dem Roͤm. Könige ohne weitere Aufficht 
uͤberlaſſen. Kaiſer Friederich hatte inzwiſchen ‚im 
nächftfolgenden Jahre 1232, einen Reichstag nach 
Ravenna ausgefchrieben, befand_fich alfo zu diefer 
Zeit noch in Welfchland. In diefem Jahre, ift der 
hier erwähnte, den vier PWerterauifchen Reichsſtaͤdten, 
wie die Urkunde ſagt, vom Roͤmiſchen Koͤnige 
Heinrich ertheilte Freybrief ausgefertiget. 

Aus den jetzt erzählten Geſchichts-Umſtaͤnden ift 
es alſo unſers Bedünfens, auffer allem Zweifel, daß 

es 
p) Siehe B. G. Struv, Corp. Hist. Germ. Sect. 6: $. 8. 


- P- 453; auch Adlzreiter. Aunales BR P. I. Lib. 
23. Nro. 30. 
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es dieſer Kaiſers-Sohn, dieſer jetzt 19: 
oder zojährige Roͤmiſche König Heinrich 
war, dem die Wetterauiſchen Reichsſtaͤdte dieſen 
Freybrief verdankten. 
Wollte man etwa hiergegen einwenden, daß die 
Ertheilung dieſes Freybriefes eine dem Roͤmiſchen 
Koͤnige nicht gebuͤhrende Handlung der Kaiſerlichen 
Macht war, fo finder ſich auch hierüber der Auf— 
ſchluß in der Geſchichte. Denn fie meldet uns: 
Mährend der Abwefenheit des Kaifers, habe diefer 
Römifche König Heinrich fo viele Handlungen der 
Eigenmachr in Teutſchland ausgehbt, und die Kais 
ſerliche Gewalt feines Vaters fo häufig and mit 
folcher Kuͤhnheit gemißbraucht, daß er ſich endlich 
im Jahre 1234, bey feinem Kaiferlichen Vater, des 
Yufruhrs und der Verraͤtherey verdächtig gemacht 
habe. Euspiniam infonderheit q), erzählt ung 
von diefer Eigenmacht des Roͤmiſchen Königes. In 
einem Defterreichifchen Privilegio habe er ſich des 
verwegenen Ausdrudes bedients Er befige die - 
vollfommenfte Königlihe Gewalt. r) 
4) In der ae der Herzoge und Erzherzoge von 
Defterreih, ©. 27, 


t) Cum divina gratia regia perfectissima perfruamur | 


potestate. Giehe Michael Ign. Schmidts Geſchichte der” 
Teutſchen, im zten Theile, sten * des sten Buches! 
Seite 28. i 
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Es finden fih auch Beweife, daß eben diefer 

Roͤm. König Heinrich auch noch andern Städten, 

ähnliche Freybriefe und Privilegien ertheilt habe. So 

ertbeilte er, 3. B. im nächftfolgenden Jahre, nach 

der Ausfertigung de3 bier erwähnten Sreybriefes, 

1233. 1233, den Bürgern ber Reichöftadt Speyer ein Pris 

vilegium, durch das er ihnen die Zollfregheit vom 
Rheinzolle zu Oppenheim fehenfte, *) 


$. 13. 

Mir fonnen hier bey der Erwähnung diefes Frey: 
heitöbriefes, die biftorifch s wichtige Bemerfung nicht 
unterdrücden; daß hier, noch im zwölften Jahrhun— 
berte, die Spuren, wie weit ehemals die Leibeigens 
fhaft in Teutſchland ausgebreitet gewefen feyn muͤſſe, 
und wie fich der Bärgerftand in den Städten, nad 
und nad), von diefem traurigen Zuftande losgewunden, 
und ſich die Rechte und Freyheiten der Freygebornen 
(Ingenuorum), erworben habe, nicht ganz verlofchen 
find, or) Der leibeigene Unterthan mufte fich 

gefallen 





0) Siehe dieſes Privifegium, in Lehmanns Speyeriſcher 


Ehronif, im sten Buche, schen Gap. ©. 595. 


**) Bir müffen hier auch unfere Lefer erinnern, mie mir 
bereits oben fahen, daß 80 Jahre vor der Ertheilung 
diefes Freybriefes, in der Mitte des ıaten Gahrhunderts 
noch Leibeigene in der Stade felbft wohnhaft waren. 
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gefallen laſſen, daß der Fuͤrſt, unter deffen Ober: 
berrihaft er fand, feine Züchter, wider feinen 
Willen, an die zu feinem Hofe gehörige, niedere 
Dienerichaft, nemlicd) das Hofgefinde, verheirathete. 
Der Frengeborne , und der, welcher fich der Vor—⸗ 
sechte der freyen Geburt zu erfreuen hatte, Tonnte 
hierzu, wie zu allem, was aus der Leibeigenfchaft 
berrährte, nicht gezwungen werden. 


Es ift aus unferer vaterländifchen Gefchichte 
befannt, daß die Teurfchen Kaiſer und Könige „in 
diefer aͤltern Zeit, und noch nad) dem mittlern Zeitz 
‚alter, haufig im ganzen Teutſchen Reiche herumreis _ 
feten „ und bald in diefer,, bald in !einer andern 
Teutſchen Stadt, bald auf eine kuͤrzere, bald auf; 
eine längere Zeit, ihren Wohnfig nahmen, und ihr 
Hoflager auffchlugen, 1 


| Die Bürger der Teutfchen Städte, im welcher fie 
ihren Aufenthalt nahmen, feinen vorzüglich dar— 
äber, wenn man fie zu zwingen verfuchte, ihre 
Zöchter-mit den Königlichen Lakeyen zu verheirathen, 
mißvergnuͤgt geweſen zu fenn, und ſich fomohl dieſen 
Zwang, als ein Ueberbleibſel der Leibeigenſchaft, 
als auch die Heirathen mit den Koͤnigl. Lakeyen ſelbſt, 
welche ſie als Koͤnigliche Leibeigene, fuͤr Knechte 
(Homines servilis conditionis), und die Heirathen | 

| derjelben, 


— 
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derfelben mit ihren Töchtern ,„. als freggebornen 
Mädchen, für Mißheirathen anſahen, fi zur 
Schande gerechnet zu haben. -. Diefe Abneigung und 


diefer Wahn bewog fie wahrſcheinlich, ſich Koͤnigl. 


Freybriefe, durch welche ſie gegen dieſen Zwang und 
gegen dieſen Schandfleck der Familie geſichert aa) 
zu erwirfen. 

Der ſchon angeführte Sranffurter patrizier, A. A. 
von Lersner, erwaͤhnt dieſer Hofſitte der aͤltern 
Teutſchen Koͤnige, uud fügt die Nachricht hinzu *): 


DE, Königliche Marſchall habe diefe Heirathen dem 


übrigen Hofgefinde , durch den hier folgenden, im 
Baͤnkelſaͤnger-Tone verfaßten — oͤffentlich 
kund gethan: — 


Hört zu ihr Herren überall 

Was gebeut der Kaifer und Marſchall. 
Mas er gebeut und das muß feyn, 
Hier ruf id aus NN. mit NN, 
Heut zum Lehen, 

Morgen zur Ehen, 

Ueber ein Jahr 

Zu einem Paar, 


Der Fuͤrſtl. Heffen : Caffelifche Herr Regierungs— 
Rath Kedderhofe gedenkt ebenfalls diefer Eitte, 
und 





*) In der Chronik der Reichsſtadt Franffurt, im erſten 
Theile, ©. 59 
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und beweifet dabey 8), daf auch-bey den Zeutfchen 
Reichsſtaͤnden, und infonderheit bey den Landgrafen 
von Heſſen, diefe Sitte üblich gewefen fey, daß fie 
das Damit verbundene Recht, wo fie ihr Hoflager 
gehabt hätten, auszuuͤben pflegten, und daß daher 
noch in einer viel fpärern Zeit, der Landgraf Wilhelm 
der Erite, in den Jahren 1489 und 1490, den Heſſi⸗ 
ſchen Etädten , Immenhauſen, Wolfhagen, und 
Sierenberg „ das Vorrecht ertheilt habe, daß bie 


* 


Bürger derſelben, und ihre Kinder, zu keinen Hei⸗ 


rathen gezwungen werden follten, 


R | $. 14. | 
Der Römifche König Conrad beftätigte, in einer 
zu Rotenburg gefertigten Urfunde, vom Jahre 1242, 


den Bürgern zu Wepflar, alle ihnen von feinem 


‚Vater, Kaifer Friedericd dem Erften, und feinen 
Morgängern auf dem Kaiferthrone, ertheilte Freyhei— 
ten, und befahl dem dafigen Königl, Burggrafen, 
fie bey denfelben zu fhügen f) Der 

hier 


-— 


fürzlih erfchienenen sten Bandes. 


f) In des Kammergerichts-Aſſeſſors von Gudenus sylloge 


Diplomatariorum, Seite 471. In der folg. Geſchichte 
der Stadt werden wir ſehen, wer dieſer Königl. Bu rg» 
graf war, dem hier der Kaifer den ng über die 
Stadt —— 


8) In deſſelben kleinen Schriften, im erſten Anhange des 


1242, 


! 
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hier erwähnte König Convad nennt fh, im 


. ‚Eingange diefer Urkunde, zuvorderft einen Sohn 


1235. 


Kaifer Friederichs, dann aber, den durch 
die Gnade Gottes erwählten Römifchen 
König, allezeit Mehrer des Reiches, und Erben 
des Reiches von Jeruſalem. 

Die Erläuterung diefer etwas fonderbar lauten: 
den Titulatur finder fih in unferer vaterländifchen 


Reichsgeſchichte. Sie lehrt uns nemlich, daß der 


ältere Sohn Kaiſer Friederichs, der 15 Jahre vor= 
her erwählte Rom. König Heinrich, von welchem 
unfere Reichöftadt Weslar , im Sahre 1232, den 
oben berührten Freybrief erhielt, durch einen völlis 
gen Ungehorfan und die Verachtung der Kaifer!. 


Befehle, fich nicht allein die Ungnade feines Vaters, 


fondern auch fogar, den ftarfen Verdacht des Aufe 
ruhrs und der Verrätherey, zugezogen habe. Dieje 
dreiften Verſuche eines ungerathenen Sohnes bewo: 
gen Kaifer Sriederich, aus Welfchland nach Zeutfchz 
land zu eilen, den jeßt 23= oder 24jährigen Röm. 
König Heinrich zu verhaften, fodann aber ihn, auf 
einer zu Maynz, im Jahre 1235, gehaltenen fehr 
zahlreichen Reichsverſammlung, der Thronfolge des 
Keiches verluftig zu erklären, und ihn gefangen 
nad) feinen Erbitaaten im untern MWelfchlande zu 
ſchicken, wo er im folgenden Jahre, im Gefüngniffe 
ſtarb. 
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für *). Zwey Jahre nach dieſer Ereigniß, ſah ſich 
Kaiſer Friederich abermals veranlaßt, ſich nach feinen 
Welſchen Erbſtaaten zu begeben. In dieſer Abſicht, 


ſuchte er die Teutſchen Wahlfuͤrſten und Reichsſtaͤnde 


zu bewegen, ſeinem ihm in der Regierung ſeiner 
Erbſtaaten nun folgenden zweyten Sohn Conrad, 
die Thronfolge auf dem Teutſchen Königs = und 
Römischen Kaifer: Throne zu fichern, 

Zu diefem Zwede, lud er im Jahre 1237, die 
angefehenften Teutſchen Fürften nach der Defterreichi= 
{hen Stadt Wien ein, und bewog fie hier, diefen 
feinen dermaligen Erbprinzen, an die Stelle feines 
abgefeßten Bruders, zum Rom. Könige zu wählen, 
und ihm über diefe Wahl, zuvorderft ein förmliches 
Wahldefrer zu ertheilen t), fodann aber auf der 

noch in eben diefem Jahre, zu Speyer gehaltenen 
| | Reiche: 





*) Nach dem Berichte des Abbtes Albrecht von Stade, in 
feinem Chronico, ©. 210, der vorliegenden Helmft. 
Ausgabe ; und des Coͤlln. Mönche Godefried, in M. 
Frehets Script. Rerum Germanicarum , iſten Bande, 
S. 400. Siehe auch M. J. Schmidis Geſchichte der 
Teutſchen, im zten Theile, ©. 28. 


t) Die Zeutfhen Reichsfürften, welche diefes Wahldekret 
ertheilten, mwaren, aus dem geiftlihen Stande, der 
Erzb. Sigfried III. von Maynz, aus dem Gefchlechte 
der Dpnajten von Eppftein ; der Erzbifchof Theodorich 

| ”- von 


1237. 
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Reichsverſammlung, diefe Wahl feyerlich zu Beftäs 
tigen *). Die Krönung, des neuen Rom. Königes 
fol auch, nach dem Berichte einiger Zeugen diefer 
‚ Ä Zeit, 





von Trier, aus dem Geſchlechte der Grafen (jetzt 
Fürften J von Wied; der Ersbifchof Gerard (nach andern 

- Eonrad) von Eölln, aus dem erloſchenen Geſchlechte 
der Grafen von Honfteden; der Bifchof Gerbrecht von 
Bamberg ; der Bifhof Siegfried von Regensburg, 
Kaifers Sriederich II. Hoffanzler ; der Biſchof Contad J. / 
Tetzner oder Tolzner , von Srepfingen , und der Bifchof 

von -Paffau ; aus dem meltlihen Stande aber, der 
Pfalzgraf am Rheine (Comes Palatinus Rheni) und 
zugleih auch Herzog von Bayern, Dtto, mit dem 
Zunamen der Erleuchtete; der König Wenzel von 
Böhmen ; der Landgraf Heinrich von Thuringen, und 
endlich , der Herzog B. von Kärnthen. 

Dieſes Wahldefrer finder fih unter den Beylagen 
zu des Frankfurtiſchen Rath: Schöffen, Joh. Daniel 
von Dfenfchlager Erläuterung der guldenen Bulle, 
unter Ziffer 15, Seite 43, mit der Anzeige, daß es 
aus des Francisci Pipini Chronico genommen fey.- 


*) Siche von diefer Roͤmiſchen Königsmahl, auch des 
Herin Prof. Chr, Gottlob Heinrichs Teutſche Reichs: 
Geſchichte, im zten Theile, Seite 300 ;5 infonderheit 
aber noch das in Christoph. Urstisii Scriptoribus Rerum 
Germanicarum befindliche Hiftorifhe Bruchſtuͤck, beym 
Sabre 1237 ; auch die Acta electionis Conradi IV. in 
des Steph. Baluz. Miscell. im ıften Bande, und endlid 
die Jahrbücher des Coͤllniſchen Moͤnchs Gottfried, in 
Marg. Frehers Scriptoribus Rerum Germanicarum- 
im erſten Bande, S. 403. 
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Zeit), noch vor der Abreiſe Kaifer Friederichs, zu 
Aachen vollzogen worden ſeyn. 

Aus den jegt erzählten Geſchichts- Umftänden 
erhelet nun, warum diefer Rönt. König Conrad 
in feiner Titulatur, in der vorhin berährten Urkunde, 
ausdrüdlich bemerket, daß er Kaifer $riedes 
richs Sohn fey. Wahrſcheinlich wollte erdadurh > 
feinen tiefen Gehorfam und feine Unterwärfigfeit 
gegen den Kaifer feinen Vater, zu erfennen geben, 
und fich als das Gegentheil feines ungerathenen 
Bruders, als einen- der NE Gnade würdigen. 
Eohn darftellen. 

Vier Fahre nachher, beftätigte eben diefer Roͤm. 
Koͤnig Conrad, den unſere vaterlaͤndiſche Geſchichte 
nach ſeines Vaters, Kaiſers Friederich des Zweyten 
Ableben, den König Conrad den Vierten nennt, 
in einer in der Neichöftadt Eßlingen in Schwaben, 
im Maymonate 1246, ausgefertigfen Urkunde ,. den 1246, 
Dynaften, Conrad und Widefind von Merenberg, 
bie Vogtey zu Wetzlar, und die Gerichtbarfeit 

IE | in 
u) 3. B. nad der Collmarifhen Chronik, beym Jahre 

1237, in des Urstisii Scriptoribus Rerum German. 

Gm Chronico Belgico, in des Pistorius Scriptoribus 

‚Rerum Germanicarum , im 3ten Bande, ©. 257, mwird 

jedoch diefes ausdrüdlich widerfprochen , und gemeldet, 


daß diefer Römifche König Konrad niemals gekrönt 
worden ſey. 
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in Hättenberge *). Er bedient fich in diefer Urkunde, 
wieder genau ber nemlichen Titulatur, deren er ſich 
in jener erftern bedient hatte, ruͤhmt dabey, daß die 
genannten beyden Dynaſten, durch offene Urkunden 
ſich verbindlich gemacht haͤtten, in ſeines Durch⸗ 
lauchtigen Vaters und ſeinen des Romiſchen Koͤnigs 
Dienſten zu bleiben, und fuͤgt die fuͤr die Geſchichte 
der Stadt Wetzlar ſehr wichtige Bemerkung hinzu: 
daß ſchon die Voreltern der hier erwaͤhn—⸗ 
ten Dynaſten von Merenberg, das Recht 
der Vogtey zu Wetzlar, und die Getichtbarfeit 
im Hüttenberge, durch die Kaiferlide Huld 
von alter Zeit her gehabt hätten. v) 


Hier 


*) Der fogenannte Hüttenberg ift ein betraͤchtlicher Strid 
Kandes, oberhalb der Stadt Wetzlar, in der Wetterau; 
aus welchem dermalen noch das theils dem Landgräflichen 
Haufe Heffen » Darmftadt, theild dem Surfil. Haufe 
Nafau » Weilburg zuſtaͤndige, vierzehn Dörfer in ſich 

‚ begreifende Amt Hüttenberg beftebt. Siehe Bufdings 
Erdbefchreibung, im iften Bände des zten Theils, 
©. 1378 und 1421. 

v) Per presens scriptum, fagt der Text der Urfunde, ad 

_ modernorum et .[uturorum notitiam cupimus perve- 
nire, quod nos Conradus et Widekindus de Merinberg 
dilectis ſidelibus nostris, qui per patentes suas literas 
se nostre celsitudini astrinxerunt, quod in Serenissimi 
Caesari Domini patris nostri et nostris serviciis auxilio 
et consilio perpetuo debent permanere, jus advo- 

cacie 
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Hier findet ſich alfo der merkwaͤrdige beurkundete 
Aufſchluß: Wem ſchon in der Mitte des dreyzehenten 
Sahrhunderts nicht allein, ſondern auch ſchon lange, 
und wahrfcheinlich noch laͤnger als hundert Jahre vor 
dieſer Zeit, das Recht der Vogtey (Jus advos 
catiae) in der Reichöftadt Wetzlar gebuͤhret habe, alfo 
wer eigentlich der Vogt im Weslarifchen Schoͤffen⸗ 
Gerichte war, daß nemlich die Altern Teutfchen _ 
Könige und Römischen Kaifer, die Dynaſten von 
Mehrenberg zu beſtaͤndigen Vbgten in dieſem 
Schoͤffengerichte, zu Schirmvoͤgten, wie wir fie oben 
nannten, geordnet, und ihnen das Recht auf dieſe 
Wuͤrde, und die damit verbundenen Gerechtſame, 
erbl * — hatten. 


9. 15. 


cacie in We ph alaria et —— in 
Hittenberg, prout hec ab imperiali gracia 
progenitores eorum antiquitas possi 
derunt, recognovimus et auctoritate prefati Gaesaxig 
Domini nostri et nostra concessimus possidenda - » 
IH fand diefe für die Wepfarifche Geſchichte fehe 
wichtige Hrfunde, unerwartet, in des Hrn. Confiftoriafe 
Raths H. B. Wenks Heff. Landesg., im Urkundenbuche 
sum ten Bande, S. 164. Meines Wiffens, fteht diefg 
Urkunde weder indes fel. Kammergerichts⸗Beyſitzers von 
Gudenus, noch in einer andern Altach Astnahene 
Sammlung , gediudt,. 


Wetzl. Geſch. J. Th. | 3 





f 


1247. 


"1256. 


* 
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15 

Die Geſchichte unſers Vaterlandes lehret uns 
hier, daß der im Jahre 1247, von den Teutſchen 
Wahlfuͤrſten, gewählte Teutſche König Wilhelm, 
aus dem -Gefchlechte der Grafen von Holland, am 
28ſten Senner 1256, das Unglüd. hatte, da er bey 
Medenblid in Nord = Holland, über einen gefrorenen 
Sumpf reiten wollte, das Eis aber unter ihm eins 
brad), im Schlamme fteden zu bleiben, und in diefer 
hälflofen Lage, von einigen raubfüchtigen Frieſen, 
denen feine Königl. ML Ne erfchlageu 
zu werden, =) 

Die Teutfchen Reichsſtaͤnde, und die Königlichen 
Städte im Reiche, hatten fchon, feit geraumer Zeit, 
die fhädliche Erfahrung gemacht, daß nad) jedes: 
maliger Erledigung des Teutfchen Königs = Thrones, 
die Teutfchen Wahlfürften fich felten über die Perfon 
des neuen Königes vereinigen fonnten, und daß von 
einigen Reiche s Fürften diefer, von andern aber, ein 
anderer, zun Könige war gewähler worden, Die 
Mahl foldyer Gegen : Könige war allemal, infonder: 
heit für die «mindermächtigen Reichsftände, und für 
die Königlichen Staͤdte, von unangenehmen Folgen. 
In der Abficht, fich der Wahl eines folchen Gegen: 
| Königes 





*) Siehe Simon Friedrich Hahns Staats: , Reichs- ‚und 


Kaifer » Hiftorie, im gten Theile, ©. 275. | 
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Khniged mit Nachdruck zu widerſetzen, bereinigten 
fih, nach, dem jet erfolgten Ableben des Königes 
Wilhelm, die Rheinifchen, und befonders die ſchon 
mehr genannten, vier Wetterauiſchen Städte, Frank⸗ 
furt, Friedberg, Weslar, und Gelnhaufen, zu 
Maynz, im Märzmonate 1256, zu einem- gemeine 


1256, 


ſchaftlichen Bunde, und verbanden ſich durch denſel⸗ 


ben, zur Erfuͤllung folgender Bedingungen: 

Eine jede der Bundesſchweſtern ſolle ſich, nach 
ihren Kraͤften, mit Waffen verſehen, daneben auch 
Soͤldner und Bogenſchuͤtzen, mit welchen fie noͤthigen⸗ 
falls, ihren Bundesfchweftern: zu Hälfe eilen koͤnne, 
anwerben; Feine der Bundesfchweftern aber, folle 
folhen Herrn, Rittern, und andern, weldye den 
Landfrieden nicht. angenommen hätten , beyftehen; 
die zum Reiche gehörigen Güter und Regalien wollten 
fie, während der Erledigung des Teutſchen Koͤnigs⸗ 
Thrones, gemeinfchaftlich vertheidigen, und vorzüglich 
einen jeden bey feinem Befite ſchuͤtzen. *) 

ur Endlich 
*) Statuimus, quod quaeliber civitas se ad arma pro 


posse praepararet, et insuper Soldarios et Sagittariog 
haberet, per quos, cum necessitatem habuerimus, 





subito invicem in auxilium venire possimus; illis 


vero Dominis, militibus, sive aliis, qui pacem non 
intrassent, nullum auxilium praestaremus. Bona et 
zegalia regni quamdiu vacaret regnum , totis viribus 
defendere promittimus ‚- unoquogue in sua possessione 
permanente 
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Endlich fügten fie diefen Bedingungen, noch) 
“ folgende eidlich beftärfte Uebereinkunft hinzu: Menn 
die Wahlfürften mehr als einen zum Könige erwaͤhlen 
follten, fo wollten fie fäntmtlich Feinem auf folche 
Art gewählten Könige beyfallen, ihm, weder heim: 
lich, noch Öffentlich, Dienfte leiſten, ihm fein Geld 
leihen, ihm ihre Thore nicht Öffnen, und ihm nicht 
huldigen. Wenn aud) eine der Bundesfchweftern 
diefen Bund brechen follte, fo folle fie für meineidig 
und ehrlos angefehen werden, und die Bundes: 
Schweftern follten gegen fieaufftehen, und mit gemein: 
ſchaftlichen Kräften, fie auf immer zerſtoͤren. Menn 
aber die Wahlfürften nur einen Herrn zum Könige 
erwählen wuͤrden, fo follten die ſaͤmmtlichen Bundes⸗ 
Schweftern ihm, ohne alle Widerrede, die fehuldigen 
Dienfte leiften und die ihm gebührende Ehrerbietung 
bezeigen. *) i Non 
$. 16. 





*) Ad salutem etiäm totius populi et terrae statuimus 
et promisimus ibidem sub debito juramenti , quod 
si Domini Principes, ad quos spectat Regis elecuo, 
forsitan plus quam unum eligerent, 
vel eligant, quod nos nulli illorum astabimus verbo 
vel opere, ‚aut aliqgua servitia exlübebimus, clam 
vel aperte aut mutuum dabimus, vel in aliquam 
civitatem intromittemus, neque ſidelitatem juramenti 
praestabimus. Si vero aliqua civitatum hoc infregerit,, 

e:. 'perjuta et eävens omni honoxe reputabitur et contra 
illam 
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Der Nachfolger des eben genanpten Königes 
Wilhelm, der Teutfche König Richard, beftätigte, 
in einer zu Maynz am gten September 1257 gefer: 
tigten Urkunde, der Stadt Weplar ebenfalls ihre 
Freyheiten. In diefer Urfunde, wird der vom Röm, 
Könige Heinrich, gegebene Freybrief wiederholet. 
Jenem Freybriefe aber, werden, in dieſer Urkunde, 
noch folgende drey Vorrechte und Privilegien hinzu⸗ 
gefuͤget: | | 
1) Kein Wetzlariſcher Buͤrger ſolle, um 
| Geld zu erpreffen, in Berhaft ge 

nommen werden; ®) | 

2.) Keine ber genannten vier Wetterauiſchen Etaͤdte, 
ſolle sem Teutſchen Reihe abgefons 
dert werden; und 


5 3.) Soll 





* P} h * ® 4 * 

illam et ejus perpetuam destructionem totis viribus 
insurgemus. Si autem Principes unum Domi n um 
in Regem elegerint, ılli continuo sine omni 


contradictione servitia debita et honores exhibebimus. 


Siehe diefe Urkunde in des Gottfried Wilhelm von 
Leibnitz Mantissa Codicis juris gentium , pag. a; 


”) Insuper'gwod nullus civium präedictorum per:nos, 
vel per aliquem alium noströ'nomine, pro aliqua 
petunia extorquenda — ab ipso 
aliquatenus tapiatur. 


1257. 


2 


3.) Eoliten alle die Grundftüde, von welchen 
| bisher dem Reiche Die Beed oder Steuer bezahlt 
worden, fünftig, fie mögten nun von geift: 
lihen oder weltlichen Perfonen befeffen 

‚. „werden, pder der Beſitz derfelben an heilige 

Stellen fommen, der Entrichtung diefer 

Steuer unterworfen bleiben. w) 

Eben diefer König Nichard verfpracd) , in einer 
andern Urkunde, vom nemlichen Sabre, und vom 
nemlichen Tage, innerhalb der Mauern der. Stadt 
MWesflar, Fein feftes Schloß zu erbauen. *) 

Der König fügte diefem Verſprechen die auffallende 
| Erklärung hinzu: daß er, auf den unverhoff— 
ten Fall, wenner vom Pabſte nicht in feiner Koͤnigs— 
Wuͤrde beftätiger, und ein anderer an feine Stelle 

| zum 





w) Preterea statuimus, ut omnia bona et predia, que 
hactenus cum predictis, civibus precariam imperio 
persolvebant; quomodocungue ad loca religiosa vel 
personas alias, ecclesiasticas vel mundanas, predicta 
bona devolvi et translerri contingat, bona ipsa ad 

 solvendam precariam , sicut antea, nihilominus 
teneantur. In des von Gudenus Sylloge, ©. 473, 
und in den Srankfurtifchen Privilegien, ©. 6. 

*) Im angeführten Sylloge ‚ ©. 474: Tenore presentium Pal 
fagt die Urkunde, simpliciter protestamur, nos civi- 
bus \Vetflariensibus, dilectis fidelibus nostris , legaliter 
promisisse, quod infra muros ciyitätis ipsius nullam 
munitionem, ve] casırum aliquod conſtauemus. 
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zum Könige gewählt werden follte, die Bürger 
der Stade Weslar von dem ihm geleiftes 
ten Eide der Treue entbinde und losſpreches 
Zur Aufklärung dieſer beyden, eben- erwähnten 
Urkunden, müffen wir bier, aus der Gefchichte unfers 
PBaterlandes , folgende Geſchichts- Umſtaͤnde aufuͤh⸗ 
ven, - Richard, Graf von Eornwallis, ein Englifcher 
Fürftenfohn , und des damaligen Königes, Heinrich 
von Engelland , jüngerer Bruder, war am r3tem 
Jenner 1257, auf. dem Wenlfelde vor Frankfurt am 1237, 
Mayr, son einigen Teutfchen Wahlfärften x), zum 
Teutſchen Könige und kuͤnftigen Romiſchen Kaifer 
erwählt worden. König Richard hatte dieſe Stimmen 
feiner Wahlfuͤrſten durch anfehnliche Geldfunnmen 
erfauft, mußte aber von den uͤbrigen Teutſchen 
Wahlfuͤrſten, welche er durch ſeine Engliſchen Reich⸗ 
mimer nicht batteavrianen konnen, mit Wahrſchein⸗ 
are J ie J lichkeit 





#2 Dom Etzbiſchofe Conrad von in, aus dem laͤngſt 
erloſchenen Geſchlechte der Grafen von Hoiftedt ‚oder 
Hohenfteden ; vom Pfalzgrafen Ludwig, und feinen 
Brüder, dem Herzuge Heinrich von Bayern, und vom 
Ersbifhofe Gerhard von Mannz x aus dem noch blühen: 
den Geſchlechte der Wild: und Rhein: Grafen, Der 
fegtere Fonnte zwar, als ein Gefangener des Herzogs 
Albrecht von Braunſchweig, nicht perfönlih bey der 
Wahl erſcheinen, hatte aber den Erzbiſchof von Loͤlln 
mit ſeiner Vollmacht zu derſelben verſehen. 
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lichkeit befuͤrchten, daß fie fich feiner Königswahl 
mit Nachdruck widerſetzen, und wenigftens ihn fir 
hren König nicht eher anerkennen würden; 
Bis Er. die Beftätigung des damaligen 
Dabftes, Aleranders des Vierten *) würde 
erhaften haben, und bis er von deimfelben, der 
Sitte diefer Zeit gemäs, zu. Rom zum Rom, Kaifen 
werde gekrönt fegn. Diefe Furcht war um fo. wahr: - 
ſcheinlicher, da die Abrigen Teutſchen Waplfürften **) 
am Palm = Sonntage eben dieſes Jahres, den Koͤnig 
Alfonſus von Caſtilien, in den Mauern der Reichs 
ſtadt Frankfurt ebenfalls zum Koͤnige von Teutſch⸗ 
land, alſo zum Getting Richards, ausriefen. y) 
| Sn. 
5 Der hier — Pabſt Alexander iv. 1: ber nemlide, 
deffen in der eben gemeldeten Urkunde Erwähnung 
geſchiehet, feiner Geburt nad, Kainald Graf von 
Segna, war Cardinal-Biſchof von Oſtia und Velletri, 
und von den Cardinaͤlen, im Jahre 1254, alſo drey 
Jahre vor Koͤnig Richards Wahl, auf den heil. Stuhl 
erhoben worden, Siehe Chriſtian Wilh. Ftanz Walchs 
Entwurf einer volffiändigen Geſchichte der Roͤmiſchen 
**) Det Erzb. Arnold von Trier , aus dem noch blühenden 
Geſchlechte der Grafen von Iſenburg, und die mit ihm 
vereinigten weltlichen Wahlfuͤrſten, der Herzog Albrecht 
von Sachſen und die Markgrafen Johann und Otto 
von Brandenburg. 
y) Die Gewaͤhr diefer Erzaͤhlung finder ſich borzuͤglich in 
der von einem noch unbekannten Derfaffer berruͤhren⸗ 
den 
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=‘ diefer nicht unwahrſcheinlichen Furcht Tag 
alle Ber Grund, warum König Richard: der. Ichrges 
meldeten Urkunde die Erklärung hinzuffigte, daß er 
auf. den unverhoöfften Fall, wenn er vom 

heiligen Vater die Beftätigung der Teutſchen Königs 
Würde nicht erhalten und tin anderer. ihm in diefer 
Wuͤrde ‚vorgezogen werben follte, die Bürger von 
Wetzlar von dem ihm: geleifteren Eide der Treue los⸗ 
fage. *) Der König hielt auch ohne Zweifel, dieſe 
Erklaͤrung der Politik um ſo angemeſſener, da ihm 
ſehr wahrſcheinlich der "Inhalt des bon den vier 
Merterauifchen Städten, im Bezuge auf die Könige“ 
Wahl, im vorhergehenden Jahre gefehloffenen Buͤnd⸗ 
niſſes, nicht unbekaunt geblieben war. 
Koͤnig Richard gieng nad) ſeiner am 17ten May 
dieſes Jahres, zu Aachen vollzogenen Kbnigskroͤnung, 
vom Riederrhein nach dem Oberrheine; vorzuͤglich in 
der en ——— z. B. 
Oppenheim 





| den fogenannten Augsburgifchen Ehronif ( Chronico 
Augustensi ), in Marg. Frehers Scriptoribus Rerum 
Germanicarum , im eriten Bande, ©, 531. | 


*) Eros’ forte , fügt der Text der Urkunde, quod 
absät, à sanctissimo Patre nöströ', Dömino - - - 
summo Pontifice fuerimus per diffinitivam sententiam 
repröbäti,.er aliüs Rex contra ds erigatur, qui ad 
\  obtentum Regni et’ Imperii Romani pocior sit in 
1 jüre ·2 
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Dppenheint und. Worms, welche ſich bis dahin noch 
geweigert hatten, ihn als ihren König anzuerfennen, 
zu diefem Schritte zu bewegen. Er erreichte. auch 
feine Abſicht, ſowohl Bey diefen beyden ebengenannten, 
als bey noch mehrern andern Obertheinifchen Reiches 
Städten. Die Mittel, deren er ſich zur Erreichung 
dieſes Zweckes bediente, waren. fehr freygebige Geld: 
Geſchenke, Freybriefe und ‚Privilegien , m er 
verſchwenderiſch austheilte. | 

Durch dieſe kraͤftigen Mittel, genann er * die | 
Bürger der ſchon oft, genannsen vier Wetterawifchen 
"Städte, Die Freyheiten nud Vorrechte, welche er 
denſelben, und. infonderheit der Reichsftade-Meglar, 
in den hier angezogenen Urfundenertheilte, enthalten 
davon die deutlichſten Beweife, z) 

Wahrſcheinlich ‚hatte, beſonders die Weblariſche 
Buͤrgerſchaft die Vorſicht gebraucht, dem. Koͤnige 
ihre Furcht vor dem Bannſtrale des heiligen Vaters, 
deſſen allmaͤchtige und fuͤrchterliche Wirkungen den 

Ver⸗ 





9 Siehe Georg Chriſtian Gebauers Leben und denkwuͤr⸗ 
dige Thaten Herrn Richards, erwaͤhlten Roͤmiſchen 
Kaiſers, Grafen von Cornwall und Poitou; Leipzig, 
1744 , im ıften Buche, zogten S. ©. 96, zıaten F. 
S. 104, und. im 117ten F. Seite 110, und im.aten 
Buche, im sten, und den folgenden $$..S. 133. bis 135; 
und Mich. Ignaz Schmidis Geſchichte der Teutſchen, 
im zten Theile, Cap. 10. des sten Buches, ©..72 bis 77. 
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Verwandten diefes finftern Zeital ters befannt genug. 


waren, zu erkennen zu geben, und die Beherzigung diefer 


Vorſtellung bewog wahrfcheinlich den König Richard, -» 
den Bürgern diefer Stadt. in diefer Urkunde zu erfläs 


von, daß er fie in dem Falle, wenn der Pabft über 


diejenigen Reichsſtuͤnde und Städte, "welche ihm Pr 


dem Könige, gehuldiget hätten, denw Bgun aus— 
fprechen follte, vom Huldigungseide frey fpreche. *) 


Diefe Erklärung hob die Beforgniß der. Wetzlariſchen 


Buͤrger, und bewog fie wahrfcheinlich, dem mer 
bie verlangte Huldigung zu leiſten. 


4. 17. 


Schon zu dieſer Zeit, erbielt das eine halbe Meile 
von der Stadt gelegene , adeliche Praͤmonſtratenſer⸗ 
Nonnenkloſter Altenburg eine eigenthuͤmliche 
Beſitzung in den Mauern der Stadt, da ihm Heinrich, 

des 





*) Dictusque summus Pontifex, ſchließt der Text ber 
urkunde, premominatos cives, et alios fideles nostros, 
ad avertendum ipsos a,fidei nostre cultu, per se n- 
tentiam Interdicti et excommunicationis 
artaverit (arctaverit); nos ipsos ex tuuc a fhde- 
litatis nobis prestito juramento, et ab omni promisso , 
quo nobis sicut fideles Impevii sunt astricti, dim it- 
temus et pronunciabimus p enitus abso- 
lutos. 


. 
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des Langen (Longi) Sohn *), ein Weslarifcher 
Bürger, nebft feiner Gattin Merhildis, im Fahre 

1267. 1267, ihr Wohnhaus in der Stadt, mit dem dazu 
gehörigen: Hofe und der daran ſtoßenden Scheer, 
zum Eigenthume, mit der Einſchraͤnkung vermadhten a), 
daß der Wohlthäter folche noch lebenslang, als eine - 
gandfigb: [leihe b) des Kloſters befigen, nd 
in dieſer Eigenſchaft, demſelben jaͤhrlich einen — 
Zins — fol. En RN 


| 4. 18. 

r272. Das im Jahre 1272 am 2ten April zu Berkamſted 
"in en Ableben des Teutſchen Königs 
a Be ‚Richard 


rer rer Ge vn 
rg : a4 Kir * >» t 





*) Bahrfheintic, des oben im 9ten S. genannten Bet: 
lariſchen Schoͤffen Sohn. 


a) Siehe die Urkunde über diefe, den Geiſt dieſer Zeit 
ſehr richtig bezeichnende Freygebigkeit, in des Freyh. 
von Gudenus Cod. diplom, im aten Bande, ©. 169. 

0 -Diefes nicht: weit von der Lahnbruͤcke, am Fuße 
des fogenannten Efelberges gelegene Haus, ift noch 
bis auf-den heutigen Tag ein .. diefes Nonnen; 
Kloſters. 

b) Jure, quod, dicitur vulgariter Landsiedelen- 
Recht Gelegenheitlich wollen wir hier bemerfen, 
daß biefe Urfunde einen merkwuͤrdigen Beweis von 
dem hohen Alter der Landſiedelleihe, in Unferer Gegend, 
in Heffen nemlich, und in der Wetterau, enthaͤlt. 
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Richard *) veranlafte die genannten vier Wetterauis 
{hen Städte, zu einem ähnlichen Buͤndniſſe, wie 
fie dor der Wahl diefes Königes, eins unter fich 
richtet Hatten. Won der Zurdft belebt, daß wieder 
zwey Teutfche Könige erwählt werden mögten, und 
daß die Teutſchen Wahlfürften ſich über die Perjon 
eines gemeinfchaftlihen Reichs: Oberhaupts nicht 
wärden vereinigen koͤnnen, wie dieſes noch bey König 
Richards Wahl der Fall gewefen war, verbanden jle 
fi, in einer am Agathens Tage **) 1273 gefertigten 
Urkunde, mit drey Städten am Nhein, nemlich mit 
den Städten Maynz, Worms, und Oppenheim, 
dahin, daß fie Feinen andern Römifchen König, als 


‚2273 


den , welcher von den Kurfürften einmäthig . 


erwählt fey, erkennen wollten. c) 

Aus unferer vaterländifchen Gefchichte ift befannt, 
daß nicht Iange hierauf, der Graf Rudolph von 
Habsburg, auf den vom Burgarafen Friedrich von 
I Nürnberg 





er Siehe Georg Ehriftian Gebauers Leben K. Richards, 
- Me 2ten Buche, $. 183. ©. 300. 


**) Der ber heil. Agathe gewidmete Tag ift, dem Calender 
nad, der ste Hornung. 


e) Im angeführten Sylloge, ©. 4756, und im Cod. dipl. 
im ıftlen Bande, Seite 744. Siehe hier au Georg 
Chriſtian Gebauers Leben Kaifers Richard, im zten 
Bude, ©. 466. und 467. .. 
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Nuͤrnberg gemachten Vorfchlag ſowohl, als auf die 


befondere Empfehlung des Erzbifchofes W erners 
von Maynz, aus dem Falkenſteiniſchen Dynaftene 
Gefchlechte, und felbft des Pabftes Gregors des 
Zehenten d), zu Frankfurt am Mayn, am zoften 


“ September 1273, von den Kurfürften einmuͤthig zum 


2278. 
. Stadt Wetzlar einen andern zu Hagenau im Elfaß, 


Teutſchen Koͤnige und kuͤnftigen Roͤmiſchen Kaiſer 
gewaͤhlt, und zu Aachen am — Oktober deſſelben 
Jahres, gekrönt wurde, e) 

Fünf Jahre hernach, im Sahre 1278, trat unfere 


am Johanniss:Tage gefchloffenen Bunde bey, weldyen 
| | x der 


d) Dieſer Pabft, feinem Familien Namen nach, Thedald 
Disconti, von Placenza -gebüttig, mar vorher Arche 
Diaconus zu Lüttich, und wurde im nähftvorhergehenden 
Jahre vor diefer Kaiſerwahl, von einer £leinen Zahl 
der Kardinäle, auf den heiligen Stuhl erhoben. Siehe 

—  Chriftian Wild. Fran; Walchs, der Theologie Doctors 

“und Profeffors zu Göttingen, Entwurf einer vollftäns 
digen Hiftorie der Komifchen Päbfte, im sten a 
©. 292. der zten Ausgabe. 


e) Siehe des Königl. Großbrittannifchen und Kurs Brauns 
fchweig: Lüneburgifhen Hrn. geheimen Juſtizraths und 
‚Lehrers des Staatsrechts zu Göttingen, Joh. Stephan 
Puͤtters, Handbuch der Teurfhen Reichs-Hiſtorie, im 
ıftlen Bande, $. 87. der Ausgabe vom Jahre 1762; 
und Michael Ignaz Schmidts Gefchichte der Teutſchen, 
im zten Theile, ıften Cap. des zten Buches, ©. 340; 
auch Pfeffinger ad Vitxiar. im’ ıften Bande, ©. 629. 
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der Nheinifche Pfalzgraf Ludwig,’der Herzog von 
Bayern, die Grafen Albrecht von Hohenberg f), 
Eberhard der Erfie von Katzenelnbogen, und 
Friedrich von Feiningen, und die Städte Maynz, 
Strasburg , Bafel, Worms, Speyer, Colmar, 
Schlettſtadt, Hagenau, Weißenburg, Oppenheim, 
- Boppart, Frankfurt, Gelnhauſen, Friedberg, 
Wetzlar, und noch einige andere, auf zwey Jahre, 
in der Abficht errichteten ‚den Kandfrieden 
aufrecht zu erhalten, und ſich allen denen, - 
welche aufdem Rheinfirome, ungewöhn- 
liche und ungebührliche Zdlle heben wollt: 
ten, zu widerfeßen, *) 

| Noch 


’ 


£) Die Befigungen der ehentaligen Grafen von Hohenberg 
fagen-in Schwaben, theils im Schwarzwalde, theilde 
am Nedar, im heutigen Herzogthume Würtemberg , 
in der - Gegend der Stadt und Des Amtes Nagold. 
Siehe Büͤſchings Erdbefchreibung , im aten Bande des 
zten Theils, Seite 96. Das Gefchledt derfelben iſt 
aber fchon ungefähr in der letzten Hälfte des ısten 
Jahrhunderts erlofhen. Siehe Crusii Aunal. Suev. 
Lib. 3. P. 3. Cap. 6. pag. 281. Lucae Grafen : Saal, 
S. 1992 und 1008 ; und Münsteri Cosmographiae , 
Lib. 5. Cap. 361. Ä 





*) Clara fide et unanimi consensu compromisimus pacem 

j sanctam et generalem, per biennium contra quosliber 
- Violatores sancte Pacis, ac duJo sue malitie ipsam 
‚infectantgs 


ar. 
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Noch in eben diefem Jahre 1278 , erhielten die 
ſchon oft genannten vier Metterauifchen Staͤdte, 
vom [chen gemeldeten Kaifer Rudel ph emErften, 
in einer zu Wien -ausgeftellten Urkunde, eine Kaifers 
Jiche Beftätigung, aller ihnen, von feinen Borgäns 
gern extheilten Freyheiten. ) — 


$. 19. 


infectantes conservare et gubernare viribus et posse, 





in quantum valemus procedere etiam manu valida. 
nobis favente divina clemenua contra omnes 
‚qui Thelonia inconsueta et injnsta 

‚super Alveum Reni, recipere volunt 
Siehe die Urkunde über diefen Bund, in J. Wenckeri 
apparatu et instructu Archivorum , vulgo non Re: 

- giftratur und Renovatur, Nro. 22. Seite 186. Die 
Urkunde ſetzt zu den hier gemeldeten Städten noch, die 
Puignienses , und die WWifalienses. Ich kann zwar nicht 
suwerläßig «angeben, welche Städte mit diefen Namen 
gemepnt ſeyn mögen. In des Maynziſchen Geſchicht— 
ſchreibers ©. Chriſt. Johannis Rebus Moguntiacis aber, 
im 2ten Bande, ©. 133, findet ſich die Nachricht, daß 
der Mame Puignia, die Stadt Bingen am Rhein 
anzeigen ſolle. Vielleicht ifi auch der Name Wifalia 
einerfep mit Wesalia, und bedeutet entweder die Stadt 
Nieder Wefel im Herzogthume Efene, oder die Stadt 
Ober⸗Weſel im. Erzflifte Trier, Badge er Städte 
am Rheine liegen. 


x) Siehe diefe Beftätigungs » Urkunde in’ den Franffurti- 
fhen Privilegien, S. 8, und in Luͤnigs Reichsarchiv, 
in der vierten Fortſetzung des Part. special. im erften 
Theile, oder im ı3ten Bande, ©. 53. 
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$. 19. 
Wenige Sahre hernach, entipann fich eine Fehde 
zwifchen der MWeslarifchen Bürgerfchaft, und dem . 
Kittern von Nauborn oder Nuvern, nad) der Sprache 
diefer Zeit, einem der Stadt benachbarten adelichen 
Gefchlechte, welches diefen Zwift, durd) die gefähre | 
liche Berwundung eines im Dienfte eine® Weßlaris 
{hen Bürger ftehenden Küechtes, veranlaßt hatte. 
Da die Junker von Nauborn die gerechte Ahndung 
der Werlarifchen Bürgerfchaft fuͤrchteten, fo fläche 
teten fie fich zum Grafen Ludwig von Sfenburg, und 
zwar auf das demfelben zu diefer Zeit zuftändige 
Bergichloß Kleeberg. g) 
Graf Ludwig von Iſenburg nahm die Fiachtlinge 
zwar anfaͤnglich auf, verſprach aber, in einem am 
gten 





8) Das ſchon Lange verwuͤſtete Bergſchloß Kleeberg, welches 
mit der auch in der Geſchichte unſerer Stadt vorfom- 
menden Burg Gleiberg nicht vermechfelt werden darf, 
liegt nur ungefehr eine ftarfe Meile von Weplar, in 
der Wetterau, und gehört dermalen zu dem zwiſchen 

den Zürftl. Häufern, Heflen » Darmftadt und Naffaus 
Weilburg, gemeinfchaftlihen Amte Kleeberg. Nach 
Buͤſchings Berichte foll diefes Bergſchloß ungefehr ein 
Sahrhundert ver dieſem Vorfalle, durch die Heirath 
einer Erbtocdter, an Gerlah, Heren zu Sfenburg 
und £imbnrg, gefommen feyn. Siehe deffen Erd: 
Befchreibung, im ıften Bande des zten Theild, ©. 1378. 


Wetzl. Geh. IX. RK 
* 


1774 \ 


1280. Sten May 1280, mit.der Weglarifchen Bürgerfchaft 
gefcjloffenen Vertrage, diefelben nicht weiter zu 
ſchuͤtzen und fich ihrer nicht eher wieder anzunehmen, 
bis fie der beleidigten Bürgerfchaft, wegen ihres 

groben Vergehens, eine Genugthuung gegeben haͤtten, 
fie auch fo lange im Berhafte zu bebalten, bis fie 
diefe Genugthuung geleifter, und Die Geldftrafe, 
welche der Burggraf zu Sriedberg, und der Weglar 
rifhe Vogt, Eberwein von Garbenheim,' mit 
Zuziehung zweyer Friedberger Schoͤffen beſtimmen 
ſollten, erlegt haͤtten. 

Dieſer Vertrag iſt vom Friedberger. — 
und vom genannten Wetzlariſchen Vogte, dann von 
ſechs Edelleuten, Gerlach Leſch, Courtad von Cle, 

- (Kleen), Herdeyn von Buches, Heinrich von Stocheim, 
Mernher von Berftat, und Gerlady von Mörle, und 
endlich von vier Friedberger Gerichtsfchöffen, Wigand 
von Limburg, Heinrich genannt Eigil, Friedebrecht 
dem jüngern, und Heinrich Berne, unterzeichner. ©) 


$. + 20. 

Um viefe Zeit, fiheinet ein den damaligen Zeit: 
Verwandten nicht fehr feltenes Ereigniß einen bittern 
Zwift zwifchen dem Weglarijchen Eollegiarfiifte und 

der 





*) Siehe diefen Vertrag in des Srepheren von Gudenus 
Cod. diplom. im aten Bande, ©. 213. Nro. 164. 
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det Wetzlariſchen Bärgerfchaft veranlagt zu haben, 
Zwey Wetzlariſche Bürgers: Söhne, Ramung und 
Conrad, die Söhne eines gewiflen Blumelin, zeichs 
neten fih, in der Wetzlariſchen Nachbarſchaft ſowohl, 
als in den ziemlich weit von derſelben entfernten 
Gegenden, z. B. bey Aldendorf in Weſtphalen, ſchon 
im Jahre 1269, als ſehr beruͤchtigte und ſehr freche 
Raͤuber und Mordbrenner aus, machten die Land⸗ 
ſtraßen durch ihre Raͤubereyen unſicher, und fanden 
zur, Hehlung ihres Raubes ſowohl, als zum Schutze 
ihrer Perſon, Zuflucht in dem Raubfchloffe Dithers 
von Molsberg, oder. Mollisberg *), ihres Spieß⸗ 
Gefellen, eines raubfüchtigen Edelmannes diefer Zeit. 
Vorzüglich raubten fie in diefem Jahre, verfchiedene 
dem Domkapitul zu Trier zugehörige Habfeligkeiten, 


1269, 


und ſteckten einige demfelben zuftändige Höfe in - 


Brand, h) 
82 | Der 


*) ©. Humbradt , vom Rheinifchen Adel, in der 184ſten 
Tabelle. --- Das Raubfhloß Molsberg, von welchem 
diefer Edelmann den Namen führte, lag in den zum 

» Erzftifte Trier gehörigen, diffeits des Rheins gelegenen 
Zanden. Die Trümmer defjelben find nicht weit von 
der Trierifhen Stade Limburg, und ganz nahe beym 
Naſſauiſchen Städtchen Hadamar, noch vorhanden , und 
gehören jent dem Gefchl. der Gr. von Walderdorf. 

h) Wir muffen hierben eine Bemerkung machen, von der 
noch mehrere, in der folgenden Geſchichte der Stadt 

vorfom: 





1270. 
riſchen Eollegiatfliftes, den Kanonikum, Heinrich 
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Der Trierifche Offizial, R. von Davels, wandte 
fihb an den damaligen Weslarifchen Stadtpfarrer, 
nemlich den Scholafter des Weslarifchen Collegiatz. 
Stiftes, und ließ die Eühnen Boͤſewichter, durch 
venfelben, mit dem damals fürchterlichen Kirchen: 
Banne belegen. *) F 

Dieſer geiſtliche Fluch machte aber auf die ver- 
ſtockten Sünder einen fo geringen Eindruck, daß fie 
im folgenden Jahre 1270, ein Mitglied des Wesla: 


von Braubach, gefänglich eingezogen, ihn auch aus 
dem Verhafte nicht entlaffen wollten, Diefer That 
wegen, fchärfte der Trierifche Offizialıden gegen die 
Thäter ausgefprochenen Kirchenbaun ‚und erftredte 
ihn auf alle die, welche mit denfelben Gemeinfchaft 
und Verbindung haben würden, =) 

Der durch diefes Ereigniß zwifchen dem Collegiat: 
Stifte, und der Weglarifchen Bürgerfchaft, welche 
ſich ran far die Blumelinifchen Söhne, - 
a a ar ihre 





vorkommende Benfpiele die Beftdätigung liefern werden ; 
dag nemlich in diefer raubfüchtigen Zeit, die Raub: 
und Plünderungs- Sucht ſich den Bürgern der Städte 
-eben ſowohl, als dem Adel mitgerheilt hatte. 

*) Der Beweis hiervon findet fi in dem ſchon oft ange: 
führten Cod. dipl. im sten Bande, Nro. 38. ©. 54. 

**) Sıehe den Beweis: am eben angeführten Orte, Nro. 
39. pa. 56. 
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ihre Mitbürger, verwandt hatte, erregte Zwiſt, muß 
fih bis ins Jahr 1282 fortgepflanzt haben. Deun 1282, 
erft in einer nach Dftern diefes Jahres *), aufge: 
fertigten Urkunde, verfprah das Weslarifche 
Schöffen = Gericht, und die Bürgermeifter der Stadt 
fowohl , als die gefammte Buͤrgerſchaft, den Mit: 
gliedern“ des Kollegiat- Stiftes, eine hihlängliche 
Sicherheit, fowohl ihrer Perfon, als ıhres Eigen 
thums, und eine ernftliche Ahndung aller Beleidiguns 
gen, welche ihnen entweder mir Worten oder mit 
Handlungen, zugefügt werden mögten, **) 


$. 21. 


Nicht lange nach der Beilegung.diefes Fangwieria 
gen Zwiftes, ereignete fich in der Stadı Weßlar, eine 
merkwürdige Begebenheit, welche man in der nenern 
Zeit, wie es feheint, ohne weitere gründliche Zorz 
ſchung ‘der Gefchichte, zu den unglaubwärdigen Mahrz 
chen herabzuſetzen gefucht hat. 

Sm Sahre 1282, war in der Reichsſtadt Ghln ‚rae. 
ein Abenthenrer aufgetreten, und hatte fi für den 
don über dreyßig Jahre vorher, in Welſchland, im 
Schloſſ. Fiorentino in — geſtorbenen und zu 

Palermo 
*) Am Samſtage nach dem Sonntage Quasimodogeniti. 


3%) Siehe diefe Urkunde am eben a Drte, Nro, 
53. pag. 83. 
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Palermo in Sicilien begrabenen Kaiſer guet, ben 
Zwenten ausgegeben. i) 

Da der kuͤhne Abentheurer ſah, daß er — den 
Coͤllniſchen Buͤrgern wenig Glauben und Anhang 
finde, wanderte er im Jahre 1284, nach der zum 
Erzſtifte Coͤlln gehͤrigen Stadt Neuß, und ſuchte 
hier eben die abentheuerliche Rolle zu ſpielen, worinnen 


er zu Cölln aufgetreten war, Da er aber auch die 


Bürger diefer Stadt nicht fehr geneigt fand, feiner 
abentheuerlichen Erfcheinung Glauben beyzumeffen, 
verließ er auch diefen Ort wieder, erfchien aber bald 
darauf, in unferer Reichsſtadt Weplar, in der nem: 
. lichen Rolle, und hielt ſich eine ziemlich geraume Zeit 
in derfelben auf. 

Mehrere gleichzeitige Gefchichtfchreiber aus der 
legten Zeit des dreyzehenten Jahrhunderts, nennen 
diefen Abentheurer Thilo Kolup, oder Thile Koluf, 

| andere 


i) Nach dem Berichte verfchiedener gleichzeitigen Erzähler , 
fol fih nach dem Ableben Kaifers Sriederich des II. 
ein Gerüchte ausgebreitet haben: Der Kaifer fey nicht 
geftorben , fundern halte fi nur verborgen ; merde aber 
zu feiner Zeit wieder Eommen, und dem Reiche eine 
beffete Berfaffung geben. Siehe 4. B. die Ehronif des 
Dieterih Engelhus, ©. 1115, und die Augsburgifche 

Chronik, bevm I. 1250. Diefes Gerücht fol diefen 
unfern Abentheurer ſowohl, als noch verſchiedene andere 

‚ veranlaffer haben, fih für den verkorbenen Kaifer 
Friederich auszugeben. 
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andere auch, Sriederich Holftuch, oder auch Friederich 
Holtſchuh. k) Nach ihrem Berichte, foll er dem 
verftorbenen Kaifer Friederich, fomohl nad) der Ge: 
fihtsbildung und. der Geftalt, als felbft nach dem 
- Gange und der Geberde, bis zur höchften Täufchung 
ahnlich gewefen feyn. Da er mehrere Jahre am Hofe 
dieſes Kaifers gedient, und felbft die Perfon des 
Monarchen, als Kammerdiener bedient hatte, fo 
hatte er fich daneben eine fehr genaue Bekanntſchaft 
mit der Lebensmweife ded Monarchen, und mit 
den 





k) Die Tittel-Vignette des gegenwärtigen-erften Bandes 
unferer Wetzlariſchen Gefchichte zeigt das Bildniß diefes 
Abentheurers, der hier in der Mönche = Kleidung , in 
weicher er, der Sage nah, aufgetreten fepn foll, 
abgebilder ift. Wir entfehnen diefes Bildniß aus dem 
Buche des Galliers, anfinglid Koͤnigl. Franzoͤſiſchen, 
hernach Kurf, Brandenburgifchen Gefhichtfchreibers , 
Jean Baptiste de Rocoles oder Rocolla, das zuerft zu 
Amfterdam, im Jahre 1683 , unter dem Titel erfchien: 
Les Imposteurs insigues, ou Histoire des plusieurs . 
hommes de neant de toutes nations, qui ont usurpe 
la qualisg d’Empereur, de Roi, et de Princes, des 
guerres, quils ont caus, accompagnees des plusieurs 
ceurieuses circonstances. ( Die berühmten Betrüger , 
oder Gefhichte nichtswuͤrdiger Menſchen, melde die 
Kaiferliche , die Königliche, und die Fuͤrſtliche Würde 
gemißbraucher, und der Kriege, die fie veranlaffer haben, 
begleitet von einigen feltenen Umſtaͤnden.) Es finder 
ſich daſelbſt im iſten Theile, Seite 195, der neuejien 
Brüffeler Ausgabe, vom Jahre 1728. 
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den Perfonen fowohl, als mit deiw Sitten des Kai— 
ferlichen Hofes, zu erwerben gewußt. 

Ungeachtet es ihm an den beyden erſten Drten 
feines Aufenthalts nicht gelungen war, den Glauben 
ihrer Einwohner an die Wahrheit feines Vorgebens 
zu erweden, fo war er doc) fo glüdlich, fich durch 
alle diefe Täufcheregen, einen nicht unbeträchtlichen 
*Aunhang zu verfchaffen. Zu ſeinen Anhängern gehoͤr⸗ 

ten nicht allein die Buͤrger verſchiedener Staͤdte, und 
beſonders einiger Wetterauiſchen Reichsſtäadte, ſondern 
auch einige Reichsſtaͤnde, verſchiedene Fuͤrſten und 
Grafen des Reiches. 

In Wigand Gerſtenbergers — 
und Heſſiſcher Chronik, wird vorzuͤglich von ihm 
gemeldet: Er ſey mit einem zahlreichen Hofgeſinde 
und vielen Dienern nach Wetzlar gekommen, habe 
einen koſtſpieligen Hofſtaat gehalten, und Geld genug 

gehabt, ohne daß man gewußt habe, wo es herfomme. *) 
| Diefer wahrfcheinlich feine ganze Erwartung weit 
uͤbertreffende, glüdliche Erfolg feines kuͤhnen Verſu⸗ 
ches , verleitete ihn, feine Rolle auszufpielen, und 
den Verſuch fo weit als möglich zu treiben. 

Er blendete ihn fo fehr, daß er fich im folgenden 

1285. Jahre 1285 erfühnte, an den damals regierenden 
Kaifer, 

*) In des Heſſ. R. R. Fried. Chriſt. Schminke Monim. 

Hassiacis, im aten Theile, pag. 431. 
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Raifer, Rudolph den Erſten, ein Schreiben zu 

erlaffen, und ihm darinnen zu ‚befehlen : die Kaiſer⸗ 

Krone niederzulegen, uud ihm zu huldigen, oder 

feine Ahndung zu fürchten. Kaifer Rudolph erbielt 

diefes verwegene Schreiben im Lager vor der Stadt 

Colmar im Elfaß, welche ihn durd) ihren Ungehorfam 
zu einer Belagerung gendrhiget hatte, 


Diefe Dreiftigfeit reizte den Unmillen Rudolphs, 
der bisher die Mummerey ded Abentheurers fo wenig 
feiner Aufmerkſamkeit gemärdiger hatte, daß er faum 
ihr Glauben beyzumeffen, zu vermögen geweſen war. 
Kaifer Rudolph brach jetzt mit feinem Heere, in 
eigener Perfon,, nad) dem Wohnſitze des Berrägers 
auf. Als fich das Kaiferliche Heer der Stadt Wetzlar 
“näherte, weigerten fich die Bürger diefer Stadt, nad) 
dem Berichte diefer Erzähler, anfänglich, die Stadt: 
Thore zu Öffnen, und den in ihren Mauern befindli— 
chen Betruͤger dem Kaiſer auszuliefern. Da aber 
Kaiſer Rudolph den Buͤrgern mit der Stuͤrmung der 
Stadt⸗Thore drohete, ſo bewog der dabey vorgekehrte 
Anſchein des Ernſtes dieſelben, ſich dem Willen des 
Kaiſers zu unterwerfen. | u 

Der Kaifer ließ jegt den Betrüger gefangen nehmen, 
und ihn mit zwey feiner getreueften Anhänger, nahe 
bey der Stadt, in einer Gegend, welde noch bis 

| F ———— auf 
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auf ben heutigen Tag der Kaifers= Grund 1) 
genannt 





I) Diefer Kaifers » Grund ift ein enges, am Abhange eines 
Hügels gelegenes Thal. In einem nur ducch einen Graben 
von diefem Thale gefchiedenen ABeinberge, welcher nor 
ungefähr 6o Jahren von dem verftorbenen KR. 8. ©. 
Profurator, Joh. Wild. Ludolf, angelegt wurde, und 
feinen Erben noch viele Jahre nad) deſſelben Anpflanzung 
gehörte, fol ſich, nad der Verſicherung fachfundiger 
und glaubmurdiger Männer ſowohl, als auch befonders 
nah des Ehelius Berichte, $. 30. feiner Befchreibung , 
in der Altern Zeit, ein fteinernes Denfmal befunden 
haben ‚ welches, der allgemeinen Sage nah, zur Ber: 
ewigung diefer Begebenheit und diefer Beftrafung gefent 
ſeyn follte,... Dies bewog vor einigen Gahren, den 
gegenmärtigen Befiger des Grundfiudes, diefes alte, 
von der Zeit zerftörte Denfmal zu erneuern, Man findet 
daher an dieſer Stelle jetzt, einen ungefehr drey Schuhe 

langen, länglih vieredigen, mit Nofen: Sträucden 
umpflanzten Stein, und auf demſelben mit Lateinifchen 
Uncial = Buchftaben , folgende Lateinifhe Innſchrift: 


Monumentum facti et executionis Triderici Halstuch , 
alias Tile Kolup, falsose Imperatorem Fridericum II. 

‚ fingentis, in Wetzflaria capti, damnati, combusti, 
an hac valle imperiali tumulati, jussu Imperatoris 
Rudolphi I. MCCLXXXIV. ; Elapsis V. Seculis 
renovatum sumptibus hujus vallis imperialis pos- 
sessorum , Joan. Phil. Gottfr. de Gülich, et Mar, 
An. Rüding, eonjugum , MDCCLXXXVII, 


Yuf Teutfd: 


Denfmal der Hinrichtung des Sriederih Holſtuch, ſonſt 
auch Tile Kolup genannt, welcher fich faͤlſchlich für 
den Kaifer Friderih den Zweyten ausgab, und auf 
den Befehl Kaifer Rudolph des Erften, zu Wehlar 
eingezogen , verurtheilt, in biefem Kaifers - Grunde 
verbrannt und feine Afche verfharrt murde, im J. 
1284. Nach Verfluß von 5 Jahrhunderten, erneuert 
auf Koſten der jetzigen Befiger diefes Grundes, 
oh. Phil. Gottfr. von Guͤlich, und feiner Gattin, 
Maria Anna Ruͤding, 1787. Ä 
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genannt wird, dffentlich verbrennen, m) Bey ver: 


fhiedenen gleichzeitigen Geſchichtſchreibern lieſet 
man 





‚m) Der Geſchichtẽ dieſes Betruͤgers gedenken mehrere 
gleichzeitige ſowohl, als ſpaͤtere Geſchichtſchteiber, z. B. 
der bekannte Meisniſche Prieſter Siegfried (Sigkridus 
Misnensis Presbyter), im aten Buche feiner Chronik, 
in des Joh. Piftorius Script. Rerum Germanicarum,, 
im ıften Bande, Seite 1049; der Mag. Albredt von 
Strasburg (Albertus Argentinensis) , in feiner Ehronif 
vom Kaifer Rudolph, in des Chr. Urstisii illustribus 
Historicis Germanijae , im aten Theile, S. 104, und 
Volkmar in feiner Ehronif, in des Felix Andreas Deffele 
Script. Rerum Boicarum , im aten Bande, ©. 534 5 
weiter des Thomae à Leydis Chronicon Magnum 
Belgicum , in des J. Piftorius Script. Rerum Germ. 
im zten Bande, Seite 275 ; der Minoriten-Moͤnch, 
Joh. Vitoduranus, in feinem in Job. Grorg Eccards 
Corpore historico medii aevi befindlichen Chronico, 
©. 1794 ; der Abbt oder eigentlich Probft von Urfperg , 
Eonrad von Lichtenau, in feiner Ehronik, Seite 362, 
ber Ausgabe vom Jahre 1537; Jakob Königshoven , in. 
der Elfaffifchen Ehronif, im aten Cap. ©. 118 u. 119, 
der Strasburger Ausgabe vom J. 1698 ; der Pirnais 
(he Moͤnch, in den Sächfifchen Auszügen, welche ſich 
in Menfens Sammlung Sähfifher Geſchichtſchreiber, 
im aten Bande, ©. 1509 finden ; ferner die Peters: 
bergifhe Ehronif, bey Menfen, am eben angef. Dite, im 
sten Bande, ©, a91; dad Chronicon des Eimbedifhen 
Prieſters Dieterici Engelhusii, ©, 248; und endlich 
Gerard von Rooy, in der Ehronif der Surften und 
Erzherzoge von Defterreih, Habeburtiſchen Stammes, 
im aiſten Buche, ©. 37. 
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man aberdieß noch von diefem berufenen Betrüger: 
Nach feinem Vorgeben, habe. er fi) aus Ueberdruß 
an den Welt: Begebenheiten, und in der Abficht, ein 
ruhiges Leben zu führen, mit Vorwiſſen einiger 
wenigen, von den feinigen entferut, und dreyßig 
Fahre lang, in der Geftalt eines niedern Pilgers, die 
Melt durchreifet, infonderheit auch eine Wallfahrt 
nad) dem gelobten Lande und nach dem heil.‘ Grabe 
ſey aber in die Gefangenſchaft der 

Osmannen 





Der oben genannte Chelius hat ſich bey feiner Er: 
zählung der Nolle, melde diefer Berrüger zu Wetzlar 
fpielte, im zoften $. feiner Befchreibung, auf die hier 
angeführten Quellen nicht , wohl aber auf zwey andere, 
nemlich auf Sebaftian Frankens Ehronif der Teutſchen 
Nation, Seite 202; und auf das Chron. Carionis. 
eines zu Berlin lebenden Gelehrten, aus dem ıöten 
Fahrhunderte, mir Caſpar Peucers Sortfeßung, Lib. 
5. de rebus gestis Imperat. Rudolphi Habsburgensis, 

pas. 67. der Sranffurter Ausgabe, v vom Jahre 1566, 
berufen. 
| In Winkelmanns Befchreibung des Heffenlandes, 
finden fich noch andere Gefchichts » Quellen, welche diefes 
Berrügers erwähnen, angeführts 3. B. Joh. Bapt. 
Egnatius, oder mit feinem eigentlihen Namen, Joh. 
de Cipelles, in feinen Büchern, von den Roͤmiſchen 
Fuͤrſten oder Kaifern = Romanis ae aa vel 
"Caesaribus). 
Caſpar Dornavius, in feiner ‚Historia univerali, 
gnomis illustrata, und no andere, 
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Dimannen *) gerathen,; und habe in diefer langen 
Zeit ‚die Staaten des Zeutfchen Reiches nicht wieder 
gefehen, Er habe ſich auch gerähmt, magifche Künfte 

und Wiffenfchaften zu. befigen, und durch fein ver— 

ſchmitztes Betragen, ſich nicht allein einen zahlreichen 
Anhang von Teutſchen Fuͤrſten und Reichsſtaͤnden zu 
verſchaffen, ſondern auch dieſelben dergeſtalt zu 
taͤuſchen und fuͤr ſich einzunehmen gewußt, daß fie, 
und unter denſelben, vorzüglich die jungen Landgrafen 
von Thüringen, und Meiffen , Friederich mit der 
gebiffenen Wange, und fein Bruder Diezmann , ober 
Dieterich, des Meißnifchen Markgrafen, Heinrich deg 
‚Erleuchteten Enfel, und Albrecht des Unartigen 
Eöhne, und ihr Schwager, Herzog Heinrich der 
MWunderliche, von Braunfchweig Liineburg, ihm, als 
ihrem Kaifer, durch ihre Gefandten, allen Gehorfam 
angelobt und ihm fo beträchtliche Gefchenfe geſchickt 
hätten, daß diefelben in einem einzigen Jahre, drittes 
halb- taufend Mark Silbers (60,000 Rhein, Gulden, 
nach heutigem Werthe) betragen hätten. Dies war 
für die damalige Zeit, eine fo anfehnliche Summe, 
daß man fie faft für übertrieben halten mögte. Da 
alſo diefer Betrüger fehr angefehene Zürften des Reiches 
| | zu 

*) der Türken). Wir geben ihnen bier diefen Namen, 


weil die Befanntwerdung deſſelben Ben in dieſe 
Zeit fallt. | 
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zu tänfchen wußte, fo darf man fich nicht wundern, 
daß e8 ihm auch bey den Bürgern ber Stadt Wetzhar 
gelang, und daß er diefelben bewog, ihm den Aufs 
enthalt in ihten Mauern zu geftatten. 

Im fchon angeführten Chronico Belgico *) wird 
von diefem Abentheurer noch beſonders erzaͤhlt: Auf 
eine von den Frieslaͤndern, gegen den Graf Florenz 
von Holland, bey ihm angebrachte Beſchwerde, habe 
er den genannten Grafen, durch den Biſchof von 
Utrecht, vor feinen Kaiſerlichen Ritterſtuhl laden, 
und ihm die Ladung durch beſondere Abgeordnete zu— 
fertigen laſſen. Graf Florenz habe ihm aber, ſtatt 
der Folgeleiſtung, durch reigenbe Lateiniſche Knittels 
Verſe geantwortet: 

Non es Magnificus 
Quondam - Caesar Friedericus; 


Non es Monarcha, 
Sed Nussiae Patriarcha. 


In Teutſcher Sprache : 
Du‘ biſt nicht Kaifer Friederich, 
—Der meyland war fo herrlich, 
Du bift auh fein Monarch, 
Bi nur der Neuſer Patriarch. 
Eine genane Betätigung der vorzuͤglichſten, von dieſem 
Abentheurer hier erzaͤhlten Nachrichten, findet ſich 
auch, bey einem ganz gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, 
deſſen 


* 


*) Am eben angeführten Orte, ©. 276. 
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deffen gefchichtliche Nachrichten erft vor etlich und 
zwanzig Jahren, von dem rähmlich = befannten Boͤh⸗ 
mifchen Gefchicht= Forfcher, Franz Martin Pelzel, 
zu Brzesnig in Böhmen gefunden wurden, | 
‚Der erwähnte gleichzeitige Gefchichtfchreiber if 
Magnus Ellenhard, ein Bürgerzu Strasburg. Der 
Finder gab die Chronik diefes Gefchichtfchreibers, zu 
Prag in Böhmen, im Jahre 1777, unter folgendem 
Titel heraus: Magni Ellenhardi Chronicon, quo 
res gestae Rudolphi Habsburgici et Alberti Austriaci 
Regum Romanorum egregie illusrantur. n) 


In 





n) Mit Vorbedacht haben wir hier auch eine umſtaͤndliche 
Nachricht vom Zeugniffe diefes Erzählers mitgerheilt , 
weil daffelbe erft in der neueſten Zeit entdedt und völlig _ 
gleichzeitig ift. Aus eben diefem Grunde wollen wir 
auch bier den Lateinifhen Text der Urſchrift noch 
einruͤcken. | 

Illa expeditione cum laude peracta anno Domini, 
ut supra, quidam spiritu seductus reprobo falcem suam 
mittere uolens in messem alienam asseruit se esse 
Fridericum quondam Imperatorem, quamuis 
moribus suis contrarium ostenderit nefandis, heretica, 
‚prauitate cecatus, excecauit cum eo multos nobiles 
alemanie, Jicet tamen per aliquos dominos theutunie 
in odium domini Rudolfi Regis fuerit sustentatus , 
statuitque sibi mansionem in Nusen, in opido domini 
Archiepiscopi Coloniensis super Auuium Reni, ibique 
factus fuit concursus magnus a nobilibus alemanie, et 

Ciuibus 


r 
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In der Worrede bemerkte er, daß er diefe Ehronif, 
mit noch- verfchiedenen andern hiftorifchen Schriften, 
in 





Ciuibus diuersarum ciuitatum, ad quos fama repleta 
malis euolauit et specialiter ab heretieis, qui in eo 
tanguam in 'secta manicheorum anchoram heretite 
pvauitatis irmauerunt, Et permansit in opido predicto 
duobus annis et multos sua prauitate et arte magica 
fecit titubare, et in tantum, quod etiam aliqua opida 
imperii domino Rudolfo Regi se opposuerunt; Hagen 
uidelicet et Columbaria et alie ciuitates. et opida, 
ceredentes illum nefandum per uerum ostium intrasse, 
cum contyarıum fuerit inuentum. Perniciosus autem 
’ ille homo de tanto exc&ssu non erat contentus, et se 
transtulit ad oppidum imperii Wetslar, quod et ipsum 
nefandissimum hominem recepit, tamen non sine 
' timore. Cui fauebant opida Franckenfurt, WVegslar, 
Friedeberg ; et Geilnhuseu et alia opida sub nubilo 
cecitatis dominum suum justum delere uolentes et 
adherere injusto sibique omnem Operam , quam pote- 
rant, operosius impendebant. Cum autem rumor 
ualidus auribus domini Rudolfi Regis insonuisset de 
premissis, asseruit hoc esse absonum et non forg 
congruum rationi,'et reputavit eum-fatuum et insanum. 
Tandem post multas uersutias nefandissimi hominis 
in tantum, quod comuniter a maiori parte populi 
alemanie dubitabatur, quem ipsorum pro domino 
‚habere uellent, et quod nauicula domini Rudolh 
fortissimeuacillare cepit. Hoc animaduertentes fideles 
imperii et amici domini Rudolfi Regis, uidelicet comes 
Friedericus de Liningen senior et Comes Eberhardus 
de Kaczenellenbogen, festinantex uenerunt ad dominum 
Rudolfum 
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in einem alten pergamentenen Codice gefunden 
habe, der allen darinnen befindlichen Anzeigen nad, 
im dreyzehenten Jahrhunderte gefchrieben, und bis 
dahin noch nicht gedruckt erfchienen fey, Nach dem 
Zeugniffe dieſes Chroniſten, follen die Grafen Fried: 
rich der ältere von Leiningen , und Eberhard von 
Katenelnbogen , die erften und thätigften Denuns 


\ cianten 
\ N 





Rudolfum Regem, qui iam erat in obsidione, qua 
obsederat opidum columbaria in alsatia, dicentes eidem, 
nisi subito precluderet niam illi homini peruerso , quod 
tota regio alemanie se mandatis et preceptis nefan- 
dissimi submittere uellet pro constanti. Medio autem 
tempore perfidus homo ille miserat ad dominum 
Rudolfum Regem ‚ ut die ad hoc statuta ueniret ad 
conspectum suum, feoda sua et reg@um , tanquam a 
uero imperatore recepturus. Indignatus Rex ualde er 
ad iram incitatus, cum sic se uideret illusum, relicto 
exercitu resumsit alium exercitum et uenit ad opidum 
Wetslar festinanter. Cum Aautem ciues opidi predicti 
audissent, quod dominus Rudolfus eontra eos incitatus 
esset ad iram, et cum jam ipsius obsidionem sibi 
uiderent imminere, timebant sibi, diuersis penis et 
malleis concuti per eundem,, cum scirent se deliquisse. 
Inierunt inter se consilium, quod potius eis esset 
resumere dominum suum uerum, quam retinere sibi 
fantasticum, cum per uerum ostium nefandissimus non 
introisset, subito miserunt potiores ciuitalis obuiam 
domino Rudolfo Regi , misericordiam petentes, pro- 
mittentes ad-manum ipsius Regis, quod seductorem 
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eianten des Abentheurers bey Kaifer Rudolph gewe— 
fen, die angefehenften Bürger der Stadt Weslaraber, 
dem Kaifer entgegen gereifet jeyn, und ihn um Scho— 
nung der Stadt, und um Verzeihung für ihre ge: 
taͤuſchten Mirbürger, angefleher haben. 

Die Familie des Betrügers, welcher nach der in der 
Vorrede befindlichen Anzeige des Herausgebers, von 

| diefem 


— 





illum perniciosum tortoribus et ministris Regis, ipsius 
exigente malitia, uellent committere trucıdandum et 
se submittere gratie per omnia ipsius Regis. Hoc 
audiens familia ipsius nefandissimi mox fugam dedit eı 
reliquerunt eum solum. Perfidus ille homo et quidam 
alter cum eo, quem sua magica excecauerat arte, 

' presentati sunt tortoribus, et Ministris Regis et 
submissi sunt tormentis variis et’ postea exigente 
heretica prauitate igne sunt coneremati, quorum etiam 
memoriam cum sonitu perüit, et per eos preclusus 
fuit, additus aliis, ne aliquis amplius talia facere 
presumat. oo. 

Dominus vero Rudolfus reductis ad lumen ueritatis, 
qui magica arte fuerant excecati, laxatis habenis 
reuersus est ad opidum Columbarie. Mox cum cıues 
opidi predicti audissent aduentum Regis et concre- 

mationem hominis perniciosi timebant sibi, eo quod 
a uia recesserant ueritatis, misericordiam petiuerunt, 
Rex nero pius eos ad misericordiam et gratiam suam 
admisit, at tamen ei quatuor milia marcarum in 
memoriam eorum delici, ne in posterum aliis 
daretur uia delinquendi uel similia faciendi, pro pace 
dederunt, et facta est pax. 
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dieſem Chroniſten, Theodorich Holzſchuk genannt iſt, 
ſoll fich „nach dem Berichte dieſes Erzählers, vor der 
Ankunft des Kaifers aus der Stadt geflüchtet haben, 


4. 22. 


Wir haben hier abfichtlich eine fo große Zahl von 
Zeugen, und größtentheils gleichzeitigen Gefchicht: 
fchreibern, zum Beweiſe diefer Erzählung anftreten 
Iaffen, weil uns befannt ift, daß in der neuern Zeit 
Zweifler aufgetreten find, welche die ganze Erzählung 


von diefem Abentheurer, und von dem Ende feiner 


Abentheuer, für erdichter zu halten geneigt waren, 
Der ftärkfie Grund diefes Zweifels wird in das 
Hohe ‚Alter gefeßt, welches Kaifer Sriederich der 
Z weyte gehabt haben muͤſſe, wenn er unter der 
Larve dieſes Berrägers hätte wieder aufleben follen. 
Da Kaijer Friederich im Jahre 1250, drey und fünfe 
sig Jahre alt farb ?), fo muͤßte er zur Zeit, wo dies 
fer Betrüger feine Rolle fpielte, über-achtzig Jahre 
alt gewefen ſeyn. Dies ift ein Ziel des menfchlichen 
Lebens, dag zwar freylich nicht fehr viele, aber doch 
immer einige Menfchen erreichen. Und es ift aller: 
dings wahrfcheinlich, daß der falfche Sriederich nicht 
!2 als 
*) Siehe Joh. David Kölers Reichs-Hiſtorie, ©. 2195 


und Hahns Reichs :Hiftorie, im gten Theile, im 4ten 
Eapitel, S. 13. ©. 193. 
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als ein bluͤhender Mann, fondern als, ein -betagter 
Greis, feine Rolle zu fpielen angefangen haben mürffe. 
Weberdied muß. man bedenfen, daß die damaligen 
Zeitverwandten weit leichter zu täufchen waren, als 
die Menfchen des achtzehenten Sahrhunderts, Man 
war zu diefer Zeit noch nicht gewohnt,: nach den Um: 
ftänden einer Erfcheinung fehr genau. zu forfchen 
Einige in die Sinnen fallende Umftände und Beweiſe 
waren hinlaͤnglich, bie Verwandten diefer finftern 
Zeit zu berüden. _ Die Kirchengefehichte dieſer Zeit 
liefert. davon die unläugbarften Beweife. Man darf 
alfo wohl annehmen, daß die Zeitverwandten diefes 
Berrügers, das Alter Kaifer Friederichs nicht fo 
genau, bis. auf zehen oder fünfzehen Jahre berechneten. 
Wenn fie das Alter diefes Kaifers: zu fiebenzig Jahren 
annahmen, und hier einen Greis von dieſem Alter 
ſahen, ſo konnten ſie ohne Zweifel dadurch getaͤuſcht 
werden. In der Folge aber war es auch eben deswe— 
gen leicht, dem Betruͤger die Larve abzuziehen. 


Wir haben jetzt den wichtigſten Zweifel, welchen 
man gegen die hiſtoriſche Wahrheit der Begebenheit 
erregt hat, zu heben geſucht. Wir koͤnnen nun die 
übrigen, gegen dieſelbe erregten Zweifel ohne Beden— 
fen übergehen, wenn wir jeßt den diplomatifchen 
Beweis liefern ‚, welcher ber Erzählung diefer Ereigniß 

wenigſtens 
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wenigftens den höchften Grab einer hiftorifchen 
Wahrfcheinlichfeit giebt. Diefen Beweis lie— 
fert eine Urkunde vom Jahre 1285, alfo vom nemli= 1285, 
hen Jahre, in welchem die Hinrichtung. des Betruͤ— 
gers erfolgte. Diefe Urkunde ift-ein an den Stadt: 
rath und die Buͤrgerſchaft der Neichsftadt Speyer | 
gerichreter DVerföhnungsbrief Kaifers Rudolph des 
Erften, für die Bürger der Reichsſtadt Wesglar. 
In diefer. zu Speyer, am 25ften Julius gegebenen _ 

. Mefunde, verhieß Kaifer Rudolph der Erfte, der 
Stadt feine Gnade, welche er ihr wegen ber untere 

laſſenen Bezahlung des dreyßigſten Denarii entzogen 
haͤtte, wieder zu ſchenken. Man ſiehet hier, daß die 
Stadt ſich die Ungnade des Kaiſers, beſonders durch 

die im vorhergegangenen Jahre unterlaſſene Entrich⸗ 
tung der jährlichen Steuer, welche fie dem Kaiſer 
fhuldig war, zugezogen haben mußte, 


Die vom Betrüger getäufchten Weslarifchen Buͤr⸗ 
ger hatten, nach den Beyfpiele der genannten Reichds 
ftände, die dem Kaifer fchultige jährliche Steuer, 
diefem verfchmigten Betrüger entrichter. Nach der 
Entlarvung und Beftrafung des Ubentheurers aber, 
wandten fie fih an Kaifer Rudolph, der damals in 
der Reichsſtadt Speyer fein Hoflager hatte, und baten 

-ihn,. wegen der Leichtgläubigfeit, mit welcher fie 
ſich 
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fich der Täufchung Aberlaffen hatten, um Verzeihung. 
Diefe gewährte ihnen auch der feiner Großmuth und 
vortrefflichen Eigenfchaften wegen berühmte Kaifer, 
durch diefe Urkunde. Daher fagt Kaifer Rudolph 
in derfelben,, daß er die Wetzlariſchen Bürger, in der 
ihnen vorher gefchenften Faiferlichen Gnade ferner: 
hin wiedererhalten wolle, und nennt fie jetzt wieder, 
feine lieben Wetzlariſchen Bürger 
Um aud) ihre völlige Liebe und Zuneigung wieder 
zu gewinnen, verfprach er ihnen, in diefer Urkunde, 
in den wärmjten Ausdrüden, daß er wegen der von 
ihnen erlittenen Beleidigung (offensae), feinen alten 
Groll (rancorem), weiter ‚gegen fie hegen wolle. *) 
Die 
— — — — — l 
*) Cum nos, fagt der Tert der Urkunde, cum dilectis 
civibus nostris Werzflariensis composi- 
tionem iniverimus, in hunc modum, quod nos de. 
innata nobis clementia totius rancoris et 
indignationis offensam, quam erga 
cives eosdem concepimus,ex eo, quod ipsi 
in solutione tricesimi denarii, quem nobis de 
bonis ipsorum sive rebus dare debuerant, 
nos expedire debitis et statutis temporibus non cura- 
runt, simpliciter relaxavimus puro corde, promissio 
eisdem , quod occassione rancoris praedicti 
et offense gencraliter vel etiam singulariter nun- 
quam ipsos gravabimus, aut aliquid attemplabimus, 
contra eos, quod in dispendium rerum aut bonorum 


suorum cedere ipsis possit, mec etiam malitiose factum 


hujusmodi 
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Die Beleidigung, deren ber Kaifer in der Urkunde 
erwähnt, war die Aufnahme, welche die Wetzlariſchen 
Bürger, dem Abentheurer, Thilo Kolup, in ihren 
Mauern gegeben, die Verehrung, welche fie ihm 
dargebracht, und die Bereitwilligkeit, mit welcher ſie 
ihm die dem Kaiſer ſchuldige Steuer gegeben hatten. 
Man darf gar nicht zweifeln, daß dies eigentlich der 
Grund der Beleidigung war, uͤber die ſich der Kaiſer 
in der Urkunde beſchwert, da es klar iſt, daß er die 
bloße Saumſeligkeit in der Entrichtung der Reichs: 
ſteuer, nicht für eine fo empfindliche Beleidigung 
würde aufgenommen, und daß diefe Nachläßıgkeit 
allein, den Kaifer nicht fo heftig gegen die Weslarifchen 
Bürger würde aufgebracht haben, wie er felbft in der 
Urkunde befennt, es gegen fie gewefen zu feyn. In 
der eben gemeldeten Abficht, verfprach ihnen auch 
ber Kaifer noch, daß er fie mit feinen Forderungen 
belaften, und ihnen alle Dienfte erlaffen wolle, mit 
der einzigen Ausnahme, daß, wenn er es zum allge= 
meinen Nußen des Reiches nöthig finden werde, fie, 
gleich andern Reichsſtaͤdten, zu den Unternehmungen, 

J welche 





hujusmodi requiremus aliquatenus ab eisdem; volentes 
ipsos potius in libertate, et gratia prius eis ä 
nobis concessa.et indulta, secundum continen- 
tiam literarum nostrarum pacantium eisdem traditar um, 
modis omnibus. favorabiliter « conservare - - 


176 


welche man den Auszug zu nennen pflege, bereit 
ericheinen follten #). Zur Fefthaltung diefes Kaifer: 
lichen Verfprechens, übertrug er der Reichsſtadt 
Speyer eine Art von Bärgfchaft, indem er erklärte, 
daß in dem Falle, wenn er diefem Verfprechen zumis 
‚der handeln follte, diefelbe ihn, weder mir Rath, 
noch mir Hülfe, nicht einmal mit Lieferung der 
nöthigen Lebensmittel, unterftüßen folle o). Ohne 
Zweifel wuͤrde ſchon der Kammergerichts = Beyfiger 

von 





*) Praemissis hoc intercluso, fährt der Text der Urfunde 
fort, aıt si forte pro disponendis communibus uuli- 
tatibus Imperü , medio tempore requirendos cos 
duxerimus, ipsis nobis sicut aliae nostrae civitates, 
excluso dolo quolibet, in expeditionibus, quae Ußzug 
vulgariterappellantur, prompti esse debeant et parati. -- 
Die Urkunde finder fih, in Lehmanns Speyeriſcher 

Ehronif, im sten Buche, 111ten Gapitel, ©, 6367 
der Ausgabe vom I. 1612, und ©. 5601, der neueften 
Ausgabe vom J. ızır. Unter dem in der Urkunde 
gebrauchten Ausdrude : Auszug, wird wahrſcheinlich 
ein allgemeines Aufgebot der Reichsſtaͤnde zu einem 
‚Reichs = Kriege, zu einem allgemeinen Heerzuge gegen 
einen Reihe » Seind, verfianden. 


= Nos etiam acceptamus, fchließet der Tert der Urkunde, 
et civibus iisdem promittimus per praesentes, quodsi 
infra tempus libertatis civibus eisdem indulte contra 
hujusmodi compositionem venerimus, vos nobis nec 
consilio, nec auxilio, nec administratione 
victualium contra eos assistere debeatis. 
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von Rudolf den Inhalt diefer merkwuͤrdigen Urfunde, 
welcher die Erzählung, die fid) von den Abentheuern 
des Thilo Kolup, bey fo vielen gleichzeitigen 
Geſchichtſchreibern finder, bis zur großen hiftorifchen 
MWahrfcheinlichkeit erhebt, bey der Berührung diefer 
Begebenheit erwähnt haben, wenn er nicht das eigent= 
liche Datum der Urfunde, die Zeit, wo. fie gegeben 
ift, durch eine auffallonde Nachlaͤßigkeit Äberfehen 
hätte. Er fer aber diefe Urkunde ins Jahr 1280 ©), 
alfo in eine Zeir, wo der Abentheurer feine Rolle 
noch nicht fpielte. Er bemerfte wahrfcheinlich nur 
die mit Römifchen Unzialziffern gefchriebene Zahl 
MCCLXXX (1280), überfab aber das mit Fleinen 
Buchſtaben hinzugefügte Wort quinto p). Wir 
müffen aber doc) hier bemerken, daß fchon vor ihm, 
| Lehmann, 
*) Sn den Anmerkungen zu der Cheliuſiſchen Befchreis 
bung , in der Note A, ©. 211. 


p) Datum Spirae, fagt der Tert der Urfunde, VIIT. Cal. 
Augusti, Indict. 13, Anno Domini MCCLXXX. 
quinto, Regni vero nostri Anno XII. | 

Sch muß bier bemerfen, daß die fonderbare Sitte, _ 
die Jahrzahl des Jahrzehendes , in welchem eine Urfunde 
gegeben it, mit Römifchen Uncial = Ziffern zu ſchreiben, 
das eigentliche Jahr der Ausfertigung der Urkunde aber 
mit Eurfin : Schrift hinzu zufügen, mir ſchon vor der 

Entdeckung des Lehmannifhen und Ludolfifhen Jrr: 
- thums, aus mehreren Urkunden des ızıen und ı4ten 
Jahrhunderts bekannt mar. 


1285. 
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Lehmann *) in den nemlichen Irrthum gefallen iſt, 
und daß dieſer aͤltere Irrthum wahrſcheinlich den 
gelehrten Ludolf zum aͤhnlichen verfuͤhrt hat. 

Wir glauben durch die hier angeführten Umſtaͤnde, 
und vorzäglich durch die eben berährte Urfunde von: 
J. 1285, die Geſchichte dieſes Abentheurers, und das 
zu Weglar erfolgte Ende feiner Rolle, zur hiftorifchen 
MWanrfcheinlichfeit erhoben zu haben. Würde fich 
diefe hiftorifche Wahrſcheinlichkeit nicht zur hiftorifchen 
Gewißheit erheben, wenn wir jet noch diplomatifch 
beweifen fönnten, daß Kaifer Rudolph, im 
Jahre 1285, in eigener Perfon in der 
Stadı Weslar war? Wir find jo gluͤcklich gewefen, 
auch diefen merkwuͤrdigen diplomatiſchen Beweis zu 
finden. In einer noch im nemlichen Jahre 1285, 
in der nur drey Meilen von Weslar entfernten Reiche: 
Stadr Friedberg, am zehenten des Heumonats **) 
gegebenen Urkunde, in welcher dem Dynäften Gott: | 
fried von Eppenftein, das Eigenthum und der Befit 
einiger Reichslehen, welche ein Friedberger Bürger, 
Heinrich zum Berne im Beſitze gehabt hatte, zuge⸗ 


ſichert wird, ſagt Kaiſer Rudolph ausdruͤcklich: daß 


er 


*) In feiner Speyeriſchen Chronik, am eben augefuͤhrten 
Orte. 


**) Datum apud Friddeberg, nach dem Texte der urkunde, 
VI. Idus Julii. 
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er kur z vorher, zu Weglar Gericht gehal— 
| tew ha be, und daß bey diefer Gerichrsfigung, das 
Urtheil der babey anmwefenden Fürften, Grafen, Frey: 
herren, und anderer Getreuen des Meiches, zum 
Vortheile des edlen Mannes, Gottfried von Eppen⸗ 
ftein, und gegen den bisherigen Befitger Ber freitigen 
Reben: Güter, Heinrich, genannt Berne, ausgefallen 
fey q). Hier liegt alfo der diplomatifche Beweis vor, 
daß Kaifer Rudolph in diefem Zahre zu Weglar war, 
und entweder in, oder außen vor der Stadt, wie 
man aus dem in der Urkunde befindlichen Ausdrude, 
bey Weglar (juxta Wetflare), nicht unmwahr: 
ſcheinlich ſchließen dürfte, eine Öffentliche Gerichts: 
figung, wahrfcheinlid unter freyem' Himmel, und 
mit Zuziehung aller der Fürften, Grafen, und Edels 
leute gehalten habe, welche den Kaifer auf diefem 
‚Heerzuge 


q) Ad universitatis vestre, fagt der Text bdiefer merk⸗ 
würdigen Urfunde, notitiam cupimus pervenire, quod 
nobis juxta Wetflare pro tribunali 

'sedentibus, Heinrico dicto Berne per sententiam 

'Principum, Comitum, Nobilium, Baronum et alio- | 
xum Imperii Romani Aidelium, qui fuert presentes y 
omnia bona feudalia vel quecunque alia, que a Nobil” 
Viro Gotfrido de Eppinstein tenuit et possedit, ab- 
judicata fuerunt, sicquod ipso de eisdem bonis 
ordinet, faciat et dısponat , que sibi noverit expedire - - 
Siehe diefe Urkunde in Heinrih Chriftian Senkenbergs 
Selectis Juris Historiarum , im aten Bande, ©. 594: 





„ 
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Speerzuge begleitet hatten, Nach diefer Gerichtsfigung 
war der Kaifer, von Wetzlar nach der benachbarten 


Reichsſtadt Friedberg aufgebrochen, und hier hielt 


er ſich ſo lange auf, daß er daſelbſt noch, verſchiedene 
in der Wetzlariſchen Gerichtsſitzung gefaͤllte gg 
dungen audfertigen ließ. 
% # $. 23. 
Die Stadt Wehlar war fehon nm diefe Zeit, von 
folcher Bedeutung, daß fie ihr eigenes, nicht unbe: 
trächtliches Spital hatte. Diefes erhellet, aus einer 


‚ Urfunde, vom Jahre 1262, und aus einer andern, 


‚vom Jahre 1279 a). Aus noch einer andern Urkunde, 
‚vom Jahre 1286, erſiehet man auch, daß ber 
Teutſche Drden fehon damals, ein eigenes 
Hans in der Stadt befaß. on) Der Beſitz diefes 
Haufes gründete ſich wahrſcheinlich, auf einen letzten 
Willen Herrn Conrads von Mehrenberg, Vom Jahre 
1256, worinnen bderfelbe, mit Einwilligung feines 
Sohnes Hartrads, der Commenthurey des Teutfchen 
Ordens zu Marburg, alle feine Güter und Leute, 


| um das Schloß Gleiberg, zu Wetzlar, und zu 


Weilburg 


*In des Freyherrn vom Gudenus Cod. dipl. im aten 
Bande, ©. 140 und 205. 


x**) Am eben angef. Drte, im gten Bande, ©. 955. 
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Weilburg (Omnia bona mea et homines circa 
castrum Cliperg et Wetflar, et Wileburg) vers 
machte r). Aus einer bisher noch ungedruckt gewe⸗ 
- fenen Urkunde, vom gleichfolgenden Jahre 1287, 
erhellet infonderheit , daß der Zeutfche Drden, zu 
diefer Zeit, gerade im Bane eines neuen Haufes in 
der Stadt begriffen gewefen feyn müffe. In diefer 
Urkunde verkünder nemlich der damalige Hochmeifter 
des Teutfchen Ordens, Burkard von Suandin-*), 
| . daß 
““ r) Die Urkunde über diefes Vermaͤchtniß finder fih in 
des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im gten Bande, 
Seite 889. Die Commenthurey des Teutfchen Drdeng 
zu Marburg wurde von den Landgrafen Conrad und 
Heinrih von Heffen, in den Jahren 1232 oder 1233, 
aus einem von der heiligen Elifaberh, für die Bruder 
des Spitals von Jerufalem erbaueten Spitale, geftiftet. 
Siehe Ehriftoph Friedrich Ayrmanns hiſtoriſch-diplo— 
matifhe Nachricht, von der erften Ankunft und Auf⸗ 
nahme des Teutſchen Drdens zu Marburg in Heflen; 
in Joh. Friedrich Eonrad Retters Heff. Nachrichten , 
in der zwenten Sammlung, ©. 10 und folg. 





1287, 


*) Der hier genannte Hochmeifter des Teutſchen Ordens, 


Burfard von Suandin, mar der Zehnte in der Reihe 
der Hochmeifter diefes Ordens, wurde im Jahre 1283 
zu diefer Würde erhoben, und legte fie im J. 1290 
wieder nieder. Ben den neuern Geſchichtſchreibern 
heißet er gewoͤhnlich Burkard von Schwendi, oder 
Schmenden, oder Schwanden. Siehe Jacobi Wilh. 
Jmhoßi Notitia Procerum Imp. Germ. jm ıften Theile, 

aten 
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daß er durch diefelbe, die Pfarrkirche zu Herborn *2) 
dem Teutſchen Ordenshauſe zu Wetflar, mit deſſen | 
neuer Erbauung. man jegt den Anfang 
gemacht habe, zur Hälfe und zum Unterhalte der 
Ordensbtuͤder verleihen wolle 5). Wahrfcheinlich 
find die alten Mauern, welche man ned) jeßt an der 
linker Haud im Hofe des Teutfchen Hauſes befindli= 
hen Wohnung des Amtmanns fieher , noch Weber: 
bleibiel diefes Baues. 
Aus einer um mehr als fünfzig Jahre fpätern 
Arkunde, man auch, daß die Stadt ſchon zu 
dieſer 


aten Cap. des aten Buches, ©. 108, der Ausgabe 
vom J. 1732, und Petri de Dusburg, Ord. Teuton. 
Sacerd. Chronicon Prussiae,, im zten Theile, aırsten 
Gapitel, ©. 297 

Das Gefhleht der von Schwendi, aus welchem 
biefer Hocmeifter abfammte, war in Schmaben ein: 
beimifh , und hat noch im Anfange des verfloffenen 
Jahrhunderts gebluher. 

*) In Herberen , nach dem Buchflaben der Urkunde. 

s) ©. diefe in Lateinifher Sprache verfaßte Urkunde, in ber 
zu dieſem erften Bande gehörigen Utfunden- Sammlung, 
unter der Zahl I. Die Urfchrift diefer Urfunde findet 
fih im Fuͤrſtl. Naffau : Dranifhen Arhive zu Dillens 
burg. Ich verdanfe die getreue Abfchrift derfelben, 
der Gute meines gelehrten Freundes , des auch ala 
hiſtoriſcher Schriftfieler rubmfıh befannten Sürftlich> 
Naffau » Dranifhen Heren Ärgierungsrathe Arnoldi, 
au Dillenburg. 
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diefer Altern Zeit, ein befonderes Muͤnzhaus, mithin 
auch [yon das Münzrecht hatte, und daß fie a. 
ausübte. *) 

| ——— 

Der gluͤckliche Wohlſtand, in welchem ſich die 
Wetzlariſche Buͤrgerſchaft zu dieſer Zeit befunden 
haben muß, erhellet auch daraus, daß ſie im Stande 
war, dem Landgrafen Heinrich dem juͤngern von 
Heſſen, welcher in der Heſſiſchen Geſchichte, das 
Kind von Brabant oder zu Heſſen genannt wird, eine 
nicht unbetraͤchtliche Geldſumme zu leihen. Fuͤr 
dieſes Darleihen, leiſtete ein Heſſiſcher Edelmann 


| Dielen Zeit, der Ritter Schade t), damaliger Schul: 
theis 


*) Siehe diefe Urkunde in des Freyherrn von Gudenus 
_ Cod. diplom. im sten Bande, Seite 204. Nro. 152. 
Die Urkunde erwähnt eines Haufes in der Stadt, 
welches ehedem das Munzhaus gemefen fen. 
An einem auf dem Eifen: Marfte befindlichen Haufe, 
dem linfer Hand nad der Silver : Safe hinabſtehenden 
Eckhauſe, liefert man noch, an einem hölzernen Quer- 
Balken, eine Anzeige, daß diefes Haus zuralten 
Münze genannt und daß es im Jahre 1599 gebauet 
- fen. Nach diefer Anzeige, wäre alfo hier die Stelle, 
wo das ehemalige Muͤnzhaus der — geſucht 
werden müfte. 
e) In dem anſehnlichen Verzeichniſſe der ehemals in Heſſen 
vothanden geweſenen adelichen Geſchlechter, welches 
Johann 
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theis zu Alsfeld in Heften, die ‚Bürgfchaft, und 
fiellte den Weslarifhen Bürgern, am 7ten May 
2283. 1283, eine Urkunde fiber diefelbe aus. u) 


| $. 25. 

Aus allen diefen Belegen ergiebt fih, daß bie 
Stadt ſchon zu dieſer Zeit, eine nicht unanfehnliche 
Rolle unter ihren Schweftern fpielte. 

Diefes beſtaͤtiget auch, eine Urfunde vom Zten 
"1285. December 1285 *), in welcher die Stadt an dem 
— — —— Antheil nahm, durch 

welches 





Johann Juſt Winkelmann in ſeiner Beſchreibung der 
Fuͤrſtenthuͤmner Heſſen und Hersfeld, im 9ten Capitel 
des sten Theils, Seite 579, mittheilt, findet ſich im 
Kegifter der zweyten Reihe das Geſchlecht der 
Schaden zu Leipolz, wahrſcheinlich daſſelbe, aus dem 
der hier genannte Ritter Schado war. 
a) Ego Schado Miles, ſagt dieſe Urkunde, — 
in Alsveld recognosco, presentibus publice protes- 
“ tando, me - - Civibus de Wepflaria creditoribus Ilkustris 
Principis Domini mei Landgravü, Texre Hassise 
Domini pro Debitis sibi mutuo accommodatis, esse, 
sicut condictum est, more fidejussorio ebligatum ; 
facturus ratione dicte fidejussionis, quod alii mei 
Gdejusspres facere spoponderunt. 
Siehe diefe Urkunde in des Freyh. von Gudenus 
Cood. dipl: im aten Bande, ©. 233. Nxo. 183. 


* Alf vom nämlihen Jahre, in dem Kaifer Rudolph 
das -Urtheil des Thilo Kolup volftredte. 
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welches fich die vier Wetterauifchen Städte, unter 
fih, zu einer gemeinſchaftlichen Beſchuͤz— 
zung, auf zehen Sahre, verbanden *) Die Bedins 
- gungen, welche. bey diefem Buͤndniſſe zum Grunde 
gelegt wurden, waren folgende fechs : 

1.) Wenn eine oder die andere der verbündeten 
Städte, von einem Feinde oder einem Eiferer ihres 
Wohlftandes angegriffen, oder beeinträchtiget werden 
follte, jo wollten die andern, im Bunde begriffenen 
Städte, diefen Feind auf der Stelle befehden, d. iz 
ihm Krieg und Öffentliche Feindſchaft ankündigen, 
und weder ihm, nocd denen, welche zu ihm 
gehörten, geftarten, mit ihren Bürgern, 
einiges Verkehr oder Gewerbe zu untere 
halten. v) Wennaber — 

2.) Ein Bürger aus einer der verbündeten Städte 
fi) mit einem folchen Gegner in ein Verfehr oder 
einen Handel einlaffen würde, fo folle er auf ein 


Jahr 


-*) Im ſchon oͤfter angeführten Sylloge Diplomatariorum, 
pag. 480. 


v) Nos, fagt die Urfunde, ipsos malefactores statim 
diffitabimus - - - ipsos etiam, cum illis, qui: ipsos 
castris suis seu domicaliis suis servant vel fovent 
quibuscungue & quolibet nosixe cjvitatis cive, ut nullo 

. in foro. sive vendicione rerum suarum eisdem sub- 
veniant, omnino secludemus, 


Wetzl. Geſch. LT M 
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Jahr Tang ſich aus der Stadt entfernt halten, und 
daneben noch eine Geldftrafe von zehen Marf erlegen, 

derjenige aber ‚ welcher diefe Strafe nicht bezahlen 
kdnne ‚mit Weib und Kindern aus der 
Stadt gejagt und mit ewiger Verweifung 
aus derfelben beftrafet werden, *) 

3.) Wenn eine der verbiändeten Städte einer Hülfe 
bedäsfen follte, fo folle jede der verbiinderen Schwe— 
ftern, ihr wenigftensd zehen Mann, und nidt 
weniger, auf gemeinfhaftlihe Koften 
der vier Bundesfhweftern **), zu Hilfe 
ſchicken, und wenn die North einer foldyen Stadt fehr 
hoch fteigen follte, fo follten die Bundesſchweſtern fie, 
mit allen ihren Kräften unterſtuͤtzen. 

4.) Wenn unter. zweyen der verbündeten Städte, 
oder unter den Bürgern derfelben, ein Zwift entftehen 
Tolfte, fo folfe derfelbe von den beyden andern Städten, 
nach dem der Gerechtigkeit angemeffenen Gründen, 
gejchlichtet werden. 
| 5.) Wenn eine der verbündeten Städte von einem 

Widerfacher befchwerer werden follte, fo ſollten die 
drey 





*) Ipsum, druckt fih die Urkunde aus, muros nostre 
civitatis cum psieris et uxore eicentes, extra eos 
permanere perpetualiter faciemus. 

**) Decem personis, nad dem Ausdrudfe der Urkunde, 
cum nostris expensis, mec paucioxibus - - 
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drey andern Bundesfchweftern den Grund der 
Beſchwerde unterfuchen, und wenn fie die Befchwerde 
der Bundesfchwefter gegründer fänden, diefelbe nach 
dem vorftehenden Buchftaben des Bündniffes, unters 
ſtuͤtzen. Wenn fie aber finden würden, daß diefelbe 
jemand zur Ungebühr drüden, oder ſich eine Unbilde 
gegen Jemand erlauben wolle, fo follten fie forgfältig 
bedacht feyn, die Bundesfchwefter von dieſem Begins" 
nen abzubringen. 

6) Zur Fefthaltung der Bedingungen des — 
ſollten die verbuͤndeten Staͤdte fich einander Buͤrgen | 
ſtellen, diefe Bürgen aber eine Bürgfchaft von 
hundert Mark Pfennigen (Denariorum) Übernehmen, 
An diefe Bürgen folle fidy diejenige der verbuͤndeten 
- Städte, welche durch die Nichterfüllung der Bedin— 
gungen ded Bundes Schaden leide, dergeftalt zu 
halten befugt ſeyn, daß diefelben ihr die zur Buͤrg⸗ 
ſchaft ausgefegten hundert Marf bezahlen muͤſten. 
Die in diefer Abficht von der Reichsftadt Frankfurt 
geftellten zehen Bürgen waren: 

1.) Bollmar von Offenbach (Dwinbad). Aus 
einem fchon lange erlofchenen Frankfurter 
Patrizier = Gefchlechte. *) 

Ma 2.) Wern: 
*) Siehe deffen Wapen in Leröners Frankfurter Chronif, 


in der Ausgabe vom Jahre 1706, im erften Theile, 
aıften Eapitel, auf der sten Aupfertafel. 
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2.) Wernher von MWombach oder Wambach (Wa: 
nebach). Wahrfcheinlich von einem nicht weit 
von Frankfurt gelegenen Dorfe, 

3.) Ludwig ber Wollenweber (Pannifex). 
4.) Heinrich) von Meilsheim. 

5.) Giplo von Holzhaufen GHolzhuſen). Aus 
dem noch blühenden , uralten, Frankfurter 
Patrizier : Geſchlechte dieſes Namens. 

6.) Hermann Bichelin. 

7.) Peter von Eßbach (Ehebad). Ein Dorf Dies 

ſes Namens, ift noch in Franken, im Unters 
lande des Fürftenehums Culmbad) vorhanden. 

8.) Herwigzum Hohenhaus (de alta domo), Aus 

J einem ſchon laͤngſt erloſchenen Frankfurter 
Patrizier-Geſchlechte. *) | au 

9.) Siegfried von Geifenheim (Gyfenheim). Wahr: 

ſcheinlich vom Städtchen Geifenheim, im 
Rheingau. 
10.) Dylmann von Colln (de Colonia), 


ı Die zehen Bürgen der Reichsftade Friedberg 
waren : e on 
1.) Friedebrecht der Ältere, 
2.) Euno der — 

3.) Deſſen 


*) Deſſen Wapen befindet ſich auch in der eben angefuͤhrten 
Frankfurter Chronik, am hier angefuͤhrten Orte, auf 
der 7ten Kupfertafel. 
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3.) Deffen Bruder Ditwin, 
4.) Heinrich Berne, Höchftwahrfcheinlich ber 
nemliche, gegen welchen die ($. 22.) angeführte 
Kaiferlide Entfcheidung ausgefallen war. 
5.) Gerlach der Richter (Judex), 
- 6.) Anfelm Weideler. 
7.) Eygelo. 
8.) Friedebrecht, Wigands von imburg Sohn. 
9.) Friedebrecht, der jüngere Sohn (Alius ie, 
und 
- 10.) Heinrich von Dorheim. Wahrſcheinlich von 
dem in der Grafſchaft Hanau, an der Wetter 
gelegenen Flecken Dorheim. t 


Die zehen Buͤrgen unſerer Reichsſtadt Wetzlar 
waren: 
1.) Gerbrecht, der ehemalige Vogt, (olim 
Advocatus). 
2.) Wigand, genannt Ditthere, bermuthlich jetzt 
Dittert. 
3.) Gernand Lyne. 
4.) Marquard von Nauborn (de Nuvern). 
5.) Otto (Odo) von Weilburg (de Wilburg). 
6.) Hermann Muͤnzerer (Monetarius). 
7.) Conrad Reien (Regio), der juͤngere. 
8.) Giſelbrecht von Herborn (Herbern). 
| 9) Hartrad 
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9.) Hartrad Slide, und 
| 10) Hartrad von Herlisheim, 


Die zehen Bürgen der Stadt Gelnhaufen endlich 
waren : 


1.) Hartmann von ——— Breidinbach) 
Siegfrieds Bruder. 

2.) Hartmann an der Ecken. 

3.) Friederich an der Eden. 

4.) Hartmann von Breidenbach, Siegfriede 
Sohn. Wahrfcheinlich aus dem noch in Heffen 
blühenden adelichen Gefchlechte diefes Namens, 

5.) Sriederich der Rappelfopf (ineptus). 

6.) Wetzelo Fufechin, \ 

7.) Ludwig von Urbar, 

8.) Gerlach von Neuhaus (de nova — 
9.) Heylmonn von Lengfeld, (Lengesvelt), und 
10) Wortwin der große, 


9. 26. 

Zu diefer Zeit, im dreyzehenten Jahrhunderte 
nemlich, gehörte das in den Mauern der Stadt befind: 
liche Collegiatftift, mit feinem Probſte, und mit 
diefem Stifte auch die Stadt, zum Kirchfprengel des 
Erzbifchofes von Trier. Diefes Weglarifche Colle⸗ 
giatftift machte zu dieſer Zeit, das zweyte der fechs 

| ſoge⸗ 


⸗ = | IgI 
figenannten Rural-Capitel w) aus, aus wels 
den Das Erzbifchöflich = Trierifche Archidiafonar zu 
‚ Difirchen *) beftand. Von den fünf übrigen, zu 
diefem Archidiafonate gehörigen Rural-Capiteln, 
befand ſich, das erfte zu Dikirchen, das dritte zu 
Kirberg, im Naffauifchen,, das vierte zu Cunoſtein— 
Engers, im Erzftifte Trier, das fünfte zu Marien 
fel$, in der niedern Graffchaft Kagenelnbogen, und 
das fechste, zu Hayger, im Fuͤrſtenthume Dillenz 
burg. Dem zweyten zu Wetzlar befindlichen Nuralz 
Gapitel, mithin auch dem Wetlarifchen Collegiat- 
Stifte, waren zu diefer Zeit folgende 63 mu 
untergeordnet x): | 

1) Weilburg 


w) Unter einem Rural:Eapitel, verfieht man eine 
gewiſſe Zahl von Pfarreyen, welche dem Dechanate 
diefes oder jenes Collegiat:Stiftes unrergeordnet find, 
und von ihm Befehle empfangen. 


*) Diefes dem heil. Zubentius gemidmete Archidiakonat 
hatte feinen Sitz in dem Kur-Trieriſchen Flecken 
Difirden oder Ditfirben, an der Lahn, und von 
demfelben feinen Namen. | 

x) Die hier mitgerheilte Nachricht vom Dikircher Ardidia- 
Fonate , und feinen ſechs Rural : Capiteln, findet ſich 
in einer Schrift, welche den würdigen Herrn Dechant 

Corden, zu Limburg an der Lahn, zum Berfaffer hat, 
und zu Weplar, in der Winkleriſchen Buchdruckerey, 
im Sahre 1776, unter folgendem: Titel erfehienen if: 

t L. 
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I.) Weilburg. 


2.) Langnuſe. Wahrſcheinlich die jest Heſſen⸗ 
Darmft. Dörfer Langdus, und 
3.) Poelgnufe. Polgdns, im A. Hüttenberg. 


4.) Luͤtzelinden. Im Naſſau-Weilburgiſchen Amte 
Huͤttenberg. | En 
5. Xrisdorf. Vielleicht Driedorf, im Naffaus 
Diillenburgiſchen Amte diefes Namens, 
6.) Erde. Get Erda, im Solms = Lichifchen 
Gebiete. 3 — 
7) Huchelusheim. Setzt Hochelheim , im Naffaui- 
fhen Amte Hüttenberg. 
8.) Dbersdorf bey Kleeberg. Wahrfcheinlich das 
- Dorf Brandoberndorf, in dem zwifchen Heffen- 
Darmftadt und Naffau Weilburg, gemein: 
fhaftlihen Amte Kleeberg. 
9.) Dber: Web, ) Beyde im Solms: Braunfels: 
10.) Nieder- Wen. | ifchen Amte Braunfels. 
11.) Lunzbach. Ohne Zweifel das Dorf Launſpach 
oder Launsbah, in dem Färftl. Naffaus 
‚ Meilbur: 


L. Corden, Commissarii Archidiaconalis, Dictionis 
geminae in novissimis electionibus Decanorum Capituls 





zuralis Dikirchensis publice propositae, etc. etc. Der 
Verfaſſer grunder feine hiftorifchen Nachrichten auf die 

- ihm vorliegenden alten Kegifter. Siehe hier aud des 
Kur: Prälzifhen Hofgerichts : Rath und Hiftoriographen , 
Ehriftoph Jakob Kremers, Gefhichte des Rheiniſchen 
Sranziens, ©, 126. und folg. 


14.) 
.15.) 


16.) 
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Weilburgifchen, jetzt mit dem Amte Hättenberg 
vereinigten Amte Gleiberg, 

Darler. Set Dorlar, im Roflaniiden Amte 
Huͤttenberg. | 
Altenkirchen bey Braunfels. Wahrfcheinlich 
im Naffauifshen Amte Weilburg. 
Königsberg. Im Heflen = Darmftädrifchen 
Amte diefes Namens. 
Dillicheim. Jetzt Dillheim, im Golmss 
Braunfelsiſchen Amte Greifenſtein. 
Dilhauſen. Im Naffau = Dillenburgifchen 
Amte Mengersfirchen. 


17.) Rodeheim. Wahrfcheinlich das Heffen » Darmz 
ſtaͤdtiſche Dorf Rodheim, im DOberamte Nidda. 


18.) 
19.) 


20.) 


21.) 


22.) 
23.) 
24.) 


Bifchofäfirchen. Seht gewöhnlich Bißkirchen, 
im Solmd = Braunfelsifchen Amte Greifenſtein. 
Rickelffkirchen. MWahrfcheinlich jest Reiskir— 
chen, im Naffanifhen Amte Hüttenberg. 
Nentroden. + z 
Mengersfirchen. Im Naſſau-Dillenburgiſchen 
Amte dieſes Namens. 

Kraft-Solms. Beyde im Solmsiſchen Amte 
Schwalbach. Braunfels. 

Geiſen. Wahrſcheinlich die Heſſen-Darm⸗ 
ſtaͤdtiſche Stadt Gießen. 


25.) Allen⸗ 
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“ 25.) Allendorf bey Linden. Jetzt gewöhnlich Allen 
dorf, im Heffen= Darmft. Amte Hüttenberg. 
26,) Leun. Im Solmöifchen Amte Braunfels. 
27.) Ober-Rechtenbach. est gewöhnli Groß: 
Rechtenbach, im Naffanifchen X. Hüttenberg. 
28.) Hirnsheim. Im eben gemeldeten Amte, 
29.) Burg⸗Solms. Im Solmsifchen A. Braunfels. 
399 Oberen. Sy abn,am Alne.en; 
31.) Miebers@ieen, | Bit; Keep Inter ak 
32.) Bele. Wahrſcheinlich Ober: Biel, im Solms 
| ifchen Amte Braunfels, 
33.) Hulzhauſen. Wahrſcheinlich Mind: be 
haufen, im eben gemeldeten Amte, nahe bey 
der Reichsſtadt Wetzlar. | 
34.) Naberen. Set gewöhnlich Nauborn, nur eine 
| viertel Meile von Weßlar. 
35.) NHabichenbey. 7 
36.) Huſſen. Wahrfcheinlich Haufen, — 
mehr vorhandenes Dorf, ganz nahe bey Wetzlar. 
37.) Dber = Rachdorf. a im Nafl. 
Amte Hüttenberg. 
38.) Gredelbach. Jetzt gewöhnlich) Griedel, im 
Solm = Braunfelsifchen Gebiete. 


39.) Ober: Eoenbad). james jetzt Dbers und 


. : s m ” b 
10.) Nieder: Goal. | ner gaaembae, ın ce 


41.) Rhentgen 


41.) 


42.) 
43.) 
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| Rhentgen. Im Naſſau⸗Dillenburgiſchen Amte 


Siegen. | 
Kehlhaufen. \ 
Mühlheim. Wahrfcheinlichjegt RER 


eine Fleine halbe-Meile von Wetzlar. 


44.) 
45.) 
46.) 
47.) 
48.) 
49.) 
50.) 


51.) 


52.) 
53.) 


55.) 
56.) 


Cruftilbach. Setzt Kröftelbach, oder Kıdffel: 
bad), im Solmsifchen Amte Braunfels. 
Sollenfirchen. Im Naff. Amte Hüttenberg. 
Ulmen. Im Solmsifchen Amte Braunfels, | 
Waldorf. Vielleicht — — im eben ge: 
meldeten Amte. . 
Cubach. Im Naffauiſchen? Amte Weilburg, 
nahe bey der Stadt Weilburg. 

Delöberg. + 

Sarbenhey. Ohne Zweifel das Raſſ. Weilb. 
Dorf Garbenheim, nur eine viertel alle von 
Wetzlar. = 

Baneboden. Seht Bonbaden oder Bollmebe, 
im Solmsiſchen Amte Braunfels. 
Crumbach. + . 

Allar. Wahrfcheinli das Solmd - Brauns 
felsifhe Dorf Aßlar, oder Aſſelar, nur eine 


halbe Meile von Wetzlar. 
54.) | 


Nieder= Heyame, + 

Rolshaufen, + 5 
Altenfirchen bey Königsberg. | 
57.) Alspach. 


57.) Alspach. Wahrfcheinlich Atzbach, im Nafl. 
Amte Hüttenberg; der Drt, wo jet dieſes 
Amt feinen Sig bat. 
58.) Milte. Vieleicht das Dorf Muͤtt ober Möttau, 
‚ im Naffauifchen Amte Weilburg. 
59.) Altenkirchen bey Hohenz Solms. Im Eolms- 
Sichiſchen Gebiete. 
60.) Nilweren. + 
61.) Alpach. *) ———— 
62.) Altenfteren. Ebenfalls im Solms : Lichifchen 
Gebiete. | 
63. Volprechtshauſen. Jetzt —— Volperts⸗ 
hauſen, im Naſſ. Amte Huͤttenberg. | 
Die Würde eines Probftes diefes Wetzlariſchen 
Collegiat = Stiftes infonderheit, war daher auch, zu 
diejer Zeit, von großer Bedeutung. Der ficherfte 
Beweis hiervon ift der, daß ein fehr angefehener und 
fehr wichtiger Mann diefer Zeit diefe Würde befleidere. 
‚Diefer Mann ift in der Gefchichte, unter dem Namen | 
des Magister Arnold bekannt. Schon zur Zeit 
des Teutfchen Königes Wilhelm, und nachher wieder, 
unter ber Regierung König Richards, bekleidete diefer 
Mann den wichtigen eines Königlichen Pros 
tonotarii 





=) Bon diefem Dorfe ſowohl, als von allen denen, melde 
bier mit einem + bezeichnet find, können wir Feine 
beftimmtere Anzeige geben. 
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tonotarii (Prötonotarii anlae regalis y). Er befaß jo 
fehr das Vertrauen diefes leßtgenannten Monarchen, 
daß er fich feiner Dienfte im fehr wichtigen Angelegen= 
beiten bediente. 

Im Jahre 1258, vertraute er ihm eine wichtige 
Gefandefchaft an den Königlich» Franzdfifchen Hof. 
In dem Beglaubigungsfchreiben, mit dem ihn König 
Richard verfah, heißer er: Meifter Arnold, 
Probſt zu Wetzlar, Protonarins und Profurator 
des durchlauchtigen Herrn Richards, Römifchen 
Königes, allezeit Mehrers des Reiches. z) » F 

Schon auf dieſem Poſten war er ſo gluͤcklich, einen 
Frieden zwiſchen dem Koͤnige Richard, ſeinem Herrn, 
und dem Franzoͤſiſchen Könige, Ludwig dem Neunten, 
oder dem heiligen, zu Stande zu bringen *). Bald 
darauf, vertrauete König Richard ihm eine noch wich⸗ 

tigere 


y) Ein 'ſolcher Protonotarius mar der erfte Königliche 
Cabinet-Sekretaͤr; denn das Griechiſche Wort Protos, 
von welchem das Lateinifhe Wort Protonotarius hers 
kommt, bedeutet den erften oder vorzüglichen — 
seu praestantiorem). 

2) Magister Arnaldus, WVetflariensis Praepositus, Proto- 
notarius et Procurator Serenissimi Domini Richardi, 
Romanorum Regis, illustris semper Augusti. 

*) Siehe Georg Chriſtian Gebauers Leben und denfwur: 
dige Thaten Richards, ermählten Römifchen Kaiſers, ꝛc. 
im zten Buche, ı9ten F. ©. 139. und im zten Bude 
S. 365 und 367, 


1528. 


198 


tigere Gefandefchaft an den ſchon oben erwähnten 
Pabft Alexander den Vierten an. Ben diefer, betrieb 
er den Zweck feiner Sendung mit fo vieler Klugheit, 


daß der Pabit veranlaßt wurde, dein Wunfche des 


1262. 


Koͤniges Richard zu entſprechen, und ihn fuͤr einen 
erwaͤhlten und gekroͤnten Roͤm. Koͤnig zu erkennen. 
In der Bulle, welche der Pabſt uͤber dieſe Anerkennung 
ausfertigte, bediente er ſich ſehr warmer Ausdruͤcke, 
um ſeine Achtung und Freundſchaft für den König 
Richard zu effennen zu geben, und rühmte dabey, 
den warmen Eifer des Königlichen Giefandten, M. 
Arnolds, bey der Ausrichtung feiner Sendung. Diefe 
wichtigen Dienfte bewogen König Richard, den ver: - 
dienten Mann, im Jahre 1262, zu jeinem erften 
Minifter, zu feinem Zeutfchen Kanzler zu ernennen. ©) 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß die Stade Weglar, 
die wichtigen Freybriefe und Privilegien, welche fie 
vom Könige Richard erhielt, vorzüglich der warmen 
Verwendung diefes wadern Mannes, ihres Stiftes 
Probftes, und wahrſcheinlich auch ihres Landsmannes, 
zu verdanfen hatte. 


4 


5. 27. 





*) An dem eben angeführten Orte, im 34ften $. ©. 157, 
im zıften F. Seite 188. und in der Anmerfung zum 
. soften $. ©. 195, au im zten Buche, ©. 368. 
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Der Probft des Wetzlariſchen Collegiat = Stiftes 
hatte auch ſchon zu diefer Zeit, das Necht, das Amt 
des im Meslarifchen Schöffen = Gerichte befindlichen 
Echultheißen zu bejegen. Diefer Schultheiß war in 
diefem Schöffen: Gerichte die erfte Perfon, und hatte 
als folhe, in demfelben den Vorfiß , weil er von 
einem Dbern aus dem geiftlihen Stande angeftellt 
wurde, diefer Stand aber, indiefer Zeit, überall den 
Vorzug, den Rang vor dem weltlichen Stande hatte, 

So wie der Kdnigl. Vogt oder Faut (Advecatus), 
die Gerechtfame der dentfchen Könige im Schöffen: 
Gerichte waren, und für die Verwaltung der König. 
Einfünfte forgen mußte, jo mußte diefer Schultheiß 
für die Gerechtiame des geiftlihen DOberherrn, zu 
de ſſen Kirchiprengel die Stadt gehörte, des Erzbifchofes 
von Trier, und des zu der ihm untergeordneten Beift: 
lichkeit gehörigen Probftes des Wetzlariſchen Eollegiat: 
Stiftes, und der für die Erhaltung der diefer Probftey 
zuftändigen Einfiinfte und Güter forgen. 

Schon im Jahre 1285, ftellte der damalige Probſt 


1235, 


des Wetzlariſchen Collegiat: Stiftes, Heinrich von 


Gymnich „den Junker*) Gyſelbrecht von Dernbach 


in der Abſicht an, alle bey der Einſammlung und 


Erhebung 





*) Miles, fagt die Urkunde, alfo nah der Sprache des - 


mittlern Zeitalters ‚ein Mann aus dem niedern Abel. 
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Erhebung der zur Wetlarifchen Probftey gehörigen 
Früchte und Zinſen, dem Probfte zuftändige Gerecht: 
fame zu wahren *), und überließ ihm, zur Vergeltung 
feiner Dienfte, und zur Beitreitung der dabey nöthigen 
Ausgaben, alle, mit diefem feinem Amte verbundene 
Einkänfte, befonders aber, die beym Gerichte ſaten 
den Geld-Strafen. *8) 

Das von dieſem Junker von Dernbach bekleidete 
Amt, vermoͤge deſſen er einen Antheil von den gericht⸗ 
lichen Geldſtrafen zu beziehen hatte, war hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich kein anderes, als das Amt des vom Stifts⸗ 
Probſte angeſtellten Gerichtsſchultheißen, welcher ſich 
in der Geſchichte der Stadt, unter dieſem Namen, 
im Wetzlariſchen Schoͤffengerichte findet. 

Hier 
9— — Officialem su judicem suum Wetzflarien- 
sem constituit sub hac forma, ut omne jus suum 
in collectione seu perceptiöne fructuum , Censuum seu 
pensionum , ad redditus Prepvsiture sue spectantium » 
tam intra, quam extra oppidum Wetzlar, omni fide, 


Pro me posse et pro ejusdem —— summo honore 
promoveam - - | 





**) Dominus Prepositus vult et statuit, ut in recompen- 
sacionem mei laboris et expensarum , si quas facturus 
sum , Omnes proventus racione ejusdem ofkcii milhi 
concessi tam in Vadiis, quam in Emendis 
judiciariis contingentes colligam in usus 
meos, et percipiam libere et quiete - - - Siehe des 
Sreph. von Gudenus Cod. dipl. Nro, 383. pag. 814. 
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fie ſehen wir alſo ſchon, wer der Schultheiß 
in dieſem Schoͤffengerichte war,- Bald werden wir 
auch Gelegenheit.haben , mit Beſtimmtheit zu zeige, 
wer der von uns ſchon einigemale, doch ohne eine 
nähere Erläuterung erwähnte Vogt (Advocatus), 
und auch, wer die Schöffen in diefem Gerichte 
waren. Die Gefchichte der jet folgenden Fahre wird 
und zu us Kenntniß fchon den Weg bahnen. | 


. 28. 

Chelius erzählt (H. 17.), daß zu bier zeit, 
di. gegen den Ausgang des dreyzehenten Jahrhun⸗ 
derts, die Stadt mit dem darinnen befindlichen 
Collegiatſtifte, gemeinſchaftlich das Recht gehabt 
habe, ſich ihren Stadt-Pfatrer ſelbſt zu wählen, 
und daß fie inden Jahren 1275, und 1292, ſich mit 1275. 
dem Erzbiſchofe von Trier dahin verglichen habe, daß, 
wenn fich: dis zu einer folchen Dfarrer-Wählernanntn 
Mitglieder des Schöffenrathes, mit dem Eollegiats 
Stifte, innerhalb einer monatlichen Friſt ‚ über Diele 
Wahl nicht vereinigen wuͤrden, dos Recht der. Berger 
bung ter Pfarserftelle alsdaun —5 heim⸗ 
gefallen ſeyn ſolle. Te Mu 

Aus’ der noch vorhandenen Urkunde vom letztern 
Sahre, von 129% nemlic), ergiebt fich die Richtigkeit 1292. 
diefer Nachricht. Der Vergleich geſchah, Taut biefer 

Werl. Geſch. L Th. MUrkunde, 


” 


4 
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Urkunde, mit Einwilligung und mit Vollmacht des 
damaligen Erzbiſchofes, Bömund von Trier, aus 
dem adelichen Geichlechte von, Boßberg, durch einen. 
Shiedärichrer- Sprach, wobey der Dechant , wahr: 
ſcheinlich des Bartholomaͤi⸗Stiftes zu Franffurr am 
Mayn, ein Canonikus deſſelben, Gerlach, genannt 
Luxe, ein Frankfurter Raths-Schoͤffe, Vollmar von 


Hoͤnbach, der Wetzlaxiſche Stadtpfarrer, Werner, 


und der Pfarrer von Velderſchey =), Ernſt, die 

— ©) waren. | 
Laut der Urfunde, follte die Pfarrer-Wahl, durch 

drey Canonicos des Wetzlariſchen Eollegiat= Stiftes, 


— — fi m gefchehen. ad) 


ö Er id; ‚Anz 
hie) Br sy RR 29. 


————— Rudolph dus Erften, des, 
Teutſchel König Adolph, aus dem Gefchlechte der 
Grafen, wu affan, und zwar aus dem Walramiſchen 

thige dt REN I IE Stamme 


*8 Vermuthlich “yon Belierapeim ’ einem jetzt nn 
Braunfelsiſchen“ Dbrfe. u ; 

il) Wylkorer — 
Obertrege“ nach dem Ausdrucke der Urfunde, 

a) Siehe. diefe- Urkunde, in. des verſtorb. Kammergerichts⸗ 
Bepfigers von £udolf, Sicilimentis ad Historiam Ci- 
vitatis imperialis‘ Wetzfäriensis, in der Zugabe zur 
Note R, zum i7ten F. der Eperiafi ſchen Beſchreibung⸗ 
Seite 447. 


a 
w 


- 
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Stamme deſſelben, beftellte, in einer Urkunde,’ vom 


Jahre 1299, den Dünaften 6), Gottfried von Mehs 1292. 


renberg, des ſchon oben erwähnten Hartrads von 
Mehrenberg "Bruders : Sohn‘, zum Caftellan oder 
Burggrafen aufder nahe beyder Stadt gelegenen 
Reichsburg oder Keichsfefte Kalsmunt *). In diefer 
Urkunde belehnte der König, den genannten Gottfried 
von Mehrenberg, mit den Schlöffe Kalsmunt, als mit 
einem Burglehen (Fendo castrensi), Der Kenner 
unferer vaterlaͤndiſchen Geſchichte ſieht in dieſer 
Urkunde ſehr ſichtbar dem Geiſt dieſer Zeit wehen. 
Die Befehdungen und das Fauſtrecht waren in derſel⸗ 
ben, im fuͤrchterlichen Wachsthume, und droheten 


dem Teutſchen Reiche, noch eine lange Dauer bei 


traurigen Verwirrung und der zahlloſen Uebel, ‚die 
mit beyden unzerttennlich verbunden waren. Dieſes 
verderbliche Steigen des. Fauſtrechts, diefe tägliche 
Vermeltanget der rVefehdungen-⸗ veranlaßte die Ver⸗ 

NE N2 — mehrung 






777— 


Die Dymaften waren in den aͤttern Gefchichte: — 
Vaterlandes, die letzte oder unterſte Claſſe der Reichs⸗ 
Stände, den Örafen an Rang und Anfehen nicht voͤllig 

gleich, aber uͤber die Ritter, oder den niedern Adel; 
darum erhaben, weil fie ihr Gebiet mit völliger Souve⸗ 
rainetät. beherrfchten, Su 

*) In den Beplagen zu des 8. G. B. von Ludolf Ans 


merfungen zu der Befpreibung des Chelius, Neo. 1. 
S. 273. 


mehrung ber fejten Schlöffer oder Burgen. Jeder 
Fuͤrſt oder Graf,nicht allein ‚-fondern auch. faft jeder 
Zandjunfer, jeder Herrfcher, und jeder Herrfcherling, 
ſah ſich genoͤthiget, zum Schutze feiner Familie, 
feiner Nabe, und. feines. Eigenthums, eine Burg 
zu bauen. Faſt täglich wurden alfo neue: Burgen 
angelegt. ‚Eine ‚natürliche Folge diefer Vermehrung 
der Burgen. war, die ungemeine Vervielfältigung der 
fogenannten Burglehen (Feudorum castrensium); - 
? wovon uns dieſe Urkunde ein Beyſpiel aufſtellt. Zur 
Vertheidigung dieſer Burgen, -oder um uns eined 
gleichzeitigen . Ausdrudes zu bedienen, zur Burger 
hut, ‚hatte man tapfere und entfchloffene Männer 
nöthig., Dieſe Maͤnner groͤßtentheils aus 
dem niedern Adel, yanııte man. Burgmänner, 
und gewann fie gemeiniglich, durch die Anweiſung 
gewiſſer Grundſtuͤcke, welche man ihnen zum Anbau 
und zur Benutzung aͤberließ, zuweilen aber auch, 
durch einen beſtimmten Sold. Der Burgmann mußte 
die Bertheidigung der Burg ‚ oder. die-Burghut, 
entweder perſdulich uͤbernehmen, : oder durch einen 
andern leiften. Im erſtern Falle , ‚mußte er, nad) 
den. mit. dem Eigenthuͤmer, oder dem Oberherrn der 
Burg; geſchloſſenen Bedingungen, die Burg entweder 
beftändig, oder nur auf eine beſtimmte Zeit bewohnen. 


> » u 24 Die 
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Die Beweiſe hiervon finden ſich, in: mehrern 
Urkunden diefer Zeitz 3. B. in einer Urfande, vom 
Jahre 1233 , in der Hermann von Vippach ‘zum 1233. 
Burgmanne in der Burg zu Erfurt aufgenommen 
wird.*), im einer andern vom Fahre 1241, in welcher 1341. 
die Brüder, Ludwig’ und Wortwin von Linfing, die 

Burg Jagsberg dem Erzbifchofe Siegfried dem Drits | 
ten, von Maynz verfaufen, ſich aber die Burgmannz 
fhaft auf den Burgen zu Amoͤneburg, und zu Fritz⸗ 

lar vorbehalten **), in einer dritten, vom Jahre 
1252, in welcher‘ der Erzbifchof Gerhard von Mainz, 1252, 
aus dem Gefchlechte der Wild s und Rheingrafen, den 
Brüdern, Albrecht, Gerhard, und Embricho von 
Wolfskehl, ein berrächtliches Grundſtuͤck auf der 
Burg Wolfskehl c), zum Burglehen giebt, und fi 
dagegen die Burghut auf.diefer Burg bedingt d), 
auch) 





+) In des Freyherrn von Gudenus Cod. dipl. im ıften 
Bande, Seite 522. 


*+) Ebendaſelbſt, Seite 35685. 


e) Die bier, erwähnte Burg Wolfskehl, das —— 
des noch bluͤhenden adelichen Geſchlechts dieſes Namens, 
iſt noch jetzt, nicht weit von dem Rheinſtrome und von 
der Stadt Darmſtadt, in der obern Grafſchaft Katzen⸗ 

elenbogen vorhanden. Siehe die Homanniſche Charte 
vom Ober⸗Rheiniſchen Kreiſe. | 


d) Im angeführten Cod. dipl. im ıften Theile, ©. 928. 


a 

ud) in — andern Ustanden, » von den Jahren 1245 | 
1278. 1278 und 1288. *) | 
1283... --Ein anderes zhaliches Beyſpiel — ſich weiter 
auch in einer um noch ungefehr vierzig Jahre ſpaͤtern 
Urkunde, vom Jahre 1322, in welcher der Erzbiſchof 
Mathias von Maynz, den ſchon genannten Dynaſten, 
Hartrad von Merenberg, zu feinem Burgmanue auf 

der Amoͤneburg, gegen ein beſtimmtes Burglehen 
aufnahm **),. Endlich haben wir auch ein noch 
ſpaͤteres Beyſpiel, aus der legten Hälfte des -vierzes 
henten Zahrhunderts, in einer Urkunde, vom 16ten 

& Dftober 1370, gefunden, In derfelben :urfundete 
der Ritter Andreas Node von Dernbach e), Daß der 
Graf Johann der Erfie von Nafaus Weilburg, der 
Schwiegerfohbn und Erbe des hier eben genannten 
Dyuafien Hartrad yon Mereuberg f), ihn zu feinem 
Burg: 





. #). Chendafelbit , Seite 590, 763 und 335. | 

**) Siehe diefe Urkunde, in des Heren Eonfiftoriafraths 

, 9. 3. Wenks Heff. Landes-Geſchichte, im Urkunden: 
Bude, im ten Bande, ©. 286. 

e) Wahrſcheinlich aus dem in der Gefchichte unferer Stadt 
mehrmals vorkommenden adelichen Geſchlechte dieſes 
Namens. 

f) In unſerer folgenden Erzählung der Wehtzlariſchen 
Geſchichte, wird dieſes Schwiegervaters ſowohl, als 
dieſes Schwiegerſohnes noch öfters Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchehen. 
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‚Burgmanne, auf dem Schloffe zu Mehrenberg 
Aufgenommen „ und ihm zur Belohnung der in dieſer 
Eigenfchaft zu Teiftenden Dienfte, nicht allein hundert 
und zwanzig Gulden bezahlt, fondern aud) eine jährs 
lich auf Martinstag fällige Guͤlte von zwölf Gulden, 
ihm zu Burglehen gegeben habe 9). Kin folcher 
Burgmann konnte mit der Burg, auf der ihm die 
Burghut anverfrauet war, verpfändet und verfauft 
werden. Ein Beyſpiel hievon findet fih, in-einer 
Urkunde, vom Jahre 1278, in welcher Graf Heinrich 
von Sponheim, die Burg Befeluheim 5), dem Erz⸗ 
bifchofe von Mayny, mit den dazu gehdrigen Burg⸗ 
maͤnnern, verfaufer *). Beyſpiele von der Verpfaͤn⸗ 
dung ber hier erwähnten Burg Kalsmunt, kommen 
in der folgenden Zeit, in der Gelchichte unſerer Reichs⸗ 
Stadt Wetzlar vor. 


4. 30. 


g) Siehe dieſe hier zum erſtenmale gedruckte Urkunde, in 
unſerer Urkunden-Sammlung, unter der Zahl IX, 
Die Urfchrift derfelben finder fih, im Furl, Naff. 
Archive zu Weilburg. Der bierierfcheinende Abdrud 
ift von einer in eben diefem Archive vorhandenen, mir zu - 
Handen gekommenen beglaubten Abſchrift genommen. 


h) Die Burg Boͤckelheim iſt in der untern Pfalz, im 
Fuͤrſtenthume Simmern, ebenfalls noch vorhanden. ©. 
Buͤſchings Erd: Befchreibung, im erſten Bande des 
sten Theils, ©. 1298, 


*) Im angeführten Cod. dipl. im ıften ah. ©. 768. 


Ä 
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I $. 30. — 
Man wird ſich hier ohne Zweifel erinnern, daß 
Thon der Römifche König Conrad, im Jahre 1242, 
dem Königlihen Burggrafen zu Wetzlar befahl, 
bie Stadt bey ihren Freyheiten zu ſchuͤtzen. Da wir 
hier den Dynaften, Gottfried von Mehrenberg , als 
den vom Könige beftellten Burggrafen auf der 
Burg zum Kaldmunt kennen lernen ,. fo wird 
es höchftwahrfcheinlich, daß auch einer der Borfahren 
deſſelben, einer aus dem Mehrenbergiſchen Geſchlechte, 
ſchon zu König Conrads Zeit, die Wuͤrde eines 
Burggrafen anf dem Kalsmunt. befeidet 
haben, und daß berfelbe der Königliche Burggraf 
gewefen feyn müffe, dem König Conrad der Vierte 
die Stadt zu fchägen befahl, ob fich gleich hieruͤber 
. feine ganz zuverläßige Auskunft findet, Man wird 
auch diefe unfere Erklärung der Altern Urkunde Kds 
niges Conrad des Vierten um fo warfcheinlicher fins 
den, wenn man damit folgende beybe, zur noch hellern 
Aufklärung diefer unferer Vermuthung vorzüglich 

geeigenfchaftete Bemerkungen verbindet, nemlich: 


1) daß befonders entweder in oder doch nahe bey 
jeber der biöher fchon oft erwähnten, vier Wetterauis 
ſchen Städte, dergleichen Burgen befindlich waren, 
auch 
— 2.) daß 
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2.) daß diefe Burgen, nach der eben’ vorausge⸗ 
ſchickten Bemerkung, nebft den dazu gehörigen Ga ns 
Erbfchaften, in diefer Zeit unferer varerländifchen 
Geſchichte, überhaupt fehr häufig waren, und daß 
die Burg Kalsmunr, allerdings eine Aehnlichkeit mit 
mehrern diefer San= Erb fcha fren gehabt zu haben 
fcheinet. Zur Beftärigung der erftern Bemerkung diener, 
a.) daß in der nur fehs Stunden von Weblar 
entfernten Reichöftadt Friedberg, eine der ehemaligen 
Burg zum Kaldmunt nicht unaͤhnliche Burg, noch bis 
- auf den heutigen Tag vorhanden ift. Auch dieſe Burg 
beſteht noch jetzt aus einem alten, auch nach alter 
Kriegsart befeſtigten Schloſſe, worauf der Burggraf 
ſeine gewoͤhnliche Wohnung hat, und auf welchem 
ſich die zur Burg gehoͤrigen Burgmaͤnner von Zeit zu 
Zeit zu verſammeln pflegen. 
b.) Weiter dient zur Beſtaͤtigung bieſer erſten 
Bemerkung, daß auch die nahe bey der Stadt Geln: 
haufen gelegene Burg oder Gan⸗Erbſchaft Gelnhaufen, 
noch bis auf die gegenwärtige Zeit vorhanden iſt, zu 
welcher mehrere „ noch blühende Gefchlechter , als 
Burgmänner oder Gan «Erben gehören, und beren 
Sitz die genannte Burg Gelnhaufen, ein dem Kals⸗ 
munt ähnliches, altes Bergfchloß ift, welches, ber 
biftorifhen Sage nach, Kaifer Friederich der Erfte, 
ungefehr in der au“ des a Jahrhunderts 
erbaut 


BIO 


erbaut haben folk, und welches von der ehemaligen 
Reichsſtaͤdt Gelnhaufen nicht weiter entfernt iſt, 
als das Schloß Kalsmunt, von der Reichsſtadt | 
Wetzlar *). Daß auch die eben erwähnte Burg 
Gelnhauſen, in der Altern Zeit, ihren Buürggrafen 
hatte, das beweifet eine Urkunde vom Jahre 1419, 

in welder Henne Erpe, Burggrefe zu Geyln⸗ 
bufen,:als Zeuge erfcheinet. **) Endlich dienet 
zur Beftätigung diefer eriten Bemerfung noch, 
7 ©) daß auch in der Reichsſtadt Frankfurt, in 
hltern Zeiten,. zwey Burgen borhanden waren, von 
welchen’ die eine, da, wo jeßr der fogenannte Saal: 
hof ift, geftariden haben, die andere aber, in der 
folgenden Zeit ‚in eine Kirche, welche noch jetzt unter 
dem Namen der St. Leonhardss Kapelle vorhanden 
iſt, verwandelt worden feyn fol; daß auch dieſe 
Burgen ihre eigenen Burggrafen hatten i), und daf 
beſonders der Frankfurter Stadtſchultheiß oder Reichs⸗ 
Schultheiß, in dieſer aͤltern Zeit, den Nomen eines 
urggrafen — D 

Zur 


*). Siehe Sürsinge Erd⸗ Beier, im 3ten Bande 
des zten Theils, ©. 659. 


**) Bey Gudenus, im Cod. dipl..im sten Bande, ©. 889. 

i) Siehe Winfefmanns Beſchreibung der Fürſtenthuͤmer 
Heffen und Hersfeld, Seite 170, und des Patriziers 
A. A. von Leröner, Chronik der Reichsſtadt Frankfurt 
am Mayr, im ıftlen Theile, Cap. 11. ©, 252. 

f) Am eben angeführten Drte, Cap. 14. 
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Zur Beſtaͤtigung der. zweyten Bemerkung "aber 
dienet, außer mehrern andern, beſenders die erſt Hot 
etlich und zwanzig Jahren, im Jahre 1765, durch 
einen Vergleich aufgehobene Gan⸗Erbſchaft Fetzberg, 
welche auf dem ſchon laͤngſt verwuͤſteten, nicht weit 
von der. Stadt Gießen gelegenen Bergſchloſſe Fetzberg, 
ehemals Voitzberg, in der. Wetterau, im Färftlichz 
Naſſau-Weilburgiſchen Amte Gleiberg, ihren Sitz 
hatte, und zu welcher im fünfzehenten Jahrhunderte, 


noch 19, zur Zeit ihrer Aufhebung abeg, nur noch 


vier Gefchlechter, als GansErben gebörten I; Aus 

ber Reich6gefchichte wiffen wir auch, daß diefe Gans 

Erbichaften von ſolchem Anfehn und von folcher Bes 

deutung waren, Daß fie oft Städte in ihren 
Schuß genommen haben, *) 

Der Burggraf zum Kalsmunt waresalfe, 

wie wir us die vorhergehenden Erzählungen und 
Demers 


I) Siehe Buͤſchings Erd : Befhreibung , imıften Bande 
des 3ten Theils,- ©. 1422. Mehteres über dieſe Bes 
fchaffenheit diefer Ban + Erbfchaften, babe ich in einem 
Auffage, über die Verfaſſung verfdiedener Reiche: 
Städte, infonderheit über die Verfaſſung der Reichsſtadt 
Sranffurt am Mayn.gefagt , welchen vor einiger Zeit, 
der Herr Prof. von Eggers zu Koppenhagen, ım M. 
Sulius 1796, Nro, 8. ın diefer Monatſchrift BERN 

gemacht hat. - 

*) Siehe Burgermelfter Grafen» und Kitter = — im 
siften Abſchnitte des andern Theils, ©. 261. 


\ 
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= Bemerfurigen; bis zu einem hohen Grade wahrſchein⸗ 
lich gemacht zu haben glauben, dem ſchon in der Mitte 
des dreyzehenten Jahrhunderts, von den Teutſchen 
Koͤnigen, die Beſchuͤtzung der Freyheiten der Stadt 
Wetzlar aufgetragen war. Da die Burg zum Kalss 
munt zu diefer Zeit, ihren.eigenen Burggrafen hatte, 
fo laͤßt dieſes ſchon vermuthen, daß fie zu gleicher 
Zeit auch ihre eigenen Burgmaͤnner gehabt haben 
muͤſſe. Die Geſchichte beſtaͤtiget auch dieſe Vermu⸗ 
thung durch unzweifelhafte Beweiſe. 3 Ä 
Raifer Rudolph der Erfte verlieh: ‚ nemlicd in 
1375. einer Urfunde vom Jahre 1275, dem Dynaften, Sigs 
fried von Runkel, die Würde eines Burgmannes 
Aufder Burg’Kalsmunt, unterder Bedingung, 
daß er zur Ausbeſſerung diefet Burg, ficbenhundert 
Coͤllniſche Marf Stüber £ ea) verwenden, 
dieſer 
ungeachtet der ſelige Kammergerichts⸗Beyſither von 
Ludolph, nach einer ſchon oben gemachten Bemerkung, 
meynte, daß die Benennung Denarius, nah dem 
heutigen Werthe des Geldes nicht mehr gewuͤrdiget werden 
könne, fo vermuthe ich doch, daß unter diefer Benens 
nung, in die ſer Urkunde, die ſchon in der Altern 
zeit befannte Muͤnzſorte der Niederrheinifchen 
Stuber darum verfianden ſeyn mögte, meil Diefe 
Fleine Silbermuͤnze ungefehr den Werth von zeben 
Kupfer = Pfennigen enthält, die Benennung Denarius 
* aber eine filberne Scheidemuͤnze bedeutet, melde den 
Werth von gehen Eleineren Kheifen in ſich faſſen. 
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diefer Aufwand aber; ihm dadurch: verguͤtet werden. 
folle, daß er von den: Juden zu Wehlar, nach Ver⸗ 
fluß der ihnen von dieſem Kaifer geftatteten Zeit der 
Freyheit, von der jaͤhrlich hundert Mark betragenden 
Steuer der Wetzlariſchen Judenſchaft jaͤhrlich zehen 
Mark folange erhebe, bis er, wegen dieſes — 
des, cdadieet ſey. ) rer 


„ol. * 





*) In nostrorum et Imiperii horhineim dt.cästrenseni 
in ‚Castro ‚Galzmont duximus  sonquirendum. 
propterea, quo cidem septem centum marcas colo- 
nienses denariorum in feodum castrense conver- 
tendas permissimus nos daturos, Piö qwbüs centum 
mareas' ipsi Sifrido‘ decem Maroas & judeis mostris 
; Werflariensibus , post libertatis ipsis ‚judeis.a mobis 
'indulte tempus annis singulis tam diu obligavimus 

‚ recipiendas quousque sibi predicte centum marcae per 
nos et nostros Sugcessores plenarie fuerint: per. salute, 
quibus cum integritate debita solutis ipse Sifridus eas 

conyæertet in predia à nobis et Imiperio tasıtensis Teodi 

Anpredicto casırömosıro Calamorit ad aliorunmeastrorum 

+. similitmdinem:et instair desumiendi titulo perpetualiter 
possidenda. Siehe diefe urkunde in des feligen Reichs⸗ 
Kammersgerichts⸗Beyſitzers, Freyherrn. Johann ülrich 
von Cramer, Wetzlariſchen Nebenſtunden, im zuſten 

CTheile, Seite 108. Mach dieſer Urkunde, mußte alſo 

die zu dieſer Zeit in der Stadt Wetzlar vorhandene 

Jubdenſchaft, dem Kaiſer eine jährliche Steuer: von 

..  Yandert: Marf entrichten. Von diefer jährlichen Ent: 

— richtung der Steuer, hatte fie der Kaiſer, wie die 
Urkunde fast, auf eine ewiſſe Zeit, oder auf eine 

22. | Abeſtimmte 
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Kaifer: Ludwig. von Bäysen uͤberließ hernach, im 
Anfänge: des folgenden vierzehenten Jahrhunderts, 
des hier genannten Siegfrieds Sohne, Dietrich Herrn 
zu Runkel, zu Verbeffnihg feiner Burgimannz 
fhaft'(im augmentum‘;Purgmanniae seu 
feodi | chötrensis):,. wie der Ausdruck der Urkunde 
lautet, die ganze jährliche Steuer; welche die Wetzla⸗ 
riſchen Juden dem Kaiſer geben mußten, und erlaubte 
um, vier Ju den in der Stadt Runfelmaufs 
juncehimen *)welche fuͤr die richtige Abfuͤhrung 
— ah ran Mid n ; * Fey BCE Ti er Y. der 


en “ f re ® 
tr N. 5 
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* beimmie Zeit von — — — — aber 
—nicht imſonſt, ſondern gegen eine erkleckliche Er- 
— enntlichkeit. Nach dem Ablaufe dieſer Frepſahre, 

follte Hert Siegfried von Runket, ‘in den  Baaui der 
i — ———— treten. = 


” Die Juden sonsden zu diefer Zeit, — als 
» Keibeigene des Roͤmiſchen Kaifers:angefehens: Die Ceut⸗ 
ſchen Reichs ſtaͤnde durften: daher, ohne die ausdrüͤdliche 
Erl aubniß des Kaiſers, keine Juden in ihren Staaten 
€ Aufnehmen. Da dieſe uraltenWuchérer uͤberall, mo 
so fe aufgenommen wurden, ſchwete Afgaberientrichten 
müßten: fo. ſiengen die Teiltſchen Reichsſtaͤnde um dieſe 
nBZeit an, die Aufnahme der Juden, als eine ergiebige 
„DQuelle ihrer Einkuͤnfte anzuſehen, und bemuheten ſich 
daher ſehr ſorgfaͤltig, die Erlaubniß zur Aufnahme der⸗ 
felben, von den Kaiſern zu erwirken; und die Kaiſer 
‚ihrer Seits, benutzten dieſes Kaiſerliche Vorbecht, 
sale reiche Duelle Kaiſerlicher Gnadenbezeugungen. 
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der judiſchen Kaifer: Steuer Sorge tragen’ folften. m) 


In zwey andern Urkunden ans der letztern Zeit 


des 13ten Jahrhunderts, von den Fahren 1279 und 1279. 
31284, werden mehrere der zu diefer Burg: gehörigen 1284, 
Burgmaͤnner, als Zeugen namentlich aufgefuͤhrt, 


nemlich Philipp der Vogt (Advocatus, ohne Zweifel 
der, welcher im Weglarifchen Schdffengerichte: den 
Vorfig hatte), . Dymarus n), Brandanus, Kung 
von Kleeberg, und Herrmann Halber *). Ä 
Sie werden in der jeßt erwähnten Urkunde fowohl, 
als noch in einer andern, vom Jahre 1283 **), Edel: 
leute, oder Ritter (Milites), und Burgmänner. auf 
Kalsmunt :(Castrenses:;in Calsmunt), genannt. 
In einer um ungefehr 30 Jahre fpätern Urkunde 
vom F, 1314, werden vier andere Perſonen, nemlich 
| Philipp 
„my De stivra jüdaeorüm nöströrum’in Wetflaren ut quatuor 
jüda&ös: in oppido suöRunkell habere debeat et locare 
—95 ut omnia servicia stiurds seu exactionesquae 
nõôbis nomine Imperüi exhibere deberent judaei memo- 
or sibE'nostro nomire facere et exhibere deBeant. -- -- 


EGriehe diefe urkunde y am eben amefübtten Brte, 
GSeite A io. 


Wahrend einer he alteſten Ahnherren des Hoch in 
Seflen, bluͤhenden Geſchlechts der von Diemar. 

*) Sn die Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im zweyten 
‚Bande , Seite 208, und, Seite 242, 


—* Ebendaſelbſt Seite. — 


1283, 


1314, . 


RAT 1 
» Die er. Sir — genannten Kalamunter Burg: 
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x 


Philipp und Gottfried von, Kalsmunt o), Winter von 


Kruͤftele und echan Ubilwurm (Aebelwurm) 


als 





maͤnner, Philipp und Gottfried, waren aus einem ade⸗ 


. a lichen Geſchlechte, welches mit dieſer Burg einen gleis 
den Namen führte.  Diefes Gefhledt von Kal 
munmt kommt in vielen, in des Freyh. von Gudenus 


zZ 


* 


Cod. diplom. und in. Heintich Chriſtian Senfenbergs 
_ Selectis Juris et Historiarum befindfihen Urkunden des 
— und vierzehenten Jahrhunderts vor. Zweyer 
andern Ritter aus dieſem Geſchlechte, Heinrich des Alten, - 
und des Jungen, gedenkt der Fuͤrſtl. Oranien-⸗Naſſaui⸗ 
‚fe Herr Kegierungsrath Arnoldi, in feinen Miscellar 
neen aus der Diplomatie und Geſchichte, S. 328. ° Herr 
Arnoldi Hält. fie für Befiger der: Burg -zum Kalsmunt. 
Dies waren diefe im-vierzehenten Jahrhunderte vorhan:. 
bene Glieder diefes Geſchlechts zuverlaͤßig nicht, ſondern 
nur Burgmaͤnner dieſet Burg. Vielleicht waren 
es aber ihre Vorfahren, im elften oder zwölf: 
ren Jahrhunderte, In einer. Urkunde aus der-erften 


Zeit des vierzehenten Jahrhunderts, vom: Jahre. 1326, 


erſcheinet noch, Henrich von Kalsmunt, als Burgmann 
zu Neu⸗Weilnau. Siehe dieſe Urkunde, in des Herrn 


Conſiſtorial-⸗Raths H. B. Wenks Heſſiſcher Landes⸗ 


Geſchichte, im Urkundenbuche zum erſten Bande, SG: 106. 


Vielleicht waren die Vorfahren aus dieſem Geſchlechte, 


‚nicht einmal die Beſitzer, ſondern nur die erſt en 
-Burgmänner auf ‚diefer Burg , und ihren Nach 
kommen wurde blos daher diefer Name beygelegt. ... 


*) Wahrfcheinlich der Flecken Otriftel, bey Hoͤchſt, am 
Maym, welder dermalen zu den Fuͤrſtl. Iſenburgiſchen 


£anden- gehöre. Siehe Buͤſchings Erdbeſchreibung 
im erſten Bande des zten Theils, Seite 1482, | 


v 
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als Kalsmunter Burgmänner genannt *), und in 

einer Urkunde, vom gleichfolgenden Jahre 1315, 1315. 

erfcheinet Gerhard Leſch, ebenfalls als Kaldmunter 

Burgmann (Armiger et Castrensis in Calsmunt p). 

Diefe Burgmänner hatten ein eigenes Wapen und 

Siegel q). Dieſes Siegels gefchieher fchon in einer 

Urkunde vom. 1283 Erwähnung. Nach des Kammer: 1283. 

Gerihts= Affeffors von Ludolf Bemerkung, hatten fie 

auch in der Stadt Wetzlar, eigene von allen buͤrgerli⸗ 

hen Abgaben und Befchwerden freye Wohnungen t). 

Wahrfcheinlich hatte auch der Burggraf, zu diefer 

Zeit,. eine eigene Wohnung in der Stadt, 

EEE ER 9. 31 

*) Ebendafelbft, im dritten Bande, Seite 95. 

9) Ebendafelbft , Seite 115. Wahrfcheinlich gehörten auch 
die Grafen von Solms zu diefen Burgmännern. 

4) Der Freyherr von Gudenus bemerft, daß fie einen 
Wolfsfopf im Siegel geführt hätten, mit der Umſchrift: 
Sigillum Castellanorum de Calzmunt , d. i. Giegel 
der Burgmänner auf Kalsmunt; im Cod. diplomat. 
im sten Bande, Geite 196. | 

ey) Noch bis auf den heutigen Tag, finder fih an dem auf 
der Straße, jeßt die Jaͤckoburg, oder die Jakobsbutg 
genannt, gelegenen, der Wohnung des reformirten 
Pfarrers gegenuͤber ſtehenden Eckhauſe, eine Inſchrift, 
mit den Worten: Zum Kalzmunt -- -- mit großen 
Lateiniſchen UncialsBuchftaben, wozu der Tüncher die 

- Sahrzahl der neueften Webertundung des Haufes ger 
fügt hat. Wielleicht war dieſes Haus zu diefer Zeit, 
die Wohnung eines Kalsmunter Burgmannes, Dies 

Wetzl. Geſch. I Th D J iſt 


= =. 
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| 5. 31. 

Ueberdies gehoͤrten auch außer der eigentlichen 
Burg oder außer den Ringmauern der Feſtung, in der 
Nachbarſchaft derſelben, und in der angrenzenden 
Gemarkung, mehrere Guͤter und Grundſtuͤcke, inſon— 
derheit Weinberge, Aecker und Triften, oder Weiden, 
zu derſelben. 
Der 
— iſt um fo wahrſcheinlicher, da die Eigenthuͤmer dieſes 

Hauſes, die Schatzungs-⸗Frepheit deſſelben, 

von ſehr langer Zeit her allezeit behauptet haben, ſie 

auch noch bis auf den heutigen Tag behaupten. 
In einem uns mitgetheilten Kaufbriefe, wovon wir 

in unferer Urkunden-Sammlung, unter der Zahl XIX. 

die volftändige Urkunde mittheilen , heißet es, daß der 

Verkaͤufer, der ehemalige Kammergerichts » Bepfiger, 
G. M. von £udolf, diefe zum Kalsmunt ge 
nannte Wohnung ganz fren von aller Beſchwerde, 
ohnejemands Anfprace defeffen babe ; und 
gleich darauf ift wiederhoft, daß der Verkäufer, Zeit 
feiner Beſitzung, keine Schagung von diefem Haufe 
bezahlt habe, auch vergewiffert worden ſey, daß 
daſſelbe indemalten Shagungsbude 
der Stadt nicht begriffen gewefen wäre. 

Die von den Eigenthümern diefes Haufes von alter 

Zeit her behauptete Schatzungs-Freyheit deffelben , 

iſt um fo auffallender, da es fonft in der ganzen Stadt 

feine ſchatzungsfreye Häufer giebt, als die, welche 
entweder noch gegenwärtig dem Weplarifchen Colle— 
giarfiifte gehören, oder in der neuern Zeit, auf einem 
diefem Eolegimfiifte vorhin zuftändig gewefenen, und 
von 
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Der Weinberge am Kalsimunt gefchiehet vorzüglich, 
inverfchiedenen indes Sreyherrn von Gudenus Codice 
diplomatico *) befindlichen Urfunden, aufeine folcye 
Art Erwähnung, daß daraus zu erhellen fcheinet, 
daß diefelben zu diefer Burg gehdret haben. Wahr: 
fcheinlich waren diefe Güter den Kaldmunter Burg— 

Männern, zum Anbau und zur Benugung zegeben. 
In Anfange des ıgten Jahrhunderts, foll aud) 
nicht allein die hinter diefer Burg gelegene große Trift, 
welche die Morgenweide genannt wird, fondern auch 
der nur eine Fleine viertel Meile von der Stadt 
Wetzlar gelegene, jeßt zur Graffchaft Braunfels gehoͤ⸗ 
zige, fogenannte Magdalenhanfer: Hof, unter dem 
Namen des EinhaufersHofes, zu diefer Burg gehörig 
gewefen feyn. Syn einer aus der erften Zeit des vier— 
zehenten Jahrhunderts vorhandenen Urkunde, gefchies 

O 2 | het 





von demfelben erfauften Grund und Boden erbauet . 
find. Nach einer vorhandenen Weberlieferung, fol 
es auch noch mehrere Häufer in der Stadt geben, 
‚welche in diefer Altern Zeit, Wohnungen Kalsmunter 
Burgmänner gewefen feyn follen. Man hat uns ver: 
fehiedene diefer Häufer genannt. Da man und aber 
feine weitern hiftorifchen ‚oder diplomatifhen Beweiſe 
hat vorlegen koͤnnen, fo tragen wir Bedenken, fie 
genauer anzuzeigen, und dies um fo mehr, Da eö we— 
nigftens gewiß iſt, daß fie auf die Schatzungs-Freyheit 
einen Anfptuch mehr machen. | 
*) Infonderheit im erften Bande, Geite 571. 


220 
’ 


bet diefes Finhaufer : Hofes, oder des Einhaufes, 
nach dem Ausdrude der Urkunde *), Erwähnung. 


Sn 


*) De agris prope viam, qua itur versus Eynhus. 
Sm angef. Cod. diplomat. im sten Bande, Seite 162, 
Nro. ı21. Die Öclegenpeit fordert ung hier auf, einem 
feiner gründlichen Kenntniffe wegen fonft adhtungsmur: 
digen Scriftfteller zu miderfprechen. Der felige Kur: 
pfälzifche Hofgerichtsrath, C. J. Kremer , „meldet nem: 
lich, in feiner von uns ſchon oben angeführten Geſchichte 
des Nheinifhen Sranziens, Seite 129 , in den Noten, 
unter den Buchftaben k und p, daß der Ort, welcher in 
einer in Schamats Tradıt. Fuldensibus, Nro. 352. 
©. 227. befindfihen Urkunde des Teutſchen Königes, 
Conrad des Erften, vom Sabre gız, Mestineshusa 
genannt werde, diefer Mainhäufer » Hof fey. Wir 
muͤſſen hiergegen bemerken, das wir bey allen unfern 
fleißigen Forſchungen, nicht eine. Spur angetroffen 
haben, welche diefe Meinung zu beftätigen fcheine, daß 
ung daher diefelbe ganz unwahrſcheinlich vorkomme, 
und daß wir glauben, daß das in jener Urfunde erwähnte 
Mestineshusa viel eher das zwiſchen den Städten Wetzlat 
und Gießen gelegene, dermalen Solms : Braunfelsifche 
Dorf, jetzt Muͤnchholzhauſen genannt, ſeyn dürfte, 
weil die vom Verfaſſer der Gefchichte des Rheinifchen 
Franziens zugleich genannten Dörfer, Dber: und Nieder: 
Wetz, Rechtenbach, Dornholzhaufen, Ober: und Nieder: 
Kleen, Pohlgöns , Kirchgoͤns, Krofdorf, und noch 
andere, diefem Dorfe weit näher, als jenem Mainhäufer- 
Hofe liegen. Wahrfcheinlich war auch das Dertliche die 
fer Lage dem Verfaffer der Gefchihte des Rheinifchen 
Franziens nicht fo genau befannt. 
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In der bald darauffolgenden Zeit, erbte der Ritter 
von Reifenberg, ein zur Kalsmunter Burg 
| gehdriger Burgma nn ‚ diefen Hof, von dem 
adel, Gefchlechte der von Mugen. Noch in der Mitte 
des fünfzehenten Jahrhunderts gehörte derfelbe dem 
Reifenbergifchen Gefchlechte; denn im Jahre 1446, 
verpachtete ihn Walter von Neifenberg, an Hermann 
Dttwad. Gegenden Ausgang des fünfzehenten Jahr: 
hunderts, verkaufte das Neifenbergifche Gefchlecht 
ihn, an die Grafen von Solms. Sin der folgenden 
Zeit, diente derfelbe einer Gräflichen Wittwe des 
Solmsifchen Hanfes zum Wittwenfige, und erhielt 
von ihr, den heutigen Namen. 


| $. 32. 

Wir müffen hierbey bemerfen, daß aus einer aus 
ber Mitte des dreyzehenten Jahrhunderts vorhandenen 
Urkundezu erhellen fcheinet, daß zu diefer Zeit, das 
Geſchlecht der Dynaften von Falkenſtein, im Befiße 
gewifler. Gerechtſame an der Burg zum Kaldmunt 
gewefen feyn muͤſſe. 

Nach dem Inhalte diefer am 29ſten Junius 1266, 1266. 
gefektigten Urkunde, vertheilte Philipp von Falken- 
fein, der Aeltere, feine Guͤter und fein ganzes Ver: 
mögen, unter feine beyden Söhne, Philipp den Juͤn— 
gern, und Wernher, , dergeftalt, daß diefe Theilung 

nur 
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nur vor der Hand beftehen folle, feine Söhne aber 
dereinft befugt feyn ſollten, diefelbe wieder aufzuheben 
und die Gegenftände derfelben einander wieder auszu⸗ 
taufchen, welches zu diefer Zeit, eine Mutfcharung 
oder Murfchirung genannt wurde, *) 

Er fügte diefer Vertheilung feines Vermoͤgens 
hinzu, daß feine Söhne die Koften der Burgen, 
Driveld, Annboß, Kalsmunt und Nuringes aus⸗ 
zuthun fchuldig feyen, und daß fein Wille fey, daß 
fein Sohn Philipp, die Koften der Burgen Drivels 
und Annbog, fein Sohn Wernher aber, die Koften 
der Burgen Kalsmunt und Nuringes ausrichten 
folle. Doch müffe der jüngere Sohn Wernher, zur 
GSleichftellung mit feinem Bruder, zu den zu den 
Burgen Drivels und Annbotz erforderl. Koften, noch 
jährlich fünf und zwanzig Pfund Häller beytragen. $) 


Man 





+) ‚Und han, find die Worte der Urkunde -- -- eine Ord⸗ 
nunge gemacht die man gemeinlihen nennet gemuts 
„ſcharet --- Diefe Ordnung ift alfo — 


8) „Philipps unfer Son, fährt die Urkunde fort, fal alle 
„Gulden und rechte Rente hiezufhen die da zu 
„Falkenſtein und zu Waginheim gehorent zu fine Nutze 
„behalden. Darmider fal Wernher unfer Son alle 
„die Gulden und rechte Kente die zu Mingenberg und 
„zu Affenheim gehorent hiezuſchen zu fine Nutze bebal: 
den, -- -- -- auch fit diefelbeunfer Sone 

die 


* 
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Man ſiehet aus dieſer väterlichen Verfuͤguug, 
daß der Urheber der Urkunde, Philipp von Falken⸗ 
fiein, feine Gerechtfame an der Burg zum Kalsmunt 
ſowohl, als an den drey andern in, der Urkunde 
genannten Burgen, als eine mir Unkoſten verknüpfte 
Laſt, diefe Laft aber, als eine Echuldigfeit, welcher 
feine Söhne fich nicht entziehen Fönnten, angejehen 
habe. Wenn es die Burggrafen- Würde auf der 


Kaldmunter Bars geweſen waͤre, ſo wuͤrde dieſelbe 
nicht 

„die Kof der Burge Driveld, Annbotz, Kal s⸗ 
„munt und Nuringes ſint ſchuldig zu thun 
„des ordineren nu und ſetzen daß Philips unſer Sone 
„die Koft der Burge Drivels und Annbotz ſal 
„gelden, und Wernher die Koit der Burge Kals— 
„munt und Nuringes darwider gelten ſal, 
„und zu dirre Koſt die da gehort zu den Burgen Dri— 
„wels und Annbotz fol Wernher unfer Sone zu Sture 
„alle Jahr funf und zwenzig Pfund Heller gelden -- —- -- 
Diefe Urkunde finder fi nur auszugsmeife, unter den 
Beylagen zu des K. ©. B. von Ludolf Anmerkungen 
zue Cheliuſiſchen Befchreibung, unter den Zufägen zur 
Note kk, vollftändig aber, in einer im Jahre 1748 
erfchienenen befondern Abhandlung, melde den Titel 
bat: Wahre Befchaffenheit der ehemaligen Comiciae in 
der Wetterau, zu einem tichtigern Begriffe desjenigen, 
mas vormals in den Alterthumern der Werterau im 
sten Gap. des ten Buches gefchrieben worden, von 
J. 9. Bernhard, im 26ſten F. ©. 13. Der Heraus: 
geber zeigt dabey an, daß er fie aus einer in Sachen 
der Grafen von Stollberg gegen Kurmaynz, im Drude 
erfehienenen Ausführung entlehnt habe. 
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nicht als eine Laſt, fondern als ein befonderer Vorzug 
haben angefehen werbenmäffen. Ohne Zweifel würde 
auch diefe Würde fowohl, als die eines Kalsmunter 
Burgmannes, mit wefentlichen Bortheilen verbunden 
geweſen feyn. Es ift alfo fchwer, jeßt noch zu erras 
then, worinnen der dem Falfenfteinifchen Gefchlechte 
zur Laſt fallende Aufwand in Anſehung dieſer Burg 
beſtanden haben moͤge. | 
Wenn man mit dem Verfaffer der Alterthuͤmer der 
Wetterau annehmen will, daß die Dynaften von 
Salkenftein, als Erben der Dynaften von Münzenberg 
oder Minzenberg, und ber Grafen von Nuringen, 
Grauen in der Wetterau (Comites Wetteraviae), 
und Reichsfämmerer waren, fo ließ fich vielleicht 
 hierinnen der Auffchluß zu diefer hiftorifchen Aufgabe 
finden *). WBielleicht waren nemlich die Dynaſten 
| | von 
*) Siehe hiervon I. A. Bernhards Alterthumer der Wet: 
terau, im Sten Cap. des aten Buches, zten $. ©. 159, 
und eben deffelben jegt angeführte wahre Befchaffenpeit 
der Comiciae \Vetteraviae, im sten und den folgenden 
99; infonderheit aber, des Fuͤrſtl. Salm-Kyrburg. 
Hofr. und Kanzlepdirekt. 3. A. Grüsners, diplomatis 
ſche Beyträge, im 3ten Stude, $. 91, Seite 96. 
Unter den dem dritten Stüde diefer diplomatifchen 
Beytraͤge beygefügten Urkunden, findet fich befonders 
eine, in welcher der Teutſche König Richard, den Dy- 
nafen Philipp von Zalfenftein, im J. 1257, mit dem 
Reichs⸗ 
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von Falkenftein, in diefer Eigenfchaft, und vermüge 
dieſer Aemter, zur Bewahrung diefer Burgen, und 
zur Unterhaltung der zu denfelben gehoͤ— 
rigen Feſtungswerke verbunden. 

So wahrſcheinlich uns die Auflöfung diefer Erfcheis 
nung vorfommt, fo wollen wir fie doch für weiter 
nichts ausgeben, als für das, was fie wirklich ift — 
für eine Hypothefe. Wir müffen aber hier nody bie 
Demerfung hinzufügen, daß diefe Stelle der Urkunde 
immer merfmwärbdig ift., da wir in der Folge fehen 
werden, daß das Schickſal der Kalsmunter Burg, 
ungefehr Hundert Fahre ſpaͤter, wieder in den. Händen 
der legten Zweige eben diefes Gefchlechtes war. 


$. 33. 

Bir fahren nun nach diefer die Burg zum Kalgs 
munt betroffenen, uns nothwendig gefchienenen Aus: 
ſchweifung, mit der Erzählung der eigentlichen Ge: 
fhichte der Stadt Wetzlar fort. Der Erzherzog 
Albrecht von Defterreich, nachheriger König 
son Teurfchland, Albrecht der Erſte, verfprach in 
einer Urfunde vom 12ten Hornung 1292, dem Dyna⸗ 

| | ften, 

Keiche- Kämmerer: Amte, welches nad den Worten der 

Urkunde , der Salkenfteinifhe Schwiegervater und 

Schwager, Ulrich, ber ältere und der. jüngere von 


| Muͤnzenberg, verwaltet hatten, belehnet. Siehe diefe 
Urkunde am eben angeführten Drite, ©. 188. 





1293, 
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fen, Hartrad von Mehrenberg *), wenn er zum 


Rom. König erwählt werden würde, das Hartrads 
Vorfahren zugeftandene Recht, vermöge deffen, fie 
den dritten Theil der Steuern oder Beeden 
in der Stadt Wetzlar bezogen hätten, zu ges 
nehmigen, und zu beftätigen. **) 

Aus diefer Urkunde ergiebt ſich, daf das Mehren: 
bergifche Gefchlecht, das nemliche, aus weldyem König 
Albrecht Vorgänger, der König Adolph, gerade in 


‚eben diefem Jahre, einen, Namens Gottfried, zum 


Kaftellan oder .Burggrafen auf’ dem nahe bey der 
Stadt gelegenen Schloffe Kalsmunt beftellt hatte, 
gewiſſe Gerechtfame in der Stadt felbft gehabr, und 
infonderheit , daß ihm der dritte Theil der 
Steuern oder Beeden, in derfelben gebuͤhret haben 
muͤſſe. Denn der König verheißet darinnen, NHar: 
traden von Mehrenberg, des ebengenannten Gott: 
frieds Dheime, oder Bruder ?**), den dritten Theil 
der Steuern oder Beeden, welchen deffen Vorfahren 

| befannter 





*) Der hier genannte Hartrad war bes oben vorgefommenen 
MWiedefinds von Mehrendberg Sohn, und des dafelbft 
erwähnten Conrads Neffe. 

») In des 8. ©. B. von £udolf Anmerkungen , in der 
Anmerkung unter Bucfiaben AA. ©. 246. 

“) Sur das letztere hält ihn der Fuͤrſtl. Oranien = Naff. 
Herr Reg. Rath Arnoldi, in feinen Miscellaneen aus 
der Diplomatik und Geſchichte, ©. 337- 
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befannter Meife im der Stadt zu erheben 
gehabt Hätten, zu beſtaͤtigen. t) 

Der felige'geheime Rath Kremer glaubt ®), daß 
diefes Recht des Mehrenbergifchen Geſchlechts, an 
einem Theile der Meslarifchen Steuer, mit dem in 
der folgenden Zeit von den Herren von Mehrenberg 
erworbenen Pfandrechte, Feinen Zufammenhang gehabt 
babe, fondern , daß dieſes Recht von dem Eigen⸗ 
thumsrechte herruͤhren muͤſſe, welches den Herren aus 
dem Saliſchen Geſchlechte, in noch aͤltern Zeiten, 
uͤber die Stadt Wetzlar zugeſtanden habe. Da aber 
die Urkunde ausdruͤcklich meldet, daß die Dynaſten 
von Mehrenberg nur den dritten Theil der Wetz⸗— 
lariſchen Steuer zu erheben das Recht haͤtten, ſo zeigt 
dieſes, unſeres Beduͤnkens, keinen Urſprung aus dem 

Eigenthums-Rechte ‚ wohl aber aus dem Pfandrechte 
| anz und giebt zu der fehr naͤtuͤrlichen Vermuthung 
den Anlaß, daß einer der Vorgänger König Albrechts, 
vielleicht fein nächfter. Vorgänger, König Adolph, 
nach der damaligen Sitte der Teutfchen Könige, den 

— | dritten 


t) Jus, fagt die Urkunde, quod progenitorestui. 
in percipienda tertia parte contributiunum sive preca- 
riarum habuisse noscuntur ın Wetzflaria, tibı 
ratum servavimus, et congruis firmabimus 
monimentis. 


*) In den Originibus Nassoicis, in der zweyten Anmerk. 
zum often $. Seite 52. 
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dritten Theil der Steuer oder Beed,. welche bie 
Stadt nach alter Sitte, den Königen jährlich entrich- 
ten mufte, einem der Vorfahren des.in der Urkunde 
genannten Hartrads von Mehrenberg, gegen einen 
baaren Vorſchuß verpfänder, die beyden andern Drit: 
theile diefer Steuer aber, ſich und feinen Nachfolgern 
am Reiche, vorbehalten habe. Denn ‚ wenn dieſer 
Mehrenbergiſche Steuer: Antheil ſich auf ein Eigen: 
thums⸗Recht gründen follte, fo würden die Dynaften 
von Mehrenberg, die ganze jährliche Steuer in ber 
Stadt zu erheben, das Recht gehabt haben. 

Wir wollen aber hierbey noch eine dritte Meynung 
äuffern, welche uns noch wahrfcheinlicher, al& jede 
der jegt berührten Meynungen dünft. Wir wiffen 
nemlich hier ſchon aus der Altern Gefchichte der Star, 
daß die Altern Teutſchen Könige dem Gefchlechte der 
Dynaſten von Mehrenberg dad Recht der Vogtey in 
der Stadt erblich ertheilt, und daß infonderheit der 
Römiſche König Eonrad der Vierte, ihnen diefes 
Recht, im Jahre 1246 beftätiger hatte. Mit der 
Wuoͤrde eines Königlichen Vogtes in der Stadt, war 
immer einige Mühemaltung verbunden ; denn dieſe 
Wuͤrde begriff ein Richter - Amt. Ein folhes Amt 
aber, erfordert eine hinlängliche Kenntniß der Sachen, 
deren Entfcheidung vom Richter erlangt wird, mithin 
auch die Mühe, fich von der Beichaffenheit aller fol: 

e cher 
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her Nechtöhändel genau Zu unterrichten. Dieſe 
Mühe Fonnten die Altern Teutſchen Könige von den 
Perſonen, denen fiedas Richteramt, in unferm Falle, 
die Würde eines Vogtes in der Stadt anvertrauten, 
nicht umfonft, nicht ohne eine angemeffene Belohnung 
verkingen. Wahrfcheinlich wiefen fie alfo ihren Voͤg⸗ 
ten in den Königlihen Städten, einen Theil 
der Königs» Steuer, welche ihnen diefe Städte jährs 
lich entrichten mußten, und in dem hier vorfommen= 
den Falle infonderheit, den dritten Theil diefer 
Königs:Stener, zur Belohnung ihrer Dienfte 
und ihrer Mübe, an. Auf dieſe Art gelangten 
alſo ſehr wahrſcheinlich, die Dynaſten von Mehren⸗ 
berg zum Bezuge eines Drittheils der Steuer, 
welche die Stadt Wetzlar jährlich, ben- ——— 
Königen entrichten mußte, 


5. 34 


Aus unferer vaterländifchen Gefchichte muͤſſen wir 
hier noch erinnern, daß der vorhin genannte Herzog 
Albrecht von Defterreich, der eifrige Mitbuhler des 
Königes Adolph umd die Teutſche Koͤnigskrone war, 
daß er ſich auch, als der Sohn und Erbe Kaiſers 
Rudolph des Erſten, der Nachfolger auf dem Teut⸗ 
fchen Königsr und Römifchen Kaiſer⸗ — mit ſo 

feſter 
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fefter Buperficht verfichert hielt, daß er, der Unruhen 
ungeachtet, welche fowohl die widerfpenftigen Defter: 
reihifchen Landftände, als die Ungarn, zu Diefer 
Zeit, in feinen Erbfisaten erregt hatten, fich doc) 
nad) der Neichsftade Hagenau im Elſaß begab, um 
auf den eriten Winf, in der gewöhnlichen Wahlſtadt 
ber Teutfchen Könige, der Neichäftadt Frankfurt, 
eintreffen zu koͤnnen, und daß er, da er fich im diefer 
Hoffnung getaͤuſcht, und den Graf Adolph von Naffau, 
am ıftlen May 1292, durch die einhällige Wahl der 
Kurfürften, auf den Teutſchen Königs-Thron erhoben 
fah, während der ganzen Regierung diefes Koͤniges, 
der. unverföhnliche Feind deffelben blieb *). Die hier 
beruͤhrte Urkunde enthält ebenfalls von der feften 
Zuverficht, mit. welcher der Herzog von Defterreich 
auf feine Erhebung auf den Teutſchen Thron rechnete, 
einen fehr deutlichen Beweis. Denn fie enthält die 
gerade Zufage der Fünftigen Königlichen Betätigung. 
Sie beweiſet daneben auch, daß der Dynafte von 
Mehrenberg, und mit ihm, wahrfcheinlich mehrere 
Teutſche Reichsftände, ſich ebenfalls von der Wahl 
des, Herzogs, zum Teutſchen Könige , "zuverläßig 
verſichert glaubten, " 
| $. 55. 

*) Siehe M. 3. Schmidts Gefchichte der Teutſchen, im 


3ten Theile, im zten Capitel des zten Buches, Seite 
397 und 414. en 
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5. 35. 


Der neuerwählte fchon vorhin ($. 29.) genannte 
König Adolph befahl noch, in einer zu Biberach in 
Schwaben gefertigten Urfunde , vom 2gften Jenner 
1293, daß nicht allein die innerhalb der Mauern der 
Stadt Weglar gelegenen Güter der weltlichen, ſondern 
auch der geiftlichen Perfonen, der Steuer, wie 

ſolche von alter Zeit her entrichtet worden , unter: 

worfen feyn follten, u) | | 
$. 36. 

u) Im angeführten. Sylloge, pag. 484. Schon bier ers 

fcheinen die Spuren des hartnddigen Kampfes, welchen, 

fo wie im ganzen Teutſchen Reiche, alfo auch in diefer 


einzelnen Zeusfchen Stadt, die geiftlihen Herrfcher , 
der Priefterfiand (Clerus), durch mehrere Jahrhun— 





derte, mit der weltlihen Dberherrfchaft kaͤmpte; wie 


der Priefterfiand ſchon in dieſer Zeit alle Kräfte ans 
firengte , ſich aller weltlichen Bormäßigfeit zu entziehen, 
und fih eine völlige Freyheit der ihm zuftändigen 
liegenden Gründe und Befigungen, von allen Staates 
Abgaben, zu erwerben. In der folgenden Geſchichte 
der Stadt, kommen mehrere aͤhnliche Beyſpiele diefer 
unermudeten Bemühung des Priefterftandes vor. Mir 
fahen daher auch bereits oben, daß fchon bepnahe 50 
Jahre früher, König Richard zum Beſten der Wetzla⸗ 
tifhen Buͤrgerſchaft verordnete, daß die Grundftüde 
welche fteuerbar feyen, auch dann, wenn fie geiftlichen 
Perfonen oder heiligen Stellen zu Theil würden , diefe 
Eigenfchaft: behalten folten. Diefes ift auch ein bin: 
länglicher Beweis, daß nicht, wie ein Älterer Geleprter 
zu 


en 


1293, 


- 
232 
F g. 36. 

Der eben genannte König Adolph empfahl - 
auch , im einer zu Friedberg, noch in eben “diejem 
1293. Jahre, am 2gften Junius gegebenen Urkunde, 
das nahe bey der, Stadt Wetzlar gelegene Praͤmon⸗ 

| firatenfer = Sungfrauen = Klofter Altenburg , dem 
Schutze und der Vorforge des Schultheißen (Sculteti) 

der Reichsſtadt Frankfurt, des Bürgermeifters (Burgi- . 
Magistri) der Reichöftadt Friedberg ‚und des Bogtes 
(Advocati) der Reichsſtadt Wetzlar. *) 

| | Che 


zu glauben geneigt war, unter dem in den Kaiſerlichen 
Srepbriefen vorfommenden Amtmanne, deffen Schutze 
die Stadt vom Kaifer empfohlen wird, der im Web: 
farifchen Schöffen » Gerichte figende, Erzbifchöfid: 
Trieriſche Schultheis verftanden ſeyn koͤnne. Denn aus 
dieſer Stelle des hier beruͤhrten Kaiſerl. Frepbriefes 
ſowohl, als aus mehreren, von uns an ihrem Orte 
ſorgfaͤltig bemerkten, aͤhnlichen Stellen anderer Urkun— 
den, erhellet die entſchiedene Abneigung der Kaiſer und 
Teutſchen Koͤnige, dem geiſtlichen Oberherrn, dem 
Erzbiſchofe, und ſeinem nachgeſetzten Beamten oder 
Stellvertreter, dem Wetzlariſchen Schultheißen, nicht 
die geringſte Einmiſchnmg in weltliche Gerichts-Sachen, 
und in die Angelegenheiten der Stadt, zu erlauben. 
Dies wuͤrde aber ohne Zweifel der unvermeidliche Fall 
geweſen ſeyn, wenn der Kaiſer die Stadt dem Schutze 
deſſelben empfohlen hätte. 
*) Siehe diefe Urkunde in des Kammergerichts-Beyſitzers 
von £udolf, Sicilim. ad Histor. Civitatis Impenialis 
Wei flariensis, Nro. 9. Seite 413. 
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Ehe wir jet das dreyzehente Jahrhundert fließen, 


dürfen wir hier aus unferer Reiche» Gefcjichte nicht 


unbemerft laffen, daß der ſchon vorhin genannte Erz⸗ 


Herzog Albrecht von Defterreich, bey der zu Maynz, 


am 23ften Junius 1298, erfolgten Thron-Entfeßung 
des Königes Adolph, fehrthätig, und ein vorzüglicher 
‚  Befdrderer diefes dnrch die meiften Stimmen der Kur⸗ 


1298, 


‚dürften, nemlich vom Erzbifchofe von Maynz, yom 
Herzoge von Sachſen, vom Könige von Böhmen, 
und vom Markgrafen von Brandenburg, gethanen 


Schrittes war, und daß er nicht allein der von diefen 
-Kurfürften erwählte Nachfolger des entthronten 
Adolphs, fondern auch in dem am 2ten Julius 1298, 
beym Sleden Gelnheim, unweit der Stadt Worms, 


vorgefallenen Treffen, der Sieger und eigenhänbige | 


Mörder deffelben war. *) 


37. 
gwey Jahre vor dem Ablaufe des dreyzehenten 
Jahrhunderts, im Hornung 1298, ſoll die Stadt 
Wetzlar, mit dem ebengenannten Prämonftratenfers 
Sungs 





*) Siehe J. ©. Pütters Handbuch der Teutſchen Reiches 
Hiftorie, im iſten Bande, F. 88. ©. 338 ; und Joh. 


David Köhlers Teutſche Reichs : Hiftorie, Seite 264; 
auch Burc. Gotth. Struv. Corp. Hist. Germ. Sect. 2. 
$. 9. Pag. 542.000 

Wetzl. Geſch. I. TH P 


1298. 
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Sungfrauen= Klofter Altenburg, wegen verfchiedener 
‚ Renten und Gefälle, welche daffelbe von mehrern 
Häufern in der Stadt zu beziehen hatte, einen Vers 
trag gefchloffen Haben. Der felige Kammergerichtö- 
Beyfiger von Ludolf liefert zwar die Urfunde diefes 
Vertrages *), bemerkt aber dabey, daß er das Ori⸗ 
ginal der Urkunde nicht gefehen habe, und fie nur 
aus einer altem Abſchrift liefern Fönne; und 


R fügt die gegründete Bemerkung hinzu: Man müfle 


zweifeln, daß das nicht fehr lange vor der Zeit des 
Bergleiches erſt geftiftete Kloſter, zu dieſer Zeit ſchon 
yon einer fo beträchtlichen Zahl Haͤuſer und Grund⸗ 
ſtuͤcke, als in diefer Urfande erwähnt feyen, Renten 
und Gefälle in der Stadt zu beziehen gehabt haben 
dürfe, In der Urkunde find über vierzig Haufer und 
liegende Güter angegeben, von welchen das Klofter 
“Gefälle gezogen haben foll, und der Gegenftand ber: 
felben ift fo beträchtlich, daß es ganz unwahrfcheins 
lich ift, wie das Klofter zum Bezuge aller diefer 
Gefälle in der Stadt gefommen feyn ſollte. Wir 
müffen daher mit Ludolf, an der Aechtheit der Urfunde 
zweifeln, und Bedenken tragen, einen hiftorifchen 
"Beweis anf diefelbe zu gründen, | 


$. 38. 


*) In den Sicilim. ad Hist, Civit. Imp. Wetzälariensis, 
Nro. 29. pag. 427. 
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$. 38. 

Wir gehen nun mit der Gefchichte der Stadt, aus 
dem 13ten ind 14te Jahrhundert fort. Da aus diefem 
legtern Jahrhunderte, noch mehr Urkunden, welche 
die Gefchichte der Stadt Weglar aufhellen, ald aus 
dem vorhergehenden 13ten, vorhanden find, fo erhält 
auch die Gefchichte der Stadt hier noch ungleich.mehr 
biftoriiche Gewißheit. Aus denfelben, gehen jet 
folgende, die Stadt betreffende Gefchichts - Umftände 
hervor. In der Mitte des vorhergehenden 13ten 
Jahrhunderts, fahen wir, wer zu diefer Zeit, die 
Würde eines Weglarifchen Stifts-Probſtes bekleidete. 
Im Anfange diefes folgenden 14ten Jahrhunderts, 


finden wir. einen für die Gefchichte der Stadt eben BE 


merfwärdigen Mann, einen Herrn aus dem Mehren 
bergifchen Dynaften =» Gefchlechte, Hartrad von Mehr 
renberg, des vorhin im 33ten $. erwähnten Hartrads - 
Dheim 9), in diefer. wichtigen geiftlichen Würde. 
Pa Den 





v) In Joh. Ludw. Knochs ungedrudften Nachrichten aus 
dem ı2ten, ı3ten und ı4ten Jahrhunderte, melde 
bereits oben angeführt -find, Geite 39. der Mar: 
burgifchen Benträge zur Gelehrfamfeit , finder ſich 
eine kleine Stamm: Tafel des Mehrenbergifchen Ge: 
ſchlechts. Ich muß aber bekennen, daß. ich fie nicht 
für vollftändig und zuverlaͤßig halte. Eine ungleich 
beffere und genauere Stammtafel diefes Geſchlechts 

Er fand 


1310, 
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Den Beweis hiervon liefert eine Urkunde, vom 
sten Dftober 1305, in welcher Graf Gerhard von 
Diez, diefem Weglarifchen Stifts-Probſte, gewiffe, 
die Gefchichte unferer Stadt nicht berährende Vers 
bindlichfeiten verheißer *), und eine andere Urkunde 
vom Ziſten März 1310, in welcher diefer Weslarifche 
Stifts-Probſt, und fein Bruder: Sohn, Hartrad 
von Mehrenberg,mit dent Örafen Johann von Naffau, 
übet verfchiedene Gerichte und Kirchfäge, eine Weber: 
einfunft treffen. #*) | * 
Wir glauben dieſen Mann darum fuͤr Has 
für die Weslarifche Gefchichte halten zu dürfen, weil - 
wir hier jeßt die damals wichtigften Würden und Aemter 
diefer Stadt, die Würde eines Kalsmunter Burg: 
er 





| zn ih kuͤrzlich unvermhuthet ‚in ber zu Gießen | im 
Sabre 1752 gedrudten, beurfunderen Nachricht vou 
dem Teutſchen Drdenshaufe und Commende Schiffen: 
berg, auch den übrigen in Heffen gelegenen Drdens: 
Gütern, Lit. C. Tab. II. der Beplagen. k 


*) Siehe dieſe Urkunde, in des Hrn. Conſiſtorialraths 
Helfrih Bernd. Wenks Heffifher Landes-Geſchichte, 
im Urfunden > Bude sum iſten Bande, S. 294. 


**) Siehe dieſe Urkunde, am eben angefuͤhrten Orte, im 
‚ıMrfunden = Buche zum. aten, Bande, ©. 266. Diefer 
Mann erfcheinet auch, in des Fuͤrſtl. Dranien : Naff. 
Herrn Regierungsrarbs I. Arnoldi Miscefaneen aus 
-der Diplomatif und Gefhichte, ©. 337. ' 
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Grafen nemlich, die Wuͤrde eines Vogtes im Wetz⸗ 
larifchen Schöffen= Gerichte, und mit ihm auch, die 
Würde eines Erzbifchöflich- Trierifchen Schultheißen 
in diefem Schöffen» Gerichte, in dem Gejchlechte, zu 
welchen er gehörte, nemlih im Mehrenbergifchen 
Dynaſten-Geſchlechte, vereiniger finden. Da 
das Mehrenbergifche Geſchlecht um diefe Zeit, -eine 
ſo bedeutende und anfehnliche Rolle in der Eradt 
fpielte, fo läßt fich ſchon hieraus mit großer Wahr: 
ſcheinlichkeit vermuthen, daß daffelbe auch eigen— 
thuͤmliche liegende Guͤter in der Stadt, oder ihrem 
Gebiete, beſeſſen haben muͤſſe. Dieſe Vermuthung 
wird auch beſtaͤtiget, nicht allein durch die ſchon oben 
erwähnte Freygebigkeit Conrads von Mehrenberg, 
der ſchon uͤber fuͤnfzig Jahre vorher, die ihm zu Wetz⸗ 
lar zuſtaͤndigen Guͤter dem Teutſchen Orden ſchenkte, 
ſondern auch vorzüglich durch eine Urkunde aus dieſer 
erften Zeit des ı4ten Jahrhunderts, vom Fahre 1310, 
welche beweifet, daß ein anderer aus dieſem Geſchlechte, 
Orto von Mehrenberg, zu dieſer Zeit, ein eigenthuͤm⸗ 
liches Haus in ber Stadt beſaß. *) 


$. 39. 





*) Siehe diefe Urkunde, in des Freyherrn von Gudenns 
, Cod..dipl. im sten Bande, ©. 124. Nro. 90. 
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$ 39 
Noch. in diefem erften Jahrzehende des raten 


Sahrhunderts, wurde der Teurfche Königs: Thron, 


1308, durch die am ıften May 1308, erfolgte Ermordung 


des Königes Albrecht des Erften, welchen wir beym 
Eintritte im diefes Jahrhundert , auf diefem Throne 
fanden, erlediget. Bey der am 2rften November 
deffelben Jahres, vollzogenen Koͤnigswahl, fiel die 


Wahl der Teurfchen Wahlfürften auf den Grafen 


1309. 


Heinrich von Luxenburg oder Ligelburg , welcher 
unter dem Namen Heinrich des Siebenten, den Roͤmi⸗ 
{hen und Teutſchen Königs: Throm beftieg. *) 

Sm nächftfolgenden Fahre, bedeutete diefer neue 
Nöntifche und Teutſche König, den Schultheißen, 
Bürgermeiftern ‚ und Bürgern, in ben Städten 
Weslar und Friedberg, in einer in der Stadt Geln- 
haufen, am zten Dftober 1309 gegebenen Urkunde, 
daß er das nahe bey der Stadt Wetzlar gelegene 


Prämonftratenfer = Zungfrauen- Klofter Altenburg in | 


“feinen befondern Königlichen Schuß genommen habe, 


und befahl ihnen, die Meijterin deffelben, und den 
| ganzen 





*) Siche die Acta Electionis Henrici VII. in Odorici 
Raynaldi- Annalibus ecclesiasticis, im 4ten Bande, 
und Joh. Dan. von Dlenfchlagets Staats : Gefhichte 
des Roͤmiſchen Kaiſerthums, in der erflen Hälfte des 
ı4ten Jahrhunderts, F. 9 und 10, ©, 26 und 27. 
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ganzen Convent der daſigen Jungfrauen, auf ihr 
jedesmaliges Anftehen, gegen alle Beleidigungen und 
Unbilden zu ſchuͤtzen, und nicht zu geftatten, daß 
weder die zum Klofter gehörigen Leute, noch) - 
Güter beeinträchtiger würden, w) 


5. 40 


An einer zu Pifa in Welfchland, gegebenen 

| Urkunde vom 2gten März 1312, befahl der eben 1312. 
genannte Kaifer Heinrich der Giebente, ben 
Städten Friedberg, und Wepflar, die jährliche, 

son verfloffenen Jahre ızır, auf Martinds Tag, 

alfo auf den ııten November, fällig gewefene Steuer, 

an die Stadt Eßlingen in Schwaben zu bezahlen, 
um dem Grafen Eberhard von Wärtems 
berg 





m) Propter quod, fagt der Text der Urfunde, Kdelitate 
vestrae mandamus‘et praecipimus serjose, quatenus 
praedictam Magistram et Conventum ab insulti- 
busetinjuriosisgravamınibus quoyum- 
libet auctoritate nosıra vestrae defensionis praesidio 
praeservantes, non pexmittatis ipsis vel monasterio 
suo in hominibus aut bonis sujs molestiam inferri 
aliquam vel gravamen , Deo et nobis in hoc obseguium 
gratuitum impensuxi. Siehe diefe Urfunde, in des 
Kam. Ger. Beyſ. von Ludolf Siciimentis ad Histor. 
Civitat. Imp. Wetzflariensis, Nro. 12. pag. 415. 
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berg Widerſtand thun zu Fönnen. *)* 
Der Kaiſer fügte dieſem Befehle Hinzu: Obgleich 
die bey der Kaiſerlichen Hof-woder Rent-Kammer 
vorhandenen Regiſter auswieſen **), daß die Steuer, 
welche ihm die hier genannten beyden Staͤdte jährlich 
zu entrichten hätten, 2500 Pfund Häller betrage, fu 
erinnere er fich Doch wohl ‚baß er von derfelben, 
bereit# 600 Pfund Häller, der Wittwe feines Vor: 
gängers, des Teutſchen Königes Adolph angewiefen 
babe, Die genannten beyden Städte follten alfo nicht 
mehr, als die an ihrer jährlichen Steuer nod) rüd: 
ftändige Summe, von 1900 Pfund Häller, den Buͤr⸗ 
gern der Reichsftadt Eßlingen bezahlen, mit dieſer 
Bezahlung aber „ bey Vermeidung der Kaäiferlichen 
Ungnade und Ahndung x), fich nicht faumfelig finden 
Infien, damit die Bürger von Eflingen, durd) das 
| Zuruͤck⸗ 


*) In des von Gudenus Sylloge, p. 485. Prudentibus 
viris, fagt die Urkunde, dilectis civibus nostris in 
Ezzelingen certe pecunie quantitatem, ut eo 

forcius Eberhardo de Wirtenberg nostro 
et Imperii inimico resistere valeant duximus 
largiendam. | 


**) Prout in Registris curie noſtre invenimus - - - wie 
fih die Urkunde ausdrüdt. 

X) Sicut indignationem nostram gravem et poenam, pro 
culpa debitam, volueritis evitare, nad dem Ausdrude 
der Urkunde. 
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Zuräbleiben der Zahlung nicht bewogen werden moͤg⸗ 
ten, die dem Kaiſer gegen den Grafen von Wuͤrtem⸗ 
berg zugeſagten Dienſte, mit welchen auch noch einige 
Edelleute die ihrigen verbinden wollten, zu vernach⸗ 
laͤßigen, nnd die ſchon angefangenen ee 
abzubrechen. *) 

Wir. glauben den hier in der Gefchichte unferer 
Stadt vorfommenden Kaiferlihen Befehl, durch: 
einige, ausder Wuͤrtembergiſchen Geſchichte entlehnte 
Nachrichten naͤher aufklaͤren zu muͤſſen. 

Dieſe Geſchichte belehret uns, daß der hier genannte 
Graf Ebethard, in derſelben, unter dem Namen Eber⸗ 
hard des Sechsten, oder des Durchlauchtigen ( Comitis 
principis), eine große Rolle ſpiele, daß derſelbe, 
nach des Teutſchen Koͤniges, Albrecht des Erſten 
Ermordung , fih große Hoffnung zur Teutſchen 
Königs = Krone gemacht habe, und daß die Vereite— 
lung diefer Hoffnung , ihn zur Abneigung und zum ‘ 
Trotze gegen den von den Kurfuͤrſten des Reiches 
gewaͤhlten Kaiſer, Heinrich den Siebenten, aus dem 
Geſchlechte der Grafen von Luͤtzelburg, oder Luxem⸗ 

burg, 





”) Provisuri, ne per negligenciam solucionis pecunie 
hujusmodi, dicti cives servicia, nobis contra prefatum 
de \Virtemberg per eos promissa, et per alios Nobiles 
procuranda, negligant, et desistere cogantur aliqua- 
liter ab inceptis - - - 


1309. 


* 
burg, gereizet habe y). Hierzu kam noch, 
daß Graf Eberhard ſich erlaubte, in der Eigenſchaft 
und Wuͤrde eines Landvogtes in Schwaben, 
welche ſchon ſeine Vorgaͤnger, die Wuͤrtember⸗ 
giſchen Grafen, ſeit langer Zeit bekleidet hatten, 
vorzuͤglich die ſeinen Staaten angrenzenden 
Reichsſtaͤdte unaufhoͤrlich zu necken, und zu beeiu: 
tröchtigen. Die von ihm gemißhandelten Reiche: 
Städte brachten bittere Klagen , Über diefe Neckereyen, 
beym Kaifer Heinrich dem Eiebenten, befonders auf 
dem im Auguft 1309, zu Speyer gehaltenen Reichs: 
Tage an. Unter mehrern Befchwerden, Flagten ihre 
Abgeordneten befonderd, daß ihre Mitbärger, ohne 
allen. Anlaß, von Graf Eberhards Dienern getddtet, 
und ihre Viehheerden von benfelben gepfänder und 
weggetriebeu würden. Vergeblich bemühte fi) Kaifer 
Heinrich felbft, aufdiefem Reichstage, durch freunds 
liches und guͤtliches Zureden, den halsftarrigen Grafen 


zum Verfprechen einer billigern und fanftern Behand 
lung diefer Städte zu bewegen. Er fette der fanften 


Ermahnung des Kaifers eine ftolze und troßige Ant: 
| wort 

m — — — 

y) Siehe Chriftian Frieder. Sattlers, Herzogl. Würtemb. 
geh. Archivarii, Gefchichte des Herzogthums Würtem⸗ 
berg, unter der Regierung der Graven, in der erſten 

FVortſetzung, im erfien Abfchnitte, F. 41 bis 44, Seite 
67 bis 75. 
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wort entgegen leugnete dabey bie Klagen der Schwäs 
bifchen Reichsſtaͤdte nicht, drohete vielmehr, dieſel⸗ 
ben kuͤnftig noch gewaltthaͤtiger zu behandeln, und 
verließ den Reichstag, ohne ſich beym Reichs: Ober: 
haupte zu beurlauben. Dieſes übermärhige Betragen 
bewog den Kaifer, und die um ihn verfammelten 
Reichaftände, den Grafen Eberhard Öffentlich für einen 
Reihsfeind zu erklären, und zu befchließen, daß 
er mit ber Gewalt der Waffen zur Pflichrzurüdigeführt 
werden müffe. Der Kaifer traf auch zu dieſem 
Zwecke, noch auf diefem Reichstage, die nöthigen 
Vorkehrungen. Diefe Auftalten- waren fo wirffam, 
daß Graf Eberhard, im folgenden Jahre 1310, von 1310. 
einem vom Kaifer, den Reihsftänden und den Reichs⸗ 
ſtaͤdten, welche ſich anf dem erwähnten Reichstage 
gegen den Grafen untereinander verbunden hatten, 
znfammengezögenen mächtigen Heere, in feinen Staa: 
ten angegriffen wurde 3). Das Kriegsgläd war aber 
Graf 
# Die Gewähr diefer Nachrichten finder fih, in den 
Annalen Les Mag. Albredt von Strasburg , vorzüglich 
aber in des Hulderich Mutius Libris Chronicis ; de 
Germanorum origine, moribus, institutis , legibus et 
memorabilibus,, pace et bello gestis, im a3ften Buche, 
beym Piftorius, in den Script. Rerum Germanicarım , 
im aten Bande, ©. 854, in Lehmanns Speyerifcher 
- Ehronif, im ııten Eapitel des zten Buches, ©. 734, 
und endlich in des Abbtes Tritheim Chrronico Hirsau- 
giensi. | 
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Graf Eberharden ‚bey diefer. Fehde fo ungänftig, daß 

er in mehrern Gefechten -befiegt: und ganz gezwungen 
wurde, fich und feine. Krieger indie feften Staͤdte 
feines Landes. zu werfen; daß auch viele diefer feften 
Plaͤtze von feinen Gegnern eingenommen und erobert 
wurden, Unter den in-diefer Fehde.begriffenen Schwäs 
bifchen :Reichsftädten , zeichnete fi) die mitten im - 
Wuͤrtembergiſchen Gebiete gelegene Reichsſtadt Eßlin⸗ 
gen vorzüglich aus. - Zur Belohnung diefer Thätige 
feit ihrer Bürger, und zur Belebung ihres: Eifers, 
wieß Kaifer Heinrich ihnen die Steuern an, welche 
ihm mehrere Reichsſtaͤdte, und die darunter auch, 
die beyden Wetterauiſchen Staͤdte, Friedberg und 
Wetzlhar, jaͤhrlich, auf Martins-Tag entrichten 
mußten, Aus dieſer Erzählung erhellet nun, warum 
Graf Eberhard, in der Urkunde, des Kaiſers 
und des Reiches Feind genannt wird, und 
warum dem Kaifer fo fehr daran. gelegen war, daß der. 
Eifer der EBlinger Bürger nicht erfalten möge. 


= $. 41. 


In dieſe erfte Zeit des vierzehenten Sahrhunderts 

fällt befonders ein Tauſch-Contrakt, zwifchen dem 
Wetzlariſchen Collegiatftifte, und dem Zeutfchen 
1374. Orden. Durch diefen im Jahre 1314: gefchloffenen 
| Contraft, 
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Eontraft, vertauſchte der Teutſche Ordens: Comm⸗ 
thur ‚ ein nahe. bey der Mehlarifchen Stiftskirche 
ſtehendes, dem Teutſchen Orden zugehoͤriges Haus, 
dem Wetzlariſchen Collegiatſtifte, gegen ein nahe bey . 
‚der Walpurgiss Kirche gelegenes Stifts- Haus. *) 

4. 42. | 
Die Zeutfche Reichägefchichte erinnert uns hier, 
- daß diefes der Zeitpunkt ift, in welchem zwey mächtige 
Reichsfuͤrſten, um den Beſitz des Teutfchen Koͤnigs⸗ 
Thrones mit einander haderten, nnd unterſtuͤtzt von 
ihren beyderfeitigen -Partheyen , gegen einander zu 
Felde zogen. Nach Kaifers Heinrich de3 Siebenten, 

| | im 





*) Siehe des Frepheren von Gudenus Cod. diplom. im 
sten Bande, Seite 1014: Wahrfcheinlih mar das 
Haus, welches das Werlarifhe Eolegiat » Stift hier 
vertaufchte, nahe bey dem dem Teutfchen Orden fhon zu 
diefer Zeit zuftändigen Haufe und Hofe gelegen, das» 
jenige aber , welches das Eollegiat - Stift vom Teutfchen - 
‚Orden eintauſchte, entweder die heutige Decanep, 
d.i. die Wohnung des zeitigen Dechants , oder welches 

das Wahrſcheinlichſte if, die heutige Wohnung des 
zeitigen Scholafters ; dann ‚die Urkunde fpricht beym 

- erſteren von einem Hofe (area), worinnen der Teutfche 

Orden Gebäude aufgeführt habe; vom letztern aber 

melder fie, daß es dicht am Kirchhofe der Stiftsfirde 

- ftebe (quod immediate apud cimeterium ecelesiae sita ' 
sit). .“ ’ 


/ 
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1313. im Jahre 1313 erfolgtem plößlichen Ableben, wurde 
nemlich von einigen mächtigen und angefehenen Reiches 
Fürften *), Herzog Friedrich der Schdne (pulcher) 
En son Defterreich, am igten Dftober 1314, zu Sach⸗ 
- fenhaufen bey Frankfurt, zum Teutſchen Könige 
gewählt. Dagegen wählte die Gegenparthey diefer 
MWahlfürften a) in der Reichsftadt Frankfurt, am 
nächftfolgenden Tage, am 2often Dftober, den Herzog 
Ludwig von Bayern, zum Könige. Zu diefer Königs: 
Wahl, war aus der Weglarifchen Bürgerfchaft, eine 
ftarke Zahl nad) Frankfurt gezogen, und hatte die 
Wache an den Frankfurter Stadtthoren, und auf den 





Thuͤrmen 


*) Inſonderheit vom Erzbiſchofe Heinrich von Coͤlln, dem 


Pfalzgrafen Rudolph bey Rhein, dem Herzoge Rudolph 


von Sachſen-Wittenberg, und dem Herzoge Heinrich 
von Kaͤrnthen, welcher zu dieſer Zeit, ſich die Boͤh— 
miſche Koͤnigswuͤrde gewaltthaͤtig angemaßt hatte. 


a) Nemlich der Erzbiſchof Peter von Maynz, der aus 


der Geſchichte dieſes Erzſtiftes bekannte Peter Aich⸗ 
ſpalter, der Erzbiſchof Balduin von Trier, und der 
König Johann von Böhmen, bepde letztere aus dem 
£uremburgifchen Gefchlechte, der Herzog Johann von 
Sachfen » fauenburg, der dabey die Ausubung der 
Saͤchſiſchen Kurfimme behauptete, und der Marfgraf 
Waldemar von Brandenburg , mit feinem Vetter, dem 
Markgrafen Heinrih von Landsberg, welcher in der 
Brandenburgifchen Geſchichte, Heinrich ohne Land 
(Henricus sine terra), genannt wird. 
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Thürmen der Stadtmauern , gemeinfchaftlicd mit 
den Bürgern der Reichsſtaͤdte Frankfurt ‚ Geln: 
haufen, und Friedberg, fo lange verfchloffen, und 
‚beiegt gehalten, bis die Zeit zur Deffnung der Thore 
ber Kaiſerlichen Wahlſtadt, welche nach einer urals 
ten Sitte, während der Wahl eines Römifchen und 
Zeutfchen Königs, immer gefchloffen zu ſeyn pfleg= 
ten, herangefommen war b). Trunken von Freude, 
über die glücklich vollzogene Wahl des von ihnen an= 
gebeteren Ludwigs von Bayern, waren die Bürger 
von Weslar, mit den Frankfurter Bürgern, die er: 
ften, welche fogleich nach derfelben, die Thore der 
Wahlſtadt Öffneten, und dem neugewählten Könige, 
auf dem Wahlfelde vor der Stadt, die Huldigung 
leifteten. König Ludwig war über den ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Antheil dieſer treuen Buͤrger an der Erreichung 
ſeiner Wuͤnſche, ſo erfreut, daß er dem zu Frankfurt 
anweſenden 





b) Der ſelige Frankfurter Rathsſchoͤfſfe, Johann Daniel 
von Olenſchlager, in der Erlaͤuterung der goldenen 
Bulle, im ıoten $. Seite 30, bemerkt: Schon einige 
Zeit vor diefer Königs» Wahl, habe man, um fi 
gegen gemaltthätige Ueberfälle zu fihern , die Gewohn⸗ 
heit beobachtet, bey der Annäherung der Wahlzeit, 
die bewaffneten Bürgerfchaften aus den drep, der 
Wahlſtadt Frankfurt benachbarten Wetterauifchen , 
Städten, Friedberg , Gelnhaufen und Weplar , in die 
Wahlſtadt zu ziehen, 
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anweſenden Wehlarifchen Stadtrathe ſowohl, als der 
Buͤrgerſchaft, wenige Tage nach der Wahl, auftrug, 
an die Kaiferliche Krönungs: Stadt, die Reichs— 

Stadt Aachen zu fehreiben, und ihr, die in feiner 
Perſon vollzogene Königs: Wahl, und die ihm, von 
der Weszlarifchen Bürgerfchaft alsbald geleiftete Yul: 

digung, zu verfünden, welchem Königlichen Auf: 
trage fi) der Weglatifche Stadtrarh, mit großer 

Bereirwilligfeit unterzog.. *) | 

Friederich von Defterreich wurde daraufam 25ften 

November zu Bonn, vom Erzbifchofe von Cölln, 

Ludwig von Bayern aber, am 26ften November, zu 

Aachen, vom Erzbifchofe von Maynz gefröner **), 

Bon diefer Zeit an, fuchte jeder der beyden 

‚gewählten Färften, ſich bey der Königewärde zu 

behaupten, feinen Gegner aber , mit der Gewalt der 

Waffen zu zwingen, ſeine Anſpruͤche auf die Teutſche 

Koͤnigs⸗ 


—*) Siehe dieſes zu Frankfurt am 2aſten Oktober datirte 
Schreiben des Wetzlariſchen Stadtraths, an den Stadt- 
rath der. Reichsſtadt Aachen, in Herwarti 4 Hohenburg 
Ludpvico IV. Imperatore defens, Manach. 1618 --4. 
»P. 1. Cap. 1. pag. 33. 

2— Burcard. Gotth. Struv. Corp. hist. German. Sect. 5. 
F. 4. et 5. pag. 577. et: 578, und Johann Daniel 
von Dlenfhlager Staatögefchichte des Römifchen Kai: 

ſerthums in der erften Hälfte des ı4ten Jahrhunderts, 
$. 29 bis 34, ©. 75 bis 89. 


4 
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Königde Krone aufzugeben. Der durch diefe Hart: 
naͤckigkeit der. beyden Partheyen verurfachte Krieg 
dauerte beynahe acht Jahre. Während. diefes Krie: 
ges, nugten beyde Theile jede Gelegenheit, fewohl, 
um das zur Führung deffelben nöthige Geld.aufzus 
bringen, als auch, um die Zahl ihrer Anhänger une 


ter den Ständen des Reiches, zu vermehren. 
| I 


5. 43 . 

Friederich von Oeſterreich inſonderheit, ſah ſich 
um ſo mehr genoͤthiget, zur Erreichung dieſes wich⸗ 
tigen Zweckes, alle Kraͤfte anzuſtrengen, da ſein 
durch die thaͤtige Unterſtuͤtzung ſeiner Freunde und 
Anhaͤnger maͤchtiger und gluͤcklicher Gegner auſſer den 
erſtgenannten Fuͤrſten, welchen er feine Koͤnigs-Wahl 
verdankte, noch viele, andere, angeſehene und bedeu⸗ 
teude Fuͤrſten und Herrn des Reiches, und darunter 
infonderheit, den Burggraf Friederich von Nürnberg, 
den Markgraf Friederich von Baden, und die Örafen 
von Henneberg, von Zülich, von Berg, von Montfort, 
und von Hohenlohe, fich zu feinen warmen Freunden 
und Anhängern zu machen Mittel gefunden hatte *), 

. BE Diefer 
5 Siehe Struv, am eben angeführten. Orte, ©. 578, 


und Dienfchlager, am eben — Orte, S. 35 bis 42. 
Seite 90 bis 115. 


Wetzl. Gefh, J. TH Q 
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Diefer Anfirengung des eben genannten Kriederich 
von Defterreich muß man ohne Sweifel, eine Urfunde 
. 1520,deffelben, vom roten April 1320 zufchreiben. 

In diefer zu Preßburg (in Posano) in Ungarn, 
datirten Urfunde ruͤhmt diefer ungluͤckliche Fuͤrſt, 
deſſen Koͤnigs-Wuͤrde und Herrfcher-Rolle fich, wenige 
Jahre hernach, im Jahre 1322, mit dem von dem 
befannten, tapfern Bayerifchen Feldherrn, Eiegfried 
Schweppermann, über ihn erfochtenen Siege, und 
mit feiner dabey erfolgten Gefangenfchaft endigte, 
den Gehorfam und die treuen Dienfte der Grafen, 
Gerlah, Walrab, Heinih, Emicho, und Johann 
yon Naffau c), des Herrn Gerlad von Limburg, 

| uud Luthers von. Eyſenbach, und urkundet; daß 
dieſelben ihm tauſend Mark Silber dargeliehen 
| j hätten, 





ec) Bon den hier genannten Grafen von Naffau, maren 
die erft genannten Grafen, Gerlach und Walrab, oder 
Waltam, von der Walramifchen oder Naffau-Weilbur: _ 
gifhen Linie, die letztgenannten Grafen, Heinrid, 
Emiho und Johann aber, von der Dttonifchen oder 
Naffau:Dilenburgifchen Linie. Siehe Johann Tertors 
Naffauifche Ehronif, im fiebenten Eapitel, Seite 77, 
und im elften Eapitel, Seite 29 5 infonderheit aber, 
des feligen Marfgräfl. Badifhen Geh. Raths, Joh. 
Jac. Kheinhards , juriftifche und hiftorifche Eleine Aus- 
führungen im ten Theile in der ı2ten Ausführung, 
im zten und im sten $. Seite 192 ; und in der ı3ten 
Ausführung , im ı5ten F. Seite 304. - 
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haͤtten, und daß er ihnen zum Pfande dagegen ſetze, 
alle Gerechtſame und alle Einkuͤnfte, welche dem 
Könige und dem Reiche, im Schloſſe 
Kalsmund und in ber Stadt Wesfar, 


von Chriften und Juden gebührten d), 
Q2 mit 
d) Unicuique ipsorum pro Serviciis nobis factis et facien- 
ds, super castrum in Chalzmund et 
Civitatem in Wepflaren cum "omnibus 
suis. Juribus, redditibus et pertinenciis nobis et Imperio 
apud Christianos et Judaeos in dicta civitate, intra et 
extra, ad dietum Dominium pertinentibus, excepto 
Ungelto ibidem , mille marcas argenti, 
accumulamus, perdiete pignora tam'diu tenenda 
ac possidenda, quousque per nos aut nostros in Imperio 
successores ipsis et heredibus suis de prefata pecunia 
integraliter fuerit satisfactum. Man ſiehet, daß die 
ganz eigenen, in diefer Urkunde vorkommenden Ausbrüde 
eine gewiſſe, waͤhrſcheinlich vorfäglihe Dunkelheit und 
Unbeftimmtheit enthalten. Die Urfunbe findet fih, im 
Anhange der Urkunden bey einer zu Göttingen, im 
J. 1752, unter folgendem Titel erfchienenen Abhand- 
fung! Andr. Petri Hesse, Lti,. Tract. Syst. de supe- 
xiorit. terwitor. in ‚Civitatem Wetzlariam atque. de juri- 
bus in Castrum Calsmunt Seren. Landgr. Hasso-Darmst, 
ex concessionibus Imperator. competentibus -- -- unter 
Ziffer 1. Der eigentlihe Verfaſſer diefer als eine 
Snaugural » Differtation erfchienenen Schrift, ift nicht 
der auf dem Titel derfelben genannte Reſpondent, 
fondern der erft vor einigen Jahren abgelebte, hochbe— 
ruͤhmte Görtingifche Nechtslehrer, ©. £. Böhmer. 
Meines Wiffens ift diefes der einzige Drt, wo ein _ 
Abdruck dieſer Urkunde zu finden ift. 
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mit Ausnahme des daſelbſt fallenden 
Ungeldes. *) 


. 44. 

Zur Fuͤhrung des ſchweren Krieges, zu welchem 
Kaiſer Ludwig, durch die Anſtrengung dieſes eben 
genannten Gegen-Koͤniges gezwungen wurde, reichten 
inzwiſchen weder die Kaiſerlichen Einkuͤnfte, > 
die aus den Erbftaaten des Kaifers hin. 

Da die Kaiferlichen Kaffen leer waren, diefem 
Mangel aber nur durch baares Geld abgeholfen 
werden Fonnte, fo fah fich der Kaifer zur Aufneh: 
mung der nöthigen Gelder gegen Zinfen, gezwungen, 

Inſoͤnderheit erhielt er, von den Dynaften, 
Eberhard von Breuberg et), beträchtliche Geldvor: 
| ſchuͤſſe, 

*) Unter dem Ungelte, welches der Gegen-Künig bier 
von der Verpfändung ausnimmt, wurden ſchon zu diefer 

Zeit, diejenigen Abgaben verftanden, welche auf ver; 
verſchiedene Lebensmittel, 3. B. auf Wein, Bier, 

Steifh, Fiſche, Getreide, Salz, und auf aͤhnliche 

Waaren » Artikel, vorzüglich in den Königlichen oder 

Reichsſtaͤdten, gelegt waren. Siehe Scherz. Glossar. 

German. med. aev. cura Oberlin. im zweyten Bande, 

unterm Worte Ungelt, Seite 1834 , und €. 9. Zange 

hiſtor. Entwickelung der Teutfchen Steuer⸗Verfaſſungen 
ſeit der Carolinger bis auf unſere Zeiten; S. 106. 
x*) Das Geſchlecht der Dynaſten von Breuberg erloſch 

wenige Jahre nach der Ausfertigung dieſer Urkunde , 

mit dem hier erwähnten Eberhard und feinem Bruder 

Arroes. 
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fchüffe, und zwar in zwey verſchiedenen Darleihen 
von welchen das erſtere, 1300 Pfund, das andere 
aber, 580 Pfund Haͤller betrug. 

Zur Wiedererſtattung dieſes Vorſchuſſes, wies 
der Kaifer, durch eine zu Speyer, furz vor Oſtern 
1313 gegebene Urkunde, diefem Gläubiger , die 1315. 
Steuern oder fogenannten Beeden an, welche ihm 
die. vier Werterauifchen Reichsſtaͤdte, Frankfurt, 
Friedberg, Wetzlar, und Gelnhaußen, auf den 
nächftfünftigen Martinus = Tag bdeflelben Jahres 
entrichten muſten, und befahl dieſen Staͤdten, die 
zu dieſer Zeit fällige Koͤnigs-Steuer an denſelben 
zu zahlen ®), | 


4. 45. 


e) Nos, ſagt der Text der Urkunde, Nobili viro, Ebir- 
hardo de Bruberg fideli nostro dilecto ex causa 
mutui nobis per eum ad instantiam nostram facti in 
sexcentis libris Halensium minus vi- 
ginti existere obligatos excepta summa mille ac 
trecentarum librarum Halensium pro 
quibus sibi prius nostra dedimus specialia instrumenta, 
quas tum priores, cum pasterioresut 
de sturis sey petitionibus proximis 
nobis per vos super festum beati Martini proxime 





affuturum solvendis colligat et recipiat per se vel 
heredes suos ordinamus et disponimus per presentes, 

Siehe diefe Urkunde, in Heinrih Chriſtian Senfen: 
bergs Selectis Juris et Historiarum tum Anecdotorum 
jam editorum, sed rariorum ,. im ıften Bande, ©. 187. 
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$. 45 

Ungeachtet nun die Lage, in welcher ſich — 
Ludwig von Bayern befand, beſonders in der erſten 
Zeit feiner Kaiſer-Regierung, ihm weder Verſchwen⸗ 
dung, noch Ausuͤbung großer Freygebigfeit erlaubte, 
fo bezeigte er fich doch nicht unerkenntlich gegen die 
ihm von den genannten Wetteranifchen Städten, und 
befonders von den Weklarifphen Bürgern, bey 


feiner Koͤnigswahl zu Frankfurt, bezeigte unwan⸗ 


delbare Treue und Anhänglichkeit. 


Die vielen und wichtigen Freybriefe und Vorrechte, 
mit welchen er die Stadt Wetzlar insbeſondere 
ſowohl, als ihre Schweſtern, die drey andern Wette: 
rauifchen Reichsſtaͤdte, begnadigte, enthalten die 
feyerlichjten und Fundbarften Beweife biefer Erfennt: 
lichfeit. Gleich in feinen erften Regierungs-Jahren, 


verſaͤumte er nicht, dieſen Staͤdten, und vorzuͤglich 


1318. 


unſerer Stadt Wetzhar, Beweiſe dieſer Erfennt: 
lichkeit zu geben. In einem ſchon im Jahre 1318, 
am 27ſten October *) im Lager bey Wisbaden, 
gegebenen Freybriefe, ertheilte er der Stadt Wetzlar, 
das Recht einer acht Tage lang dauernden 
Meſſſe, welche am Tage nach Sankt Gallentag 
anfangen ſolle, mir aller Freyheit, und noͤthigen 

Sicherheit, 


*) VI. Kal. Novembeis., 
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Sicherheit, für die An kommenden und Abreifenden *), 
Der: Kaifer fügte diefem Freybriefe hinzu, daß 
derjenige, welcher fich beygehen laffen follte, demfel: 
ben zuwider zu handeln, alfo die Wetzlariſche 
Meſſe zu ſtoͤren, in eine Geldſtrafe von dreyßig 
Mark Goldes faͤllig erklaͤrt, von dieſer Strafe aber, 
die Haͤlfte der Kaiſerlichen Rentkammer, und die 
andere Hälfte der Stadt Wetzlar, heimfallen ſolle. 
Wenn wir bereits oben bemerkten, daß die Leinwand⸗ 

Mebereyen zu diefer ältern Zeit, in Teutſchland ſchon 
in groſſer Aufnahme waren, ſo muͤſſen wir jetzt 
gelegenheitlich bemerken, daß ſich hier ſchon die 
Beſtaͤtigung dieſer Bemerkung findet. Aus einer 
Urkunde aus der legten Zeit des dreyzehenten Jahr—⸗ 
hunderts, vom Jahre 1280 erhellet, daß zu diefer 
zeit fhon, ein fogenanntes Leinwandhaus, oder mit 
einem in andern "Gegenden unfers Vaterlandes 
vielleicht befannteren Namen, ein Gewandhaus 
in der Stadt Weslar vorhanden war; domus, in 
qua pannus venditor, qui vulgariter Kram dicitur, 
——— | iſt 
*) Im angeführten Sylloge, ©. 488. Sic, ſagt bie 
Urfunde, quod universis et singulis, a quibuscungue 
districtibus illic confuentibus aut venientibus ; inibi 


demoramtibus, et abinde descendentibus pax et tran- 


quillitas sit libera et secura, 
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ift der Ausdruck der Urkunde *). Jn der berühmten, 
Teutſchen Handelsftadt Frankfurt am Mayn, ift 
noch bis auf den heutigen Tag, ein ähnliches Haus. 
vorhanden , welches noch diefen Namen führt. 
Wahrſcheinlich jtand diefes Wetzlariſche Leinwandhaus 
in der kleinen, engen Straße, welche noch heutiges 
Tages die Gewandsgaſſe genannt wird, und 
wahrſcheinlich hat auch dieſes Haus der Straße den 
noch jest üblichen Namen gegeben. . Schon dieſe 
Nachricht beweifer, daß zu dieſer Zeit bereits ein 
betraͤchtlicher Verkehr mit der Leinwand getrieben 
- worden, daß alſo ſchon wenigſtens dieſer Zweig des 
Teutſchen Handels, in der Stadt in vorzuͤglicher 
Aufnahme geweſen ſeyn muͤße. Hier findet ſich nun 
auch der Beweis, daß zur gleicher Zeit, auch ſchon 
andere Zweige des Handels in der Stadt gebluͤhet | 
haben muͤſſen, und daß der blühende Zuftand ihres 
Handels den Kaijer Ludwig bewogen haben dürfte, 
ihr die Frepheit eines acht Tage lang dauernden 
Marktes, und eine völlige Befreyung der während 
deffelben, ankommenden und abreifenden Handels: 
leute von allen Abgaben und Auflagen, zu ertheilen. 


$. 46 
*) In des Srehheren von Sudenus Cod. dipl. im. aten 
Bande, Seite 217. , 
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I 4. 

Dom — Wohl ſtande der Stadt, und des 
Gewerbes ihrer Buͤrger, finden wir auch noch einen 
andern, gleichzeitigen, eben ſo merkwuͤrdigen Beweis. 

Das betraͤchtlichſte Gewerbe der Wetzlariſchen 
Buͤrgerſchaft beſtand zu dieſer Zeit, ohne Zweifel, 
in der Verarbeituug der Wolle, Schon zu Anfang 
des vierzehenden Jahrhunderts, muß eine anſehnliche 


Zahl von Wolfenwebern in der Stadt vorhanden... 


gewefen feyn. Eine alte Sage, für welche aber 
freylic) Feine Beweife fprechen, beftimmt die damalige 
Zahl ber Wetzlariſchen Wollenweber, auf fuͤnfhundert. 
Dieſe ſetzten die Erzengniffe ihres Sleißes, theils auf 
dem MWeglarifchen Jahrmarkt, oder auf der neuen 
Wetzlariſchen Gallus: Meffe, theils auf den 
ſchon damals hoch blühenden Frankfurter Meffen ab; 
Es fcheint aber, daß vor der Vermehrung der Zahl 
der Wollenweber *), die Befugniß zur Verarbeitung 
der Wolle vorzüglich nur gewiffen bürgerlichen Ge: 
fchlechtern in der Stadt, eigenthämlich zugeftanden 

haben muͤſſe. RE: 

Aus 





*) Die Wollenſtrumpfweber follen zwar auch * in der 
‚ ältern Zeit, zur Wetzlariſchen Wollenweber » Zunft 
gehöret haben, in jener ältern Zeit aber , in der Stadt, 
eigentfih unter dem Namen ber © —— er 
befannt gewefen ſeyn. 


— 
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Ans einer aus der Mitte des vierzehenten Jahr⸗ 
hunderts vorhandenen Urkunde, erhellet, daß zwar 
zu dieſer Zeit, ſchon eine Wal kmuͤhl e nahe bey der 
Stadt, in der Stadt, auch ſchon eine Wolle nweber—⸗ 
Zunft vorhanden war, aber zugleich auch, daß 
diefe bey der Wollenweberey unentberliche Mühle, 
ein beſonderes Eigenthum einiger Wellarifchen 

bürgerlichen Gefchlechter war. In diefer im Novem: 
1361, ber 1361 gefertigten Urkunde, errichteten folgende 
bier Weglarifche buͤrgerliche Geſchlechter, nemlich: 


1.) der Wetzlariſche Rathsſchoͤffe, Markl e von 
Nuvern, mit feinen Kindern f), 


2.) Katharine von Herborn, und ihred Bruders, 
Gilbrechts von Herborn 9% Töchter, Güde 
und —— 


3.) Her⸗ 


‚F) Dieſer Werlarifche Rathsſchoͤffe, Markle von Nuvern, 
erſcheinet ſchon als Zeuge, in einer Urfunde vom Jahre 
1341, und in einer andern, vom Jahre 1349, und 
mit feinem Sohne Heynemann , in einer dritten-, vom 
Jahre 1353 ; in des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. 





im sten Bande, ©. 205, Nro. 153, ©. 213. Nro, 160. 


und ©. 226, Nro. 169. 


% Diefer Gilbrecht von Herborn erfihien ſchon oben, in 
dem im Jahre 1285 errichteten Buͤndniſſe der Stadt, 

mit den Wetterauiſchen Städten, unter den dafelbft 
aufgeführten Weglarifhen Buͤrgen. 
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3) Hermannd von Brachbach ober 
Brathbach *), Wittwe, mit ihren Kindern; und 
4.) Emmerich, genannt Binfe Medlin, von 
Goßenshaufen, oder Goffelshaufen 8), und 
erraten. von®Bidene 9 mit ihren beyderſeitigen 
Erben, 


*) Dieſes Hermanns von Brathbach gedenkt eine Urkunde 
vom Jahre 1389 ; bey Gudenus am eben angeführten 
Orte, Seite 177, Nro. 134. 
8) Diefes Ortes gefchieher in vielen Urkunden des drey⸗ 
zehenten und des ı4ten Jahrhunderts Erwähnung. _ 
Ich fann zwar nicht zuverläßig beftimmen , ob au 
diefer Dit, eben fo, mie die in unferer Weplaris 
fhen Geſchichte erfheinenden Dörfer , Dalheiln, 
Hauſen, und Büblingshaufen,, das Loos der gänzlichen 
Vernichtung getroffen habe. Ich vermurhe aber, daß 
unter dem hier vorfommenden Namen Goffelshaufen, 
oder auh Goflinshaufen, mie er an einem andern 
Drte genannt ift, das nur eine Meile von der Stadt 
Wetzlar entfernte, jetzt Solms » Braunfelsifche, zur 
Graffhaft Greifenftein gehörige Dorf Kölfhhau: 
Ten verflanden fey. Auf diefe Vermurhtung führt 
mid) ; eine in der Mitte diefes laufenden - Jahrhunderts 
erſchienene Land: Charte, melde den obern Theil der 
Zandgraffchaft Heffen und einen Theil der Wetterau 
vorſtellt, und von einem gemiffen Chriſtoph Marim. 
Pronner aufgenommen ift. Auf diefer Eharte, ift der 
Name diefes Dorfes niche Koͤlſchhauſen, fondern’ 
—Golshauſen gefhrieben. 
**) Wahrfheinlih aus dem in unferer Wetzlariſchen Ge 
ſchichte bereits oben, im ı3ten Japrgunberie erfchies 
nenen 
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Erben einen Leih⸗Contrakt, mit dem Handwerke 
der Weglarifchen Mollenweber, und verliehen darinz 
nen, ihre nahe bey der Meglariichen Lahn - Mühle, 
auf dem Sahnftrome gelegene Wallmühle, dem 
Wollen-Handwerke zu Weslar, mit allen dazu 
gehörigen Rechten, wie die Verleiher folche von 
Alters her befeffen hatten, und folgenden Bedingungen : a 
2.) Solle das Wollen: Handwerk, an drey zum 
Meslarifchen Collegiatſtifte gehörige Vicarien, welche 

den Jacobs: den Niflauss und den KatharinensAltar 

in der Stifts Kirche verfähen, und an das Yung: 

frauen = Klofter zu Altenburg, jährlich eine gew iffe 

Geldabgabe bezahlen. 

2.) Solle daffelbe, den fammtlichen Verleihern der 
Walkmuͤhle, und zwar jedem Gefchlechte derfelben, 
jährlich, eine beftimmte Geldfumme, außer derfelben 
aber noc) ‚.einigen diefer Verleiher, den Werth einer 
Gans, eined Herbſt-Huhnes, nnd eines Faftnacht: 
Huhnes, einigen andern derfelben, den Werth von 
- anderthalb Gänfen und ebenfoniel Herbſt- und Saft: 
nachts⸗Huͤhnern, noch einigen andern derfelben aber, 
nur den Werth einer halben Gans, und eines halben 


Herbſt⸗ 





nenen, nun erloſchenen Geſchlechte von Biden» aus 
welchem noch im Anfange des ırten Jahrhunderts, 
Johann Adam, Ersbifhof und Kurfürft von Maynız 
mar, 
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Herbſt⸗ und Faſtnachts-Huhnes, in vierteljährigen 
Sriften, und zwar an den in jebem Viertel= Jahre 


fallenden Quatembers Tägen *), entrichten. 


3.) Sollten die Meifter des Wollen = Hand: 


Werkes, jedem der vier Geſchlechter der Verleiher, 





jaͤhrlich ein zwey Turnoſen h) werthes 
| Kleinod 


*) An den Frobn=Faften, fagt die Urkunde, buch 


h) Unter diefem Namen kannte man, vo 


welhe Benennung die fogenannten Quatember » Täge 
verftanden werden. Siehe Joh. Georg. Scherzii Glossa- 
rium medii aevi, cura Jerem. Jacob. Oberlini, im 


erftien Bande, unterm Worte Frohn-Faſten, ©. 438; 


rzuͤglich im 13ten, 
14ten und 15ten Jahrhunderte, eine ſiderne Scheide⸗ 
muͤnze. Dieſe Muͤnze wurde zuerſt in der Stadt 
Zours (Turonium), in Frankreich. entweder unter 
dem franzoͤſiſchen Könige Philipp dem zweyten Auguſt, 
der noch im Anfange des ı3ten Sahrhunderts regierte, 
oder zur Zeit des Königes , Ludwig des Neunten, oder 
des heiligen, der im Jahre 1226 den Franzoͤſiſchen 
Thron beftig, gepräget und erhielt infonderheit, von 
der auf derfelben behindfichen Worten : Taronus civis, 
den Lateiniſchen Namen, Grossi Turonenses, 
den Franzoͤſiſchen, Livres Tournois, und den 
Zeutfhen Turnofen. Bey einigen ältern Geſchicht⸗ 
fchreibern , 3. B. in Wigand Geritenbergers Thurin- 
giſcher und Heffifher Ehronif, wird fie Tornfe 
genannt. Le Blanc, im Werfe von den Franzoͤſiſchen 
Münzen, fagt: daß es zu diefer Zeit, die gröbfte 
Silbermunze in Sranfreih geweſen fey. Sie mar 
nicht allein in diefem ihrem eigentlihen Vaterlande, 
fondern auch in Teutſchland, fehr gangbar. 

Ueber den Werth diefer Scheidemunze, flimmen 
die Nachrichten der Schriftfieller, welche derfelben 
erwähnen, nicht überein. In einem Zins « Regifter 
der Kelleren Königsberg wird gemeldet: 15 Turnos 
machten zı Albus 6 Pfennige. Siehe Johannis Georgii 
Scherzii Glossarium meduü aevi, eura Jerem. Jacobi 


Obexlin, 
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Kleinod *), entweder ein paar Bein 


flei: 





Oberlin , unter dem Worte : Turnos, Tornos, ©. 1679, 
Dieß betrüge, den Albus zu = Rheiniſchen Kreuzern, 
und den Kreuzer zu 4 Pfennigen oder Hällern gerechs 
net, 43 Kreuzer und = Häller. Hiernach betrüge der 
Werth eines Zurnofen nur ungefehr 3 Rheinifche Kreus 
zer. Nah einer andern Angabe, fol diefer Werth 
18 Hiller, oder 4 Kreuzer und 2 Häller, betragen. 


. Eine dritte Angabe endlich, welche uns die zuverlägigfie 


fcheinet, findet ſich, in des Sranffurtifchen Patrizierg, 
A. A. von Lersners Frankf. Chronik, im ıften Theile, 
©eite 456. Nach derfelben, follen 14 Zurnofen einen 
Rheinifhen Gulden und 40 Rheinifche Kreuzer, oder 
den Gulden zu so Kreuzer gerechnet, 100 Kreuzer 
betragen. Nach diefer Angabe, betrüge alfo der Werth 
eines Zurnofen, 7 Kreuzer und einen Hiller. Nab 


der an eben diefem Drte befindlichen Nachricht, follen 


*) 


in Teutſchland, die erftien Turnoſen, unter der Regie— 
rung des Kaifers Ludwig von Bayern, in der Mitte 
des ı4ten Jahrhunderts, alfo gerade um die Zeit, 
aus welcher die hier beruhrte Urfunde it, zu Frankfurt 
geprägt worden ſeyn. In der eben angeführten Frank— 
furter Ehronif „ findet man auch eine Abbildung, ſowohl 
der Alteften Srangofihen , als der letzterwaͤhnten Sranfs 
furter Turnoſen. Auf allen bemerft man ein Kreuz, 
als das unterfcheidende Kennzeichen diefer Münze. 
Wenn man annehmen wollte, daß in dem zuerft ange: 
führten Remisberger Zins » Kegifter halbe Turnofen 
verftanden feyen, oder auch, daß diefes Zins-Regiſter 
einfache Zurnofen verftehe, die in der Srankfurter Ehros 
nif vorfommenden aber doppelte Zurnofen feyen , fo 
ließe fi einigermaßen eine Webereinftimmung in diefe 
Nachrichten bringen. Da diefer Münze in der Fünfti- 
gen Befhichte der Stade Weplar, noch mehreremale 
Ermähnung gefchiehet, fo haben mir genlaubt, daf 
eine genauere Nachricht von derfelben und ihrem Werthe, 
bier am rechten Orte ſtehen durfte. 


Das Wort Kleinod bedeutet in den Urkunden dieſer 
Zeit, ein Geſchenk. Kleinode, heißer es, ift ein gerin: 
ges Geſchenk, mwelhes man im gemeinen. Leben ein 
Praͤſent nennt. Siehe Christ. Gott). Haltaus Giossa- 
zıum medii aevi, unter dem Worte Kleinot, Xenium. 
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fleider i), oder ein Hemd k), oder eine —— 
Vortuch h), verehren. 

4.) Behielten ſich die Verleiher die PETE 
der Fifcherey und der ‚bey der — —— 
Weide ?), vor, SUR, | 
5.) Be: 





i) Ein Hafe, fagt der Text der Urkunde. Das Worte 
Haſe oder Hehſe, oder auch Hees, beteutete in unferer 
Mutterfprache der mittlern Zeit, ein Kleidungs-Stuͤck. 
Dieſes Wort fol vom alten Teutſchen Worte -- Hofen, 
das ift bededen, herkommen, und daher auch. bas noch 
ublihe Wort Hofen, feinen Urfprung haben. Siehe 
Joh. Georgii Scherzii Glossarium german. med. aevi, 
unterm Worte Haes, Hehſe, Hees und Hofe „ im ıften 
Theile, S. 588, 633 5 665. und 696. Wir glauben, 
daß vorzüglich die letztere Bedeutung bier ſtatt finden 
dürfte, 


k) Ein Teutſch — ſagt der Tert der Urkunde. Wir 
glauben, daß unter dieſem Ausdrucke, ein leinener 
Kittel verftanden ſeyn duͤrfte. 


1) Ein Keſt, ſagt der Text der Urkunde. Dieſes Wort 
bedeutete in der Sprache des mittlern Zeitalters, eine 
Schürze, oder ein Vortuch, Lateiniſch Perizoma oder 
Perisoma, Siehe J. G. Scherzii Glossarium germ. 
medii aevi, unter dem Worte -- Köft, im aten Theile, 
©. 820, auch unter dem XBorte Duaft oder Dueften, 
©. 1251 und 1254, 


* Wahrſcheinlich wird unter dem hier gebrauchten Aus- 
rue, der Benugung der Weide, die Weidegerech— 
tigfeit, oder die Vieh » Trift verstanden, 
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5.) Behielten . fie! fih die Befugniß vor, nicht 
allein alles wollene Tuch, das fie zu ihrer eigenen 
Kleidung und zur Kleidung ihres Geſindes brauchen, 
fondern auch dasjenige, welches fie etwa zum Verkaufe 
verfertigen mögten, aufder Mühlezu walten. Endlich 
: 6.) Geſtatteten die Verleiher dem Wollen: Hands 
werke, die Benugung bes bey der Mühle, 
zwifchen den zwey Waffern gelegenen Wiedes m). 
Zu eben diefer Zeit war aud) die Zahl der 
Schmidte fhon fo beträchtlich in der Stadt, Daß die 
Meiiter diefes Handwerkes nöthig fanden, fih in 
eine Zunft zufammen zu fchließen, und ſich über 
gewiffe, ihrem Handwerke zur Richtſchnur dienende 
Gefege zu vereinigen. Zu diefem Zwecke errichteten 
fi e, am zıften September 1361, eine Zunftorduung, 
und beftimmten darinnen: Ein angehender Meifter 
ſolle geben; 
2) ſechs Pfund Wade zu den Kerzen, melde 
theils beym Gottesdienfte, theild beym Einzuge 
eines 





m) Unter der Benußung des Wiedes, verfteht 
die Urkunde wahrſcheinlich, das auf diefer Flur wahr 
fende Heu oder Grummet. In der unferer Weglarifchen 
Geſchichte beygefügten Urkunden » Sammlung , liefern 
mir einen volftändigen Abdrud dieſer noch nie gedruds - 
ten Urkunde, unter der Zahl VIL Mir verdanfen 
die Mittheilung diefer Urkunde, den Zunft: Meiftern 
der Weglarifchen Wollenmweber : Zunft. -- 


— 


26x 
eines Römifchen Königes in die Stade n) 
gebraucht werden follten ; 

2.) drey Pfund Häler dem Handwerfe *), und 

3.) vier Viertel Wein, den Meiftern deffelben. 

Ein angehender Lehrling fol nichts weiter geben, 
als vier Pfund Wachs zu den Kerzen. Die Echmidte 
follten ihren Zwift, unter den Meiftern ſowohl als 
den mit ihren Knechten und Lehrlingen, wenn der 
Streit Handwerks-Sachen betreffe, unter ſich ſelbſt 
beylegen. Wenn ſie ſich aber uͤber die Beylegung 
deſſelben nicht vereinigen koͤnnten, ſollten ſie den 
Probſtey-Schultheiß zuziehen, und die unter ſeiner | 
Mitwirkung getroffene Uebereinkunft folle vollzogen 
werden. Zur Erfenntlichfeit diefer Dienfte und 
Bemühungen, folle die Zunft der Schmidte dem 

Probſtey⸗ 


m) Nach der Sitte dieſer Zeit, muß alſo der Roͤmiſche 
König, bey feinem Einzuge in die Stadt, von ber 
Buürgerfchaft mit brennenden Wachsferzen begleitet 
worden fepn. Wahrfcheinfich gefchah diefes darum, meil 
der Zug vom Thore nach der Stiftsfirche gieng , in 
der der König fogleih dem Gottesdienfte beywohnte. 
Noch heutiges Tages pflegt der neu ermählte Komifche 
Kaifer, bey feinem Einzuge zu Frankfurt, fich ſogleich 
nach der’ Kirche des Bartholomdi » Stiftes dafelbft zu 
begeben. Ä 


*) Nemlich in die gemeinfchaftlihe Lade des Handwerkes, 
Wetzl. Geſch. LIH NR | 


266 


Probſter⸗Schultheißen, jaͤhrlich, auf Martins-Tag, 


1 Pfund Haͤller und ein Viertel Wein geben. Die 
Schmidte legten diefe Zunftoerdnung dem damaligen 
Wetzlariſchen Stifts=Probfte, Rudolph von Frieds 


berg 0) vor, und baten um feine Beftätigung, Er 


ertheilte fie ihnen auch nicht allein, fondern. wirkte 
ihnen auch, bey Kaifer Carl dem Vierten, eine 
Kaiferliche Beftätigung diefer Zunftordnung aus *), 
welche Earl der Vierte, zu Nürnberg, am 14ten 
Hornung 1362, ertheilte. p) 


$. 47. 





0) Diefen aus der Nahbarfchaft der Stadt, aus der 

Reichsſtadt Friedberg gebürtigen, merkwuͤrdigen und 
zu feiner Zeit fehr wichtigen Mann, werden wir bald 
bey der Erzählung eines andern Ereigniffes , mieder 
auftreten laffen. Er muß eine anfehnliche Rolle gefpielt, 
und befonders bey Kaifer Earl dem Dierten viel vermogt 
haben, 


*) In der Sammlung der zu u dieſem erſten Bande gehoͤ— 
rigen Urkunden, liefern wir einen vollſtaͤndigen Abdruck 


dieſer noch nie gedruckten Kaiſerl. Beſtaͤtigungs-Urkunde, 


unter der Zahl VIH. 


p) Diefe Urkunde it es, auf welche die Trierifhen Erz: 
bifchöffe , als beftändige Stifte = Probfte, dreyhundert 


Sabre hernach, die mit der fpätern DVerfaffung der, 


freyen Teutſchen Reichsſtaͤdte ſchlechterdings nicht mehr 
vereinbarliche und laͤngſt erinfchene Befugniß, die Zunft: 
Artikel der in den neuern Zeiten entftandenen Gilden 
su beflätigen, zu gruͤnden vergeblich verfuchten, 


“. 


- 
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5. 47. 

Um dieſe Zeit hatte die Stadt auch ſchon eine 
Öffentliche Apotheke, Dies beweifen zwey Urkuns 
den aus dem drepzehenten Sahrhunderte, eine Ältere, 
vom Jahre 1233, *) und eine jüngere, vom Jahre 1233. 
1286, in welchen bereits der in der Stadt vorhandenen 1386. 
Apotheke Erwähnung gefchiehet; noch deutlicher 
aber, eine nicht viel fpätere Urkunde, vom Zahre 
1305, alfo vom Anfange des vierzehenten Jahrhun⸗ 1305. 
derts, in welcher das Wetzlariſche Collegiatſtift, 
Frydebrecht, dem Wetzlariſchen Bürger und 
Apotheker, feiner Gattin Gele, und feinen Erben, 
den vierten Theil eines in der Stadt gelegenen 
Gartens, in Erbleihe überläßt, g) Wir mäflen 

m RR - - hierbey 





*) Die ältere der hier erwähnten Urfunden, vom Jahre 
1233, nennt, unter mehrerh Zeugen, unter welchen 
ſich acht Weplarifhe Gerichts - Schöffen befinden, den 
Shöf Wigand unter der Apothefe, (Wigan- 
dum inter. Apothecas). Siehe diefe Urkunde in des 
Hrn. Eonfiftor. Raths H. B. Wenfs Heffifcher Landess 
Geſchichte im Urkunden- Buche, zum aten Bande, ©. 149, 
Siehe diefe Urkunden, in des Freyh. von Gubenus 
Cod. dipl. im sten Bande, ©. 88. und 114, --- Nach 
der letztern Urkunde, ſoll diefer Apothefer oberhalb 
des Haufes zum Stern gewohnt haben. Aus einer andern. 
Urkunde, vom Jahre 1293 , erfieht man, daß dieſes 
Haus auf dem noch jegt fogenannten Eifenmarfte befinds 
lich 


— 


q 
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hierbey bemerken ,„ daß diefe Urfunden auch den 
merfwärdigen Beweis enthalten, daß die Öffentlichen 
Apothefen, in unferm Vaterlande, um beynahe zwey 
Sahrhunderte älter: find, als der rühmlich befannte, 
Görtingifhe Kehrer, der Herr Hofrath, Johann j 
Beckmann, das Alter derfelben, angegeben hat; 
indem er die Errichtung derfelben, in Spanien und 

in MWelfchland, zwar fchon ins elfte, in Teutfchland 
aber, erſt ins fhnfzehente Sahrhundert fegt. *) Ein 
anderer gleichzeitiger Beweis feßt die Richtigkeit 
diefer unferer Bemerfung noch mehr außer Zweifel. 
Diefen weitern Beweis liefert ein platt-Teutſches 
Gedicht aus. eben. diefer Zeit, nemlich aus dem 
pierzehenten Jahrhunderte, worinnen der Dichter fagt: 


Der began et fo wol to reken, 


Alſe in einer Abbetheken. **) 
ER $. 48. 


ih war. Vielleicht mar ed alfo das nemliche, in wel: 
chem fich noch jegt , in diefer Gegend der Stadt, eine 
Apotheke, die fogenannte £omwen : Apotheke, befindet. 
Dies ift um fo mwahrfcheinfiher, da ih mi aud von 
meiner frühen Jugend ber, der Sage erinnere, daß 
diefes die Ältefte Apotheke der Stadt fer. 

u" In feinen Beyträgen zur Gefhichte der Erfindungen, 
im ten Bande, ©. 504. Herr Beckmann bemerkt 
bier, daß befonders in Reichsſtaͤdten, die eriten Apo— 
tbefen auf öffentlibe Koften angelegt worden feven. 
An den bier angeführten Urkunden finder ſich aber 
daruber Feine Ausfunft. 

**) Siehe romantifhe und andere Gedichte, in altsplatt: 


Teutſcher Sprache ‚ herausgegeben von Dr. Paul Jar. 
| Bruns 
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. 48. 


Der Wohlftand, in welchem ſich die Stadt zu 


biefer Zeit befand, und die Bedeutung, von welcher 
das Gewerbe und der Verkehr ihrer Bürger zu 


berfelben gewefen feyn muß, erhellet auch daraus, 


daß fie fchon zu dieſer Zeit, mit einer fleinernen 
Bruͤcke über den Lahnſtrom verfehen war. Diefes 


beweifer eine Urkunde vom Jahre 1312 *), und 
zwey etwas fpätere, Urfunden eine, vom Jahre 


1326, uud die andere, vom Jahre 1338'"*). Aus 
einer audern Urkunde, vom Fahre 1313, und. einer 
fpätern, vom Jahre 1338, erfcheinet, daß zu diefer 


1312. 
1326. 
1338. 
1313, 
1338, 


Zeit auch ſchon, eine fteinerne Brüde über den 


Dillſtrom, welcher die eine der beyden Wetzlariſchen 
Vorſtaͤdte, die Neuſtadt, von der andern der 
ſogenannten Landgaſſe, oder wie fie in dieſer Altern 

Zeit. hieß, der Öyrmefer = Gaffe, trenner, vorhanden 

war r), 

| . Die 
Bruns, Braunfhmw. £üneb. Hofr., Prof. und Bihlie 
thefar in Helmſtaͤdt, S. 75. 

*) In des Freyh. von Gudenus Cod. diplomat. im -sten 
Bande, Seite 130, 

**) Ebendaſelbſt, ©. 324, 197 und 201. 

x) Ebendaſelbſt, S. 134 und 169. Aus dieſen — ange⸗ 
fuͤhrten Urkunden ergiebt ſich auch, daß zu dieſer Zeit, 
außer der Neuftäbter Vorſtadt, jenſeits derfelben , 

ebenfalls 





1320, 


2709 


Die noch vorhandene fteinerne Brüde tiber die 
Lahn, trägt auch in ihrer Bauart, unzweifelhafte 
Beweiſe, daß ihr Alter fich bis in diefe Zeit, nemlich 
bis in den Anfang des vierzehenten Sahrhunderts 
erftreden muͤſſe, auch daß ihre Erbauung ungefehr 
in diefer Zeit zu fuchen ſey. Diefer Beweis liegt 
vorzüglich. in der leicht in die Augen fallenden Gleich: 
heit ihrer Bauart mit andern Brüden von ungefehr 
gleichen Alter, vorzüglich, 3. B. mit der auch über 
die Lahn führenden Bruͤcke zu Limburg, im Erzftifte 


Trier. 


| 9 49% 

Die aus den ſchon angeführten Beweifen hervor: 
leuchtende Gewogenheit des Kaiſers Ludwig von 
Bayern, für die genannten vier Wetterauiſchen 
Städte fomohl, als auch mwahrfcheinlich, die fchon 
erwähnte, am Igten April 1320, von feinem Gegen: 
Kaifer, Friederih von Oeſterreich, unternommene 
Verpfaͤndung der Stadt Wetzlar ‚ bewogen eben 
genannten Kaifer Ludwig von Bayern weiter, daß 

er 





ebenfalls fchon eine fteinerne Bruce über den Dillſtrom 
vorhanden gemefen ſeyn muͤſſe. Mahrfcheinlich mar 
dies eben diefelbe Bruͤcke, welche ſich noch jetzt, vor 
dem Thore diefer Vorſtadt, über das ehemalige Bett 
biefes Stromes gebauet findet. 
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er, in einem zu Frankfurt erfheilten Sreybriefe, vom 
goften May 1320, die eben genannten, vier Wetter: 
auifchen Reichsftädte, Frankfurt, Friedberg, Gelns 
haufen, und Wesglar, von aller Anforderung, 
Anlagen, Beed und Steuern, in der Maaße 
befreyte, daß fie nur im Norhfalle, für alle 
Anlagen, jahrlih, auf Martins: Tag, 1600 

Mark Coͤllniſch geben follten s). 

$. 50. 
8) Im angeführten Sylloge, S. 493 , und in den Sranff, 
Privilegien, ©. 13. Quod propter Specialem dilectio- 
nem, heißt es in diefem Srepbriefe, quam gerimus 
ad nostros et imperii fideles Frankenfordenses, Frie- 
debergenses, \Vetflarienses et Geylenhusenses oppi- 
danos mera liberalitate atque motu pxroprio, ipsos 
abomnionere exactionum, collecta- 





rum, precarium seu sturarum, quo- 
cunquenominecenseatur, ex regali muni- 
ficentia perpetuo absolvendos duximus et libertate pre- 
sentibus condonamus, sic, quod dicta quatuor oppida, 
si ea nostra celsitudo habere supportata non poterit, 
nobis et imperio quolibet anno in festo beati Martini, 
pro omnibus supra dictis oneribus praestandis, mille 
et Sexcentas marcas denariorum Co- 
lonensium, triginta et sex solidos 
Halenses pro qualibet marca compu- 
tandos, ministrabunt , quibus prestitis et solutis 
quolibet anno ipsa oppida ab ommi onere superius 
specihicato libera reddimus et soluta. 
Sin des Sranff. Patriziers, A. A. von Lersner, 
Chronik der Reichsftadt Frankfurt, ©. 454 , wird der 
Werth 
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4. 50. 

Dhne Zweifel bezweckte auch Kaifer Ludwig von 
Bayern, das Befte und den Mohlftand ver Stadt 
1318. durch eine andere, ſchon im Fahre 1318, am 25ften 
 Detober*), ebenfallsim Lager bey Wisbaden gegebenen 
Urkunde, In biefer Urfunde verbot er, bey einer Geld— 
ſtrafe von.drey Pfund Haͤller; daß Fein Weslarifcher 
Bürger den andern, in weltlihen Sachen, vor 
ein geiftliches Gericht, zum Nachtheile der Kaifer- 
lichen und des Reichs-Gerichtsbarkeit, laden folle t). 

| | ee Wahr: 
Werth einer Mark Coͤllniſcher Denarien zu 
anderthalb Rhein. fl. angegeben , und zum Beweiſe, 
das Rent-Regiſter der Frankf. Bartholomäus » Kirche 
angeführt. Wahrſcheinlich mar diefer Frepbrief ein 
Mittel, wodurch Kaifer Ludwig, das Zutrauen und die 
Anhänglichfeit, welche ihm die Bürger diefer Wette: 
rauifchen Städte wider feinen Gegen : Kaifer, Friede— 


tih von Defterreich , bemwiefen hatten, noch mehr befe: 
ftigen , und gewinnen wollte. 


*) VIIT. Ca'endis Novembris. Die Urkunde ift alfo zwey 


Tage vor jener, durch welche der Kaifer der Stadt das 
Recht einer achttägigen Meffe ertheilte,, ausgefertiget. 
y . 





t) Im angeführten Sylloge, S. 487. Pervenit, fagt der 
Kaifer in diefer Urfunde, ad notitiam nostram, Quan- 
dam inter vos consuetudinem , que potius abusio dici 
debet,, contra rationis debitum et juris ordinem, pau- 
eis fore temporibus introductam, videlicet, quod alter 
alterum, cdvis civem, in causis civilibus 

spreta 
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Mahrfcheinlich war es diefes Kaiferliche Verbot, 


welches die Stadt Weßlar, im nächftfolgenden Jahre, 
zu einer Ähnlihen Verordnung bewog. MWenigftens 
ſcheinet diefelbe, mit diefer Kaiferlichen Urfunde, in 
einer leicht bemerfbaren Verbindung zu fiehen. 


Schoͤffen, Buͤrgermeiſter und ſaͤmtliche Buͤrgerſchaft 


der 


Stadt Wetzlar, daß keine buͤrgerlichen Guͤter an 


geiſthiche Perſonen verkauft oder vermacht werden 
ſollen, ausgenommen, wenn durch ein Teſtament, 


nur 





Pr 


»coramtemporalinostro judice, a quo" 


spretaquasijurisdictione nostra, que 
per officialem nostrum apud vos exer- 
ceri consuevit, ad forum ecclesiasti- 
cum trahit, et ibidem indebite vos invicem gra- 
vatis, multis Jaboribus et expensis. Quod quia 
in nostrum et imperii, nec non juris. 
dictionis nostre temporalis prejudi- 
cium et dispendium non modicum vergi 
videtur. Voluimus et statüimus auctoritate regia, 
sub poena trium liberarum denario- 
rum usualis monete --- quod nulla utriusque 


\ ’ * 
Im Sahre 1319, verordneten nemlich Richter, 1319. 


sexus persona, que civili vobiscum gaudet privilegio, | 


de cetero personam aliam fori sui, convicem vestram, 
. . / e ...11« 

extra locum velinfra, super actione sua civili, coram 

judice ecclesiastico convenire presumat; sed potius 


sibi petat etexigat justitiam exhiberi. 
Der in diefer Urkunde vorfommende Officialis 
noster mar ohne Zweifel der Kaiferl. Vogt. 
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nur einer Marf Silbers werth vermacht 
werden möchte, *) 

Die. Verbindung, in welcher uns diefe Verord⸗ 
nung mit dem erfiberührten Kaiferlichen Verbote zu 
fiehen fcheiner, ift die: Die Zeitgenoffen diefer Zeit, 
fühlten die täglich zunehmende Macht der GeiftlichFeit, 


und den ſchweren Druck, den der weltliche Stand 
durch die weit um fich greifende Herrſchaft und 


‘1330, 


Herrſchſucht des Priefierftandes litt, und fuchten 
ale Mittel anzuwenden, um "dem fürdhterlichen 
Wahsthume des Prieſter-Joches Grenzen zu ſetzen. 

Man darf daher auch: nicht unwahrfcheinlich- 
vermuthen, daß diefe Verordnung des Stadtraths 
und der Buͤrgerſchaft, den Anlaß zu dem Zwiſte 
gegeben haben moͤge, der bald nach derſelben, zwiſchen 
der Wetzlariſchen Buͤrgerſchaft, und dem daſigen 
Collegiatſtifte ausbrach. 

So wie der ganze Prieſterſtand in dieſen Zeiten 
leicht Wege fand, feine Zwede zu erreichen, fo fand 
aud) das Weglarifche Collegiatftift die Mittel, durch 
welche es im Jahre 1330, einen diefen Zwiſt 
betreffenden, ſcharfen Verweis des ſchon genannten 
Kaiſers Ludwig, an den Wetzlariſchen Stadtrath 
und die Buͤrgerſchaft, auswirkte, . \ 

x Sn: 


*) Siehe die Urkunde über diefe Verordnung, im ange: 
führten Sylloge , des Freyh. von Gudenus, Seite 490. 
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Sn ber diefen Merweis enthaltenden Urfunde 


fagt der Kaifer: „Man habe ihm hinterbradft, daß, 


die Wetzlariſche Bürgerfchaft den Einwohnern der 
Stadt verboten ‚habe, dem Dechante und dem Stifte 
etwas. zu verfanfen, welches dem Kaifer unbillig 
feine; weiter duch, daß fie die dem Stifte zuftäns 
digen Güter, der Freyheit deffelben entgegen, mit 
Abgaben oder Steuern Belege. Diefes fey rechtswi— 
drig, und dem Willen des aa zuwider.“ 


9. 51. 
Bor den Zeit des vorhin erwähnten Raiferlichen 
Freybriefes, wodurch die Stadt die Freyheit eines 
neuen, achttägigen Jahrmarktes erhielt, hatte fie 
nur einen Sahrmarft im Sahre, welcher in der 
Woche vor Pfingften gehalten wurde. Dem Wetzla⸗ 
riſchen Gollegiarftifte gebührte,, von der aͤlteſten Zeit 
her, das Recht, den Zoll, welchen die fremden, 
diefen Jahrmarkt befuchenden Krämer und Handelss 


leute auf demfelben erlegen muften, zu erheben, 


Man darf aud mit Wahrfcheinlichkeit vermuthen, 
daß dieſes Recht des Collegiatftiftes fo alt war, daß 
man feinen Urfprung zur Zeit der erjten Entftehung 
und Aulegung der Stadt fuchen muß. Die zur 
’ Beforgung des Gottesdienftes in der Stiftskirche 
angeftellten ee machten: nemlich eine beträcht: 

liche 


a 


% 
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liche Zahl der erften Anftedler aus, welchen nachher 
die Stadt ihre Aufnahme und die Vermehrung. ihrer 
Volks-Zahl verdankte. Sowohl diefe ihre betraͤcht⸗ 
liche Anzahl, als das große Anfehen der damaligen 
Geiſtlichkeit, fegte diefelben in den Stand ‚daß fie 
den erften Anſiedlern aus dem weltlichen Stande, 
den Handwerkern und Gewerbsleuten, welche fich 
in der. Nachbarfchaft ihrer geiftlichen Wohnungen 
niederließen und anbaueten, und deren Anfiedelungen 
ihnen fehr erwänfcht feyn muſten, weil fie Durch 
diefelben, die ndthigen Lebens-Mittel und Bedürfs 
niffe erhielten, daß fie diefen ihren erfien Nachbarn, 
die Freyheit zu einem jährlichen Jahrmarkte entweder 
ertheilten, oder auswirften, daß fie aber auch entweder 
auf demfelben, auswärtigen Hantelsleuten, gegen 
die Erlegung einer Abgabe eines Zolles; dem unge: 
hinderten Verkauf ihrer Waaren erlaubten, oder daß 
fie ſich bey der Anlegung diefes Jahrmarktes, die 
Erhebung des Zolles, von den auswärtigen Handels: 
leuten bedungen. Bey der Errichtung des durch den 
vorhin erwaͤhnten Kaiſerlichen Freybrief der Stadt 
verliehenen neuen Jahrmarktes, welcher juͤhrlich 
am naͤchſten Sonntage nach Sankt Gallen-Tag 
anfangen ſollte *), weigerte ſich der Wetzlariſche 
Stadt⸗ 


*) Der Tag, welcher in der aͤltern Zeit, dem heil. Gallus 
gewidmet war, iſt, nad) dem Kalender, der u De 
00) 
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Stadtrath und die Buͤrgerſchaft, zu geſtatten, daß 
das Stift am diefem neuen Jahrmarkte, von den 
fremden Handeldleuten den Zoll erheben dürfe. 
Kaifer Ludwig verwieß diefe Weigerung, der Stabt 
ebenfalls, in der bereits im vorhergehenden $. anges 
führten, am Palm-Sonntage 1330 ertheilten Urkunde, 1330. 
hr fen befannt, fagte er darinnen, daß das Sti 
von alter Zeit her, das Recht habe, an den Jahr⸗ 
märften den Zoll zu heben. Der Kaifer wolle, und 
befehle der Stadt, daß fie das Stift, an der Hebung 
des Zolles, an den Täyen der beyden Jaͤhrmaͤrkte, 
am alten Sahrmarfte fowohl, al& am neuen, nicht 
hindern u). Der damalige Probſt des Eollegiatftiftes, 
der Graf Robin von Sayn, ertheilte au, bald 
a darauf, 


Noch bis auf den heutigen Tag, mwird um diefe Jahres: 
Zeit, nemlic in der Woche, in welche das hemalige , 
Firchenfeſt Simonis uud Jüdaͤ fällt, ein Jahrmarkt 
in der Stadt gehalten. Ä 
a) Wir wollen diefe Urfunde, meil fie in Teutſcher Sprache 
verfaßt iſt, und den Geiſt dieſer Zeit ſehr gut bezeichnet, 
ganz hier einruͤcken: „Wir Ludowig von Gotes gnaden 
„Roͤmiſcher Keiſer, u. ſ. w. Entbieten den Wifen Luͤten 
„. . dem Schultheizzen, den Schöffen, .. dem Kat 
zrund. „den Bürgern gemeintlichen ge Wepflaren, Uns 
„fern lieben Getrewen, unfer Huld und alles gut. 
„Uns ift hund getan, daz Jeden Techant und daz 
„Capitel ze Wepflaren an iren Freyheiten enget und irret; 
—„und erbietet, dag In niemande nichtz ze 
i u " ch a ufs 





‘” 


’ 
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2332. darauf, im Jahre 1332, feinem Stifte, in einer 
eigenen Urkunde, das Recht, an den Tagen dp 
neuen Sahrmarftes, von den fremden Handelsleuten, 
den Zoll in eben der Maaße zu erheben, wie es 
denſelben am alten Jahrmarkte, ſeit uxdenkli— 
her Zeit *), erhoben babe, und verordnete babey, 
daß die Einkünfte diefes Zolles unter die zur Zeit _ 


; anweſen⸗ 





„chauffen fol geben. Das unf gar unbillich 
„dunchet; wan Gi von Alter her dafelben mer Freiheit 
„habent, dann ander unfer Stet Goghufer. Ir leget 
„ouch wider Jr Freiheit Stuir ufir Gut, 
„daz von Recht nicht fein fol 5; und wir ouch nicht wellen. 


„Irmwisztaud wol, daz Ir Gotzhus den 


„Czohvonalterhergehabt hat, und vuch 
noch billig hat, von den Newen Margt, und 
„duch von dem Alten. Des gebieten wir auch fleigzigs 
„lichen bei unfern Hulden, und wellen ouch, daz Jr fi 
sr laszet geniezzen ir freiheit und chein Gebot uf fi enſezzet 
„daz wider ir freiheit fei, nach In, noch irem Gut chein 
„Stute uflegend; Und In ouch den Ezol uf 

„den beiden Marcgten gank lazzet f 
„gevallen; Oder aber iren Marcgte czemal ablaz⸗ 
nöend, als lieb uch unfer Hulde fein. Geben ze Spire 
„an Dienftag nach dem Palmtag, Nach Kriftus Geburde 
„Driutzehen Hundert Jar, darnach in dem drizzigſten 


DJahr. In den Sechtzehendem Jar unſers Richs, und 


„in dem dritten des Kaiſerthums.“ Bey Gudenus, 
im Cod. dipl. im sten Bande, ©. 179. 


*) Ab antiquis temporibus, de quibus non exstat me- 


moria --- nach dem Ausdrudfe der Urkunde. 
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anwefenden Canonicos, zu gleichen Theilen vertheilt 
werden follten v)« Ohne Zweifel rührt es auch 
noch von jenem alten Befugniffe des Stiftes, zur 
Zollerhebung am Pfingft = Marfte her, daß die 
Probftey des Collegiat-Stiftes den Schweinenzoll 
noch bis auf den heutigen Tag beziehet, daß nemlich 
die fremden Schweinenhändler, bey Berkäufen, 
welche zur Öffentlichen Kundfchaft Fommen, dem 
erzbifchöflich = Trierifchen BProbftey = Schultheißen, 
noch immer den Zoll entrichten müffen w). Auf 
diefes ehemalige Befugniß des Collegiat : Stiftes 

| | | zur 


v) Siehe diefe Urkunde in des Freyh. von Gudenus Cod, 
dipl. im sten Bande, ©. 183. Go weit gieng alfo die 
Macht und das Anfehen der Geiftlichkeit zu diefer Zeit, 
fomeit reichte der geiftlihe Arm, daß bier der Stifte- 
Probit, feinem eigenen Stifte, ein Recht zu verleihen 
fih anmaßte, melches den Nugen und die Gerechtſame 
eines dritten betraf. Das war aber auch die Zeit, 
wo der Bannftrahl noch allmächtige Wirkungen hervor: 
brachte. 


w) Ich gruͤnde dieſe Nachricht, auf das glaubwuͤrdige 
Zeugniß meines nun verewigten Freundes, des ſeligen 

- Kur-⸗-Trier. Probſtey-Schultheißen und R. K. G. Proc. 
J. U G. von Brand. Don eben dieſer ehemal. Zoll⸗ 
Gerechtigkeit des Wetzlariſchen Collegiat-Stiftes, an 
dieſem aͤlteſten und in der aͤltern Zeit einzigen Jahr: 
marfte der Stadt, nemlih am Pfingit= oder Johannid- 
Markte ruͤhrt auch wahrſcheinlich eine ſich noch bis auf. 

* den 
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zur Erhebung des Zolles am Johannis-Markte 
gründete fi, ohne Zweifel, auch ein noch in der 
fpätern Zeit üblich gewefened Recht deffelben. Noch 
in der neuern Zeit nemlich, ‚pflegte baflelbe, an 
diefem Jahrmarkte, den fremden Verfäufern, genen 
eine Fleine Abgabe, die Ellen auszutheilen. Wir 
muͤſſen auch bierbey noch bemerken; daß fich eine 
Spur findet, daß der Stifts-Probſt, im Jahre 
1332. 1332, den Marktzoll verſchenkt habe. 
| 


$. 52. 
Ehe wir in der Gefchichte der Stadt weiter gehen, 
wollen wir bier, auch noch einen Vergleich bemerken, 
welcher ungefehr um dieſe Zeit, nemlich im Jahre 
1319. 1319, zwiſchen dem Wetzlariſchen Collegiat-Stifte, 
und den Grafen von Solms, wegen gewiſſer, in 
ver⸗ 





den heutigen Tag erhaltene Gerechtigkeit her, die nem: 
lich, daß die Wetzlariſchen Handelsleute, melde mit 
Spezerepen handeln, an biefem Johannis: 
Markte, und an keinem andern, ein dem 
Vernehmen nach, nicht genau befiimmtes Gewicht an 
weißem Zucker, tem Wetzlariſchen Stadtrathe abliefern 
muͤſſen. Diefer Zuder : ol wird vom Rathsdiener, 
in den Läden der Handele-Leute gehoben, und hernach 
unter die beyden Buürgermeifter, und die Deputirten 
des Stadtratha, welche die Marktherren genannt werden, 
zu gleichen Theilen vwertheilt, 
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verfchiedenen Natur: Erzeuigniffen beftehenden Renten 
und Gefälle, zu Stande Fam, welches das Collegiats 
Stift in den Solmsiſthen Dörfern, Burgfolms, 
Dberfolms x), und Die ſenbach, zu erheben derech⸗ 
tiger zu ſeyn glaubte. ©) 


2 4. 3. 
Bir wollen bier gelegenheitlich noch eine andere, 
das MWeglarifche Eollegiarftift infonderheit betreffende 
Bemerkung mittheilen, weil wir glauben, daß fie 
bier an ihrem Orte fiehen dürfte. In verfchiedenen 
Urkunden aus dem dreyzehenten Jahrhunderte, und 
aus der Mitte des vierzehenten Jahrhunderts, alfo 
aus der Zeit, welcher wir, bey unferer bisherigen 
Erzählung der Weslarifchen Gefchichte, unfere 
Aufmerkſamkeit gewidmer haben‘, finden fich zuver⸗ 
Täflige Spuren, daß dieſes Kollegiat: Stift, zu 
| diefer 





x) Diefes jegt Solms « Braunfelsifche Dorf hieß in noch 
ältern Seiten , als von denen hier die Rede ift, Sulm⸗ 
fenheim , hat aber in unfetn Seiten, bepde Benennun« 
gen, mit dem Namen Oberndorf vertaufht. Siehe 
Bufchings Erdbefchreibung, im dritten Theile des erfien 
Bandes, Seite 1455. 

®) Siehe die über Biefen Vergleich fprechende Urkunde, in 
des Freph. von Gudenus Cod diplom. im zten Bande, 
®. 170, 

Wetzl. Geſch. L Ch & 
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diefer Zeit, ungleidy reicher , als in_der folgenden, 
gewefen ſeyn muͤſſe. Nach einer Urkunde vom Jahre 
1225 *), zog es, zum Beyſpiele, beträchtliche Eins 
kuͤnfte aus den Muͤhlen, welche ſich am Dillſtrome, 
im Wetzlariſchen Gebiete befanden. In dieſer 
Urkunde verlieh es das Bett dieſes Stromes **), von 
der dem Muͤller Richwin gehoͤrigen Muͤhle, bis zur 
Muͤhle des Muͤllers Wigand, dieſem letzteren, gegen 
eine gewiſſe, jaͤhrliche Geldabgabe. Wahrſcheinlich 
gehoͤrte auch die ihm noch auf den heutigen Tag 
zuftändige fogenannte Hauſer- Muͤhle, ſchon zu 
dieſer Zeit, zu ſeinen Beſitzungen. Nach einer aus 
der Mitte des dreyzehenten Jahrhunderts vorhandenen 
Urkunde #%*), und nach einer andern, aus der Mitte 
des vierzehenten Jahrhunderts y), gehörte auch das 
nahe bey der Stadt Weslar, zu diefer Zeit, noch 
vorhandene Dorf Buͤblingshauſen, oder Buvelings⸗ 
‚haufen, wie es in einer andern Urkunde des dreyze⸗ 
| henten Jahrhunderts genannt ift z), zur urfprüngs 
lichen 

*) Bey Gudenus, im Cod. dipl. im sten — ©. 3. 
%*%) Aqueductum fluminis. 

***) In des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im zten Bande, 

Seite 125, Nro. 91. 
y) Ebendafelbt im sten Bande, ©. 312. 


2) Die Urkunde ift vom Jahre 1261, und finder fi, am 
eben angefuͤhrten Orte, im sten Bande r ©. 39. N. a6 
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lichen Stiftung der Wehlarifchen Stifts: Kirche, und 
ihres Eollegiarftiftes, und noch im dreyzehenten 
Jahrhunderte, zum Eigenthume deſſelben. Nach der 
zweyten der eben angefuͤhrten Urkunden, wurde 
nemlich dieſes Dorf, im Jahre 1359, vom Probſte 
des Wetzlariſchen Collegiatſtiftes, Rudolph von 
Friedberg, dem Weglärifchen Patrizier-Geſchlechte 
der von Garbenheim, zu Lehen gegeben. Nach der 
Erloͤſchung dieſes Geſchlechtes, kam dieſes Dorf an 
das noch in Heſſen bluͤhende adeliche Geſchlecht der 
von Rodenhauſen *). Nach noch einer andern 
aͤltern Urkunde, vom Jahre 1283, gehbrte dieſem 
Stifte, auch ein Wald, der Aberſchitz genannt. 
Denn durch dieſe Urkunde, beſtellte das Stift, den 
Kalsmunter Burgmann, Gerlach Leſch, zum Ober⸗ 
förfter 28) uͤber dieſen Wald, und gab ihm zur 
Belohnung ſeiner Dienſte, den Zehenden von einem 
dem Stifte gehoͤrigen, am Kalsmunt gelegenen 
Weinberge, und die Erlaubniß, ſo viel Holz in dieſem 
Walde zu ſeinem Gebrauche zu ſchlagen, als jeder 
Canonicus des Stiftes bekomme. | 

| S 2 '$. 54 

*) Ebendaſelbſt, Seite 320. Siehe davon auch, des fel. 

Geh. Raths, 3. M. Kremers, Origines Nassoicas, im 


erften Theile, in der Note zum aoften F. ©. 52. 


*%*) Praefeeto Sylvarım. Siehe diefe bier, erwähnte Ur: 
funde, im eben —— Cod. dipl. im sten Bande, 
Nro. 59. ©, 84, 





* 
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4. 54. 

uUm dieſe Zeit, gab Kaifer Ludwig don Bayern, 
der Reichs : Stadt Wetlar einen abermaligen andges 
zeichneten Beweis bes befondern Vertrauens, welches 
er in die Treue und den Muth ihrer Bürger fette, 
indem er, in einer in der benachbarten Reichs⸗ 
Stadt Frankfurt, am ı2ten Jänner 1324 gegebenen 
Urkunde, das bey ber Stadt gelegene Prämonftras 


tenſer-Jungfrauenkloſter Altenburg, dem befone 


dern Schutze des Stadt-Raths und der | 
gefammten Weglarifihen Bärgerfhafr*) 


empfahl, und dabey dem von uns oben gemeldeten 


Befehl feines Vorgängers, Kaifers Heinrich des 
Siebenten, wiederholte, **) 


55. 

In eben diefe Zeit fällt auch eine fehr hartnädige 
Fehde, zwifchen dem Erzbifchofe, Mathias von 
Maynz, aus dem in der Gegend der Stadt Solothurn, 
in der Schweiz, einheimifchen, _aber ſchon in der 

letzten 
*) Prudentibus viris , iſt der Ausdruck der Urkunde, Sca- 
binis, Consulibus er universitati 


Civium in Wetzflatia, Fidelibus suis 
dilectis -- - 

x*) Siehe diefe Urkunde, in des 8. G. Beyſ. von Ludolf 
Sieiliment. ad Histor. Civitar. Imper. Wetzfläriens. 
Num. 1 5. Seite 418, a £ | 
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fetten Seit des 1aten Jahrhunderts erlofchenen *) 


Gefchlehte der Grafen von Bucheck, und feinen 
Bundesgenoſſen, dem Grafen Johann von Raffaus 
Dillenburg, mit dem Landgrafen Otto von Heſſen. 

Schon der Vorgänger des genannten Erzbifchofes 
Mathias, der befannte Maynzifche Erzbifchof, Peter 
Anhſpalter, hatte dem Landgraf, Otto den erften 
von Heffen der um diefe Zeit, feit dem Jahre 1309, 
die ſaͤmmtlichen Heffifchen Lande beherrfchte, feind- 
felig behandelt, ihm auf allerley Art zu neden 
gefucht 9%) und befonders veranlaßet, daß verfchier 
dene , der Heffifchen Grenze benachbarte Ebelleute, 
nemlich die Mitter, Wernher von Wefterburg, ver 
ältere , oder der Bater, Reynher von Talwich (jetzt 
Dalwig) und Hermann von Holzhauſen, dann die 
beyven Eanonici des Kollegiatftiftes zu Fritzlar, 
Wernher von: Romrod, für fih und als Vormund 
feines Neffen , eines van Löwenftein, und Heinrich 
Schenk von Schweinsberg, und endlich der Knappe, 
Wernher von Weſterburg, der jüngere, oder der Sohn, 
am ‚gtem Hornung 1315, zu Amdneburg, eine Vers 

bindung 


*) Siehe Buͤſchings Erdbeſchreibung, im 4ten — 
©. 468, der sten Auflage. 
**) Siehe I. I. Winkelmanns Befchreibung der Fürſten⸗ 
thämer Heffen und Hersfeld, im sten Theile, im aten 
Eapitel des zoren Buches, Seite 307 und 308. 


I 309. 
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bindung unter fi, gegen den genannten Landgraf 
Dtto gefhloffen, und darinnen die Uebereinkuuft 
getroffen hatten, den auch fchon genannten Erzbifchof 
Peter mit vierzig bewaffneten Rittern zu unterftüßen *). 
und ohne den Rath und die Einwilligung des Erzbis 
ſchofes, weder einen Waffenjtillftand **), noch einen 
örieden, mit dem Landgrafe von Heſſen und den’ 
Seinigen zu fchließen *%®), 

Der Zwift aber, welcher zu jener erferwänten 
Fehde, mit Perers Nachfolger, dem Maynzifchen 


| Erzbifchofe Mathias, den Anlaß gab, fcheiner befons 


1324. 


ders im Jahr 1324 entftanden zu ſeyn | 
Der Gegenftand des Streites waren verſchiedene 
Güter = Befigungen, welche der Erzbiſchof, nach des 
Randgrafen, Johann von Heffen Ableben, als feinem 
Erzftifte heimgefallene Lehen anſprach. | 
Die Ehrfurcht ‚welche man zu diefer Zeit, dem 
geiftlihen Stande. zolfte, ſcheinet anfänglicd) den 
Sandgrafen Otto zum Verfuche bewogen zu haben, 
den Hader in der Guͤte beyzulegen. In diefer 
Zr | | Abſicht 
*) Cum quadraginta, ſagt die Urkunde dieſes Buͤndniſſes, 


Dextrariis et viris armatis. -- -- 





*) Nullas cum eodem Duo Landgravio et suis faciemus | 
Treugas,, concordiam sive pacem. -- -- 


33) Siehe die Urfunde diefes Buͤndniſſes im ſchon oft ange: 
führten Cod. dipl. im zten Bande, Nro. 89, ©, 113. 
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Abſicht beſchloß er, vorzüglich auf die Fürfprache des 
Abbtes, Heinrih von Fulda *), den Erzbifchof 
Mathias bey dem damals gewöhnlichen (fogenannten 
Auſtraͤgal⸗ Gerichte a) zu belangen, und bewog feinen 
Gegner, im Julius diefes Jahrs ſich mit ihm über 
die Perſonen zu vereinigen, aus weldjen dieſes 
Aufträgals Gericht beftehen follte **). 

Der Erzbifchof wählte feirier Seits, zu diefem 
Gerichte, drey Edelleute, nemlich Johan von Rye⸗ 


dern, Erwin Lewe von Steinvort, (Löw von Steins 
furth,) 


*) Aus dem ſchon vor mehrern Jahrhunderten crloſchenen 
Geſchlechte der Grafen von Homburg. 

a) Die fogenannten Aufträgal: Gerichte entfinnden ungefeht 
um diefe Zeit, in welche diefe Ereigniß fallt, vder genau 
genommen, etwa noch verſchiedene Jahrzehende feuher. 
Sie beftanden nur, aus freymwillig von den hadernden 
Partheyen ermählten Sciedsrichtern , und Hufen Aus 
ſtraͤge, weil diefe Schiedsrichter den Zmift unter den 
Streitenden austragen, das if vermitteln oder 
betragen follten. Diefe fogenannte AufträgalsGerichte 
pflegten "aber nur in den Streitigkeiten der unmittele 
baren Teutſchen Keihsftände errichtet und erkiefer zu 
werden. Die Streitigkeiten der Privat: Perfonen. wurden 
durch ſolche Schiedsrichter nicht entſchieden. Daher 
durften. , nad der Sitte der Zeit, die Perfonen , welche 
zu ſolchen Schiedsrichtern erwaͤhlt wurden, Feine andere, 
als Edelleute, Ritter oder Kitterbürtige, ſeyn. 

3, Siehe die Urkunde, über die Bereinigung wegen dieſer 
- Aufträgal » Richter, in des sreph. von Gudenus Cod. 
dipl. im zten Bande, ©. 219. 
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furth) und Eonradt Nude *), und Landgraf Dtto, 
“ feiner Seitd ebenfalld brey Edelleute, nemlich det 
Burggraf zu Friedberg, Wenzel von Kleen b), und 
die Heffifchen Ritter, Johann Ryteſel (Riedefel) und 
Bernhard von Guns **), Won diefen ſechs Rittern 
follte der Erzbifhof, laut bed Vertrages, vier, 
nemlich zrdey der von ihm vorgefchlagenen, und zwey 
der Heffifchen Ritter, zu Schiedsrichtern, zwifchen 
ihm und dem Eandgrafen von Heffen, auswählen 


- dürfen, 


Seine Wahl fiel auf bie — — der von 
ihm ernannten Ritter, nemlich Erwis Loͤw von 
- Steinfurth und Eonrad Rüdt, und auf bie beyden. 
Heſſiſchen Ritter, den Kriedberger Burggraf, Wenzel 
Bon Kleen, und Bernhard von Guns. 
ur: Zum 





*) Wahrfcheinlih aus bem noch nn Geſchlechte ber 
Ruͤdte von Zollenberg. " 


6) Wahrſcheinlich das heutige Naffau » Weilburgifche Dorf 
Niederkleen. Das adelihe Geſchlecht der von Kleen 
war zu diefer Zeit, ein ſehr reiches Geſchlecht, und 
infonderpeit Befiger eines zu Sachſenhauſen bey Sranks 
furt befindlichen ‚großen Haufes, welches daher damals 
das Kleeifche Haus genannt wurde, jet aber, nad 
feinem dermaligen Eigenthämer, unter dem Namen des 
Sranfenfteinifhen Hofes befannt ift. 


“*) Aus einem fchon vor mehrern Jahren etloſchenen Heſſi⸗ 
ſchen Geſchlechte. 
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Sum Obmanne e), ermählten die beyden ſtrei⸗ 
tenden Fuͤrſten, den ſchon vorhin von uns erwähnten 
Graf Emich von Naffau: Dillenburg. Sie ftellten 
fi überdies auch, nach der Sitte der damaligen 
‚Zeit, Buͤrgen, jeder der beyden hadernden Fürften 
zehen Ritter. - Die gehen Maynzifchen Bärgen waren: 
Johann von Rödenberg, jeßt Rockenburg, Walther 
von Eronenberg , jeßt Kronberg, Wigand von Boys ' 
ches (Buches) der jüngere, Craft Son Hatzfeld, Peter 
von Bofenhenn, Billung von Ulmen (Ulm), Rupert 
der Schente von Schweindberg , Heinrich von Selheim, 
Hartmuth KAbendenfel, und Lewe vonOckezel, (Ochzel.) 
Die zehen Heffifchen Bürgen aber waren: 
Happele von Droch, (oder auch von Drohe) Zabele 
von Kolenhufen, Sohannes von Kynzenbah, Mens 
zele von Engelhuſen, Eraft Vogende (Bogt) von 
Fronehuſen, Helfrih und Gotrfried von Drach, 
Synande ... Sibolde Fleifh, und Johann von Bels 
dersheim, genannt Groppe d). | | 
Be Die 
e) Der Dbmann , oder der Fuͤnftmann, nach der Sprache 
der Urkunden diefer Zeit, hatte bey diefen Aufträgafs 
Gerichten, den Vorfig und das Directorium, und gaby 
wenn die Stimmen der Aufträgal « Richter gleich waren, 


durch die feinige, der Entfheidung des Rechts⸗Streits, 
den Ausfchlag. 2 Ä 


d) Bon diefen bier genannten zwanzig Gefchlechtern , find 
dermalen nur noch vier vorhanden, nemlich das Gefchlecht 
| . der 


Die auf diefe Art gewählten Aufträgal Richter 
fälleten noch im November diefes Jahrs, ein Urtheil 
über alle die zwifchen den beyden hadernden —— 
ſtreitigen Gegenſtaͤnde e). 

Dieſes Urtheil fiel nicht zum Vortheile des Erzbi⸗ 
ſchofes Mathiaͤ aus, und ſprach inſonderheit den 
zeitigen Beſitz der ſtreitigen Lehenſtuͤcke dem Landgra⸗ 
fen von Heſſen zu, behielt jedoch dem Erzbiſchofe, 
die rechtliche Ausfuͤhrung a ai auf 
diefelben vor. 

Der Erzbifchof war daher mit — ſo auſſerſ 
unzufrieden, daß er ſich nicht entbloͤdete, den genann⸗ 
ten Burggraf von Friedberg, Wenzel von Kleen, 
dieſes Schiedsrichter = Spruches wegen, mit dem 
Kirchenbanne zu belegen *). 

Am folgenden Jahre 1325, wurden. — 
die Solmsiſchen Grafen in dieſe Fehde verwickelt. 
Der Graf Johann der L von Solms, von der Burg 
| Solm- 





der (jetzt Grafen) von Hayfeld, der Srepherrn von Ulm, 
jetzt in Schwaben , der Schenke von Schweinsberg , M 
Heffen , und der von Bellersheim in der Wetterau. 
e) Siehe diefes Urtheil, in des Heren Eonfiftorial : Raths 
H. B. Wenfs Heff. Landesgefhichte, im Urkunden: 
Buche, zum zten Bande, Seite 292. 


*) Siehe Wild. Dilichs Heſſ. Chronik, im aten Theile, 
Seite ı8r. e 


durch das ganze ıgte Jahrhundert dauerte 3). 
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Solmsiſchen Linie, der Sohn des oben erwähnten 
Grafen Heinrich genannt Spanheim, war nemlich 
in dieſem Jahre, nebſt ſeinem Vetter, dem Grafen 
Heinrich von Solms, genannt Weſterburg, von der 
alten Braunfelsiſchen Linie, des oben erwaͤhnten 
Grafen Marquards Sohne, mit dem oben genannten 
Erzbiſchofe Mathias von Maynz, in eine ſo enge 
Verbindung getreten, daß beyde Grafen dem Erzbi⸗ 
fchofe, nicht allein Die Deffnung ihres Schloffes Hohens 
Solms -zugeftanden, fondern auch ihm daſſelbe zu 
Lehen aufgetragen hatten f). 

Dieſe Verbindung ſcheinet inſonderheit der um 


dieſe Zeit entſtandenen erſten Zwiſt zwiſchen den 
Somlsiſchen Grafen, und der Reichsſtadt Wetzlar 


veranlaſſet, und unter dieſen beyden Nachbarn, den 
langwierigen Hader erzeugt zu haben, der hernach 


Es 


f) Siehe Joh. Adolphi Hartmanni, Hist. Prof. ord. Hist. 
Hass. P. 1. Cap. 8. $. 14. et 16. pag. 135. et 137 ; und 
Struv. Jurisprud. feud. in den Noten. 


22 Wir müffen jedoch hier bemerken, daß der ſchon genannte 
G.£. Knoch, in feinen bereits angeführten ungedrudten 
Nachrichten aus dem ı2ten, ı3ten und 14ten Jahrhun: 
derte, Seite 45. der Marburgifchen Benträge zur Ge: 
lehr ſamkeit meldet: daß ſchon zwiſchen dem Vater des 
jetzt erwähnten Grafen Johann des Erſten, dem Solms: 

iſchen 
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Es fcheiner aber, daß die eben erwähnte Verbin⸗ 
dung den Solmsifchen Grafen beträchtlichen Schaben 
gebracht haben mäffe. Dieſes erhellet vorzüglich aus 
einer Forderung, welche der eben genannte Graf 
Johann I. an den Maynzifchen Erzbiſchof machte, 
und welche nicht allein eine baare Summe von 3000 
Gulden, fondern aud) noch eine Rechnung von 2400 
Gulden, für den an Schaefer und Pferden erlittenen 
Schaden, begriff *). | 
Wigand Gerftenberger meldet von der eben erwähns 
ten Maynzifchen und Heffifchen Fehde, und von ihren 
Urhebern h): „Der ersbikhf, ein fchwarzer 
Mönd, | 


ifhen Grafen Heinrih, genannt Spanheim, und der 
Stadt Weplar , gleich in der erften Zeit des 14aten Jahr: 
hunderts , ein Zwiſt entftanden ſey, und daß diefer 
Graf Heinrich oft mit den Wetzlariſchen Burgern geftrit: 
ten und fie in die Schranken der Gebuͤhr gewieſen habe; 
(quod saepe pugnaverit cum Wetslariensibus, eosque 
in ordinem redegerit. B 


*) Siehe die eben angeführten Knochiſchen ungedrudten 
Nachrichten aus dem ızten, ı3ten und ıgten Jahrhun⸗ 
derte, in den Marburgifchen Beyträgen zur Gelehrfam: 
feit, Seite zu, in der mit 6 bezeichneten Anmerkung. 

h) In feiner Ehronif der Stadt Frankenberg in, Heffen, 
in 3. P. Kuchenbeckers Analect. Hass. Collect. 5. &. 190. 
Man hat zwar don diefer Frankenberg. Ehronif, noch 
einen befondern Abdruck, den der befannte Herausge: 
ber der Limburg. Ehronif, I. F. Fauſt von Afchaffen: 
burg, 





293 


„Moͤnch *) habe aus perfdnlicher Feindfchaft gegen ven 

„ gandgrafen Otto fowohl, als gegen feine Söhne, Heins 
„ti, Ludwig und Hermann, diefe acht Jahre lang , 
„gedauerte Fehde erreget. Die Stadt Frankenberg 
min Heffen, babe bey derfelben , vorzäglich Noth 
„gelitten. Sm Jahre 1328 infonderheit, feyen beyde, 1328, 
„der Erzbifhof, und der mit ihm verbündete Graf 
„„ Sohann von Naffau, welcher zu Dillenburg feinen 
„Wohnſitz gehabt habe, mit ihrer ganzen Macht, in 
„der Abſicht ausgezogen, die Heſſiſchen Lande zu 
„verheeren, des Landgrafen Otto's Ältefter Sohn, 
„ aber fey ihnen entgegen gezogen. Am Lorenzentage, 
„alſo, dem Kalender nah, am ıoten Auguſt, fey 
„eB; nahe bey der Stadt Wetzflar, zwifchen beyden 
„Heeren, zu einem heißen Kampfe gefommen, In 

demfelben, 





burg, im Sabre 1619 in Folio veranftaltet hat. Er 
ift aber fehr felten geworden. Man darf übrigens die 
bier angef. Sranfenbergifbe Chronif, mit 
der auch fhon von uns angeführten Thuͤringiſchen 
und Heffifhen nicht vermechfeln, melde eben 
biefen Wigand Gerftenberger zum Verfaffer hat. Die 
Nachricht, melde er in diefer letztern, der Thuͤring. 
und Hefl. Ehronif, von diefer Heff. und Maznz. Fehde 
giebt, ſtimmt mit der in der eben angeführten Franken⸗ 

berg. Ehronif befindlichen, genau überein. Siehe des 
Heſſ. Reg: Raths F CE. Schminfe, Moniment. Hass. 
im zten Theile, ©. 462 bie 464: 


*) Alſo wahrſcheinlich aus dem Benediktiner : Orden. 
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„demſelben, ſeyen Graf Johann von Naſſau |) 
„ſowohl, als auch mehrere, ſtohze Ritter, von 
 „„beyden Seiten , nad) dem Ausdrude des Erzählers 
„, auf dem Kampfplatze getoͤdtet, auch viele Edelleute 
„gefangen worden. Der Landgraf aber habe den 
„meiſten Schaden gelitten, und befonders feyen von 
„ben Bürgern der Heſſiſchen Stadt Frankenberg, 
„welche in großer Zahl bey diefem Kampfe gewefen 
„wären, viele todt geblieben, und viele in die 
„ Öefangenfchaft der Gegner gerarhen. “ 


Der einzigeältere®efchichtfchreiber des&olmsifchen 
Hauſes, Albreht Otto Bilgen, meldet in feinem 
Geſchlechts⸗Regiſter ber Grafen von Solms *): 
Das hier erzählte Gefecht fey zwifchen dem Dorfe oder 
Scloffe er und der Stadt Weglar auf 

einem 





i) Der bier gemeldete Graf Johann von Naffau, 
war des Grafen Dtto von Naffau:Dilfenburg , des in 
der Naffauifchen Gefchichte befannten Stifters der Ditos 
nifchen Linie, jüngfter Sohn, und derjenige, von mwels 
chem Johann Tertor von Häger, in der Naſſauiſchen 
Ehronif, im ııten Cap. ©. 89. meldet: daß er ohne 
Kinder geftorben fey. Siehe des fel. Bad. Geh. Raths 

J. 3. Reinhards jurift. und hiftor. Eleine Ausführungen, 
in der ısten Ausführung, im zten F. ©. 192. 


*) Siehe Albert. Otton. Bilgen Geneal. Comit. Solmens. 
Gissae 1622, Pag. 24 j 
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einem Berge, der Linſenberg genannt k), vorges 
failen, und die Grafen von Solms hätten darinnen 
den Sieg erhalten. Diefe Nachricht bewährt, daß die 
fhon genannten Grafen, Johann und Heinrich von 
- Solms eine vorzügliche Role bey diefer Fehde geipielt, 
mit ihren Reifigen, oder ihrer Kriegs: Mannfchaft, 
einen fehr thärigen Antheil befonders am dieſem 
‚Gefechte: genommen haben müften. j 
- Zn der von uns auch fon angeführten, in 
gebundener Rede verfaßten Chronif der alten Lands 
grafen von Heffen und Thüringen h wird eben .diefe 
Fehde in folgenden Reimen gefchildert U). 
Zu Mapnz Erzbifhof Matthias 


Des Lands Feind und Verderben was, 
Den alten Zanf regt wieder an 


Der 


k) Der hier genannte Linfenberg ift ein unter eben 
dieſem Namen noch jegt befannter Hügel, ungefehr 
eine Eleine Diertel:Meile von der Stadt Weplar , dicht 
vor dem Dorfe Hermannftein. Ein über denfelben gehen: 
der Fußweg fuhrt gerade in diefes Dorf. Ueber eben 
diefen Hügel erſtreckte ſich, das lebhafte Gefecht, das 
am ısten Junius 1796, zwifchen dem vereinigten Teut: 
fchen Heere, unter dem Dberbefehle S. Kon. Hoh. des 
Erzherz. Earl von Defterreih , und dem Vortrabe des 
Franz. Heeres, zum Nachtheile des letztern, vorfiel. 
1) In J. P. Kuchenbeckers Analectis Hass. Collect. 6. 
©. around 271. Wilh. Dilich in der Heſſ. Chronik, 
gedenkt ebenfalls diefer Sehde, und diefes Gefechte, 
im sten Theile, ©. 18. | 


* 





Der Lehn halb" von Landgraf Johann , 
Gedacht' mie ‚er vertilget fchlecht 

Die Herrn, und ihr Land an fi bracht, 
Viel Schaden thät er in dem Landz 
uf eine Zeit fein Zeug auch rannt'; 
Vor Marburg , fing im Thor die Leut, 
Und ftellt an, groß Unruh und Streit, 
Was da antroffen ward vor Dieb , 
Han fie auch mitgenommen bie; 
Man Bürger aus der Stadt da 509, 
Bis gen Amoͤnburgk folgten noch, 
Die Geind’ harten einen Hinterhalt, 
Mit Lit thaͤten fih wenden bald, ' 
Die Bürger wurden gefchlagen hart, 
Gar mancher auch gefangen ward ; 

An dem Loenberg kamen in Noth, 

Der Marburger viel blieben todt; 

Der genannt Bifhof Matthias 

Hiruf ſeht ſtolz und trugig mad, 
Verfündiger gemein Alla; 

Daß wer den gröften Schaden thät, 
In Heffenland, an Dorf und Städt, 

An Klöfern, Spitalny Kirch und Klaus, 
An Slofen, und mas gewepht durdaus, 
An Prieftern, Mönchen und auch Nonn, 
Dem feind al Sind’ vergeben fchon, 
Beruft damit ein groß Heerfahrt, 

Darzu bald fein Gefelle ward, 

Don Naffau » Dilfendburg Graf Johann; 
Die griffen den Landgtafen an, 

Bey Wetz lar war ein groſſer Streit; 
Darinn todt blieb zu beyder Seit, 
Manch Ritter, gut, und Graf Johann, 
Gefangen ward manch Edelmann, a 
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Der gröfe Schade aber zwar 
Dem. Landgrafen von Heffen war, 
Der Schade, Meine man, foll geftehen 
Zweymal hundert taufend Floren. | 
Es finder fich auch eine Nachricht *): daß bey diefer 
Fehde, in eben diefem Jahre 1328, aud) ein Gefecht 
zwifchen den Weplarifchen Bürgern, und den Grafen 
von Solms, anf dem Strietberge (Streitberge). m), 
vorgefallen fey; daß dabey dem vorhin genannten 
Grafen Johann dem I. von Solms, feine Vertern zu 
| Hälfe gekommen, und daß die Werlarifchen Bürger 
dadurch eine jtarke Niederlage erlitten hätten, 
Die Fehde endigte ſich indeffen, mit bem bald nad) 
dem erft erwähnten higigen Treffen, erfolgten Tode 
| des 


*) In den ſchon eft' angef. Knochiſchen ungedruckten Nach⸗ 
richten, aus dem 12ten, 13ten und 14ten Jahrhunderte, 
S. 49. der Marburg. Beptraͤge zur Gelehrſamkeit, in 
der mit 4 bezeichneten Anmerkung. 

m) Der Name des Streitberges iſt dermalen, in 
dem zur Reichsſtadt Wetzlar gehörigen Gebiete ſowohl, 
als in der Nachbarſchaft deffelben, unbekannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird aber ein theils an die Gemarkung des 
jest Fuͤrſtl. Solms : Braunfelsifhen Dorfes Muͤnch⸗ 
holzhauſen, theils an den Wetzlariſchen Wald, das 
Sinfter : Lug genannt, anftoßender , dermalen mit duͤn⸗ 
nem Gebüfche bemachfener Bezirk, welcher noch jeßt 
die Streit-Hede genannt wird, unter dieſem 
Namen verftanden, 


’ Wetzl. Geſch. I Th. T 


b 


* 


des Maynziſchen Erzbiſchofes *), da fein Nachfolger, 
der Erzbiſchof, Graf Heinrich von Vernenburg, oder 
Virnberg, keine perſoͤnliche Feindſchaft gegen das 
Heſſiſche Fuͤrſten-Haus hatte, 


Ge. 56. 

Mitten in die Zeit diefer fehr higigen Fehde fallen 
einige, Geſchichts Umftände, welche die Geſchichte 
unferer Reichöftadt Wetzlar infonderheit betreffen und 
daher jetzt noch eine befondere Berührung verdienen. 
Sie liefern zugleich noch deutlichere Beweife, von 
der Verlegenheit, in welcher fich der ſchon mehr 
genannte Kaifer Ludwig von Bayern, zu diefer Zeit, 
wegen des Mangels an baarem Gelde , befunden 
haben muͤſſe. 
| ‚1326... Im Jahre 1326, mußte ihm der Graf Johann von 
Naſſau, 2000 Pfund Hiller vorſchießen **), Zur 
MWiederbezahlung diefes Vorfchuffes , wieß er dem 
Gläubiger, in einer zu Franffurt, am 25ten Zulius 
1326 ausgefertigten Urkunde , das damals zu den 

Kaiſer⸗ 
*) Giehe des Freyh. von Gudenus Cod. diplomat. im aten 
Bande, Seite 821. 


ser) Der hier-genannte Graf Johann von Naſſau, ,war ſehr 
wahrſcheinlich der nemliche Johann, von der Ottoni⸗ 
ſchen Linie des Naſſauiſchen Hauſes, welcher in der 
Maynziſchen Fehde, die eben erzählte thaͤtige Rolle ſpielte. 
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Kaiferlichen Einfänften gehörige Ungeld in der 
Reichsſtadt Wetzlar dergeftalt an, daßerbaffelbe 
fo lange beziehen follte, biß er wegen der vorgeliehenen 
2000Pfund Hiller befriediger fey, und befahl zugleich 
dem Weglarifchen Stadtrathe und der Bürgerfchaft 
diefer Stadt, das Ungeld diefem ———— 
sichten un). 
Weahrſcheinlich, Hatte much der oben genaunte 
Kaifer Ludwig, ſchon vor ber Entlehnung diefer 2000 
Pfund Hiller, bald nach feiner Erhebung auf den 
Teutſchen Königsthron, von einem andern Gliede des 
Naffauifhen Hauſes, vom Grafen Gerlady von 
Naſſau *), eine ähnliche Unterfiigung in baarem 
Gelde un und. ſchon dieſem Gläubiger das 
| | T 2 Ungeld, 





n) Siehe dieſe hier zum erftenmal gedrudte Urkunde, von 
- welcher ſich die Urfchrift, im Fuͤrſtl. NaffausDranifchen 
Archive zu Dilfenburg befindet, in der zu diefem erſten 

* Bande gehörigen Urfunden» Sammlung, unter der 
Zahl II. Wir verdanken die Abfchrift derfelben, mit - 
noch mehrern andern , welche in der folgenden Gefchichte, 
uns zu Belegen unferer Erzählung dienen werden, der 
Güte des ſchon genannten Heren Regierungs » Raths 
Arnoldi, zu Dillenburg. 


*) Der bier vorkommende Graf Gerlach von Naſſau, war 
von der Walramiſchen Linie dieſes Geſchlechtes, und 
zwar des Teutſchen Koͤniges, Adolphs von Naſſau, 
dritter Sohn. Siehe J. G. Hagelgans Naſſauiſche 
Geſchlechts⸗Tafel des Walramiſchen Stammes, S. 14. 


500 | 
Ungeld, welches der Kaifer zu diefer Zeit, in det 


Reichsſtadt Wetzlar zu beziehen pflegte, "zur Wieder: 


1326. 


Erftattung feines Borfchuffes angewiefen. 


Es ſcheinet aber , daß die Stadt die Entrichtung 
des Ungeldes, ſowohl dem: leßtgenannten Grafen 
Gerlach‘, als dem erfigenannten Grafen Johann von 
Naffau,verweigert,oder doch fich faumfelig dabey Bezeigt 


haben muͤſſe. Diefe Weigerung erhelfet aus einer nur 


um einige Wochen jüngern, zu Nürnberg ausgefers 


tigten-Urfunde, vom 2gften-Auguft 1326. In diefer 


Urkunde, befiehlt: nemlich der Kaifer, dem Grafen 
Johaun von Naffau, mit Zuziehung feines Wetters, 
des Grafen Gerlad von Naffan, die Stadt Weplar, 
zur Entrichtung des Ungeldes, an die beyden Kaifer: 
lichen Gläubiger, ihn den. Graf Johann und feinen 
Better, den Graf Gerlach, zu zwingen, o) 


7 





0) Siehe die bisher ungedruckte, uns ebenfalls aus dem 


Fürst. Naffau » Oranifhen Archive zu Dillenburg mit: 
getheilte Urfunde, in unferer Urfunden » Sammlung, 
unter der Zahl III. Wahrſcheinlich it es eben diefe 
alte Prandfchaft, megen der die Stadt Wetzlar, 
den Grafen von Naſſau, in der folgenden Zeit, jaͤhrliche 
Zinſen entrichten mußte, ſolche Zinſen auch noch bis auf 
den heutigen Tag, dem gegenwaͤrtigen Schutzherrn der 
Stadt, dem Herrn Landgrafen von Heſſen⸗ Datuſladi 
ERDE muß. 
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5. 57. 


Wir muͤſſen hier noch eine uns nicht unwichtig ſqei 


nende Bemerkung hinzufuͤgen. Der Kaiſer nennt 


in dieſer Urkunde, den Graf Gerlach von Naſſau, 


den Kaiſerlichen Landvogt. Dieſe Benennurig führt 
uns auf die aͤuſſerſt wahrſcheinliche Vermuthung, 
daß Graf Gerlach zu dieſer Zeit, die Wuͤrde eines 
Kaiſerl. Landvogts in der Wetterau begleis 
tete. Hierdurch klaͤrt fich ein bisher dunkel gebliebener 
Umftand in unferer vaterländifchen Gefchichte auf. 
Hierdurch ergaͤnzet ſich nemlich die Reihe dieſer Kai— 
ſerlichen Landvoͤgte. 

Vom Jahre 1306 bis zum Jahre 1324 hatte Herr 
Eberhard. von Breuberg dieſe Würde begleitet *). 


Man wußte bisher nicht, wer nad) feinem um diefe _ 


Zeit erfolgten Ableben, ihm in diefer Wirde gefolgt 
fey, und bis zum Jahre 1333 diefem wichtigen Amte 
vorgeftanden habe. Graf Gerlad von Naffau war 
es, wie dieſe Urkunde beweiſet, der demſelben im 
Jahre 1324 in dieſer Wuͤrde folgte, und fie 9 Sahre 
begleitete: 

Im Sahre 1333 fiel. Graf Gerlach auf jenen aben= 
— Gedanken, den die Andaͤchteley und der 

| Bahn 


*) Siehe J. U. Bernhards Alterthümer der Wetterau, 
im sten Capitel des zten Buches, im sten F. S. a1685. 


\ 


1324. 


1333. 
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Wahn diefer finftern Zeit fo häufig bey ihren Zeitge⸗ 
noſſen erzeugte. Durd) eine Pilgerreife, und wahr: 
fcheinlich einen Kreußzug nach dem heiligen Lande, 
wollte er fich die Bahn zum Leben in jener Welt öffnen, 
In diefer Abficht, traf er alle, zum Ausfcheiden aus 
diefer irdifchen Melt nöthige Vorkehrungen. Er 
fchrieb feinen leuten Willen nieder =), Sn demfelben 
aͤuſſerte er: „Gott zum Lobe, zum Seile feiner Gele, 
„und der Gele feiner verftorbenen Gattin Agnes, 
‚’ habe er das Gelübde diefer Pilgerreife gethan“ 9) 

Bey ber langen Abwefenheit, die diefe Pilgerreife 
noͤthig machte, Fonnte er die Wärde eines Kaiferlichen 

Landvogtes in der Wetterau nicht länger begleiten. 

. Er mußte fie niederlegen. Kaifer Ludwig von Bayern 
verlieh fie daher noch indiefem Sahre, dem Dynaften, 

Gottfried von Eppftein *2s). 

558. 

*) Siehe Joh. Georg Hagelgand Naſſuiſch Geſchlechts⸗ 
Tafel, Seite 15. 

p) „Wir Gerlach Greve von Naßawe, (ſagt die Urkunde 
dieſes letzten Willens): „bekennen .... das wir Gode 
„zu lobe.... fur unge Selehepl fur frouven Agnefe 
n fele felegen . hiefor unfer Elihen Sroume .... han 
„gefaſt und beſchieden .. . dit Selgerede.... Siehe 
diefe Urkunde bey Hagelgand, am eben angef. Drte. 


**) Siebe J. A. Bernhards Alterthumer der Wetterau, 
am eben angeführten Orte im erften $. 


u 
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I Sr 58. 
Um * dieſe Zeit, ſtarb der Dynaſte Hartrad von 


Mehrenberg und Gleiberg, der letzte ſeines Geſchlechts, 


mit Hinterlaſſung zweyer einzigen ledigen Toͤchter, 
Gertraud und Liſe, welche er mit ſeiner Gattin Liſe, 
des Grafen Johann von Sayn Schweſter erzengt hatte, 

Man muß bad Jahr feines Ablebens in dem ſechs⸗ 
jährigen Zeitraume, vom Jahre 1322 bis. 1328 fegen. 
Denn wir wiffen aus einer oben vorgelommenen 
Bemerkung, daß er noch im Jahre 1322, vom Erzbir 
ſchofe von Maynz, zum Bnrgmanne auf der Amoͤne⸗ 
burg angenommen wurde. Da er feine männlichen 
Erben hinterließ ; fo waren diefe beyden Töchter die 
einzigen Erbinnen aller feiner Länder und Beftgungen, 

Pad) feinem Ableben, verlobte feine Wittwe, 
Frau Life von Mehrenberg, und Graf Johann von 
Sayn ‚ ihr Bruder, wahrſcheinlich, als Vormund der 
noch unmuͤndigen Mehrenbergiſchen Erbtoͤchter, im 
Jahre 1328, am 2uſten November, die aͤlteſte ders 
ſelben Gertraud, mit dem Grafen Johann von Naffau, 
des eben erwähnten Grafen Gerlach von Naffaus 
Weilburg Sohne. Die wirkliche Vermählung unter 
den beyden Verlobten aber, wurde erft zu der in der 
Eheberedung q) beftimmten Zeit, nemlich fünf Jahre 

nad) 


RN Siehe diefe — dem Grafen Gerlach von Naſſau, 
und feiner Gemahlin Agnes, als den Eltern des Braͤu⸗ 
tigams 





1322. 


1328. , 
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2333. nach der Verlobung, im Jahre 1333 vollzogen. 
Die jüngere Erbtochter Hartrads von Mehrenberg, 
Life, widmete fich bald nach der Vermählung ihrer 
Schwefter, dem nad) dem Geifte diefer Zeit,‘ hoch 
gepriefenen Klofterftande, wurbe Klofterjungfer im 
Stifte Bylede, und that in diefer Eigenfchaft, im J. 

1345. 1315, zum VBortheile ihrer Schweſter, und ihres 
Schwagers, des Grafen Johann von Naffau : Weil- 
burg,’ feyerlichen Verzicht auf bie BR lea 
fchaft ihres Vaters *). 

Durd) diefe vortheilhafte — kam aſo Graf 
Johann, zum ausſchlieslichen Beſitze aller dem 
erloſchenen Mehrenbergiſchen Geſchlechte zugehörig 
geweſenen Laͤnder, Beſitzungen und Gerechtſame. 

Er erhielt alſo auch, durch dieſe Erbſchaft, die 

zu den Gerechtſamen des Mehrenbergiſchen Geſchlechts, 
als ein Kaiſerliches Erblehen, gehoͤrig geweſene Kaiſer⸗ 

liche Vogtey in der Reichsſtadt Wetzlar. Aus einer 

der eben beruͤhrten Eheberedung hinzugefuͤgten, dieſe 

Wetzlariſche Vogtey inſonderheit betreffenden Clauſul, 

ergiebt ſich, daß dieſe Vogtey, zur Zeit des Ablebens 

des 

tigams, der Wittwe Liſe von Mehrenberg, und dem 

Vormunde der Braut, dem Grafen Johann von Sayn, 

abgefchloffene Eheberedung , in des I. G. Hagelgans 

Nafauifher Geſchlechts⸗Tafel des Walramifhen Stam- 

mes, Seite 19. 

*) Siehe diefen Verziht am eben angeführten Orte. 
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des Waters der darinnen erfcheinenden Braut, Herrn 
Hartrads von Mehrenberg, verpfändet geweſen fey. 
Die Urkunde der Eheberedung meldet zwar nicht, an 
wen diefelbe verpfänder war. ie beftimmt aber, 
daß der Vater des Braͤutigams, der von uns ſchon 
mehr erwähnte Graf Gerlach von Naffans Weilburg, 
diefelbe in der Eigenfchaft eines Vormundes feines 
Sohnes, (eines Montbars nach dem Ausdrude der 
Urkunde) verfehen, fie auch einlöfen follte. r) 

Diefes Gefhäft war dem Grafen Gerlach von 
Naſſau um fo leichter, und feinem Wirkungskreiſe 
um fo angemeffener ,. da wir aus ber vorhergehenden 
Geſchichte ſchon wiffen, daß er das Amt eines Kaifers 
lichen Landvogtes in der Wetterau befleidete. Aus 
der bald folgenden Gefchichte, werden wir fehen, daß 
er fich auch dem Gefchäfte der Auslöfung der Vogtey, 
bald nad) der Abfchließung des Werlöbniffes feines 
Sohnes, unterzogen haben mäüffe, | 

Ob 





r) Da ſich die hier beruͤhrte Clauſul, in dem beym Hagel» 
gans, am eben angef. Orte, befindfihen Auszuge aus 
der Urkunde diefer Eheberedung nicht findet, fo liefern 
wir, in unferer Urfunden-Sammlung , unter der Zahl 
IV. einen ung aus dem Fuͤrſtl. Oran. Naffauifhen Archive 
zu Dillenburg , mitgetheilten getreuen Auszug aus der 
Urfchrift dieſer Eheberedung , worinnen man — 
Clauſul antrifft. 
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Ob uun auch die Würde eines Kalsmunter Burg⸗ 
Grafen, mit der Mehrenbergifchen Exrbfehaft, auf - 
den Mehrenbergifhen Schwiegerfohn, den Graf 
Johann, übergegangen feyn möge, darüber habe ich , 


| aller meiner fleißigen Forfchung _ungeachtet ,. feine 


ganz genaue und hinlängliche Auskunft finden koͤnnen. 
Graf Johann feheint zwar das Kaldmunter 
Burglehen, als ein Städ der Mehrenbergifchen 
Erbſchaft angefehen-zu haben, . Kaifer Ludwig von 
Bayern aber, zu deſſen Zeit das Mehrenbergifche 
Gefchlecht erlofch , feheint es als ein durch den Tod 
Hartrads von Mehrenberg erledigtes Reichs-Mann⸗ 
Lehen, eingezogen zu haben. Einige Jahrzehende 
ſpaͤter, finden wir wenigſtens, daß die Kalsmunter 
Burg, in den gleichzeitigen Urkunden, eine Reichs— 
Feſte genannt wird, und daß fie zu diefer Zeit, an 
den Dynaften, Philipp von Falkenftein, verpfändet 
wär. . Wir werden zu feiner Zeit, auf diefen Gegen: 
ftand zuruͤckkommen. 


i . 99. 
Zu den milden Stiftungen, deren ſich die Wetzlari⸗ 
| fhe Bürgerfchaft, Thon zu, diefer Zeit zu erfrenen 
hatte, gehörte auch eine zwar aufferhalb der Stadt, 
aber doch in der Gemarkung, im Gebiete derfelben 
gelegenes Kranfenhans, welches vorzüglich und allein 
| | für 
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für ausfägige Kranke beftimmt war. Das traurige 
Uebel des Ausfages war in diefer Zeit weit häufiger, 
als in unfern Zeiten 8), in welchen die Menfchheit 
dafür mir andern, zu diefer Zeit noch unbekannten 
Krankheiten heimgefucht if. Obgleich die Wörter 
fieh, und fiehen, von einem jeden Kranken 
gebraucht zu werden pflegen, fo wurden doch zu 
dieſer Zeir, die ausfäßgigen Kranfen infonderheit die 
Siechen genannt. Daher hatte auch diefes nahe 
bey der Stadt Wetzlar gelegene Krankenhaus den 
Namen des Siechenhaufes oder des Siechhos 
fes. Man fuchte die an diefer fehr efelhaften und 
fehr anftedenden Krankheit Leidenden von allem Um: 
gange mit gefunden Menfchen zu entfernen, und 
errichtete daher die für fie beftimmten Kranfenhäufer, 
außerhalb der Städte, im freyen Felde. Diefes Kranz 
fenhanfes geſchiehet fhon in zwey Urkunden, vonden 
Jahren 1326 und 1332, Erwähnung. #*) Es war mit 1326. 
einer eigenen Kapelle, zum Gottesdienſte der Kranken 1332. 
verfehen, und ift, ‚unterm Namen des Siechhofes, 
ungefehr eine viertel Meile von der Weslarifchen 
Vorſtadt, 





*) Die Beſtaͤtigung hiervon finder ſich vorzuͤglich, in des 
Conrad Eeltes Befchreibung der Reichsſtadt Nürnberg. 


**) Prope viam, fagt die Urkunde, quae ducitad Lepro- 
sos; bey Gudenus, im Cod. dipl. im ' sten Bande, 
©. 325, und ‚0% 


1333. 
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Vorſtadt, welche die Langgaſſe genannt wird, a 
bis auf nee Zeit vorhanden. 


4. 60. 


In einer zu Pavia in der Lombardey am 2öften 


. Zunius 1329 ertheilten Urkunde , beftätigte der: fchon 


genannte Kaifer Ludwig von Bayern alle, den genannz 
ten vier MWerteranifchen Städten zuftehende Rechte 
und Freyheiten *). Ebenderſelbe befahl, in einer 


. zu Sranffurt, am 26ten Hormung 1332 gegebenen - 


Urkunde, den genannten vier Städten den Burgbau 
zu Flörsheim niederzureißen 8). Wahricheinlich 
war diefe Burg der Wohnfig irgend eines unruhigen 


Nitters, der die benachbarte Landſtraße durch feine 


raͤuberiſchen Ueberfälle unficher machte. Eben diefer 
Kaifer ertheilte der Stadt Wetzlar, in einer- 
Urkunde, vom Ioten Muguft 1333, das wichtige 
Vorrecht, daß ſie vor kein auswaͤrtiges Gericht, 
ſelbſt nicht voys Kaiſerliche Hofgericht, und vor keine 
andere Gerichtsſtelle, als vor den Kaiſerlichen 


Amtmann in der Stadt, geladen werden 


ſolle. 


*) In den Privilegien der Reichsſtadt Frankfurt am Mayn, 
Seite 15. 

8) In den Frankfurter Privilegien, Seite 19. Floͤrs— 
beim ift ein Flecken am Rhein, melcer,dermalen dem 
Maynzifhen Domkapitel zugehört. 


ſolle *). Die Abſicht diefes Kaiferlichen Freybriefes 
gieng offenfundig. dahin, daß die. Etadt vor Fein 
ausmwärtiges Gericht, felbft nicht einmal vor das 
Kaiſerliche Hofgericht, nur allein vor ben in der 
Stadt befindlichen, Kaiferliben Amtmann 
geladen, mithin aud von feinem andern 
Richter, als von dieſem, ae werden 
ſolle. 

Ehe wir hier in der Cehiche⸗ der Stadt weiter 
gehen, muͤſſen wir erſt ſehen, wer dieſer Kaiſerliche 
Amtmann in der Stadt war, vor welchem dieſelbe, 
nach dieſem Kaiſerlichen Freybriefe, allein, mit 
Ausſchließung aller andern Gerichtbarkeit, geladen 
werden ſoll? Wir ſahen bereits oben, daß ſchon um 
mehr als ſechzig Jahre früher; in der Mitte des ızten 
SSahrhunderts , fih ein Kaiſerlicher Vogt, 
(Advocatus) im Wetzlariſchen Schöffen = Gerichte 
befand. Ohne Zweifel war es diefer Kaiferlidhe 
Vogt, der hier in diefem Kaiferlichen Freybriefe, der 
Kaiſerliche Amtmann genannt wird. | 

Hier dringt fich nun faft von felbft die Frage auf: 
Mer denn zu diefer Zeit die Derfon war, dem. die 
zug Könige das Amt des Königlichen 

Amt: 


*) Siehe diefe Urkunde, ü der Deduftion, der dem Fuͤrſtl. 
Haus Heffen » Darmftadt in der Stadt Wetzlar zuſtaͤn⸗ 
digen Gerechtfame ‚, in den Beplagen Nxo, 16. 


8* 


1252. 
1258, 
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Amtmanns oder Bogtes (Advocati)inder Stadt 
Weslar anvertraut hatten? In der aͤlteſten Zeit, aus 
welcher Spuren von diefer Kaiferlihen Bogtey 
in der Stadt vorhanden find, in der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts nemlich, befleideren bisweilen Wetzla⸗ 
vifche Bürger, und zwar aus damals in der Stadt 
vorhandenen Patriziers Gefchlechtern, diefe Würde, 

Aus einer Urkunde vom Jahre 1252, und aus 
eier andern, vom Jahre 1258, erhellet, daß ein 
Wetzlariſcher Bürger aus einem ſolchen Patriziers 
Geſchlechte, Erbin von Garbenheim, Vogt (Advo- 
catus) im -Weßlarifchen Schöffen = Gerichte war e), 
Ein ähnliches Beyfpiel, fehen wir, in der ‚bald fols 
genden Zeit, in einer der drey der Stadt Wetzlar 
benachbarten, Wetterauiſchen Reichsſtaͤdte. | 

Zu Franffurt am Mayn fegen wir nemlich, in 


der Mitte des ıgten Jahrhunderte, einen Frankfurter 


Bürger, and) aus einem Patrizier= Gefchlechte der 
Stadt, Siegfried zum Paradies t), die 
anfehn= 


*) In des Srepherrn von Gudenus Cod. dipl. im aten 
Bande, Seite 98. Nro. 72, und. ‚Im zten Bande, 
©. 1126. Nro. 671. 


t) Der hier genannte Frankfurter Schultheiß, Sieg 
fried zum Paradies, wird in einer Urkunde 
vom Jahre 1367, mit dem Abbte des Moͤnchskloſters 
Arnsburg, dem ——— Raths⸗Schoͤffen, Zug 
von 








311 


anfehnliche Würde eines Kaiferlichen und Reichs: 
‚Schultheißen befleiden. 

In einer Urkunde vom Jahre 1270, in welcher der 
Landgraf, Heinrich der jüngere von Syeffen, urfundet, 
daß die Grafen von Solms feyerlich erflärt haben, 


1270, 


dag fie Fein Vogteyrecht (Jus advocatiae) über daß- 


nicht weit von der Stadt Wehlar entfernte Jungfrau⸗ 
enflofter Altenburg hätten, und das Beſte deffelben 
bey allen Gelegenheiten befördern wollten, erfcheinit 
Gerbreht (Gerbertus) der Weplarifche 
Vogt, unter den Zeugen u). Und acht Fahre fpäter, 


in einer legten Willens - Verordnung Edhards von 


Dernbach, vom Jahre 1278, finden wir den Wetzla⸗ 

sifhen Vogt Reio, unter der Zahl der Zeugen *), 
In 

von Holzha F , und einem gewiſſen M. Reym⸗ 

bot, vom Biſchofe Rudolph von Verden, zum Voll⸗ 


1278. 


zieher des letzten Willens Ddeffelben beſtellt. Siebe 


des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im zten Bande, 
‚Seite 484. 

n) Siehe dieſe Urkunde, in dem eben angef. Cod. dipl. 
im ten Bande, ©. 175. Nro. 135 ; und in des 8. ©, 
3. von Ludolf Siciliment. ad Histor. civitat, Imper- 
Wetzflariens. Num. 6. S. 410. Des bier erwähnten 
Vogtes, Gerbrechts, geſchiehet noch in einer 
Urkunde von der letztern Zeit des 13ten Jahrhunderts, 


vom Jahre 1290, Erwaͤhnung. Im eben angef. Cod. 


dipl. im aten Bande. ©. 264. Nxro. 214, 
*) In des Freyh. von Gudenus Cod. A im erften Bande, 
Seite 770 r Nro. 334. 


1306. 


1337. 


* 1246. 
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Au einer Aber die Aufnahme Richolfs von Dridorf, 
zum Canonicus des Weslarifchen Eollegiarftiftes 
gefertigten Urkunde, aus dem Anfange des ıgten. 
Jahrhunderts, vom Jahre 1306, wird der Vogt, 
Ludwig Hane*), und in einer noch einige Jahr⸗ 
zehende fpätern Urfunde.,. vom Jahre 1327, der Vogt, 
Conrad Stumpf, unter den Zeugen aufgeführt **). 

Wir faben aber auch fchon oben in der Gefchichte 
Der Stadt, daß die Ältern Teutſchen Könige, ſchon 
in der erften Hälfte des 13ten Sahrhunderts , den 
Dynaften von Mehrenberg, das Recht der Vogtey 
in der Stadt ertheilt, und diefelbe zu Koͤ nig lien 
Voͤgten darinnen beftellt hatten, und daßinfonder: 
heit der Römifche König Conrad IV., Eonradin und 
Miedetinden von Mehrenberg, im Jahre 1246, dieſes 
Recht der — beſtaͤtigte. 


Mir ſahen auch weiter, in jener altern Geſchichte, daß 


eben diefe Dynaſten von Mehrenberg, wenigftens 
gegen den Ausgang des dreyzehnten Jahrhunderts, 
Burggrafen derBurg zum Kalsmunt waren. 
Wir fahen alfo fihon dort, die Würde eines Kalsmun— 
ter Burggrafen, und das Amt eined Vogtes im 
| | | Wetzlari⸗ 
*) Im eben angef. Cod. dipl. im zten Bande, Nro. 83. 
Seite 116. | 
*5) Am eben angef. Orte, Nto. 126, ©, 168. 
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Wetzlariſchen Schöffen: Gerichte, oder das Recht der 

Vogtey in eben dieſem Geſchlechte vereiniget. Wir 
ſehen jetzt hier auch, wer der Kaiſerliche Amt— 
mann war, von deſſen Gerichte die Reichsſtadt, 
Wetzlar, nach dem jetzt angefuͤhrten Freybriefe, 
Kaiſers Ludwig von Bayern, vom Jahre 1333, mit 1333. 
Ausfchluß eines jeden andern Richters, geladen 
werden follte, daß nemlich der Vogt im Wetz— 
larifhben Schöffen : Gerichte, ohne allen 
gegründeten Zweifel, der in diefer Urfunde erwähnte 
Kaiferlihe Amtmann feyn müffe. Diefer Vogt, 
oder der hier genannte Kaiferliche Amtmann , war alfo, 

- vor der ungefehr ums Jahr 1328 erfolgten Erlöfchung 
des Mehrenbergifchen Gefchlechtes , der Dynafte 
von Mehrenberg , und da dem Mehrenbergifchen 
Geſchlechte die Kalsmunter Burggrafen- Würde vom 
Kaiſer verliehen ward zugleich auch der Burggraf 
zum Kalsmunt, Eine DBeftätigung diefer hier 

gemeldeten Geſchichtsumſtaͤnde liefert auch der. hier 
bemerfungswärdige Umſtand, daß  verfchiedene 
Grundftäde, welche noch bis auf den heutigen Tag 
zur Weslarifchen Vogtey gehören, am Fuße des 
Hügeld liegen, auf welchem die Trümmer der Burg 
zum Kalsmunt nod) vorhanden find, Jetzt fehen wir _ 
aber auch erft recht Flar, wer denn eigentlich der 
Burggrafwar, dem ſchon beynahe hundert Sahre 
Wetzl. Geſch. IL TH u vor: 
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vorher, ber ebengenannte Römische König, Conrad 
IV., im Jahre 1242 befahl, die Stadt bey ihren ° 
Freyheiten zu ſchuͤtzen. Der Römifche König ertheilte 
ihm wahrfcheinlich darum den Befehl, weil er wohl 
wußte, daß der Burggraf, vom Kaifer, zum Kaijer: 
lichen Vogte inder Stadt angeftellt war, und daß ihm 
das Recht der Vogtey in derfelben gebühre. Diefes 
ift auch ein erkledlicher Beweis der von uns vorhin 
geäufferten Meynung, daß die Kaiferlihen 
Voͤgte in den Reichsftädten, Alter als bie 
Landvdgte in den Landesbezirken oder Gauen feyen. 
Man darf aber hierbey mir vieler Wahrfcheinlichkeit 
vermuthen,, daß fehon die Dynaften von Mehrenberg 
oder die Burggrafen zum Kalsmunt, fi als Ober- 
Voͤgte in der Stadt angefehen haben, daß fie ihre 
Untervödgte im Weplarifchen Schöffengerichte 
hatten, und daß die vorhin erwähnte Wetzlariſche 
Burger und Patrizier, Erwin von Garbenheim ſowohl, 
als auch die nach feiner Zeit gemeldeten Weglarifchen 
Voͤgte, Serbrecht, Reiv, Ludwig Hane, und Conrad 
Stumpf, ſolche Untervögte des Dynaften von 
Mehrenberg im Weglarifchen Schöffengerichte gewefen 
feyn dürften, 
| Diefe Vermuthung beftätiget, außer den vorhin 
beruͤhrten Urkunden, noc) eine andere, aus der legten 
Zeit des 14ten Jahrhunderts, vom Jahre 1284. Zn 
dieſer 


— 
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diefer erfcheittet ein Kalsmunter Burgmann, 
als Vogt im Wetzlariſchen Schöffengerichte. Philipp 
der Vogt, (Philippus Advocatus) wird er in der 
Urkunde genannt =), Iſt es nicht fehr wahrfcheins 
lich, daß diefer Kalsmunter Burgmann der Untervogt 
des Kaldmunter Burggrafen, oder des Dynaften von 
Mehrenberg war? Nach der Erloͤſchung des Mehren⸗ 
bergiſchen Geſchlechtes, ging die Wuͤrde eines ſolchen 
Kaiſerlichen Amtmannes oder Vogtes, mit der 
Mehrenbergiſchen Erbſchaft, wie bereits oben an ſeinem 
Orte erzählt ift, an den Mehrenbergifchen Tochters 
mann, den Graf a. von A Meilburg über, 


er 61. 


Wenn diefe Kaiferlichen Voͤgte in der Reichsſtadt 
Wetzlar Gericht hielten, fo waren die Weslarifchen 
Schöffen ihre Beyfiger, und entfchieden unter ihrem 
und des Probftey-Schultheißen Vorfige, die Rechts⸗ 
handel der-Weßlarifchen Bürger. Hier gibt fich nun 
die Gelegenheit, auch zu zeigen, | 

1.) wo diefes Schöffengericht in der Altern Zeit, 
befonderd im 13ten und im 14ten Jahrhunderte in der 
Reichsſtadt Weslar gehalten wurde, und 

U 2 2.) wer 





*) In des Sreph. von Gudenus Cod. dipl. im aten Bande, 
Seite 242. 
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2.) wer zu diefer altern Zeit, die Schöffen in 

‚diefem Gerichte waren. | j 
An den meiften Drten unfers Baterlandes, pflegten 
dergl. Echdffengerichte zu diefer Zeit, Öffentlich, unter 
. einem nahe bey der Kirche des Drres befindl. Edup: 
pen gehalten zu werden. Daher heißet es, in einer 
Urkunde aus der Mitte des ıgten Jahrhunderts: Sn 
dem zum Maynzifchen Kirchfprengel gehörigen Fleden 
Nieder: Om, pflegten der Schultheis und die Schoͤffen 
des Fleckens, von alter Zeit her, auf das gewoͤhnl. mit 
der großen Glode dreymal wiederholte Zeichen , im 
Schuppen, nahe bey der Kirche, zur Behandlung und 
Ausrichtung der gerichtlichen Gefchäfte, vor einer zahle 
‚reichen Menge von Zuhörern, fich zu verfammeln. v) 
Daher wird auch von der Reichsſtadt Speyer 
infonderheit gemeldet: Anfangs, feyen die geringere 
Streitigfeiten vor dem Kaufhaufe, unter dem 
Schopf, 





9) In diversorio seu Tugurio, find die Worte der 
Urfunde, prope ecclesiam, ubi Scultetus et Scabini 
jovo tracrandis er expediendis negotiis judicialibus ab 
antiquo convenire seu congregari consueverunt, con- 
vocalis et congregatis ad invicem ‚ per trinam magne 
campane, ibidem ut moris est, pulsacionem -- -- 
viris discreis etc. Scabinis et Justitiariis ibidem ac 
alla hominum multitudine copiosa etc. Siehe diefe 
Urfunde, in Georg., Christ. Johannis Rer. Moguntiac. 
Tom. I]. pag. 276. Die Urkunde ift vom J. 1342. 
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Schopf, vor Jedermann, von den Bürgermeis 

ſtern geſchlichtet worden ‚ welche vom Mittag bis zum 
Abend dafelbft zu Gericht gejeffen hätten. Nachher 
aber hätten die Bürgermeifter, als durch— 
gehends bejahrte Greife , infonderheit ım Winter, 

und bey naſſem MWerter, ihre Audienzen anf der foges 
nannten neuen Stube gehalten *). Anus verfchiedenen, 

aus dem 13ten und 14ten Jahrhunderte vorhandenen 
Urkunden, ergibt fi, daß zu dieſer Zeit, ein folcher 
Schuppen (Tugurium) auch in der Stadt Wetzlar 
vorhanden, war, Dies beweiſet, außer mehrern 
andern, 3. DB. eine Urkunde vom Jahre 12417, und 1241. 
eine anderd, vom Jahre 1244 ne), Wahrſcheinlich 1244. 
diente derſelbe hier, wie an andern Drten, dem 
Meglarifchen Stadtrathe, und dem dafigen Schöffen- 
Gerichte, zu feinen Eizzungen, und zur Verhandlung 
der gerichtlichen Grreitigfeiten, Nach einer uns 
vorgekommenen, leider nicht ganz. deutlichen Spur, 
war diefer Schuppen, hinter ber Stifräfirche, an der - 
rechten Seite der Wohnung des Dechants oder der 


Dechaney w ), 
$. 62. 
x) Siehe Lehmanns Speyerifche Chronif, im azten Cap. 
des 4ten Buches, ©. 417; 
**) In des Freyherrn von Gudenus Cod. dipl. im aten 
— Bande, ©. 82 und 83. Nro. 56 und 5%. 


mw) An der aͤuſſern Mauer der nahe bey der Stiftskirche 
befindlichen, fogenannten Michels: Kapelle, bemerkt mar 
RE Sr | Noch 


® 
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. 62. | 
Wir haben alfo hier den Drt angezeigt, wo d 

Meglarifche Scöffengericht in diefer ‚Altern Zeit 
gehalten wurde, Set ift uns nur noch übrig, unfere 
Leſer von der Perfon der zu diefem Schöffen-Gerichte 
gehörigen Schöffen zu unterrichten. Wir haben ſchon 
vorhin, im 6often $. gelegenheitlich der Weglarifchen 
Patrizier-Geſchlechter Erwähnung gerhan. 
In der Altern Gefchichte , zeigen ſich ſchon fehr 
kenntliche Spuren, daß Patri zier-Geſchlechter 
in der Stadt Wetzlar vorhanden geweſen ſind. | Diefe 
Spuren finden fih, 3. B. 

1.) in einer Urkunde, vom Jahre 1258. Unter 
diefer Urkunde, einem Schiedsrichter = Spruche , 
wodurch die Grafen, Heinrich der ältere, und feine 
Söhne, Heinrich) und Marquard von Solms, dem 
Collegiatftifte zu Wetzlar, gewiffe vom Pachter des 
Stiftes in Anfprud genommene Grundftüde zu 
Mulnheim zufpredyen *), find 9 Zeugen aufgeführt, 

und 


\ 


noch die fehr Eenntlihen Spuren eines auf diefer Stelle 
befindfich newefenen Bogenganges, nemlich drey bie 
vier oben geründeter, aus QDuaderfteinen beftandener 
Hallen. Bielleiht war diefes an der vordern Seite 
offene Gebäude das hier erwähnte Tugurium. 


*) Siehe des Freyy. von Gudenus Cod. dipl. im zten 
Bande, Nro. 671. ©, 1126, 
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und darunter zuerft der Pfarrer von Glen *), 
Rudolf, dann der Stadtpfarrer von Weglar, Hermann, 
dann der Bogt des Wetzlariſchen Schdffen » Gerichts, 
der im vorigen $. genannte Erwin von Gar 
benheim x); dann einige, niedere Edel: 
leute, 





*) Wahrſcheinlich wird hier, das ungefehr eine Meile von 
Wetzlar entfernte, große, Naſſau-Weilburgiſche Dorf 
Niederkleen verfianden. 


£) Diefem Erwin wird bier noch ein anderer, Ermin 
Wetzelo, gleich nachgefeßt ; und der Sreyh. von Gudenus 
"bemerft unter der Urfunte, daß Ermin der Vogt, und 
Erwin Wegelo Brüder , und beyde aus dem adelichen 
Gefhlehte der von Garbenheim gemwefen feyen. 
In einer nach ungefehr zehen Jahre frühern Urkunde, 
vom sten Hornung 1247, erfcheinen fhon Eberwin 
von Garbenheim, und Wetzelo von Garbenheim, fehr 
wahrfcheinlich eben diefe hier erwähnten beyden Brüder, 
mit zwey Weplarifchen Rathsſchoͤffen, Kicolf und Lodo— 
wig, und mit dem Dechante des Wetzlariſchen Eollegiat: 
Stiftes, Giſelbrecht, als Zeugen. Siehe dieſe Urfunde, 
. in des Hrn. Eonfift. Raths H. B. Wenks Heff. Landes- 
Geſchichte, im Urkundenbuche zum aten Theile, ©. 165. 
Der ebengenannte Wetzlariſche Vogt, Erwin, oder 
auch Eberwin von Sarbenheim , erfcheinet noch 20 Jahre 
nachher wieder, als Schiedsrichter zwifchen dem Grafen 
Gerhard von Dieg, und dem Dynaſten Hartrad von 
Mehrenberg, in einem Schiedsrichterfpruche, vom Zahre 
1278, wovon fi) die Urkunde in den Beplagen zu den 
£udolfifhen Anmerfungen zur Cheliufifchen Befchreibung, 
Nro, 5. zur Note E. Seite 283. findet, Der ehema- 
fige 
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leute #), aus adelichen Gefchlechtern, welche noch in 
unfern Tagen blühen, 5. B. Conrad Milchling **), und 
Gerlach Lefch 9); und dann unmittelbar nach dieſen 
Edelleuten als gter Zeuge, Arnold Muͤnzerer, 
oder Lateiniſch Monetarius, von Wetzlar. Der Freyherr 
von Gudenus bemerkt unter diefer Urfunde, daß durd) 
diejen Lateiniſchen Namen, nicht die Benennung des 
Amtes, fondern der Familie angezeigt werde, und 
daß Bee der Name eines altem, Wetzla⸗ 


riſchen 


lige Wohnſitz dieſes Geſchlechts, das Dorf Garbenheim, 
liegt nur eine kleine viertel Meile von der Stadt Wetzlar. 
Aus den hier angefuͤhrten Urkunden fonwohl, als auch 
noch aus verfchiedenen ‚ andern , gleichzeitigen, welche 
fid) in des Srepheren von Gudenus Cod. dipl. finden, 
ſcheinet ſchon, daß die Glieder diefes Geſchlechts Weg: 
lariſche Patrizier waren. Wir werden aber gleihbald 
noch fiärfere Beweiſe davon anführen. 


*) Milites, nach der Sprache diefer Zeit. 

**) Diefes Geſchlecht ift bekanntlich noch jet unter dem 
Namen EISEN genannt — ‚in Segen vor: 
handen. 


9) Diefes noch dermalen in der Wetterau, infonderheit 
in den Fuͤrſtl. Naffau: Weilburg. Landen bluͤhende 
Geſchlecht führte in der fpätern Zeit den Namen: Lefch 
von Mülheim, und gehörte noch bis ins J. 1765, 
zu den zur Ganerbfchaft Fetzberg gehörigen Geſchlechtern. 

Siehe Ehr. W. F. Stromerd von KReiden 
bach, Senators der Reiheftadt Nürnberg, Gefchichte 
und Gerechtfame des Keichsfchuftheißen: Amts zu Nuͤrn⸗ 
berg, aus Urkunden erläutert; Nuͤrnb. 1788. ©. 67. 
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riſchen Patrizier-Geſchlechts geweſen 


ſey. Eine aͤhnliche, gleichzeitige Erſcheinung liefert 
uns die Geſchichte der Reichsſtadt Nuͤrnberg. Wir 


finden hier nemlich ein Patrizier-Geſchlecht, mit dem 


Teutſchen Namen, Eſeler, oder Eſſler, und 

zugleich mit dem — Asinarius oder 

‚Asinator. 

! Aus diefem Gefchlechte war ſchon im Jahre 1225, 
- Conrad Efeler, Reichs: Schultheis in — uralten 

Reichsſtadt. 


1225. 


In einer noch um 30 Jahre aͤltern Urkunde, vom 


Jahre 1228, iſt ſchon entweder eben dieſer Arnold 
Miünzerer, oder ein anderer gleichen Namens, 
mit dem Grafen, Gerlach von Buͤdingen, dem 
Burggrafen, Ludolf von Friedberg, dem Schultheis 
von Frankfurt, Ebirwin, und einer Anzahl Wetzla— 
riſchen Schoͤffen als Zeuge aufgefuͤhrt. Unter dieſen 
Schoͤffen, ſcheinen auch ſchon mehrere, aus andern 
ſolchen Patrizier⸗Geſchlechtern vorzukommen, z. B. 
Ludwig von Oberndorf, welcher vielleicht von dem 
eine halbe Meile von Weglar gelegenen, jet Solms⸗ 
Braunfelöifhen Dorfe Oberndorf, den Namen 
führte *). Ein anderer aus dem eben berührten 


Wetzlari⸗ 





1228. 


*) Siehe von Gudenus Cod. diplomat. im zten Bande, | 
Seite 1097. — 


2285. 


1305. 


922 


Wetzlariſchen Patrizier = Gefchlechte, Herma 


Monetarius ober Münzer, finder fich unter den oben. 


im 25ften $. erwähnten Bürgen, welche die Stadt 
Wetzlar ihren Bundesfchweftern, im Jahre 1285, zur 


Feſthaltung der Bedingungen des Bündniffes ftellte- · 
Moch ein anderer aus eben dieſem Gefchledhte, - 


Gerhard Muͤnzer, erfcheiner in einer Urkunde 
vom Anfange des 14ten Jahrhunderts, vom Jahre 
1305, als Zeuge *). Aus diefen jest berührten 
Urkunden fowohl, als noch aus verfchiedenen andern 
gleichzeitigen, ergibt fich alfo, daß ein zu diefer Zeit 
in der Stadt vorhandenes Patrizier-Geſchlecht diefen 


‘Namen geführt habe. 


Diefes beftäriget auch, eine merfwürbdige, hierher . 


gehörige Bemerkung, welche fich in des ehemaligen 
Syndici der Reichsftadt Kempten, Michael Prauns, 
Beſchreibung der adelichen Geſchlechter in den 
vornehmſten Reichsſtaͤdten **) findet. Nach derſelben 


ſollen nemlich, in einigen Reichsſtaͤdten, die in 


denfelben befindlichen Geſchlechter Münzer genannt 
worden ſeyn, und diefen Namen daher erhalten haben, 
weil die Altern Römifchen Kaifer ihnen das Münz«- 
Recht, als ein Kaijerliches Lehen verliehen hatten. 

Der 


*) Ebendaſelbſt im sten Bande, ©. ı13. Nro. 81. 
x*) Im sten Gap. ©. 27. der Ausgabe vom J. 1667. 


’ 
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Der zur Gewähr dafelbft angeführte Bernhard Herzog, 
im Chron. Alsat. 2) ſowohl, als der' Franffurtifche 
Patrizier, A. A. von Lersner, beſtaͤtigen dieſe 
Bemerkung. Der letztgenannte Zeuge inſonderheit 
meldet #%): „In der aͤltern Zeit, hätten alte, in 
A den Städten vorhandene Gefchlechter das Münzrecht, 
„zu diefem Zwede aud), ihr eigenes Münzhaus, und 
„daherden Namen Muͤnzer oder auch Hausgenoffen 
„gehabt. Zn der Reichsſtadt Frankfurt infonderheit 
„ſey ein Patrizier = Gefchlecht, die Häller-genannt,_ 
„vorhanden geweſen. Dieſe Gefellfhaft habe das 
„Recht, Häller zu muͤnzen, ſchon vor der Zeit, ehe 
„die Reichöftadt Frankfurt das Münzrecht erhalten 
„babe, ausgehbt, und daher auch das Gepräge der 
„ſogenannten Frankfurter Kreutz-Haͤller in feinem 
„Wapen gefuͤhrt. u 

In der enaifchen allgemeinen Kitteratur : Zeitung 
wurde dor einiger Zeit, von einem ſachkundigen 
Geſchichtsforſcher, die hier einſchlagende Bemerkung 
gemacht: In den Staͤdten, in welchen ſich Patrizier⸗ 
Geſchlechter fanden, ſollten dieſelben, in der aͤltern 
Zeit, das Geſchaͤft des Wechſels der Muͤnzen gehabt 

haben, 


*) Im ?ten Cap. des ıoten Buches, ©. 5. und 6. 

**) In feiner Chronik der Reihsftadt Frankfurt am Mapn, 
im ıften Theile, im ıften Buche, im ısten Cap. ©. 297. 
und im a9ften Cap. ©. 440. 
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haben, und daher Münzbärger genannt worden 
feyn. Die hier angeführten hiſtoriſchen Umftande 
und Thatfachen, und vorzuͤglich, das eben erwähnte, 
ehemalige, Wetzlariſche Patrizier = Gefihlecdht der 
Monetariorum oder Münzer, liefern zu dieſer 
Bemerkung fehr paffende Beweife, 


$. 6%. 

Die fichere Spuren des unzweifelhaften ehemaligen 
Dafeyns mehrerer Patrizier-Gefchlechter in der Reichse 
Stadt Weplar, erfiheinen 

2.) in einer andern Urkunde vom Zahre 1263; 
In dieſer verpachtete der Dechant und das Wetzlariſche 
Collegiatſtift, gewiſſe, demſelben in der Gemarkung 
des gegenwärtig Heſſen- Darmſtaͤdtiſchen Dorfes 
Langengoͤns *) zuſtaͤndige Grundſtuͤcke zweyen 
Wetzlariſchen Buͤrgern, Heinrich von Ber chuſen z), 
und Heinrich, Eberhards von Herlisheim > 

Sem. 





*) Langengunfe nennt es die Urkunde. 


3) Ungefehr eine halbe Meile, liegt ein gegenwärtig Solms: 
Braunfelsifches Dorf, Berghaufen genannt. Vielleicht 
hatte diefes Patrizier - Gefchleht, von diefem Dorfe 
den Namen. 


**) Vielleicht von dem auch nur ungefehr eine Meile von 
der Stadt entfernten, gegenwaͤrtig Naſſau-Weilburg. 
Dorfe Hoͤresheim. 
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Eohn. Unter den am Echluffe diefer Urfunde aufge: 
führten Zeugen, find aud) zwey andere, Richold von 
Brady, und Conrad von Dridosf a), ale Web: 
larifhe Schöffen unterfchrieben. *). Alle. diefe 
Wetzlariſchen Gerichtsichöffen haben ohne Zweifel, zu 
Parrizier : Gefchlechtern in der Stadt gehört. 

- Sn einer um einige Jahre fpätern Urkunde, vom 
Jahre 1265, werden wieder die hier eben genannten 
Derfonen , nemlich Richolf von Brath, und Conrad 
von Dridorf, als Zeugen genannt, Mit ihnen aber, 
erfcheinet au Henri von Munichufen, 
ae) als AR Scöffe b). 

. In 
| u) Kichold von Brad, und der hier genannte Conrad vom 
Dridorf, Eommen ſchon in einer noch um einige Jahre 
frübern Urkunde, vom J. 1253, vor. In den Furftl. 
Naſſ. Dran. Staaten, im Zurftenthume Dillenburg , 
dren bis vier Meilen von Wetzlar, findet fi eine Eleine 
Stadt, Driedorf genannt, in deren Mauern noch die 
Ruinen eines verfallenen Schloffes vorhanden find. 
Siehe Buͤſchings Erdbefchreibung, im erften Bande des 
sten Theils, ©. 925. Vielleicht war diefes Schloß 
der ehemalige Wohnſitz diefes in den Urkunden diefer 
Zeit häufig  vorfommenden he Patrizier⸗ 
Geſchlechts. 
E Siehe dieſe Urkunde, in des Freyh. von Gudenus Cod. 
dipl. im erften Bande, Nro. 309. Seite 700. 
b) Ebendafeldft im sten Bande, ©. 907. Vielleicht durfte 


man fih wundern, auch diefen Namen unter den alten 
Wep: 


1265, 
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| 1274. In einer Urkunde vom Jahre 1274, erfcheinef 
Heinrich von Katzenfurth, und in einer andern, 
1306. vom Jahre 1306, Conrad von Katzen furth, als 
Wetzlariſche Schöffen c). Auch diefe beyde gehörten 
"ohne Zmeifel zu einem Wetzlariſchen Patrizier⸗ 
Geſchlechte ‚ welches das eine ſiarke Meile von 
Wetzlar entfernte, jetzt Fuͤrſtlich-Solms-Braun—⸗ 
felsiſche Dorf Katzenfurth d) entweder ganz oder 
zum Theile, als Eigenthum befäß. 
1317. Aus einer Urfunde vom Jahre 1317 *, erhellet 
auch weiter noch, daß die von Garbenheim, 
eben 





Wetzlariſchen Patriziern zu erblicken. Bey dem gruͤnd⸗ 
lichen Kenner der Reichs-Geſchichte wird zwar dieſes 
ohnehin nicht der Fall ſeyn. Wahrfcheinlich hatte aber 
das hier vorkommende, Wetzlariſche Patrizier⸗Geſchlecht 
in dem eine halbe Meile von der Stadt entfernten, 
jetzt Solms-Braunfels. Dorfe Muͤnchholzhauſen feinen 
Wohnſitz, und von demſelben ſeinen Namen. 


c) In des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im gten Bande, 
&. 924. und ©. 1000. In einer noch frühern Urkunde, 
vom J. 1264, erfheiner (hen Krafto von Kagenfurth, 
als Wetzlariſcher Bürger ; in eben diefem Cod. dipl. 
im sten Bande, Nro. 111. ©. 146. 

dd) Diefes ift, ein fehr altes Dorf und hat feinen Namen 
von den Gatten, welche hier einen Durchgang , eine 
Furth, durch die Dill, einen nicht fehr beträchtlichen 
Fluß fanden. Siehe Buͤſchings Erdbefchreibung, im 
eriten Bande des 3ten zheils, ©. 1466. 


*) Bey Budenus im Cod. dipl im zten Bande , ©. 146. 


327. 


eben das Gefchleht, aus welchem die in der erft 
angeführten Urfunde genannten Brüder, Erwin, 


und Erwin Wetzelo waren, und Infonderheit Heine 


rih von Garbenheim, und feine Gattin Hir— 
menthrud, ein Haus in der Stadt Weslar eigen- 
thuͤmlich befaffen, und: daß fie eine auf diefem Haufe 
haftende, jährliche Rente dem Weglarifchen Franzis: 
Taner = Klofter fhenften. Berbinden wir hiermit die 


fo eben angeführte Nachricht, daß Erwin von Gars 


benheim Vogt im Weglarifchen Schöffen = Gerichte 


war, fo läßt fich nicht zweifeln, daß auch diefes ein 
Weslarifches Patrizier: Gefchlecht war. 

Eben fo fcheinen auch die noch in einer andern 
Urfunde, vom Jahre 1330 *), vorfommenden Ver— 
Käufer einer gewiffen, in MWeslar jährlich fälligen 


1359, 


Hente, Hartmann von Eruftilbacd e), feine 


Bartin Ofterlindis, und feine Kinder und Enkel, 


ebenſowohl als der unter der Urfunde,, ald Zeuge ' 


auf: 





*) In des Freyh. von Gubenus Cod. dipl. im zten Bande, 
Nro. 198. ©. 27%. 


e) Wahrfcheinfich von dem drey Stunden oder anderthalb 
Meilen von Weplar entlegenen Solms-Braunfelsifchen 
Dorfe Kroͤftelbach, in der Wetterauifchen Volksſprache 
Kriffelbach, in weichem die Trümmer des alten Stamm: 
hauſes diefes Gefchlehts noch uͤbrig find. Siehe Bi- 
Things Erddefhreibung, im erften Bande des zten 
Theils, Seite 1465. 
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aufgeführte Marquard von Nuvern f), aus 
Wetzlariſchen Patrizier⸗Geſchlechtern geweſen zu ſeyn. 
Dieſes iſt um ſo wahrſcheinlicher, da ein anderer aus 
einem Geſchlechte, das ſchon, nach der vorhin ange⸗ 
fuͤhrten erſten Urkunde, als ein Wetzlariſches Patrizier— 
Geſchlecht erſcheinet, nemlich Hermann Monetarius 
oder Muͤnzerer, zugleich mit dem genannten Marquard 
von Nuvern, beyde ald Weglariiche Schöffen, ihr 
Zeugniß geben *). Aus verfchiedenen Urfunden des 
13ten und, ızten Jahrhunderts erhellet endlich. auch, 
daß das befannte, erſt zu unferer Zeit, vor zehen bis 


fuͤnfzehen 


Ohne Zweifel von dem eine halbe Stunde oder eine 
viertel Meile von Wetzlar entfernten Dorfe Naubern, 
oder Nauborn, der urſprünglichen Bedeutung feines 
Namens nah, am neuen Brunnen; Giche 
Kucenbeders Analecta Hassiaca , Collect. 11. ©. 64, 
weiches dermalen dem Fuͤrſtl. Haufe Naffau: Weilburg, 
und dem Fürftl. Haufe Solms: Braunfels, gemeinfchaft: 
lich gehört. Man erinnere fich bier, daß die Wetzlari— 
ſche Bürgerfchaft im vorhergehenden 13ten Jahrhun—⸗ 
derte, dem Gefchlechte der- von Nuvern, oder Nauborn, 
einen nachbarlihen Zwiſt hatte; und daß der hier erſchei— 
nende Marquard von Nuvern ohne Zweifel entweder 

der nemliche, oder doch der Water desjenigen iſt, der 
hernach im Jahre 1361 mit einigen andern Wetzlariſchen 
Gefhlehtern , die Walfmuhle der Meplarifchen 
Wollenmweber » Zunft überließ. 


*) Siehe bie hier berührte Urkunde , in des Freyherrn von 
Gudenus Cod. dipl. im aten Bande, Nxo. 216. ©. 266, 
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fuͤnfzehen Jahren erloſchene adeliche Geſchlecht von 
J Schwalbach, zu den damals vorhandenen Wetzlariſchen 
Patrizier-Geſchlechtern gehörte, Dieſes beweiſen, 
z. B. zwey Urfunden, ‚von den Jahren 1286 und 
1297 *), aus welchen erhellet, daß inſonderheit 
Gerlach von Schwalbach, ſchon in der letzten Zeit des 
ızten Jahrhunderts ein eigenes Haus in der Stadt 
" hatte, weiter zwey Urkunden von den Jahren 1350 1350. 
und 1355 **), aus welchen man fie hat, daß Grafto 1355. 
und Arnold von Schwalbach), in der Mitte des 14ten 
Jahrhunderts, Grundftäde im Weglarifchen Bebiete 
befaßen, und endlich zwey Urkunden, vom Jahre 
‚1397 **"), welde beweifen, daß Sohann von 1397, 

Schwalbah, eine Weglarifche Bürgers = Tochter, 
des Wetzlariſchen Raths- Schöffen, Johann von 
Hirlsheim Tochter, zur Ehe hatte, und daß dieſe 
beyden Ehegatten in der Stadt, und im Gebiete der- 
felben, beträchtliche Güter und Grundftäde befeffen 
haben müflen. Noch in der erften Zeit des zu Ende - 
eilenden ıgten Jahrhunderts , befaß auch dag zum 

Dom: 
(* In des K. G. B. von Qudenus Cod. dipl. im sten Bande, 
©. 38. und im aten Bande ©. 289. Nro. 235. 


**) Am eben angef. Orte, im sten Bande, ©. 219. N. 165, 
und ©. 235. Nro. 173, 


***) Am eben angeführten Orte, ©. 262. und 266, 
Wetzl. Geſch. J. Th. & 
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Domfapitel des Erzſtiftes Mavynz aehdrige , jeht 
erlofchene, adeliche Gefchlecht von Bicken, welches 


wir ſchon oben, in der Gefchichte der Stadt Fennen 
. ‚lernten, mehrere unbewegliche Guͤter und Grundſtuͤcke 


in der Stadt und im Gebiete derfelben,, 3. B. ein 
altes verfallenes Gebäude in der Hauſer-Gaſſe, der‘ 
Bickenſche Hefgenannt, welches der damalige Kammer: 
Gerichröpräfidene, Freyherr von Ingelheim, im zweyten 
Sahrzehende diefes Jahrhunderts von demfelben Faufte, 
und einen Garten, aufferhalb der Stadt, nabe am 


Wilbacher Thore. Diefe unbeweglichen Befigungen, 


laſſen fehr wahrſcheinlich vermuthen, daß auch diefes 
Geſchlecht, in jener Altern Zeit, zu den Meglarifchen 
Patrizier: Geſchlechtern gehbrt haben därfte, und dies 


.. am fo viel mehr, da wir auch wiffen, daß dieſes 
Geſchlecht, in dieſer aͤltern Zeit, dem Wetzlariſchen 


1385. 


Collegiatſtifte, mehrere Canonicos gegeben habe; 
z. B. Eckard von Bicken, Cantor bey dieſem Collegiat⸗ 
Stifte, im Jahre 1385 *), und Eberhard von Biden, 


Dechant bey diefem Erifte, in den Jahren 1486 bis. 


1496 *6). Vielleicht gehoͤrte auch das noch in Heſſen 
F bluͤhende 


4 





*) Im eben angef. Cod. dipl. im sten ande, Nro. 185. 
©. 259, 314. und ©. 340. 

**4) Am eben angef. Orte, ©. 329; und in des Fürftl. 
Dran. Naff Hrn. Reg. Raths I. Arnoldi, Miscella 
neen aus der Dipfomatif und Gefhichte, ©. 214. 
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bluͤhende Geſchlecht der Schutzbar, genannt von 
Milhling, zu diefen -Weslarifchen Patrizier: 
Gefchlechtern. Wenigſtens beweifet ein noch in der 
Stiftskirche vorhandenes, fehr flartliches, mit einer 
gefchliffenen meffingenen Platte belegtes Grabmahl, 
daß Liſa Schutzbar, genannt von Milchling, am Joten 
Hornung 1425, hier geftorben, und nebft ihrem Gatten . 
in diefer Kirche begraben worden fey, begründet 
alfo die Vermurhung, daß diefes Ehepaar in der 
Stadt wohnhaft gewefen feyn muͤſſe. Alle dieſe jetzt 
angefuͤhrten Beweife von dem unzweifelhaften Dafeyn 
ber ehemaligen Weslarifchen Patrizier: Gefchlechter 
erhalten auch, aus den noch in beträchtlicher Zahl 


vorhandenen Kaufe und Stiftungs: Briefen 


des Wetzlariſchen Spital, ihre vollfommene 


Beftätigung. Diefe Kauf: und Stiftungs= Briefe 


erwähnen aller der hier erwähnten Gefchlechter, und 
infonderheit, der von Garbenheim, von Kagenfurth, 


von Nuvern, oder Naubern, von Herlisheim, von 


Dridorf, u. ſ. w. und nennen die Güter, welche fie 
im ©ebiete der Stadt befeffen haben, 


In der Mitte des 14ten Jahrhunderts wurde ein 
zwiſchen dem Zungfrauen: Klofter Altenburg , und 
einigen aus diefen Parriziers Gefchlechtern abſtam⸗ 
menden Wetzlariſchen Buͤrgern, inſonderheit, dem 

X 4 Scholaſter 
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Scholaſter des Wetzlariſchen Collegiatftiftes %), 
Johann von Meyen, und einem Weslarifcheh Bürger, 
und Rathsſchoͤffen, Hermann Selig g), über das 
Recht der Vergebung der Pfarrey in dem fchon oben 
erwähnten Dorfe Dalbeim **), entftandener Nechtös 
Streit, durch zwey aus der Nachbarfchaft der ftreitis 
gen Partheyen gewählten Schiedsrichter, den Graf 
Philipp 


*) Schulmeifter uf dem Stifte zu Wetzflar, it der Aus— 
druck der Urkunde. 


g) In mehrern Urkunden aus der legten Zeit des 13ten, und 
der erften Zeit des 14ten Jahrhunderts, infonderheit 
von den Jahren 1292 , 1300, und 1317, erfcheinet der 
bier erwähnte Hermann Selig, Hermannus 

‚dietus der GSelige, unter den Weplarifchen 
Gerichts » Schöffen, welche in diefen Urfunden als Zeu: 
gen aufgeführt werden. Die Beweiſe hiervon finden 
fih , in des Freph. von Gudenus Cod. dipl. im ten 
Bande, Nro. 220. S. 274. Nro. 233. ©. 288. Nro. 240, 
©eite 293 ; im zten Bande, Nro. rıo. ©. 148, und 
noch an mehrern andern Orten. In einigen andern 
Urkunden wird er auch Hermannus Felix genannt. Die 
MWeplarifhen Gerichts = Schöffen murden zu diefer Zeit 
gewöhnlich aus ſolchen Patrizier » Gefchledtern ausge: 
mählt. In einer fait gleichzeitigen Urkunde, vom Jahre 
1321, erfcheint daher auch ein amderer , aus eben diefem 
Wetzlariſchen Patrizier-Geſchlechte, Heinrih Selig, 
unter den Weplarifchen Gerihte:Schöffen. Siehe den 
eben angef. Cod. dipl. im sten Bande, Nro. 115. ©. 155. 





*x*) Super jure parronatus ecclesiae in Dalbeim , wie der 
Ausdruck der Urfunde lautet. 
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Philipp von Solms, von der nicht lange hernach 
erlofchenen Königäberger Linie, und den Nitter, 
Eberhard von Heygern *), entjchieden en), 
Ein ſtattlicher Beweis, daß diefen Patrizier- 
Geſchlechtern, zudiefer Zeit auch anfehnliche Gerechts 
fame, in der Stade Wetlar ſowohl, als in der | 
Nachbarfchaft derfelben, zugeftanden haben müffen! 
Wir fennen auch mehrere Teutſche Reichsſtaͤdte, in 
welchen im 13ten und im igten Sahrbunderte, 
Parrizierz Gejchlechter gewohnt, das Bürgerrecht 
darinnen gehabt, und die anſehnlichſten obrigs 
feitlihen Würdenin denfelben befleider 
baben, obgleich dermalen Feine PatriziersGefchlechter 
in diefen Reichsftädten mehr vorhanden oder befannt 
find. Zum Beyſpiele dienet die Reichsſtadt Muͤhlhauſen 
in, Thüringen h). 

: $. 64. 
*) Ohne Zweifel die dermalige Stadt Hapger, an der 


Dill, im Nafau:Dranifchen Fuͤrſtenthume Didenburg , 
ungefehr vier Meilen von Weplar. 
**) Siehe des Freyh. von ı Gudenus Cod. dipl. im sten 
Bande, ©. 336. Ä 
h) Siehe Benjam. Christ. Grafshofii, Syndici Mühlhus. 
_ Commentat, de originibus atque Antiquitat. $. R. J. 
lib. civitat. Mühlhusae Thuringorum. Lipsiae et Goer- 
Jiciis.1749 , im 2ten Gap. im zten und $ten$, mo 
unter andern, das noch in Heffen bfuhende adeliche 
Geſchlecht von SchIotheim, zu den Patrizier-Geſchlechtern 
diefer auch fehr alten Reichsftadt gezählt wird. 


1382. 
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$. 64. 


Die häufig noch vorhandenen Urfunden beweifen , 
daß- befonders der niedere Adel, in diefer Altern Zeir 
weit zahlreicher war, ald im unfern Zeiten. Die 
meiften der in der nahen Nachbarfchaft der Stadt 
Wetzlar gelegenen Doͤrfer gehoͤrten ſolchen Geſchlech⸗ 
tern des niedern Adels, und dienten ihnen zu Wohns 


ſitzen. So gehörte z. B. das dermalen Landgraf. 


Heffen:Darınftadtifche Dorf Naunheim, Guntram 
und Hartlieb von Nunheim, im Jahre 1282 *) 
ſo auch die jetzt Solms-Braunfelsiſche Doͤrfer, 
Wehrdorf, Leun i), Laufdorf #*), Ober⸗Biel uns), 
Gyrmes ?*77), das Solar Lichiſche Dorf Blasbach, 

und 


*) Siehe des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. Im erften 
Bande, Geite 797. 


i) £ume nennen es die Urkunden diefer Zeit; ebendafelbft 
im aten Bande, ®. 275. und im 3ten Bande, ©. 239. 
Siehe bier auch , des Fuͤrſtl. Solms: Braunfels. Baus 
Raths, 3. L. Knochs, Anmerkungen zum Beweis der 
Abſtammung der Häufer Naffau und Solms, vom Teuts 
ſchen Könige Conrad dem Erſten, in der aten Abhandlung 
im 35ften $. Seite 56, 


FF Im eben angeführten Cod. diplom. im erften Bande, 
Seite 159. 


Ebendaſelbſt im aten Bande, ©. 29. und 195. 


**) Gyrmeze, nennen ed die Urkunden diefer Zeit, 
Ebendafelbft im zten Bande, Seite 213. 
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und dasNaffau » Weildurgifche Dorf Dudenhoven %), 


den Geſchlechtern, welche darınnen ihren Wohnſitz 
hatten, 


65. 

Hierher gehdrt auch noch die Bemerkung, daß ſich 
in mehrern Urfunden aus der erften Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts, die Namen verfchiedener, bärgerlis 
hen Gefchlechrer finden, welche fchon zu diefer Zeit 
zur Weslarifchen Bärgerfchaft gehörten, und daß 
diefe alten bärgerlichen Gefchlechter noch bis auf den 
heutigen- Zag, in der Stadt Weslar vorhanden find, 
Dahin gehört z.B. das Gefchlechr ver Waldfchmidte, 
aus welchem Arnold Waltſmit, ſchon in einer Urkunde 
vom Jahre 1299, und Conrad Waltfmit , in zwey 1299. 
andern Urkunden, von den’ Jahren 1338 und 1349, 1338. 
der legtere ald Beſitzer eines Haufes in der Stadt 1349. 
vorkommt' **) 5; das Öefchlecht der Schuler, welches | 
wahrfcheinlich durch eine milde Etiftung eines ihrer 
Vorfahren, von fehr alter Zeit her, das Recht har, 
feine Leichname, gegen die Entrichtung einer fehr | 
geringen Geldfumme, in die Stiftöfirche zu begraben, 
und aus dem fchon Johann Schuler, ineiner Urkunde 

. vom 

*) Ebendafelbft im sten Bande, Seite gr. 


**) Bey Gubenus im Cod. dipl. im sten Bande, ae 104. 
192. und 214, 


1338. 
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vom Anfange des ısten Jahrhunderts, vom Jahre 


1404, erwähnt wird *), und noch einige, andere, j 
bey denen die Spuren der Gefchichte weniger Fenntlich 
find; 3.9. Arnold Moͤnych, ineiner Urkunde v. %. 1338, 
fehr wahrfcheinlich der Name des noch in der Stadt 
vorhandenen Gefchlehtd der Muͤnche *%), ferner 
auch Heynkelo, genannt Gebur, in einer Urkunde 
vom Jahre 1329, und Heinkelo, der Weber (textor), 
in einer andern, vom Jahre 1343, vielleicht der Name 


des auch noch i in der Stadt vorhandenen Geſchlechts 


1333. 


der Hinfel“*t), und endlich Wigand Dythero, oder 


auch Dyther, ein Weßlarifcher Rathsſchoͤffe, in einer 


Urkunde vom Jahre 1274, vielleicht der Name des 
auch noch in der Stadt befindlichen Gefchlechtö ber 


Dittert »*nw*y. 


$. 66. 
In einer in der Reichsſtadt Eßlingen, im Sept. 
1333 gegebenen Urkunde, bedeutete der fchon mehr 
genannte Kaifer Ludwig von Bayern, den vier Wertes 


rauifchen Rah; Frankfurt, Friedberg, 
Wetzlar 





*) Ebendaſelbſt Seite 274. 
**) Ebendafelbft, ©. 198. 
***) Ebendaſelbſt, Seite 174. und 208. 


ek) Ebendafelbft, im 4ten Bande, ©. 924. 
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Metlar und Gelnhaufen, daß er mit Beyftim: 
mung der fiämmtlichen Fürften und Grafen des 
Reiches, die fogenannten Pfahlbürger abgefchafft 
und verboten habe, und daß fein Kaiferlicher Wille 
ſey, daß Feine folche Pfahlbärger in den Städten weiter 
aufgenommen werden follten. Gr befahl dabey 
diefen Reichsftädten, folche Vorkehrungen zu treffen, 
nad) welchen die von ihnen bereits aufgenom⸗ | 
menen Pfahlbuͤrger, zwifchen der Ausfertigungss 
Zeit der Urkunde, und dem bevorftebenden Gallus: 
Tage, in ihren Mauern angefeffene Bürger würden, 
unter der angehängten Drohung, daß, wenn fie diefem 
Befehle nicht nachkommen würden, er den Fürften 
und Grafen des Reiches erlaubt habe, ſolche Pfahl⸗ 
Bürger in ihren Landen, wie ihre eigene Unterthanen 
zu behandeln. k)- 
Aus 


k) Wiſſet, fagt die Urfunde, das wir mit gemeinere 
Kade aller Herren alle Pralburgere abegenos 
men haben und verboten alfo; das wir furbas nicht 
enwollen das man deheinen Herren fin Leute in die 
Stete zu Pfalburgere enphan ader neme fpn wollen 
dann gefeffen Burgere inden GSteten 
fin an Geverde, were aber das iv vor Yeman zu 
Palburgern enphangen oder genomen hettet, mit ben 
ſollent ir ſchaffen, das ſie hie zwuſchen und Sant 
Gallentag der ſchyerſt kommet, by uch fedelhaft 

werdenalsrecht Burgere, teten ſie ſie des 
nicht, 
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Aus unferer vaterländifchen Geſchichte iſt bekannt, 
daß zu dieſer Zeit, viele Land-Edelleute, in der Abſicht, 
den Schutz der mit Mauern und Graben umgebenen, 
alſo nach damaliger Art, gut befeſtigten Staͤdte zu 
genießen, das Buͤrgerrecht in dieſen Staͤdten, vor⸗ 
zuͤglich in den Reichsſtaͤdten, zu erwerben ſuchten. 
Sie blieben zwar dabey auf ihren Landguͤtern, und 
bisherigen Wohnfigen, erwarben fich aber aud) Woh⸗ 
nungen und liegende Guͤter in den Staͤdten, in welchen 
ſie Buͤrger waren. Nach dieſen fluͤchteten ſie, bey 
einer ihnen drohenden Fehde oder andern Gefahr, den 
koſtbarſten Theil ihrerHabe. Man nannte ſolche Reichs⸗ 
Bürger, Pfahlbürger, oder aud) Ausbürger. 
Die Reichsſtaͤdte waren zu diefer Zeit, mit der 
Ertheilung ihres Buͤrgerrechts an dergleichen Nuss 
bürger, gegen eine geringe jährliche Abgabe fehr wills 
fährig, weil das Bürgerrecht denfelben die Werbind: 


lichkeit auflegte, der Stadt, deren Bürger fie waren, - 


in allen ihren Fehden beyzuftchen. Den Pfahlbürgern 
war die Erwerbung des Bärgerrechts in den Reiche: 
ftädsen beſonders aud) darum wichtig , weil fie fich 
——— ⸗ 

als 


nicht, ſo haben wir Herren und andern Eteln erleubet, 


wo ſie ſie furbaß erwuſchen und begriffen, das ſie mit 

ir Lip und mit ir Gut mogent gethun als mit andern 

iren Luten und Guten. Siehe dieſe Urkunde in Hein: 

rich Ehrift. Senkenbergs Selectis Juris et Historiarum, 
- im erften Bande, Seite 192. | 3 


! 
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als freye Reichsbuͤrger, nicht allein der Gerichtsbars 
feit der Fürften und Grafen, -in deren Gebiete fie 
wohnten, nicht unterworfen, fordern auch von allen, 
dem Landesherrn fehuldigen Abaaben und Dienften, 
befreyet anfaben, und weil die Reichöftädte diefe ihre 
Pfahlbuͤrger, durch welche fie vorzuͤglich mächtig und 
bedeutend geworden waren, mit befonderer Sorgfalt 
ſchuͤtzen 1). Aus eben diefem Grunde aber, waren 
fie auch ein Dorn, im Auge der Fuͤrſten und Grafen 
des Reichs, und daher bemuͤheten fich diefe , die 
Abſchaffung aller folcher Pfahlbärger beym Kaifer zu 
erwirfen, und bewogen denfelben, in derjegt erwähnten 
Urkunde zu erflären, daß Diejenigen folcher Pfahls 
Bürger, welche innerhalb der darinnen beftimmten 
Srift, nicht mit ihrer ganzen Habe, vom Lande in 
die Städte, deren Bürger fie waren, ziehen und fich 
darınnen wohnhaft niederlaffen wirden, für Unter: 
thanen der Fürften und Grafen des Reiches , in deren 
Gebiete fie wohnten, angefehen, mithin ihrer Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen jeyen, und zur Entrichtung ber 


ann fowohl, als zur Leiſtung der Dienfte, ‚gleich 
andern 





1) Siche €. ©. Heinrihs Teutſche Neichsgefhihte, im 
zten Theile, ©. 457. und des fel. Marburgifchen 
Kanzlers, 3.9. €, von Selchow, Dissert. de xeliquiis 
juris manuarii in jure Ban et privato Germauico, 


S. 3. et 4 
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andern Unterthanen, ohne alle weitere Schonung ange: 
halten werden follten. Wahrſcheinlich Bezeigte fich 
der Kaiſer, aus politifch = wichrigen Gründen, fo 
willfährig zu diefer Erflärung. Er “wollte nemlich 
nicht allein, durch diefelbe, die Fuͤrſten und Grafen 
des Neiches, ohne deren Beyftand und Unterftügung 
er immer eine armliche Kaiſer-Rolle fpielte, gewinnen, 
fondern er glaubte auch, daß der lange Aufenthalt 
des Adels in den großen Neichsftädten, in welchen 
Mohlleben, Schwelgerey und Ueppigfeit aller Gattung, 
weit gemeiner als in den Echlöffern und Dörfern 
deffelben waren, dem Geifte des Nitterwefens, auf 
welchem, nach) dem nicht ungegrändeten Wahne diefer 
Zeit, der Soldatenjtand und das ganze Kriegsweſen, 
mithin die Sicherheit fowehl der einzelnen Zeurfchen 
Staaten, als des ganzen Staats= Körpers beruhte, 
nachtheilig ſey, und ihn zerftöre, die Nitter und . 
Edelleute nemlih, an eine weichliche und uͤppige 
Lebensart gewöhne, und den Charakter der Hochhers 
zigfeit und perfünlichen Tapferkeit erſticke, welcher 

. bisher als das Föftlichfte Kleinod des Zeurfchen Adels 
angefehen worden war. 

Diefe Abſchaffung der Pfahlbuͤrger vermehrte 
beſonders die Zahl der in den Reichsſtaͤdten befindlichen 
Patrizier-Geſchlechter. Denn jetzt waren viele adeliche 
Geſchlechter, welche zwar das Buͤrgerrecht in dieſen 

Staͤdten 
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Städten gehabt, aber immer noch auf dem Lande, 


auf ihren Schlöffern, gewohnt hatten, gendthiger, 


dieie ihre Landfige zu verlaffen, und fich in diefen 
Srädten auf beftändig anzufiedeln. Diefer hierdurch 
verurfachten Vermehrung der Patrizier »Gefchlechter 
in den Städten, muß man es auch zufchreiben‘, wenn 
man von diefer Zeit an, fehr deutlich bemerkt, daß 
die damals in den Städten vorhandenen Geſchlechter 
jet in eine engere Verbindung, miteinander traten, 
und fich zu einem großen gemeinfchaftlichen Körper 

| zu bilden fuchten. Zum merkwuͤrdigen Veyſpiele dient 
and bier, die erfte, reichſte und mächtigfte der 
in dieſer eben erwähnten Urkunde - erfcheinenden 
vier Wetterauiſchen Städte, die Reichsſtadt Frankfurt. 
In diefer finden wir nemlich, nicht lange nad) der 
Zeit diefer Urfunde, die erſten Epuren der Entftehung 
der noch dermalen in derfelben vorhandenen, adelichen 
Gefellfchaften oder fogenannten Häufer, vorzäglich 
aber, des fogenannten Haufes Limpurg, vder Alten 
Limpurg, einer engen Vereinigung , oder nach der 
Sprache der Zeit unferer Urkunde, einer Ganerb: 
fchaft, welche aus den Älteften Patrizier-Geſchlech— 
tern diefer Reichsſtadt befteher. *) | 
u Be Wir 
*) Siehe A. N. von Lersners Ehronif der Reichsſtadt 


Frankfurt, im eriten Theile, im ısten Eapitel, ©. 294. 
bis ‘296, 


* 
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Wir fehen alfo hier, daß die in diefer Reichsſtadt 
vorhandenen Geſchlechter, wahrſcheinlich durch die 
ihnen durch dieſen Kaiſerlichen Befehl zugewachſene 
Vermehrung bewogen wurden, ſich in eine enge 
Vereinigung zuſammen zu ſchließen m), Sieben 
Jahre nachher, im Zahre 1340, wiederholte Kaiſer 
Ludwig , das Verbot wegen ber Aufnahme der Pfahl: 
Bürger, richtete es zwar wieder befonders an bie 
zwey WerterauifcheNeichsftädte, Frauffurt, Friedberg, 
Weslar, und Gelnhaufen, zugleich aber diesmal 
aud), an die Stadt Oppenheim am Rhein, Außerte 
babey, daß er fich durch das Andringen aller der 
in der Wetterau befindlichen Grafen und 
Herren, zu Ddiefem Verbote bewogen fehe, und 
beftimmte das Berfahren, nach welchem die Pfahl: 
Bürger in der Wetterau, und in den genannten 
Städten, abgefchafft werden follten *), 


g. 67. 


m) Wir hoffen, daß wir unſere Leſer, durch dieſe kleine 
| Aus ſchweifung von dem geraden Pfade unferer Geſchichte, 
nicht zum Unwillen reizen werden, da alles, was wir 
jetzt hier bemerkt haben, mit unferer vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte dieſer Zeit ſowohl, als mit der Geſchichte 
der genannten vier Wetterauiſchen Staͤdte, in einer, 
unſers Beduͤnkens, genauen Verbindung ſteht. 
*) Siehe die zu Speyer ausgefertigte Urkunde uber dieſes 
wiederholte Verbot, in H. C. Senkenbergs Selectis 
Juris et Historiarum , im aten Bande, ©. 622, 
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In einem zu Ueberlingen in Echwaben, ertheilten 
Sreybriefe, vom 24ften Auguft 1334, befreyete der 1334. 
fhon ofr genannte Kaifer Ludwig von Bayern, die’ 
Stadt Wetlar, wegen des in eben diefem Jahre, 
durch eine große Feuersbrunft erlittenen Schadens, 

‚auf 10 Fahre, von aller Steuer und Hälfe, 
welche fie dem Kaifer, nach dem Ausdrucke der Urfunde, 
mit Pfenningen bätte leiften follen n), 
doch mit der ausdrädlichen Einfchränfung, daß, 
wenn die Stadt, noch vor dem Ablaufe der Zeit der 
Befreyung, fich wieder fo weit erholen follte, daß fie 
die Steuer wieder geben koͤnne, fie ſich derfelben nicht 
länger ſollte entziehen dürfen 0). Bey dem Mangel 
an einer genauen hiſtoriſchen Auffärung, iftes ſchwer 
zu beftimmen, ob unter dem in der Urfunde gebrauchs 
ten Ausdrucke, daß der Kaifer die Stadt befreye, 
z von. 





a) Daz wir die wiſen Zute, den Rate und die Burger, 
semeinlihen ze Werflaren, unfere lieben getrumen, 
durch ergegung willen des fchaden, den fie genomen 
habent von Brunſt wegen, man fie verbrunnen find, 
gefriet haben; und freyen fi mit diefem Brief, geben 
jar, die neheften nacheinander, von aller Gtur und 
Dienft, di fi uns mit Phennigen tun fullen. 

0) Mit der Befcheidenheit, nach dem Ausdrucke der Urfunde, 
wer, daz fi fi in derfelben frift fo viel befferten, daz _ 
uus duchte, das fi uns fluren oder dienen niochten,, 


des ſullen ſi gehorfam fie ze tund. In des von Gudenug 
Sylloge, Geite 494, 
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von aller Steuer, welde fie ibm mit 
Pfennigen zu entrichten habe, eine jede 
Steuer, welchedie Stadt in baarem Gelde, oder nur eine 
gewiffe Steuer, welche fie in der genannten Muͤnzſorte, 
in Pfennigen entrichten müße, verftanden geweſen fey. 
Die. erftere Bedeutung fcheinet zwar allerdings die 
wahrfcheinlichfte, die letztere aber doch auch darum nicht 
ganz unwahrſcheinlich, weil wir aus der Geſchichte 
der bald folgenden Zeit vernehmen werden, daß die 
Stadt, ſchon vier Jahre nach der ihr durch dieſe 
Urkunde ertheilten Befreyung, alſo noch ſechs Jahre 
vor dem Ablaufe der ihr darinnen vergoͤnnten 10jaͤh⸗ 
rigen Friſt, dem Kaiſer wieder eine Geldſteuer bezahlt 
habe. Da uns aber die folgende Geſchichte der Stadt 
belehrt, daß dieſelbe ſich von den ſie betroffenen 
Ungluͤcksfaͤllen oͤfters ſchuell wieder erholt hat, fo 
kann fie aud) zu diefer Zeit von dem ihr durch die 
Feuersbrunſt zugefügten Schaden, ſich fo gefchwind 
wieder erholet haben, daß fie fich ſchon vier Jahre 
hernad) im Stande fah, der der Urkunde hinzugefügs 
ten Einfchränfunggemäß, dem Kaifer und dem Reiche, 
eine Geldfteuer zu bezahlen. Aus einer einige Sahrz 
gehende fpätern Urkunde, vom Jahre 1352, erheller, 
"daß die in der jegberührten Urfunde erwähnte Feuers: 
brunſt, die Gegend der Silhofer = oder Silverftraße, 
und infonderheit dag in diefer Gegend befindliche 

Kloſter 


345 


Klofter der "Minoriten oder Zranzisfaner: Mönche, | 
Betroffen habe p). 


4. 68. 


Eben dieſer Kaiſer befahl, in einer Urkunde vom | 
gıten May 1336, daß den fchon oft genannten, vier 1336. 
MWerteranifchen.. Städten, jeder von Herren, 
Kittern, und Knechten, in Norhfällen Hälfe 
leiften folle *). Mir glauben, daß zur Erläuterung 
diefer Urkunde ſowohl, als noch einiger ähnlichen, 
folgenden, und der darinnen vorfommenden Benens 
nungen, von Herren, Rittern und Knechten, 
die hier folgenden Bemerfungen nicht am unrechten 
Drte angebracht feyn dürften. Unter dem Ausdrucke 
Herren wurde in diefer Zeit, der fogenannte hohe 
Adel, das ift die unmittelbaren Neichöftände, die 
Fürften ud die Grafen des Reichs , verftanden. 
Daher fommt es auch, daß diefe höchfte Elaffe des | 
Teutſchen Adels, am Kaiferlidfen Hofe, und bey noch - 
einigen andern Gelegenheiten, noch bis. anf den 
| heutigen 
p) Sn den Frankfurt. Privilegien, ©. 22. und in Lünigs 


Reihe: Archiv, in der sten Fortſetzung des Part. special. 
im erften Theile, oder im ı3ten Bande, ©. 12. 

*) Siehe des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. im sten 
Bande, Nro. 167. ©. aar: 


Wegl, Geſch. L Th. 9» 
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‚ heutigen Tag, der Herrenftand genannt wird, 
Der ganze, niedere Teutſche Adel wurde, zu dieſer 
Zeit, in zwey Claſſen eingetheilt. Die erſte Claſſe 
des niedern Adels fuͤhrte den Ehrennamen Ritter, 
die zweyte aber, den Namen Knappen oder 
Knechte. Der Unterſchied unter dieſen beyden 
Namen, wurde mit dem Anfange des 13ten Jahrhun— 
derts, alſo ſchon uͤber ein Jahrhundert fruͤher, als die 
Zeit der hier erwaͤhnten Urkunde, gewoͤhnlich. Die 
Edelleute der niedern Claſſe hießen auch Schildtraͤger 
Armigeri *), weil fie den Rittern, wenn fie mit 
ihnen zu Selde zogen, das Schild nachtragen mußten. 

Jeder Edelmann diefer Zeit mußte anfänglich als 
Knappe oder Knecht dienen, alfo mit der niedern Elaffe 
feine Laufbahnanfangen. Hatte er aber hinlängliche 
Beweife von perfimlicher Tapferkeit und von Zeutz 
ſchem Heldeumuthe gegeben, ſo ruckte er in die hoͤhere 
Claſſe des Adels hinauf, und wurde mit der Ritter— 
Wuͤrde beehret. Alſo ungefehr eben fo, wie in unferer 
Zeit, jederjunge Krieger mit dem niedern Kriegsdiente 
anfangen, zuerjt die verfchiedenen Örade des fubalter: 
nen Dienftes durchlaufen muß, ehe er zu den höhern 
Graden, zur ehrenvollen Würde eines Staaber 
Dffiziers aufſteigt. 

Ber: 


*) Schon oben fernten mir infonderheit Gerlab Leid, 
als einen ſolchen Armiger kennen. 
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Merfchiedene neuere Gefchichtfchreiber *) melden, 
daß zu diefer Zeit, auch die Söhne des hohen Adels, 
die Söhne der Fürften and Grafen des Reiches, ihre 
friegerifche Laufbahn mit dem Dienfte eines Knappen 
‚oder Knechts hätten erdffnen muͤſſen. Unfers Beduͤy— 
kens, dürfte es fchwer halten, diefe Behauptung mit 
Fräftigen Beweifen zu unterftägen. Denn, obgleich 
befannt ift, daß bisweilen auch Herren aus dem hohen 
Adel ſich dem Ritterſchlage unterworfen haben, 
gleichzeitige Schriftfteller auch melden **), daß fogar, 
der Teutſche Koͤnig, Wilhelm von Holland, ſich, vor 
feiner Koͤnigskroͤnung, zu Coͤlln, in der Domkirche, 
habe zum Ritter ſchlagen laſſen, ſo iſt doch auſſer 
allem hiſtoriſchen Zweifel, daß zu dieſer Zeit, nicht 
alle Teutſche Fuͤrſten und Grafen, um die Ritter— 
Wuͤrde gebuhlt haben, und daß ſie auch dann, wann 
ſie dieſelbe noch nicht erhalten hatten, doch immer 
zum hohen Adel gehoͤrten, und vermoͤge ihres hoͤhern 
Standes uͤber die Ritter ſowohl, als uͤber die Knappen 
des niedern Adels, ſehr weit erhaben waren q). 

D 2 Eben 


*) 3. 3. Herr Profeffor Heinrich, in feiner Teutſchen 
Reichs-Geſchichte, im zten Theile, ©. 453. 

**) 3. 3. das Chronicon Magnum Belgicum , beym 
Piftorius, am fon angeführten Drte, ©. 266, 

‘ g) Siehe hier infonderheit, des Fuͤrſtl. Hobenlohifchen 
Hofrathe , Ehriftian Ernſt Hanfelmanns , Beleuihrung 
des von D. ©. Struben herausgegebenen vernichtigten. 
Beweifes der Teutſchen Keichsfiände völligen Landes: 
Hoheit vot dem Interregno etc. Nurnb. 1762. S. 204. 
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Eben fo ſchwer dürfte es, unſers Bedänkens auch 
halten, zu beweiſen, daß die Teutſchen Fuͤrſten 
dieſer Zeit, die Ritterwuͤrde nicht erhalten konnten, 
wenn ſie nicht die Dienſte eines Knappen 
vorher geleiſtet hatten. Wir glauben uns 
aus der Reichsgeſchichte von der Richtigkeit unſerer 
Meynung uͤberzeugt zu haben. Wir wollen aber dabey 
nicht leugnen, daß ſich nicht einzelne Beyſpiele auf⸗ 
finden laſſen duͤrften, daß junge Herren aus dem hohen 
Adel dieſer Zeit, etwa auf eine kurze Zeit, ſich dem 
Dienſte eines Knappen gewidmet haben. Wir finden 
auch hier, in unſern Zeiten, eine ganz paſſende 
Parallele. Wir ſehen nemlich, daß junge Herren aus 
den angeſehenſten Fuͤrſtenhaͤuſern, ſelbſt Koͤnigs— 
Söhne, die niedern Grade des fubalternen Kriegs— 
Dienftes durchlaufen müßen, ehe fie zur Würde eines 
Staabsoffiziers „oder gar eines Heerfuͤhrers aufſteigen 
koͤnnen. | ’ 

Zur Stelle eines Knappen oder Knechtes nicht 
allein, fondern auch zur Nitterwärde, Fonnten, 
zu diefer Zeit, auch Perfonen aus dem Buͤr— 
gerfiande gelangen, zwar nicht nad) der gewoͤhn⸗ 
lichen Sitte, aber doch) immer durch eine Ausnahme, 
Der Vorzug der Ritter vor den Knappen oder Knechten, 
war ſehr merklich; beym Heere ſowohl, als bey den 
Ritterſpielen (Turnieren) dieſer Zeit. Den Ritter 

zierten 
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zierten ‚goldene Sporen, und goldene Zierathen am 
Harnifche, Helme und Schilde. Der Knappe durfte 
diefe Zierde feiner Ruͤſtung nur von Silber tragen. 

Die Ritter hießen vorzugsweife Herrn, und ihre 
Gattinnen, Frauen. Die Knappen durften. fie 
nicht eher zum Zweyfampfe herausfordern, bis fie 
felbft die Ritterwärde erlangt hatten. . Außer diefen 
BVorzügen, hatten die Ritter aud) noch den ungleich 
wefentlichern, daß die Färften, die Herren vom hohen 
Adel, welchen fie dienten, ihnen einen hoͤhern 
Sol d, ald den Knappen, geben mußten, r) ‘ 


5. 69.. 
In dieſer Zeit, und zwar in das ſchon beruͤhrte 
Jahr 1336, ſetzt Chelius s5) die Erbauung des bey 1336. 
der 


r) Siehe hiervon auch, Herrn Profeſſor Heinrichs Teutſche 
Reichs-Geſch. am eben angeführten Orte, ©. 454, 
und C. £. Scheidts hiſtoriſche und Ddiplomatifche 
Nachrichten, von dem hohen und. niedern Adel im 
Zeutfchland, im ıoten $. Seite 65 bis 71. Wir 
müffen bier no bemerfen , daß wir auch ziemlich 
deutlihe Spuren gefunden zu haben glauben, daß 
man unter der Benennung Knechte, zu diefer Zeit, 
befonders auhb die Vaſallen oder£ehnleute n 
des hohen Adels, der Teutſchen Fürften und Grafen, 
alfo den niederen, Sandfäfigen Adel verſtan— 
den babe. | 

s) Imgten $. Sn einer um noch acht Jahre ältern Urfunde, 
vom Jahre 1328, in des von Gudenus Cod. diplom. 
im sten Bande, Geite 169. mird zwar fchon eines 
Thurmes der Wetzlariſchen Kirhe erwähnt. Wahr: 
fheinlih mird aber darunter der fleine, alte, vom 
neuen Thurme eingefchloffene Thurm verftanden. 
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der Meglarifchen Stiftskirche befindlichen großen 
Thurmes. Keider! Haben wir uns viele wergebliche 
Mühe gegeben, einen die Zeit der Erbauung diefes 
Thurmes betreffenden, zuperläßigen oder diplomatis 
fihen Beweis aufzufinden. Wir mäffen zwar dem 
eben genannten Chelius bezeugen, daß die von ihm 
angegebene Zeit dieſer Erbauung, ſowohl mit der 
Bauart des Thurmes, als mit verfchiedenen andern 
bekannten Umftänden und Thatſachen, fehr gut 
Übereintrifft. Die Bauart des Thurmes zunonderft 
entfpriht genau derjenigen, welche man an mehrern 
Gebäuden aus eben diejer Zeit bemerkt ; vorzüglich 
aber der Bauart des berühmten Münfterthurmes zu 
Strasburg, von welchem wir hiftorifch gewiß wiffen, 

daß die Erbauung beffelben ungefehr in eben dieſe 

Zeit, nemlich in die erfte Hälfte des 14ten Sahıhuns 
derts fällt *). Unter den andern fich hinzugefellenden 
Umjtänden, bemerken wir vorzüglich den, daß ſchon 
hundert Jahre nach eben diefer Zeit, der MWohlftand 
bes Weslarifchen Collegiarftiftes ſchon fo tief geſun— 
fen war, daß der Erzbifchof von Trier fich bewogen 
fand, die Zahl der Glieder deffelben beträchtlich zu 
verringern. Es ift daher ganz unwahrſcheinlich, daß 
bes Collegiatſtift in dieſer Sr eine fo Foftipielige 

Unter: 


*) Siehe die Description nouvelle de la ville de Strasbourg, 
et de sa fameuse Tour, par Joseph Schweighaeuser , 
Notaire Apostolique, pag. 23 et 24, 


351 
Unternehmung, als dieſer Thurmbau nothwendig 
ſeyn mußte, annoch begonnen haben ſollte. Wahr⸗ 
ſcheinlicher hingegen iſt, daß der große durch dieſen 
Bau verurſachte Koſtenaufwand dem Wohlſtande des 
Stiftes ſo tiefe, nach hundert Jahren noch nicht 
heilbar gewordene Wunden verurſacht, und die Ver— 
minderung ſeiner Glieder nothwendig gemacht haben 
muͤſſe. Inzwiſchen muͤſſen wir doch dabey auch nicht 
unbemerkt laſſen, daß ſich, wie wir als Augenzeugen 
verfichern koͤnnen, im Thurme, an zwey vetrſchiedenen 
Orten; nemlich uͤber der obern Halle der erſten Treppe, 
und linker Hand, an der untern Halle der zweyten 
Treppe, die Jahrzahl 1486 in Stein gehauen findet. 
Dieſe doppelte Inſchrift ſcheinet das Jahr der 
Vollendung des Thurmbanes anzuzeigen. Wir haben 
weiter auch einen diplomatifchen Beweis gefunden: 
daß der Thurmbau im Jahr 1423 „ alfo weit Aber go 
jahre nach der von Chelius angegebenen Zeit, 
wenigftens noch nicht vollendet gewefen feyn muͤſſe. 


Die Urkunde, welche uns diefen Beweis liefert, 
ift ein vom Wetzlariſchen Collegiatftifte, von dem 
Stadtrathe und der Bürgerfchaft, am 16ten März 
1423 ausgefertigter offener Brief, in welchem fie 
gemeinfchaftlic) , alle weltliche Fürften und Herren, 
alle Obrigfeiten, und uͤberhaupt das ganze Publifum 
erjuchen , zum Baue der Wetzlariſchen Stiftskirche 

eine 
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"eine milde Beyftener zu geben. Sie fagen in diefem 
Drief, daß fie dermalen in diefem fchweren Baue 
begriffen feyen, und denfelben ohne milde Beyfteuern 
nicht vollenden Fönnten, durch ſolchen auch fchon in 
‚große Schulden gefommen feyen. Sie nennen dabey 
dieſen Bau, den Bau der hochgelobten Koͤnigin 
Mariaͤ, der Mutter SHrifti und der Meglarifchen 
Stiftskirche Patronin, und des heiligen 
Johannes. Da die Kirche nicht dem heiligen. 
Sohannes gewidmet ift, fo fheinet diefe Benennung 
fi) befonders auf den neuen Thurm derfelben zu 
beziehen, und diefer Thurm infonderheit biefem 
Heiligen gewidmet worden zu ſeyn. Mit diefem 
‚Briefe ſchickten die Ausſteller deffelben zwey Wetzla⸗ 
riſche Buͤrger, wahrſcheinlich durch einen großen Theil 
‚des. ganzen Teutſchen Reiches und ließen durch 
‚biefelben, im angezeigten Jahre, eine allgemeine 
Collecte erheben *). Sie hatren ſich auch zu diefem 
Behufe, vom Pabfte, einen befonden Ablaß erwirkt, 
und verfprachen daher jm Briefe, jedem, welcher zu 
diefem Zhurmbane eine Beyfteuer geben werde, 
einen Hauptablaß von 2000 Tagen, und auf26 Tage 
Nachlaß von den Faſten, und noch einen Neben— 

Ablaß 





*) Dieſe gegenwertige, ſagt der Text der Urkunde ‚ unfer 
geſchickte geſchwohren Boden geſeſſen Bürger bey 
und -- -- -— j 
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Ablaß t), von 34 zum Eollegiatftiftegehdrigen Altäre, 
40 Tage Ablaß, und auf einen Tag Nachlaß von den 
Faſten, von jedem diefer Altäre, u) 

Aus diefer Urkunde erheller fehr Far, daß das 
Collegiatftift zur Zeit der Ausferrigung berfelben 
fhon fehr viel auf den Xhurmbau verwandt haben 
müffe, und ſich durch denfelben in beträchtliche 
Schulden geftärzt habe, daß aber der Bau noch 
ganz unvollendet war. Wenn er wie die angeführte 
im Thurme befindliche Snfchrift anzuzeigen feheinet, 
erft 63 Jahre nach der Ausfertigung diefer Urkunde 
vollendet war, fo fcheint die alte Sage genau wahr 
zu feyn, daß der Kirchenbau 150 Yahre gedauert 
babe. Nur hatte diefe alte Sage den Bau des neuern 
Thurmes mit dem Baue der weit Altern Kirche vers 
wechjelt. Diefe Sage wird auch felbft durch. die in 

| g der 





©) Wir muͤſſen hier die Bemerkung machen, daß dies bie 
Zeit war, mo der Ärgerlihe Ablaßkram ſchon auffal- 
lend zu fteigen anfieng, bis er ungefehr hundert Jahre 
nachher, die fheusliche Höhe erreichte , die den biedern 
Auguftiner = Mind , Martin Luther , diefen bellfehen« 
den und thätigen Hitzkopf, zum ſchweren aber glüdlichen 
Derfuche reizte, die Sahne des —— Aufruhrs 
aufzuſtecken. 


u) Inder Sammlung der zu dieſem erſten Bande gehoͤrigen 


Urkunden, Jiefern wir einen voltftändigen Abdrud diefer 


in ihrer Art merkwuͤrdigen, noch nie gedrudten Urkunde," 


unter der Zahl XI. 


= 


* 
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der Cheliusiſchen Befchreibung der Stadt Wetzlar 
($. 4.) gemeldete Nachricht beſtaͤtiget; daß im Jahre 
1493, zwey Bürger mit Patenten, zur Erhebung 
einer Colfeete ausgeſchickt worden feyen. Der ober: 
flaͤchige Chelius verwechfelte ohne Zweifel nur das im 
| diefer Urkunde enthaltene Jahr 1423 mit dem Jahre 
1493 *). - 


4. 70. s | 
Nach einer alten, hiftorifchen Sage, foll das auf 
dem fogenannten Buttermarfte, der S tiftskirche gerade 
gegenuͤber, noch jetzt vorhandene ſteinerne Haus, 
deſſen aͤuſſeres Auſehen eine ſehr feſte Bauart verräth, 
zu gleicher Zeit mit dem Thurme der Stiftskirche, 
und zwar blos in den Feyerſtunden der Arbeiter und 
Tagloͤhner, erbaut worden ſeyn. Ungeachtet daſſelbe 
auch noch derittalen, vorzüglich nach) einer vor unges 
fehr 15 Jahren, vom dermaligen Herrn Beſitzer 
vorgenommenen, ftarfen Ausbefferung, ſich noch in 
einem guten und dauerhaften Zuftande befinder, fo 
zeigen doch die daran befindlichen überaus dicken 
Mauern fowohl, als die ganze Bauart der Vorderſeite, 
fehr EN Spuren — unzweifelhaften hohen 
Alters 
*) Vielleicht iſt auch die beym Chelius behnndliche Jahtzahl 
1493 ein Druckfehler. 
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Alters. In der aͤltern Zeit, wahrſcheinlich bis zur 
Zeit der Kirchenverbeſſerung, ſoll dieſes Haus die 
Wohnung des jeweiligen ren gewefen 
feyn, 


Aus einer aus der Mitte des ızten Jahrhunderts 
vorhandenen Urkunde fieher man, daß der Wetzlaris 
ſche Stiftsprobft, zur Zeit diefer Urfunde, alfo Äber 70 
Jahre vor der Erbänung bes hier erwähnten Haufes, 
in einer andern Gegend der Stadt, nemlid) in ber 
fogenannten Haufergajfe, und zwar auf der linken Seite 
der Straße, wenn man dem Hauſerthore zugeht, ſeine 
Wohnung gehabt habe, und daß das an dieſer Seite 

der Staße befindliche untere Eckhaus, an dem vor dem 
| Eingange zur Haufermühle noch vorhandenen freyen 
Plage, diefe Wohnung gemefen feyn mäffe. In diefer 
Urkunde nemlich macht fich das Weslarifche Eollegiat: 
Stift anheiſchig, daß es zur Beendigung eines. 
Streites, welcher zwifchen ihm, und einem Welslas 
sifchen Buͤrger, Eckehard, wegen eines am Wege, 
wo man nad) der Haufer » Mühle gehe, gelegenen, 
freyen Plates, entfianden fey, eine Mauer auf- 
richten Taffen wolle, welche den dem Stift: 
Probſte gehdrigen Hof, von dem Hofe des 
genannten Eckehards fheide, und welche 
den ———— des ihm, dem Stifte zuſtaän— 

di se en 


- 
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digen Bezirkes einfhließe v). Dieſe 
‚  Gcheidemauer ift auch an diefem Orte, noch bis auf 
den heutigen Tag vorhanden, 


= . 71 - 
In einer zu Frankfurt gegebenen Urfunde, vom 
1338. Sjahre 1338 w), befcheinigte der fchon mehr genannte 
Kaifer Ludwig, den Empfang der von der Gtadt 
Weslar, zur Hälfe und zum Dienfte gegen 
Sranfreich und gegen die Lombarden, entrich 
teten Steuer =) und verfprach dabey, daß er 
in den zwey nächftfolgehden Jahren, die Stadr 
mit der Forderung einer außerordentlihen 
' ‚Steuer, außer der, melde fie ihm jährlich zu gebeu 
ſchuldig fey, verfchonen, dag, wenn der Kaijer und 
das Reich, in der Noth, eine foldhe Unterftägung 
von andern Meichsftädten begehren und erhalten 
werde, 


& 





»v) Quod illae curiae per murum , qui Emunitatem circuit, 
in perpetuum sint distincte. Giehe diefe Urkunde in 
des Srepheren von Gudenus Cod. dipl. im sten Bande, 
Seite 34. | 

w) Der Text ber Urkunde fagt, daß fie am Sonntage vor 
dem Uffertag ausgefertiger fey. Unter vdiefer 
Benennnng verftand man zu diefer Zeit, das Feſt der 
-Himmelfahre Ehrifti- Siehe Joh. Georg Scherzii 
Glossar. German. med. aev. unterm Worte Uffertag. 

*) ı Ze hilf, fagt die Urfunde, und ze Dienft unferer Vart 

> gen Franehrich und gen Lampparten. 
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werde, die Stadt ebenfalls ihren Antheil dazu bey: 
tragen folle #). Zur Aufklärung der Gefchichte 
diefer Zeit, und befonders diefer Urkunde , müßen 
wir hier Bemerfen, daß aus ber Reichsgeſchichte nicht 
befannt ift, daß Kaifer Ludwig von Bayern, während, 
feiner ganzen Regierung , mit dem zu feiner Zeit 
segierenden Könige, Philipp von Frankreich, wirt 
- [ih Krieg geführt habe, und gegen ihn oder feine 
Heere zu Felde gezogen ſey. Aber es ift aus diefer 
Gefchichte auch eben fo befannt, daß der Kaifer gegen 
den König Philipp allzeit einen heimlichen Groll 
geheget habe, und zwar aus bem wichrigen Grunde,. 
weil der Franzdfifche König es immer mit dem Pabjte 
Benedift XII., der fi damals zu Avignon aufhielt, 
dem unverföhnlichften Feinde des Kaifers, hielt, und 
fi von diefem halsftarrigen Priefter die Rathſchlaͤge 
einhauchen ließ. | 

Diefe heimliche Feindſchaft bewog den Kaiſer, daß 
er [honim Jahre 1337, mit dem Könige Eduard von 
Engelland, einen Sübfidien: Vertrag ſchloß. Zu 
diefem Vertrage verfprach König Eduard dem Kaifer, 
die zu diefer Zeit fehr beträchtliche Summe von 300,000 
‚Slorentinifchen Goldgulden, als baare Subfidien: 
Gelder; der Kaifer aber dagegen dem Könige, auf 

e die 





*) Im angeführten Sylloge, ©. 495. 
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die Zeit des nächten Andreas: Feftes, mit 2600 Hel⸗ 
men, gegen.den König von Frankreich perfönlich zu 
Hälfe zu ziehen x). Bey. einer Zufammenfunft des 
‚Kaifers, mit dem Könige Eduard, zu Coblenz im 
Sahre 1338, wurde wegen diefes Vertrages, noch 
eine nähere Verabredung getroffen. Bende Monarchen 
vertrauten fich hier die Gruͤnde ihres Haſſes gegen den 
Sranzöfifhen König, König Eduard Flagte dem 
Kaifer, daß König Philipp ihm die Normandie, die 
Provinz Guienne, die Grafihaft Anjou und die 
Sranzöfifche Königsfrone felbft, zu welcher ihm durch 
die Abftammnng von feiner Mutter, das Näherrecht 
vor dem Könige Philipp gebühre , entriſſen habe, 
und -erfuchte ihn dabey, als oberfter Richter und 
| Handhaber der Gerechtigkeit, ihm Hilfe und Recht 

gegen den Sranzdfifchen König zu fchaffen. Der Kaifer 
Hagte dagegen dem Brittifchen Könige, daß der 
Ftanzoͤſiſche König Über die Teutfchen Reichslehen, 

in 





x) Siehe M. J. Schmidts Geſchichte der Teutſchen, im 
zten Theile, im zten Cap. des ten Buches, ©. 535. 
Es ift fehr merkwürdig, daß diefer vom Gluͤcke ſeit 
Sabrhunderten vorzüglich geliebfofete Staat , das Brit: 
tiſche Reich, ſchon im mittlern Zeitalter, fi im Beſitze 
ſolcher Reichthuͤmer ſah, daß feine Beherrfcher Bund: 
niffe mit andern Europäifchen Fuͤrſten ſchließen Fonnten, 
vermöge deren die Verbündeten Mannfchaft ‚der Brite 
aber, nur Geld, Subfidien,, bergab. 


39 
in deren Beſitze er ſey, don ihm, als dem Reichsober— 
haupte, die Belehnung noch nicht verlangt, und ihm, 
die wegen derſelben ſchuldigen Lehenspflichten noch 
nicht geleiſtet habe, erkannte auch die Anſpruͤche des 
Koͤniges Eduard als gerecht, und erklaͤrte dabey, daß 
der Franzoͤſiſche König ſich alles Schutzes und der 
Freyheiten des Reiches verluftig gemacht habe y). 
Auf einer in eben diefem Jahre 1338, zu Franfz 1338. 
furt am Mayn gehaltenen allgemeinen Verfammlung 
der Teutſchen Reichöftände wurde, wahrfcheinlich auf 
den Berrieb des Kaifers, in gleicher Abficht auch der 
Beſchluß gefaßt, die Freyheit des Teutſchen Reiches, 
gegen die ungemeinen Zudringlichfeiten des Pabftes 
fowohl, ala ded Franzöfifchen Königes, mir dem 
nöthigen Nachdrucke zu ſchuͤtzen. z) | 


König 





y) Die Gewaͤhr diefer Erzählung finder ſich, in der Fort: 
fegung des Chronici des Martini Poloni, Erzbifchofes 
zu Gneſen, de summis pontificibus et imperatoribus, 
welche eine von Leoben in Steyermarf geburtigen Unges 
nannten (Anonymum Leobiensem) zum Verfaſſer hat; 
diefe Sortfegung aber, in des Joh. Georg. Kulpis 
Scriptoribus rerum Germanic. a Carolo Magno usquo 
ad Ferdinandum III. 


2) Siehe J. Dan. von Dienfhlager Staats « Gefchichte 

des Roͤmiſchen Kaiferthums in der erften Hälfte des 
ı4ten Jahrhunderts, ı22ten F. ©. 278 , im ıasten F. 
©. 286, und im 127ſten S. ©. 291, 
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König Eduard traf indeffen alle Vorkehrungen zum 
Kriege gegen Frankreich, fieng aud) im folgenden Frühe 
1339. jahre 1339, den Krieg wirklich mit großem Eifer an. In 
einer im April diefes Jahres, abermals zu Ftankfurt 
am Mayn gehaltenen Verſammlung der Teutſchen 
Reichsſtaͤnde, wurde auch der Krieg gegen den Franzöfiz 
fchen König nochmals feft beſchloſſen, und eine biefen 
Befchluß betreffende Verabredung mit dem Engliſchen 
Könige Eduard genommen. ») Dem Kaiſer Ludwig 
war inzwiſchen, entweder durch einen ihm vorzuͤglich 
eigenen Wankelmuth, einen Mangel an Standhaf- 
tigkeit, oder durch eine geheime, unbefiegbare Furcht, 
vor den Wirfungen des päbftlichen Bannftrakes, und 
vor dem Unwillen bes heiligen Baters, die Luft zum 
Kriege gegen Franfreich fo fehr vergangen, daß er.nicht 
gus fand, dem Könige Eduard die zugefagte Hälfe zu 
leiften,, und fich anfangs damit begnägte, ihm, gegen 
den Ausgang des Sommers diefes Jahrs, feinen Sohn, 
mit hundert Helmen zu fchiden, im folgenden Jahre 
1340 aber, ſich bewogen fand, ganz vom Bunde mit 

dem Könige Eduard abzutreten. **) 


Unge⸗ 


*) ©. I. D. von Olenſchlager Geſchichte der erſten 
‚Hälfte des ı4ten Jahrhunderts, im ayften J. ©. 297. 


**) Mid. J. Schmidts Geſchichte der am 
eben angefüheten ar ©. 545. 
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Ungeachtet alfo aus diefer ganzen, aus der 
Geſchichte unfers Vaterlandes gefchöpften Erzählung 
mit Zuverlaͤßigkeit erhellet, daß der Krieg gegen 
Franfreich gar nicht zum Ausbruche Fam, und daß 
Kaifer Ludwig, von der. Hälfe und dem Beyftande 
der Teutfchen Reichsftände, gegen den König Philipp 
von Frankreich, niemals wirklich Gebrauch gemacht 
habe, fo fcheinet doc) aus der erftberührten Urkunde, 
durch welche er den Empfang der ihm von der Stadt. 
Wetzlar, zur Hülfe gegen den Sranzöfifchen König 
entrichteten Steuer befcheinigte, daß er zur Zeit der 
Errichtung des Buͤndniſſes mit dem Könige Eduard, 
den feften Vorſatz hatte, und völlig bereit war, den 
König Philipp mit Krieg zu uͤberziehen, und daß er 
zu dieſem Zwecke, von mehrern Teutſchen Reichftäns 
den. eine Steuer, in baarem Gelde, ——— un 
an haben müffe, “ 


$. 72. 

In einer Urkunde vom 2ı ften Merz 1339, verbot 1339. 
Kaifer Ludwig, daß fein Weplarifcher Bürger 
in Rechtöhändeln,, welche vor den weltlichen 
Richter gehörten, forthin mehr, wie hisher gefchehen 
fey, feinen Mitbürger vor ein geiftliches Gericht 
lade, bey einer Strafe von 20 Pfund Häller, wovon x 
die Hälfte dem Kaifer, die andere Hälfte aber dem 

West, Geh. J. Th. 3 Kaiſer⸗ 


1340. 


362, 
Kaiferlichen 8 dem Grafen vi von — heim⸗ 
fallen ſolle a), 

Dieſes Kaiſerliche Verbot enthaͤlt alſo einen wie⸗ 
derholten Beweis, wie ſehr Kaiſer Ludwig, und ſeine 
Zeitgenoſſen, die Nothwendigkeit gefuͤhlt haben 
muͤſſen, der täglich machfenden Macht der Beiftlich- 
keit, und der daher rührenden -Herrfchfucht des 
Prieſterthumes, gemeffene Schranken zu feen. 
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In einer Urfunde vom Jahre 1340 b), ernenerten 


die ſchon mehr genannten vier Werterauifchen Städte 


ihre Verbindung unter fi ich, zwar nur auf zwey Jahre, 
doch ſo, daß das Buͤndniß auch nach dem Ablaufe 
der 2jährigen Friſt noch fo lange bey feinen Kräften 


bleiben folle, bis die eine oder die andere der verbuͤn⸗ 


® | u ' deten 





a). Diefe Urkunde finder fi im Anhange zu der fehon 
angeführten Abhandlung des Li. Andr. Pet. Hefle, 
eigentfih G. £. Böhmers, de Superioritate territoriali 
in Civitatem Wetzflariensem etc, unter Ziffer 2. 


b) In Luͤnigs Keihs » Archiv, in der vierten Gertfegung 
des Part. special, im erſten Theile, oder im ı3ten 
Bande, Seite 13. Siehe hier auch des Schöffen von 
Lersner Ehronif der Reichsftadt Sranffurt, ©. 362. Zur 
Gewähr, führt Lersner eine Historiam diplom. et 
Document, an, 
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beten Städte denfelben enrfagen werde *). Die bey 
dieſer Emeuerung des gemeinſchaftlichen Bundes, 
zum Grunde gelegten Bedingungen, waren zwar 
gröftentheild die nemlichen ‚ welche bey dent ſchon oben, 
im 25ften $. erwähnten, im Jahre 1285 errichteten 
Bunde zum Grunde gelegt waren. Doch wurden 
folgende neue Bedingungen dem neuen Bunde hinzu⸗ 
gefuͤgt: 

1.) Eine ——— daß die Bundesſchwe ſtern 
ſich die groben Verbrecher, die Mordbrenner und 
Räuber, wenn fie ſich aus einer dieſer Städte in eine 
andere flüchten würden, einander ausliefern follten e). 

2.) Eine Verabredung, daß wenn ein Edelmann, 
oder ein Iandfäßiger Junker in einer der verbündeten 
Srädte Bürger ſey, und fein Bürgerrecht, zu einer 


3eit, wo diefe Stadt in Kriegsgefahr komme, aufgebe, 
32 und 





) „» Wanne auch, lautet der Ausdruck der Urkunde, 
„ das zil dyſer Stryckungen uz iſt, fo ſal die Strickunge 
„darnach als lange ſtein, bis daß ſie dieſe vrer Stede 
„widdir ruffen - - - - 

v Wer; auch daß befewichte in epnis dieſer vper 

„Stede bosheid begingen, an brand, habede, horde, 

„adir an. andire bofen dingen, die dergleichin werin, 

, wo ber oder die befcheben wurden, ob fie uz einer 

‚ Stadt in die andire fluben, manne die Stad da 

epnen, Der Bruch hette geton, fordirte, fo ſal man 

‚in antwurten, ic fie wenig, adir viele, 
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und der Stadt nicht beyftehen wolle, nach hergeftclf: 
tem Srieden aber, entweder in der einen oder in der 
andern der verbündeten Städte Bürger zu werden 
- wänfchen follte, demfelben das Bürgerrecht nicht 
anders: ertheilt werden follte, als wenn er der Stadt, 
deren Bürgerrecht er aufgegeben habe, zehen Marf 
Pfenninge bezahle. 

Eine ſolche Geldſtrafe von zehen Mark, ſolle aber 
auch derjenige benachbarte Edelmann, oder landſaͤßige 
Junker, der von einer der Bundesſchweſtern, in welcher 
er kein Buͤrgerrecht habe, um ſeinen Beyſtand ange⸗ 
gangen werde, und denſelben verweigere, hernach aber 
ſich um das Buͤrgerrecht in einer oder der andern der 
verbuͤndeten Staͤdte bewerbe, gleich dem, welchet 
ſein Buͤrgerrecht aufgegeben habe, beym Empfange 
des Buͤrgerrechts entrichten d). Endlihh6 

| | 3.) Eine 

»” m Me feßen mir und wollen, wo ein Ritter, adir 
ein Knecht, die man Edel-Lude heizſit, ir fie wenig 
adir vele, in dyfen vyer Steden epner Burger ift, 

„und gienge die Stad nod ane, daf man von jhme, adir 
y, von in helfe mute, und der adir die dan ir Burgerfchaft 
„„uffgebin, durch das daß fie der Stad nit dorften 
sr helfen, da fie Burger ime werin; und dann, wann 
„ez gefonit wurde, und gerichtit, (wenn eine Aus: 
„ſoͤhnung, ein Zriede erfolgt fey,) abir Burger 
„woldie werden in der Stad, adir in den andirn 


„Steden eyner den adir die enfal man in der Eeiner 
ndofin 
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3.) Eine Uebereinkunft, bag wenn ber Kaifervon 
der einen’ oder der andern der verbändeten Städte, 
eine neue ungewöhnliche Schagung oder Steuer ver: 
langen follte, dieje Stadt die Bundesfchweftern davon 
benachrichtigen, und fich mit denfelben, über die 
Antwort, welde dem Kaifer auf die Forderung zu 


geben feyn dürfte, einverftehen folle. €) z 
ur 





„dyſin vper Stede zu Burger widdir enphahen, 

„adir nemen, he engebe dann zehen Marg, 

„Pfennige, die sehen Marg fal man geben der 
kr Stad, da he vare fine Burgerfchaft ufgab. 


„Wer au ob wir feynen Burger hetten, he wer 


r Ritter, adir Knecht, die man Edel = £ude heizfit, 
„das were, wer he were, (er möge ſeyn, wer er 
„wolle,) und wir in maneten umb helfe, und he und 
dann nicht en wolde helfen, und mir fin dann auch 
numme zu Burgern in mwulden haben, unde mwulde 
„he dann in den andern dreyen Steden einer 
», Burger werden, den fal man nicht zu Burger en- 
„phahen, be engebe dann die gehen Mary, 
sglicher wis, als ob he die Burgerſchaft felbir uf 
—hette gegebin. 
Diefe Stelle enthält einen fehr Elaren Beweis, 
daß -in diefer Zeit, in allen vier in diefem Bunde 
begriffenen Reichsſtaͤdten Edelleute wohnhaft gemefen 
fepn muͤſſen, welche das Burgerrecht in denfelben hatten, 
oder mit einem. gleichbedeutendem Ausdrude, daß fie 
Patrizier unter der Zahl ihrer Bürger hatten. | 
€) „Wer aud) daß unfer Heren den Keyſir die Feine dyfer 
„vyer Stede hoher Schazunge adir herfart zumute, 
| padir 
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Zur Fefthaltung der i in diefem Bunde enthaltenen 
Bedingungen ‚befolgten bie darinnenbegriffene Reichs⸗ 
. Städte wieder eben die Maaßregel, welche fie fünfzig 

Jahre vorher, in gleicher Abficht befolget hatten. 

Site fiellten einander dermalen acht Buͤrgen, aus 
dem Schooße ihrer eigenen Bürgerfchaft; erhöheten 
aber jet die Buͤrgſchaft, für welche diefe Bürgen 
haften mußten, bis auf 200 Marf Silber. *) | 
Die von der Reichsftadt Frankfurt geſteuten 
acht Buͤrgen waren: 
1.) Hermann von Offenbach, genannt Klabelauch, 
(wahrſcheinlich Knobloch), 
2.) Hannemann von Holzhauſen, 
3.) Erdwin Schrenke, 
4.) Culmann von Limpurg, f) 
5.) Culmann Zan, | 


6.) 





„adir zu andien Dingen andirz, dann unfe Briheid 
„iſt, und dann mir zu rechte. fulden, fo fal die 
„Stad, der he zufpricht, einen berad bitten, und 
„ſal donn gerpgelingen die andern Stede befenden, 
„und fal feine Stab antmwurten, fie in de dins mit: 
einander , ob fie ez überig mogen fin - - - - 
) „By einer peene zweyhundert Marg Silbirz - - - 
f) Dhne Zweifel aus dem. auch bereits ausgeftorbenen 
Sranffurter Patrizier = Gefhlehte der Weiße von 
Limburg, deſſen Wapen man. am fhon angeführten 
Orte, auf der fiebenten Kupfertafel antrifft. 
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6) Hartung Becker, 
7.) Hermann Lolle, und 
8.) Gerhard Roſenbuſch. 
Die acht Buͤrgen ber ee — 
waren: 
1.) Heinkel( Hinkel?) Engel, 
2.) Friedebrecht, der junge, 
3.) Sohann Ride, 
4.) Heinrich Maflenheimer, 
5.) Conrad von Frankfurt, 
6.) Gyple Beder, 
7.) Wigand Iſirnhut, (de pileo ferreo,. aus 
dem eifernen Hut), und | 
8.) Heinze Stich, 
Die acht Bürgen unferer Reichsſtadt Wetz lar 
bey dieſem Bunde waren: 
1.) Eberhard Rode, 
2.) Hermann Reyge (Reien), *) 


3) Markele (Marguart) von Nufern 
(Nauborn) der jüngere, *8) 
| | | 4.) 


) Mehrere Urkunden diefer Zeit bewähren, daß biefer 
Buͤrge ebenfalls aus einem damals bfühenden Wetzla⸗ 
riſchen Parrizier : Gefchlechre war. 

„4*4) Er heiße wahrſcheinlich Markle der Jungere, 
weil er der Sohn. des fhon int vorhergehenden drey⸗ 
sehenten Jahrhunderte erfcheinenden. und von uns 
oben erwähnsen. Wetzlariſchen Rashe : Kuh Mar: 
quart von Nuvern mar. 
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4.) Conrad von Kazinford, (Katzenfurth), 
5.) Gerbrecht von Dredyrf ( Dridorf I 
6.) Eberhard Suanhard; 
7.) Hermann von Holzheim, **) und. 
8.) Wille von Kleeberg. 


waren: 
4) Hermann — 
2.) Eberhard vor den Gudenſon, 
3.) Wertwin von Spickelin, 
4.) Anshelm von Creignifeld, 
5.) Fritz Hoppener, 
6.) Bechtold Spickelin. 
7.) Berchtold ane (ohne) Smalz, und 
8.) Berchtold in dem Steynen Hus (im fleiner: 
nen Haus), , a 
Neun 


“ 





*) Bir müffen hier an die Nachrichten erinnern, melde 


wir bereits oben, im 63ſten F. von den hier vorkom: 
menden Werlarifhen Patrizier =» Gefchlechtern , der 
von Nauborn oder Nuvern, von BREI und 
von Dridorf gemeldet haben. 


**) Wahrſcheinlich war der bier gemeldete Wetzlariſche 


Burge, Hermann von Holzheim , aus dem aud. 


ſchon Tängft ausgeftorbenen Frankfurter Patrigier 
Geſchlechte, deffen Wapen am fehon angeführten 
Orte, auf der dritten und auf. der fünften Kupfertafel 
anzutreffen ift, | 


Die Bürgen der Stadt Gel nhbaufen enbti 





. 
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Neun Jahre hernad), im Jahre 1349, fanden fich 
drey diefer Wetterauifchen Städte, nemlich Frankfurt, 
Friedberg, und Gelnhauſen, zwar bewogen, ihre 
bisherige Verbindung untereinander nochmals , und 
zwar auf eineunbeftimmte Zeit, bis cine der verbäns 
- beten Städte dem Bunde entfagen werde, zu erneuern. . 
Die Stadt Weglar fcheint aber, um diefe Zeit, in 

“irgend eine andere Verbindung getreten zu feyn, und 
daher die Einladung zu diefer Bundesernenerung 
abgelehnt zu haben. Wenigſtens meldet die ber diefe 
Erneuerung des Biindniffes ebenfalls noch vorhandene 
Urkunde ausdruͤcklich: Dieſe Stadt habe bey 
dieſer letztern Erneuerung des Bundes, 
demſelben entſagt oder ſey von dem ſel⸗ 
ben abgetreten“) 


$ 74. 


*) Alfe wir, ift der Ausdruck der Urkunde, und die Scheffen, 
Kat und die Bürgere gemeinliche der Stad zu Werflar 
eine Strifunge undir einandir hatten, Die uf mas 
gefagit - -- daß mir die von Sranfenford, von 
Sriedeberg, und die von Geilnhufen ung middir zu 
einandir han verftridit und virbunden, in aller der 
Maſſe, alfe die Strinfunge des Tagis mad, do fie 
uf ward gefagit - - - Siehe diefe Urkunde in 
Zünigs Reichs: Archiv, am ebenangeführten Orte, 
S. 1434. Siehe auch des Frankfurter! Patriziers, 
Achill Auguſt von Lersners Chronik der BIN. 
Stanffurt, am eben angeführten Dit, Ä 





1344. 
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Ungeachtet Kaifer Ludwig fich bewogen fühlte, 


‚die Ausbreitung der einem jeden Staate ſchaͤdlichen 


Herrſchaft des Prieſterthums, durch das im vorher⸗ 
gehenden zoften $. erwähnte wiederholte Verbot zu 
verhindern, fo war er doch von der Abficht,, die Stadt 
in ihren Gerechtfamen, und in ihren reichsftädtifchen 
Sreyheiten zu beeinträchtigen, fo weit entfernt, daß 
er in einem zu Miinchen, im Jenner 1344, ertheilten . 
Sreybriefe, den eben genannten vier Wetterauiſchen 


Städten aufs neue die Freyheit ertheilte, mit andern 


Grafen, Herrn, Rittern und Knechten, Bünde 
u zu fchließen, g) 


9. 75. 

Die verſchiedenen bisher von uns angefuͤhrten 
Freybriefe und Privilegien, welche Kaiſer Ludwig 
der Bayer, den oft genaunten vier Wetterauiſchen 
Staͤdten ertheilt hat, enthalten zwar ſchon hinlaͤng⸗ 
liche Beweiſe des ganz vorzuͤglichen Wohlwollens 

dieſes 





| 8) In Lünigs Reichsarchiv, in der sten Fortſetzung des 


Part. special. im erfien Theile, ©. 15 ; und in den 
Sranffurrifchen Privilegien, ©. 28. Auch diefe Ur: 
‚Funde ſcheinet forgfältig einen Unterfhieb unter dem 
boden und niedern Teutſchen Adel, den. Grafen und 
Herren, oder dem Herrenſtande, und den. Kitten 
und Knechten, oder dem Ritterſtande, zu bemerken. 
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dieſes Kaiſers, gegen diefe Städte. Dem ftärfften 

Beweis defielben aber enthält ein merkwärdiges 

Privilegiun , welches er ihnen, noch im dieſem Jahre, 

gleich am folgenden Tage nach der Ertheilung des 

zuletzt erwähnten Freybriefes*) verlieh. - 1346 
Durch daffelbe nämlich, gab er ihnen das wichtige 
Vorrecht, daß:jeder, welcher wider fie eine Klage 
anbringen wollte, folche bey keinem andern Richter, 
als bey den in den Mauern diefer Städte befindlichen 
Kaiferl. und Reis =» Amtleuten oder 
Reichs⸗Schultheißen anftellen follte, und daß 
die genannten Städte dent, welcher fich hierzu nicht 
bequemen wolle ſich zu mwiderfegen, ihn feindlich 
zu behandeln, und ihn auf eine jede ihnen 
zweckmäßig fheinende Art anzugreifen, 
befugt feyn follen. h) | 
> > Man 





*) Die erftere diefer beyden Urkunden ift am Freytage, 
und die leßtere, die bier eben erwähnte, am Sam: 
ftage nach dem Ebenwich: Tag ausgefertiget. Unter der 
Benennung des Ebenmwich » Tages aber, mird in den 
Urkunden dieſer Zeit, das Heft der Beſchneidung 
Ehrifti, alfo der Neujahrstag verfianden. Siehe 
J. G. Scherzii Gloss. German. medii aevi, im iſten 
Th. ©. 268. | 
H) „Wär, beißt ea in diefem Privifegio, das jemandt 
„wider ung, oder fi taet, fwie der genannt, oder 
„geheizzen ih; und niht Recht, vor unfer 
Ä | 6 und 
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Man bemerkt leicht, daß mit dieſem Sreybriefe 
das bereits: oben erwähnte ſchon 11 Jahre vorher, . 
im Jahre 1333, von eben diefem Kaifer, der Reichs: 
ſtadt Wetzlar befonders ertheilte Vorrecht, daß ihre 
Buͤrger vor keinem andern Richter als vor dem 
in der Stadt befindlichen Kaiſerlichen 
Amtmanne ſollten belangt werden koͤnnen, in 
unzweifelhafter Verbindung ſtehe. — *— 


4 $ 76. , 
„und des Richs Amtluten, von jren 
„Schultheißen, von in nemen wolt: 
‚gegen denfelben mügen fi ſich mweren, und die 
mangtifen, als vere fi kuͤnnen und muͤgen.“ Syn 
Luͤnigs Reichs-Archiv, am eben angeführten Orte, und 
in den Sranffurtifhen Privilegien, © 29. Es if 
wohl feinem gegründeten Zweifel unterworfen , daß 
unter den in diefem Privilegio erwähnten Kaiferlichen 
und des Reichs Amtleuten und Reichsſchultheißen, 
in der Reichsſtadt Frankfurt, der Reichsſchultheiß, 
Cjetzt Stadtſchultheiß) welcher noch bis auf den 
heutigen Tag, die erſte obrigkeitliche Perſon in derſelben 
iſt, in den Reichsſtaͤdten Friedberg, Gelnhauſen, und 
Wetzlar aber, die Kaiſerlichen Voͤgte (Advocati), 
melde im Schöffen = Gerichte dieſer Gtädte den 
Vorſitz hatten, verfianden merden, und es ift bemer: 
fenswürdig, daß hier die Reis: Amtleute und Reichs: 
Schultheißen zugfeih und fo erwähnt werden, daß 
man damit zu bemerfen ſcheinet, daß in-der einen 
diefer Städte des Reihe: Schultheig, in der andern‘ 
aber „der Reichs-Amtmann oder Vogt , die vornehmſte J 
Richter.» Würde bekleide. 


J 33 
$. 76. 


Um: diefe Zeit, hatte der der Stadt benachbarte 
Graf Johann von Solmd, mit verfchiedenen 
andern benachbarten Grafen und Herrn, eine 
Tangwierige Fehde gehabt. Da er zu Beendigung 
berfelben dem Kaiferliihen Befehle nicht geherchen . 
wollte, fo befahl der. fhon oft genannte Kaifer 
Ludwig, dem (hen mehr erwähnten Grafen, 
Johann von Naffau = Weilburg, das feſte Schloß 
Hohen: Solms, aus welchem der Graf von Solms 
wahrſcheinlich, die ae vorzüglich beunruhigte, 
nicderzureihes. 


Zur Ausfuͤhrung dieſes Kaiſerlichen Befehls, 
ſtanden die Bürger von Wetzlar ſowohl, als die 
Buͤrger der drey ſchon oft genannten Reichsſtaͤdte, 
Frankfurt, Friedberg, und Gelnhauſen, dem Grafen 
von Naſſau bey; wahrſcheinlich, weil der Graf ” 
von Solms ‚durch feine Befehdungen vorzüglich ihnen 
and ihren Bürgern, empfindlichen Schaden zugefügt 
hatte. Bey diefer Fehde, gerierh Graf Dietrich von 
Eolms, des Grafen Johann des Erften ältefter Sohn 
mit zwey Burgmännern von Leun, Hartmann Heruß 
oder Hurus, und Heinrich Krug, in die Gefangen: 
ſchaft der Weslarifchen Bürger, und ſoll zwey Jahre 
in derfelben geharret haben. 
| Diefes 
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Diefes Ereigniß erhellet vorzüglich aus einem 
beynahe zwanzig Jahre fpätern Vertrage der Stadt 
Wetzlar, mit der hinterlaffenen Wittwe des ebenges 
nannten Grafen Johann, und mit ihren Söhnen, 
Dietrich, Heinrich, und Johann, 1) von welchem 
wir zu feiner Zeit umftändlicher ‚reden werden, ”) 
Der Zeitfolge nach aber, wird dieſes Ereigniß, 
> | and 





i) Chelius, im 33ſten F. legt einem Grafen Jodann von 
Solms, den Beynamen Springesleben bey. 
Es if aber ungewiß , ob er damit den ermähnten 
Altern Graf Johann, den Vater oder den Sohn, 
der hier auch Johann heißt, gemeint habe. Nach des 

- Superintendenten Chriftoph Heinrich Zeibichs Berichte , 

- in der Grläuterung feiner zweyten genealogifchen 

Taabelle des Solmsifhen Haufes fol zwar der ebener- 
wähnte ältere Graf Johann von Solms, der Vater, 
den Bepnamen Springesleben , oder auch 
Ziegenbart geführt haben, der jüngere Gr. Johann , 

der Sohn aber von einigen Gefchichtfchreibern auch 
Springesleben genannt werden. Aus der bier 
vorgetragenen Erzählung erhellet übrigens, baß det 
eben genannte Zeibih irret, menn er am eben 
angeführten Drte , das Ableben des jeßt erwähnten 
ältern Grafen Johann von Solms , , Ihon ins Jaht 
1328 feßt. 


*) Siehe auch GI. £. Knochs ungedruckte Nachrichten 
yır. aus dem zaten, ızten, und ı4ten Jahrhunderte, 
. von den alten Grafen von Solms, Seite 57 der 
Marburgifchen Benträge zur Gelehrfamfeit, in den mit 

2 und 4 bezeichneten Anmerkungen. 


/ 
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und infonderheit die Niederreißung des Eoleffes 
Hohen⸗ Solms, ind Jahr 1344 geſetzt. *) 
Die. jetzt folgende Gefchichte zeigt auch fehr 


. deutlich, daß dieſes höchftwahrfcheinlich der Zeitpunkt 


feyn muͤſſe, in welchem die Niederreißung des Schloffes - 
Hohen: Solms gefchehen feyn fol. k) 

Wenn man einer in des Herrn Confiftorial: Raths 
H. B. Wenks Heſſiſcher Landes-Geſchichte befinds 
lichen Nachricht folgen darf, l) fo ſpielte Gylbrecht 
Riedeſel, Volprecht Riedeſels Sohn, ein tapferer 
Ritter dieſer Zeit, eine ſehr ausgezeichnete Rolle, 


| bey der Ausführung: diefer Unternehmung, und 


leijtete dabey, dem Grafen Johann von Naffau, 
und den Bürgern der MWerterauifchen Neichöftädte , 
fo. weſentliche Dienſte, daß der Landgraf Heinrich 

| | - der 





*) Das Zeugniß hiervon fiehe befonders, in Joh. Juſt 
Winfelmanns Befchreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Heffen . 
und Hersfeld, im achten Kapitel des zweyten Theils, 
Seite 237. | 

€) 3. £. Knoch, in den eben. angeführten. ungedeudten 
Nachrichten, aus dem xaten, ı3ten und. ı4ten jahr: 
hundert, Seite 34 und 54. der Marburgifhen Bepträge 
zur Gelehrfamfeit in der mit 11 bezeichneten Anmerkung, 
fegt die Niederreigung des Schloffes Hohen » Solms, 
ins Jahr 1349, alfo s Jahre fpäter, und beruft fid 
auf eine alte lateinifhe Anmerkung. 

1) Die Urkunde, welche dieſe freylich etwas lakoniſch 
ausgedruckte Nachricht enthält, finder man, im Ur— 
£undenbuche zum zweyten Bande, Seite 441. 


gr 


der Eiferne von Heffen, welcher ſchon fünfzehn Jahre 


vor diefer Ereigniß, mit dem genannten Grafen von 
Naſſau, in eine enge Verbindung getreten war, 
und demfelben infonderheit, in zwey in diefem Jahre 
ertheilten Urkunden , feine Hilfe und feinen Beyftand 
gegen alle feine Feinde, auf’ feine. ganze Lebenszeit 
verfprochen,, durch diefe Verbindung alſo, wahr: 
ſcheinlich auch an der Ausführung diefer Unterneh: 
mung Theil genommen hatte, m) dem genannten 
Ritter, Gylbrecht Riedefel, und feinen fammtlichen 
Gefhwiftern, eine. Schuld = Verfchreibung über 
zwoͤlfhundert Gulden in Silber, und zehen ſchwere 


Gold-Gulden gab. n) 
Eine 





m) Die Urkunden über diefes Buͤndniß, bep dem der 
Landgraf Heinrich von Heilen, auſſer dem Kaiſer und 
dem Reihe, nur den Erzbifhof von Magdeburg‘, 
den Bifhof von Munfier , feinen Schwager, den 
Markgraf von Meiffen , und feinen Oheim, den 
Graf Heinrich von Henneberg, ausnahm, vom zten 
Hornung, und vom 9ten Dezember 1347, finden fi, 
in des Heren Conſiſtorial-Raths Wenks Heffifcher 
Landes⸗Geſchichte, im Urkundenbuche zum erften Bande, 
©. 156, und im Urfunden= Buche zum aten Bun 
©. 366. 

n) Zwelf hundert cleyne Gulden, fagt der Text der Urkunde, 
und zehin Guldene gud von Golde, und ſchwer von 
Gewichte. Unter einem folchen Goldgulden, verftand 
man zu diefer Zeit, eine Goldmuͤnze, welde den 
Werth eines heutigen Dufaten hatte. Die ganze 

| Sduld: 


» 
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Eine bey unfern Forfchungen uns: in die Hände 
gefallene handfchriftliche Nachricht meldet 0), dag diefe 
— | 2 Fehde: 
Schuldfumme über welche der Schuldfchein des Land: 
grafen ſpricht, betrug alfo beynahe taufend Rthlr. 
Dies war für die damalige Zeit, ſchon ein anſehnliches 
Kapital. * | 
9) Die hier angezogene handſchriftliche Nachricht, welche, _ 
unfers Wiſſens, nie gedruckt erſchienen ift, hat den 
Titel: Sammlung Solmsifder Nachrich— 
ten überdasbepderfreyenKeihsftadt 
Wetzlar gelegene und verfallene Schloß 
Kalsmunt; und feiner um fo mehr Glauben zu 
‚verdienen, da fie den ſchon mehr genannten Fürftl. 
‚Solms » Braunfelsifhen Baurath und ehema— 
ligen Jugend» Lehrer der ältern gegenwärtig regierenden 
Braunfelsiſchen Sürften, I. £. Knoch, deffen Dienſt⸗ 
und Lebenszeit in die Mitte des vergangenen Sahrs 
hunderts fälle , zum Verfaſſer hat. Derfelbe melde 
zwar, daß er diefe mit dem ‚zahre 1752 bezeichneten. 


! 





Nadrihten aus bewaͤhrten ürkunden zuſammenge · 


tragen habe. Er giebt aber uͤber dieſe Urkunden keine 
genauere Auskunft, und wir müffen bemerken, daß 
wir keinen nähern Beweis diefer Nachricht gefunden 
haben. Wir fügen diefer Bemerfung noch die Erinner 
tung Hinzu , daß dieſe handſchriftliche Nachricht, 
weder mit der von uns ſchon erwähnten Drudfchrift, 
melde ben Titel hat : Hiftorifhe Anmerkungen zum 
Beweis der Abflammung der Häufer Naſſau und. 
Solms, uw. ſ. w. noch auh mit der, welche fi 
unter dem Titel: .Ungedrudte Nachrichten aus dem 
ı2ten, ı3ten, und ıgten Sahrhunderte, von den 
alten Grafen von Solms, u. f. w. in den Mars 
Wetzl. Gef, I. Th. Ya but · 


Fehde für den jeßt-erwähnten Grafen Johann von 
Solms ſo ungluͤcklich abgelaufen ſey, daß er aus 
allen feinen Schloͤſſern vertrieben geweſen wäre ; daß 
daher fein Bnuds= Genoffe, der fchon mehr genannte 
Dynafte Philipp von Falkenſtein, ihn aufder Burg 
zum Kalsmunt, welche derfelbe zu diefer Zeit, 
als eine Reiches Pfandſchaft, im Beſitze hatte, auf: 
genommen, und daß Graf Johann, bis zum Ende 
der Fehde, feinen Aufenthalt in diefer Burg gehabt 
hade | Ä 
Die Reichs: Gefchichte erinnert uns hier wieder, 
» AB in biefer Zeit, die: Zahl der über die Regierung 
des Bayrifchen Kaifers Ludwig mifvergnägten Teut⸗ 
(chen Reichsſtaͤnde, und infonderheit der Kurfürften, 
ſich fo beträchtlich vermehrt hatte, daß Diefe. letzteren 
1345. ſich mächtig genug fühlten, am Ioten Julius 3346, 
zu Renfe am Rheinftrome, den Sohndes KönigsFghann 
yon Böhmen, den Markgraf Garl von Mähren, unter 
dem Namen: Karl bes. Vierten, Öffentlich zum Roͤmi⸗ 
fen und Teutſchen Könige zu wählen *). Kaifer 
K | Ludwig 


burgiſchen Beytraͤgen zur Gelehrſamkeit gedruckt findet, 

verwechſelt werden darf; inſonderheit da die beyden 

eben erwaͤhnten gedruckten Abhandlungen von eben 

dieſem Verfaſſer herruͤhren. 

*) Die Kurfuͤrſten, welche den Boͤhmiſchen Königsfohn , 
Karl, zu Renfe, zum Teutſchen Könige und Kaifer 

mäblten, waren, die. drey geiftlichen nn ' 

nämfid 
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Ludwig feßte aber den Unternehmungen diefes neuen 

Gegenköniges fo zweckmaͤßige Maßregeln entgegen, 

daß, obgleich derfelbe noch am 25ſten November 

dieſes Jahres, zu Bonn gekrönt wurde, er doch 
fein koͤnigliches Aufehen nur- in wenigen Gegenden 
von Zeutfchland behaupten Fonnte, und daß fogar 
eine beträchtliche: Zahl Teutſcher Reichsſtaͤnde, auf 
einer vom Kaifer Ludwig, zu Speyer zufammenbes 
rufenen Reichs-Verfammlung,, die Wahl des Königes 

Carl des Vierten fuͤr nichtig erklaͤrte. 

Inzwiſchen war das am zıten Oktober 1347, auf 1347> 
der Baͤrenjagd erfolgte, ploͤtzliche Ableben Kaiſers 
Ludwig von Bayern das ſicherſte Mittel, dem Anfehen 
des Königes Carl des Vierten überall im Teutſchen 
Reiche, mit großer Wirkfamfeit eufgehelfen, ‚®) 

Ya . 78. 
naͤmlich der —* Gerlach von Maynz, aus dem 
Geſchlechte der Grafen von Naſſau, der Erzsbiſchof 
Balduin von Trier, aus dem Luxenburgiſchen Ges 
ſchlechte, und der Erzbiſchof Waltam von Köln, 
aus dem Gefchlechte der Grafen von Juͤlich, auffer den⸗ 

ſelben aber noch der Water des neuerwählten Königes, 

‚der König Johann von Böhmen , und der Herzog 

Rudolph von Sachſen. 

*) Siehe Odorici Raynaldi Annales eccles. beym Jahre 
1346 , Rio. 16, und J. D. von Dlenfchlager Staats: 
Gefhichte des Romifchen Kaiferthums in der erften 
‚Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, ©. 350. bis 
372; auh M. I. Schmidts Geſchichte der Teutfchen, 

im 3ten Theile, im ten Eapitel, ©. 559 --- 567- 
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% 78 
Wahrſcheinlich war ein beträchtlicher Geld Vor⸗ 
fhuß, welchen der Dynafte, Gerlach von Limpurg, p) 
1346, dem Kaifer Ludwig, noch im Sahre 1346 machte, 
zur Beſtreitung der großen Ruͤſtungen beſtimmt, 
weldje der Kaifer zu dem ibm mit feinem neuen 
Gegenfönige , Karl von Böhmen , drohenden Kriege 
machte. Zur Wiedererftartung diefes Vorſchuſſes, 
wies der Kaiſer, wie er ſchon beym Antritte feiner 
Regierung, im Kriege mir feinem erften Gegenfönige 
Friedrich von Defterteich , gethan hatte, dieſem 
Gläubiger, die jährlich auf Martins = Tag fällige 
Königss Steuer der vier Wetterauifchen Reichsftädte , 
Frankfurt , Friedberg, Wetzlar, und Gelnhaufen, 
neben dieſer Steuer aber auch noch, den Zoll und 
das Geleitögeld zwifchen den Städten Maynz und 
Hagekbing, an, ” Die Städte Frankfurt und 
Geln- 


„) Das hier gemepnte Geſchlecht der ehemaligen Dynaſten, 
und Herren von Limpurg an der Lahn, if 
fhon in den erften Jahren des ısten Jaͤhrhunderts, 
in den Jahren 1402 bis 1404 , mit Johann dem Zweyten 
erſoſchen. Giehe Christoph. Brower. Annales Trev. 
Tom. II. pag. 262 ; infonderheit aber, des Fuͤrſtlich⸗ 
Salm-Kyrburgiſchen Hofraths und Kanzlep: Direktors, 
Joh. Adam Grüsners, dipfomatifche Beyttaͤge, im 
aten Stuͤcke, 46ſten F. S. 49. 

*) Siehe hier des obengenannten Hofraths Joh. Adam 
Gruͤsſners diplomatiſche Beytraͤge, am ebenangefuͤhrten 
Orte, im zoſten F. ©. 31. 
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Gelnhauſen inſonderheit verſprachen auch, wahrfchein: 
lich auf des Kaiſers Begehren, zur Sicherheit des 
Glaͤubigers, in einer am 7ten September *) deſſel⸗ 
ben Jahres ausgeftellten befondern Urkunde , daß 
fieihre zu jener Zeir fällige Königsftener, jährlich mit 
1440 Pfund Häller, an diefen Gläubiger des Kaifers, 
ſo lange zahlen wollten, bis fein Vorſchuß ihm verguͤ⸗ 
tet ſeyn werde. Aus dieſer Urkunde ergibt ſich, daß 
die jaͤhrliche Koͤnigsſteuer der Reichsſtadt Frankfurt 
zu dieſer Zeit, 1114 Pfund Haͤller, die jährliche 
Koͤnigsſteuer der Stadt Gelnhauſen aber, 326 Pfund 
Häller, der ganze, dem Kaifer vom Gerlach von 
Limpurg gemachte Vorſchuß aber, 20000 Pfund 

Hälfer betragen habe. Wahrſcheinlich hatten bie 
Reichsſtaͤdte Friedberg und Wetzl ar dem Gläubiger 
aͤhnliche Sicherheis⸗ Urkunden ausſtellen muͤſſen. 
Denn die hier erwaͤhnte Frankfurter Urkunde meldet 


4 


ausdruͤcklich, daß der Kaiſerliche Glaͤubiger auch die | 


Steuer der Städte Friedberg und Wetzlar, jährlich 
beziehen folle q). | | 
| 9. 79% 
*) Am Abende ver Marien Geburt (In vigilia nativi- 
tatis beate Marie Virginis) fagt die Urkunde. | 
q) Alfe lange, ift der Ausdruck der Urkunde, bis das 


der egenante Here zu Lympurg und ſyne Erben, uf⸗ 
gehebint und Ingenymment, von Uns an Unſer bet 





und Stur und von den von Friedeberg und 


von 


1347. 
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5. 79. 

Unter den Reichsſtaͤnden, hatten ſich beſonders die 
oft genannten vier Wetterauiſchen Staͤdte, als ſehr 
warme und treue Anhaͤnger Kaiſers Ludwig, unter 
der ganzen, 33jaͤhrigen Regierung deſſelben ausgezeich⸗ 
net, und Kaiſer Ludwig hatte dieſe Treue mit Fuͤrſtl. 
Huld gelohnt. Es fcheint, daß Kaifer Carl, beym 
Antritte feiner Regierung , nicht unterlaffen habe, 
diefen Städten feine Empfindlichkeit über diefe Anz 
hänglichkeit zu erfennen zu geben, Vielleicht gefchah 
es auch, in diefer jenen Städten ungänftigen Stim⸗ 
mung; daß er gleich beym Antritte feiner Regierung, 
in einent Pfandbriefe vom gten December 1347, dem 


 Brafen Johann von Naffaus Weilburg, deffen Bruder 


dem Erzbifchofe Gerlach *) von Maynz, er großen: 
theils feine Königswahl verdanfte, die Steuer 
oder Beed, weldhe die Stadt Wetzlar 
jährlih dem Kaifer entrichten mußte, um 
4000 Pfnnd Häller verpfändete. r) Die jährliche 

| Steuer, 





von den von Wetflar an irer bet und 
Stur---- Siehe diefe Urkunde in Heinr. Chriſt. 
Senkenbergs Selectis Juris et Historiarum , im ıften 
Bande, ©. 230, 

*) Siehe I. G. Hagelgans Naffauifche —V 
des Walramiſchen Stammes, Seite 22, = 

r) In den Beplagen zur — Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Deduktion, Nro. 8. S. 10. „Daß mir 

„ange⸗ 


. 
| 
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Steuer, welche die Stadt dem Kaifer, zu biefer Zeit 


zu entrichten fehuldig war, muß fich aber Höher als 
die Zinfen des Vorſchuſſes belaufen haben, worüber 
bie jetzt erwähnte Urkunde fprieht. Der Kaiſer hatte 
nemlich dem ebengenannten Gläubiger, dem Grafen 
Johann von Naffaus Weilburg, von ber Steuer, 


welche ihm die Stadt Wetzlar zählen müßte, jaͤhr⸗ 


lich vierhundert Gulden, zu feiner Befriedi⸗ 
gung angewieſen. Da er aber noch in eben dieſem 
Jahre, einen weitern Geldvorſchuß, von dreytauſend 
Pfund Hoͤller, vom Grafen Otto von Naſſau— 
Dillenburg erhielt, ſo verpfaͤndete er demſelben in 
einer zu Colmar im Elſaß, am 16ten December 1347 
ausgefertigten Urkunde, drey hundert und 
zwanzig 8 ulden jährlicher Guͤlten aufdie Stadt 
Wetzlar; 





„angeſehen haben, fagt dieſer Pfandbrief, den getruwen 
„ſteten und willigen Dienſt, den Uns und dem Riche 
„Graf Johans von Nazzoue den man 
„nennet von Merenberch unfer lieber ge: 
„truwer gethan hat, und noch thun ſol und mag in 
„kuͤnftigen Ziten, davor geben wir im vier tuſent Pfund 
„Haller. Dafuͤr beſcheiden wir im der Steur auf der 


1347. 


„Stadt zu Wetzſtaärn, die fi Uns und dem 


„Riche järfichen fchuldig fein ‚das er die inne haben 
„ſol, halden und nuzzen an Abllag, ung Wir oder 
„unſer Nahfonmen an dem Riche diefelben vier 
z tufend Pfund Haller im oder finen Erben gar und 
sr gänzlich bezahlen. 4° 
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Wetzlar %); und in einer andern, an eben dieſem 
Tage ausgefertigten Urkunde, befahl er dem S chult⸗ 
heis, dem Stadtrathe, und der Buͤrger— 
ſchaft zu Wetzlar, von ber gewöhnlichen 
Steuer #*), dem Grafen Johann von Naſſau, jähr: 
lich vierhundert Gulden, und feinem Better, 
dem Grafen Dtto von Naſſau, jährlih dre y hun⸗ 
dert und zwanzig Gulden, zu bezahlen. 8) 


| 9. 80. 


Da Kaiſer Carl nicht unterlaſſen hatte, die An⸗ 

haͤnglichkeit der Wetterauiſchen Staͤdte an ſeinen 

Vorgaͤnger, zu ahnden, ſo unterließen dieſe Staͤdte 
auch nicht, ihm dieſe Empfindlichkeit zu vergelten. 

Als daher Graf Guͤnther von Schwarzburg, 

1349. am 160ten J Jenner 1349 von einigen großen Teutſchen 

Fuͤrſten 

*) Darumb ſecze wir, ift der Ausdruck der Urkunde, ze 

einem rechten Pfande , dreihundert und zwenczig 

Gulden jaͤriger Gülde of unfer Stat zu 

MWesflarn. 


**) Bon gemonlicher Stewer , ' — die Urkunde, die 
ir uns und dem Reich ſchuldigk ſeit. 


8) Siehe dieſe beyden, hier zum erftenmale gedrudten, 
und ebenfalls aus dem Fuͤrſtlich Naffau - Dranifchen 
Archive zu Dillenburg, mitgerheilten Urkunden in unferer 
‚ Urkunden : Sammlung, unter den Zahlen V. und VI. 





— 
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Fuͤrſten t), zum Gegen : Könige Earl des Vierten, 
auf.dem Wahlfelde vor Frankfurt‘, erwählt wurde, 
erfannten ihn, außer verfchiedenen andern Reiches 
ſtaͤnden, infonderheit die vier Wetterauiſchen Reichs} 
ftädte, Frankfurt , Friedberg, Gelnhaufen, und 
Wetz har, alsden Teutſchen Königan, und gabenibm 
einen Aufenthalt in ihren Mauern n). Vorzüglich 
hatte die Reichöftadt Frankfurt dem Gegen = Könige 
Günther, fieben Tage nach feiner Wahl, ihre Thore 
gedffnet *). Da aber Graf Günther ſich bald darauf 
gezwungen fah, feinem mächtigen Gegner zu weichen, 
den ihm angebotenen Vergleich einzugehen, und dem 

Bike 





t) Dom Erzbifchofe Heinrich von Maynz, aus dem 
Geſchlechte von Virnberg, oder Virneburg, von den 
Pfalzgrafen am Rhein, Rudolph und Ruprecht, vom 
Herzöge Erib von Sahfen » Lauenburg, und vom 
Margsrafen Ludwig von Brandenburg. Siehe J. D. 
von Dienfchlager Stantögefhichte des Roͤmiſchen 
Kaiferthums in der erftien Hälfte des raten Jahr⸗ 
hunderts, F. 182, Seite 400 bis 403. 


u) Siehe des Abbtes Johann Tritheim (Joh. Trithemii ) 


Chron. Sponh. oder Chron. Monasterii St. Martini 
beym Jahre 1349, und das Chronicon des Rebdorfer 
Auguftiner = Möndes, Heinrichs, beym Jahre 1348, 
in Marquard Frehers Scriptoribus Rerum German. 
im erftien Bande, ©. 636. 


*) Siehe M. J. Schmidts Gefhichte der Teutſchen, 
am leftangeführten Drte, Seite 568. | 
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Könige Earl die Krone zu überlaffen, fo mußten diefe 


Neichsſtaͤdte, gleich andern Reichsftänden, fich nun 
Kaiſer Carls Dberherrichaft ebenfalls unterwerfen, 


J. 8I. 

Es war fehr natürlich, daß diefe Neichsftädte, 
und unter ihnen auch, die Reichsſtadt Wetzlar, 
durch dieſes DBerragen, fich die Abneigung Kaifers 
Garl des Vierten im noch ſtaͤrkerm Grade zugezogen 
haben mußten. Suzwifchen fcheinet es infonderheit 
biejer Stadt, doch bald hernady gelungen zu ſeyn, 
den Zorn des Kaifers foweit zu befünftigen, daß er 
ihr Schon zwey Jahre hernach, einen fehr wichtigen 
Sreyheitsbrief ertheilte. Sehr wahrfcheinlich hatte 
die Stade fich diefe neue Kaiferliche Huld, durch ihre 
in eben diefem Jahre gefchehene Losfagung vom Bunde 
ihrer bisherigen Schweſtern und Bundesgenoſſen, der 
drey andern Wetteraniſchen Städte, erworben. 

In diefem , zu Speyer, am Dienftage nad) Palm: 
1349. Sonntag 1349 , ausgefertigten Freybriefe, beftätigte 

Kaifer Carl der Vierte, der Stadt Wetzlar, ihre 

ſaͤmmtlichen Privilegien und Freyheiten , befonders 
‚ dahin, 
/ 1.) daß fie bey gewöhnlidher Steuer 
verbleiben folle (die herkoͤmmliche Steuer der 
Sean nicht erhöht werden ſolle); | 

2.) daß 
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2.) daß fie das Umgeld vom Meine, und 
das Pforrengeld, wie beydes berfömms 
Lich ſey, folte erheben dürfen; 

3.) daß die Stadt vor Feine andere Gerichte, als 
vor das in ber Stadt befindlihe Reichs— 
Gericht 9) gezogen werden folle; 

4.) daß die Stadt vom Kaifer, fünftig an 
Niemand mehr verpfänder oder vom Ride 
getrennt werden folle ; Ä 

5.) daß von den liegenden Gründen, von len 
vor Alters Beed oder Steuer gegeben worden, biefelbe 
auch Fünftig gegeben werden Tolle, und zwar ohne ' 
Rücdfiche, ob die Gründe an geiftliche oder welts 
liche Befißer fommen mögen; und — 

6.) daß die Stadt das, was ſie von Juden, 
den Kaiſerlichen Kammerknechten w), wie 

ſie 
9) Unter dieſem hier erwaͤhnten Reich s⸗Gericht e, wird 
wieder das Schoͤffengericht verſtanden, welches von 


den Wetzlariſchen Schoͤffen, unter dem Vorſitze bes 
Kaiferfihen Vogtes, in der Stadt gehalten wurde. 

w) Unter diefer Benennung, kommen die Juden in vielen 
Urkunden und oͤffentlichen Verhandlungen dieſer 
Zeit , und des ganzen mittleren Zeitalters vor. 
Er zeigt an, daß fie, zu bdiefer Zeit, als zinsbare 
Unterthanen des Roͤmiſchen Kaifers, unter vorzuͤg⸗ 
lichen Kaiferlihen Schuge Kanden , dagegen, aber auch 
nur allein, dem Kaifer Schußgeld zu, zahlen ſchuldig 
waren, 





lv 
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fie hier genannt find, bezogen habe, auch kuͤnftig 


erheben ſolle. 
Neben allen dieſen Frey— eiten ‚ wird der Stadt 


noch der befonbere, Kaiferliche Schuß zugefichert. x) - 


” % 82. 
Eine vorzägliche Aufmerkſamkeit in diefem Kai— 


ſerlichen Freybriefe verdienet die Kaiferliche Verord⸗ 


nung, daß die der Geiſtlichkeit zufallen— 
den Beſitzungen kuͤnftig von der Entrich— 
tung der Beeden oder Steuern nicht 
befreyet ſeyn ſollen. Dieſes fuͤhrt auf die 
nicht unwahrſcheinlich ſcheinende Vermuthung, daß 
die zu dieſer Zeit ungemein angewachſene Zahl der 


Kloͤſter und der geiſtlichen Orden, und die große 


Menge der ſchon in ihren Haͤnden befindlichen Beſitzun⸗ 

gen und Grundſtuͤcke, welcher Menge, durch den 

Geiſt der Zeir, nod) eine tägliche Vermehrung drohete, 
| den 





x) Diefer merkwürdige, Kaiferliche Freybrief finder ſich, 
nicht allein beym Limmaeo im Jure publ. T. I. Addit. 
ad Lib. 7. Cap. 52. pag. 366, fondern auch in phil. 
Knipfhildes bekannter Schrift: De Juribus 
et Privilegiis. Civitatum Imperial, Lib. 3. Cap. 59. 
und in Luͤnigs Reichsarchiv, im ısten Bande, 
Seite 630: Der. Kammergerichts-Aſſeſſor von Ludolf 
bemerkt, daß dieſer Kaiferliche Freybrief von: den 
folgenden Kömifehen Kaifern beftätiget morden ſey. 
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‚ ben Kaifer Earl zu diefer Verordnung bewogen haben 
möge, Wir finden auch in den Urkunden dieſer Zeit, 
daß zu derfelben fchon mehrere Mönchs» Kldfter in 
den Mauern der Stadt Horhanden waren. | 

Der dafigen Barfüßer- Mönche, gefchieher ſchon | 
in einer Urkunde vom Jahre 1317, und zwar unter 1377. 
der Benennung der Minoriten Brüder, (Fratrum 
minorum). Erwähnung. 9) | 
Aus einer Urkunde vom Jahre 1349 iſt erfichtlich *), 13459. 
daß diefe Minoriten, wenigftens um diefe Zeit, auch 
ſchon ein Klofter in der Stadt gehabt haben müffen. 
Yus ‚einer Urkunde von der legten Zeit des Taten 
SSahrhunderts fiehet man, daß zu diefer Zeit, auch 
ein Sarmeliter:Klofter in der Stadt vorhanden war. 5) 
i Die 
y) Bey Gudenus, im Cod. diplomat.. im dritten Bande, 
Seite 146. Aus der Gefchichte diefer Zeit wiſſen 
wir, daß der Drden der Franziskaner » Monde ‚ und 
der zu demfelben gehörigen Minderbrüder (fratrum 
minorum) erft zu Anfang des vorhergehenden drey⸗ 
zehenten Jahrhunderts, von dem befannten Schwaͤr⸗ 
mer, Stanz von Affifi geftifter, und vom Pabfte 
Innocenz dem Dritten, auf der Lateraniſchen Kirchen: 
Derfammlung im Jahre 2215, mar genehmiger worden. 
*) Eben dafelbft, im funften Bande, Seite 214. 
3) Eben daſelbſt, Seite 257. Item, fagt der Kerr der 
Urfunde ‚, legavit et dedit fratribus beate 


- Marie de Monte Carmeli, terminarlis in - 


VW et- 
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Die befannte Bernhardiner⸗ Mönchsabbrey Arnsburg 
inıder Wetterau, hatte ſchon in der erſten Zeit des 
1228. azten Jahrhunderts, im Jahre 1228, ein eigenes; 
von dieſen Mönchen neu erbautes Haus in der Stadt 
Der Beweis finder ſich in einer Urkunde diefer Zeit, | 

‘ in welcher der Schultheis, der Vogt, die Schoͤffen, 
und die ganze Buͤrgerſchaft der Stade Wetzlar, dieſes 
Haus ſteuer- und ſchatzungsfrey erklaͤren. a) 
Ein Jakobiner- oder Dominikaner-Kloſter fol 
auch ehemals, der hiſtoriſchen Sage nach, in der 
Straße, noch jetzt die Jatobo⸗ Burg, oder 
auch 





We ra arıia, aream quandam, sitam in W e tlaria 
‚prope domum ipsorum fratrum. --. 

Das Brüderbaus diefer Monde fol in der untern 
Stadt, in der Silhofer oder Silvergaffe geftanden 
‚ haben. 

a) Siehe diefe Urkunde, im ebenangeführten Cod. di- 
plomat. im dritten Bande, Nro. 45, Geite 1096. 
Diefes Haus war dasjenige, welches der Weplarifche 
Stadtrath, bey der Errichtung des Reichskammer— 
Gerichts in der Stadt, den bey diefer Gelegenheit 

in dieſelbe aufgenommenen Jeſuiten, zur Wohnung 
ſowohl, als zur Erbauung einer Kirche abtrat, und 
welches von den noch vorhandenen letzten Gliedern 
dieſes nun aufgehobenen Ordens, deſſen dem Teut— 
ſchen Vaterlande, beym Unterrichte der 
Jugend geleiſtete nügliche Dienſte, von allen feinen 
unparthepifhen Mit » Ehriften , nicht verfannt werden 
können, noch bis auf ben heutigen Tag befeffen wird. 
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auch die Jaͤck $burg.b) genannt wird, ‚vorhanden 


gewejen, und Die Benennung diefer Straße: daher 
entſtanden feyn. *) In eben diefer Gegend ber Stadt, 
fol auch, nach einer Ahnlichen Sage, ein Nonnen= 
Klofter, Engelthal gerrannt, vorhanden geweſen feyn, 
und das alte Haus, welches jet zu einer Lutheriſchen 
Pfarr Wohnung dienet, und dermalen, ſeit laͤnger 
als dreyßig Jahren, immer vom zweyten Lutheriſchen 
Pfarrer iſt bewohnt worden, ſoll ein Theil dieſes 


Kloſters geweſen feyn. **) Vielleicht kam es daher, 


daß das in dieſer Gegend, dem Pfarrhauſe gegenüber, 
auf der Jakobsburg befindliche, obere Haus, in alten, 
uͤber 


b) Jaͤck oder Jaͤkel, hieß in unſerer aͤltern, vaterläns 

difhen Sprache , Jakob, durch eine ähnliche Abfürzung 

und Zufammenziehung der Buchftaben wie Eurt, ſtatt 

Eonrad, Klaus, ftatt Nicolaus, -Eunz, ſtatt Cons 

ſtanz, £ur, ftatt Lucas, Lipps, ftatt Philipp, Fritz, 

ftatt Friederich, Heinz, fatt Heinrih, Hanns , flatt 
Johann, und noch andere ähnlihe Namen. 

*) Mor einiger Zeit, entdeckte man noch die Spuren der 
Mauern diefes Klofters , und eines noch dazu gehörigen 
Brunnens, befonders in einem jept auf diefer Gtelle 
befindfihen Garten. Die Mauer, mit welcher der 
Brunnen umgeben geweſen, ift noch fichtbar. 

**) Die untern Zimmer diefes Haufes find fo gtoß. und 
und gegen die Zimmer in den obern Stodmwerfe ſo 
unverhäftnigmäßig hoch, daß fie den Klofterfrauen 
zum Mefectorio oder Speifefanle nedient au haben 
ſcheinen. 
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über das. Eigenthun deſſelben gefchloffenei Derbries 
fungen, das Haus sur Bene Nonne.genanut- 
wird. En ji . 


83. — 

Nach einer andern ſich in der Stadt erhaltenen 
Sage, ſoll auch in dieſer aͤltern Zeit, der ſchon 
im Aufange des 14ten Jahrhunderts in der ganzen 
Chriftenheit vertilgte Orden der Tempelherrn, Güter 
und Befigungen in der Stadt gehabt haben. Zu diefen 
Befigungen foll infonderheit die dem heil, Cyriafus. 
gewidmet gemwefene Kapelle gehört haben. Diefe 
Kapelle ftand in der Vorſtadt, welche jet die Lang⸗ 
Gaſſe, d. i. die lange Gaffe genannt wird, auf der 
- rechten Eeite der Strafe, wenn man dem am Ende 
derfelben befindlichen Thore zugeht. In einem Garten, 
der mit der Mauer auf eine Nebengaffe, die foge: 
nannte Yintergaffe ſtoͤßt, ſind noch die Ueberbleibſel 
einer ſehr alten Mauer vorhanden, welche fuͤr die Truͤm⸗ 
‚mer diefet Kapelle gehalten werden. Nicht weit davon, 
findet fich and) ein Beweis, von der wahrfcheinlichen 
. Richtigkeit diefer Sage. An der Ede des in diefer 
Gegend befifdlichen großen Luftgarteng, fiehet man, in 
einem Arme des Dillftromes, der unterhalb diefer Stelle 
in die Lahn fließet, noch ziemlich deutliche Spuren 
eines ehemals hier im Bun vorhanden gewefenen 
Wehres. 


! 
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Wehres *). Diefe Stelle wird noch auf den heutigen 
"Tag, das Eyriafus: Wehr genannt, Einen andern 
Beweis liefert auch die unter Ziffer X. unferer. Ge⸗ 
ſchichte beygefuͤgte Urkunde, vom Jahre 1475 , welche 
die hier erwähnte Cyriafus: Kapelle nahe beym 
Ranggäffer Kirchfrieden feßt, auch des 
Cyriakus⸗ Wehrs ausdruͤclich gedenkt. c) 


F 4. 84. 
124 
Es finden ſich auch ſehr kenntliche Spuren, daß 
zu dieſer Zeit, ſogenannte Beguinen oder Beginen 
in der Stadt vorhanden waren. In einer Urkunde 
vom Jahre 1295 wird gemeldet; daß die Schweſtern 1295. 
Guntrad und Bonteſſen, welche man die Cluſen 
nenne, in der Stadt wohnten, und der Freyherr von 
Gudenus bemerkt am Rande, daß dieſes Beginen 
geweſen ſeyen * In einer Urkunde aus der letzten Zeit 
— des 
* Ich — bie * ich von dieſen Trümmern 
ſowohl, als von der Stelle des fogenannten Cyriakus⸗ 
Wehrs, ald Augenzeuge rede. : 
c) Wann fie, fast diefe Urkunde, ah den Wehren, 
nemlih an dem Neften obiwendig der Walfmolen und 
dem andern Derobendig fancı Eiriati 
Kapelle, und der Langgäffer Kirk 
frieden --- zit arbeiten befommen. 


**) Im Cod. diplom, im gmepten Bande, Seite 297 , 
+ No. 233. 


N Geld, I, 26 Bb 





* 
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1294. Des ı9ten Jahrhunderts ‚vom Jahre 1294," wird des 
Wetzlariſchen Rathsſchoͤffen, Heinrich von Dridorf 
Tochter, Gude, als eine Begine genannt d). Syn 
einer andern Urkunde, aus der erſten Zeit des 14ten 

1306. Jahrhunderts/ vom Jahre 1306, erſcheint eine andere 
Wetzlariſche Buͤrgerstochter, Hildegund genannt 
Sweynern, als Begine e). In einer dritten Urkunde, 

1313. vom Jahre 1313, kommen wieder zwey andere, 
Gertrud und Eliſabeth, als Beginen in der Stadt 
vor 37 und in einer vierten faſt gleichzeitigen, vom 

1315. Jahre 1315, find des Wetzlariſchen Bürgers, Conrad 
Burnuheimers, beyde Toͤchter, Gude und Hedwig, als 
Beginen erwaͤhnt g). Unter dem Namen der Begui⸗ 
nen oder Begutten, oder auch Beghardinen, verftand 
man zu diefer Zeit Perfonen vom weiblichen Gefchlechte, 
welche fih in ihren Sitten; in ihren Reden, in ihrer 
‘Kleidung, und felßft in ihrer Art Öffentlich zu beten, 
durch den Schein einer vorzüglichen Frömmigkeit, 
und durch eine forgfältige Abfonderung von der Welt, 
von den Menfchen, und von allen Gefchäften, auszeich⸗ 

neten. Die rn diefer Berfchweftern führten diefe 
Lebens⸗ 





. 4): Giehe dieſe Ut kunde ‚im oft angeführten Cod. di: | 
mat. im zweyten Bande, Nro. 22%, Geite 282. 
=) Ebenbafelöft , im sten Bande, Nro. 25. ©. 34. 
£) Ebendafelbi, Nro. 75, ©. 93. 
8) Edendaſelbſt, Nro. 101, Seite 126. 
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Lebensart mit Ruhm, ihre Nachfolgerinnen aber unter 
der Beſchuldigung der Heucheley, und grober Laſter. 
Ihre Benennung kam vom altteutſchen Worte: beggen 
oder bedgan, di. eifrig und. anhaltend bitten, her. 
Man nannte fie auchReuerinnen, Suͤhnerinnen, und 
. endlich Klausnerinnen, unter welchem Namen fie in 
der jeßt berährten Urfunde erfcheinen, von den engen 
Klaufen, im welche fie fich einfchloffen, h) 

In Teutſchland fanden fich diefe myſtiſchen 
Schwärmerinnen zu diefer Zeit, vorzüglich am Rheine 
und in Schwaben. Siepflegten fich einen Vorgefegten 
aus dem weltlichen Stande, unter dem Namen eines 
Bormundes, zu wählen. In einer Urkunde aus der 
eriten Zeit des 15ten Jahrhunderts , vom Fahre 
1434, *) erſcheinet der Frankfurter Patrizier, Johann 

‚von Glauburg, als Bormund des Gottedhaufes der 
Deginen zu Gelnhaufen. In der Stadt Weplar waren 
fie, einer fehr wahrſcheinlichen Vermuthung nach, 

| J Bb 2 zu 

ERREGT | 
'h) In des Churpfalz-Baierifcpen Heren Hofkammertaths 
Schwans Abbildung aller geiftlihen und meltlichen 

Drden, im 37ften Hefte, finder fi eine Abbildung 
dieſer Schwärmerinnen. Siehe au des berühmten 
Goͤttingiſchen Kanzlers, J. £ von Mosheim, Com. 


mentarium de Beghardis et Beguinabus , Cap. 4. 9. 1.. 
pag. 102. 


*) Im eben angeführten Cod. diplom. im fünften Bande, 
Seite 1034, Nro. 54. | 


\ 
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zu diefer Zeit, unterm Namen der blauen Non— 
nen. bekannt, In verſchiedenen ältern Urkunden, 
führt nemlich eine beym Auffteigen de3 Burtermarktes, 
rechter Hand abführende, an den Hintergebänden des 
Gafthaufes zum Kronprinzen vorbegziehende, Kleine 
Mebenftraße, den Namen, der blauen Nonnen: 
Gaſſe. Der Kurpfalz Bayerifche Hr. Hoflammerath 
Schwan meldet am hier eben angeführten Orte, unter 
der Ueberſchrift — Beguinen: In der Altern Zeit hät: 
ten die Beguinen ſich in verſchiedenen Farben, einige 
grau, andere tannenfarbig, und noch andere hims 
melblau gekleidet. ») In der ebenberährten engen 
Straße. ift noch jegt ein uraltes fleinernes Gebäude 
vorhanden, das feiner Bauart nach, gerade in diefer 
Zeit, nemlich im 13ten Sahrhunderte gebaut zu feyn 
fcheinet. Dieſes fehr fefte, aber nur Feine Gebäude 
fcheinet zu einem Nonnen=Klofter nicht Raum genug ges 
Habt zu haben, aber eben deswegen, einer folchen Klaufe, 
oder einer Begguinerey, wie ber eben genannte Herr 
Schwan fie nennet, ganz aͤhnlich. Denn die innere 
Bauart des Gebäudes, und vorzüglich des obern Theile 
deffelben, gleichet ganz einer Kapelle, Er befteht aus 
einem fehr ftarfen, geruͤndeten Gewölbe, und hat drey 
| Schuhe 





*) Siehe hier auch des Kanzler von Moaheim Com- | 
mentarium de Begharlis et Beguinabus , Cap. 2. 
$. 11. pag. 149, = 
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Schuhe dide Mauern, Vor einigen Sahren, war 

fogar nad) dem Zeugniffe des jeßigen Befigerd, in der 
| Dede des obern Gemachs, die Deffnung noch vorhan⸗ 
den, durch welche die Seile gezogen waren, die zum 
Läuten der auf diefer Kapelle befindlich gewefenen 
Glocken dienten. Die Stelle diefer Deffnung ift and) 
im Gewölbe, ungeachtet fie Abertäncht iſt, noch jetzt 
bemerkbar. 


85. 

In dem nur eine kleine halbe Meile von Weglar 
entfernten , jegt Fuͤrſtl. Naffau:Weilburgifchen Dorfe 
Dorlar, war zu eben diefer Zeit auch ein Prämonftras _ 
tenſer-Nonnenkloſter. Diefes erhellet aus verfchiedenen 
Urkunden diefer Zeit: 3, B. aus einer folchen vom J. 
1312 *), in weldyer Hartrad von Hirlsheim, dieſem 1312. 
Klofter gewiffe Einkünfte fchenfte, welche aus den 
ihm in der Weglarifchen Gemarkung, am 
fogenannten Steinbühl i), zuſtaͤndigen Gütern fielen, 
und aus einer andern, vom Jahre 1360 k), in wels 1360. 
her dieſes Klofter dem Weglarifchen Collegiatftifte, 
einen jährlichen Zins, von einem in der Stadt 

Ä Wetzlar 





*) Im eben angeführten Cod. diplom. im fünften Bande, 
Seite 129. i 

3) Steinbole, nach dem Ausdrude der Urkunde, 

k) Ebendafelbft, Seite 241, 
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Wetzlar, in dem Winkel *), wo man nad) dem 
Ausdrucke der Urkunde, unfer die Schuchſchuren **) 
geht, gelegenen Haufe und Hofe verkauft, — 
Da dieſes von dem Speyeriſchen Domherrn, 
Eberhard von Mehrenberg, am ıgten May 1297 
geftiftete Nonnenflofter 1) durch die Ereigniffe 
. der folgenden Zeit aufgehoben oder zerftört wurde, fo 
fam ein Theil des demfelben zuftändig gewefenen 
Eigenthums, ans Wetzlariſche Eollegiatftift- 
MWahrfcheinlich rührt es daher, daß demfelben nod) 
jet, in der Gemarkung diefed Dorfes, eine beträcht: 
liche, ungefehr 12 Morgen große Wiefe, die Pfaffen- 
| | ) Theile 


*) In acie, mie die Urfunbe fagt. 


%x*) Es iſt ſchwer beſtimmt zu ſagen, was unter dem hier 
gebrauchten Ausdrucke unter den Schuchſchuren eigent: 
fi verftanden werde. | 


I) Der hier genannte Stifter beftimmte bie ihm im 
Dorfe Dorlar zuftändige Kirche , mit den zu derfelben 
gehörigen Einkünften zu diefem Klofter. Die Stifrungs- 
Urkunde finder ſich, in des Herrn Konfiftorial » Raths 
H. B. Wenks Heflifher Landes » Gefhihte, im Ur: 
Fundenbuche zum zmenten Bande, Seite 242. Unter 
den in diefer Urkunde aufgeführten Zeugen , kommen 
einige vor, melde mit ber bisher vorgetragenen 
Wehlariſchen Geſchichte in: verfchiedener Beziehung 
zu ftchen fcheinen ; 3.8. Heilmann der ehemalige 
Vogt (quondam advocatus),. Gyſelbrecht Schür 
von Dernbach, und J. und £. Schenk (Dapifer). 


399. 
Xheile genannt , noch bis * ben heutigen Tag 
zuſtehet. *) 


5. 86. 


Der ſchon genann te Kaiſer Carl der Vierte verlieh, 
in einer zu Nürnberg ausgeftellten Urkunde‘, vom 
S. 1350, den genannten vier Wetterauifchen Städten, 1350, 
die Freyheit, fh gegen Etraßen - Räuber 
unter fich zu verbinden m), "Ebenderfelbe empfahl, 
gleich feinen Vorgängern, Ludwig von Bayern, und 
Heinrich von Lurenburg, in einer zu Maynz, am 26ten 
December 1354 , gegebenen Urkunde, das bey der 1354, 
Stadt gelegene Zungfrauenflofter Altenberg , dem. 
Schute des Stadtraths und der Wetzlari— 
{hen Buͤrgerſchaft, und wiederholte den ihnen,, 
von ‚feinen jegtgenannten Vorgängern, in Anſehung 
defjelben ertheilten Befehl. **) 


a EM 


*) Bir ftügen diefe Nahriht auf das Zeugniß glaub⸗ 
wuͤrdiger Maͤnner und ſachkundiger Perſonen. 

m) In den Frankfurtiſchen Privilegien, Seite 37, und 
in Luͤnigs Reiche » Archiv, in der vierten Fortſetzung 
des Partis special. im erften Th. Geite 17. Die 
Urkunde it am Freytage nah dem Frohnleichnams— 
Sefte ausgefertiget. 

++) Siehe diefe Urkunde, in des Kammergerihts = Ben: 
ſitzers von Ludolf Sicilement. ad Histor. Civitat, 
Weillariens. Nro. 18. ©, 421. 





m. 
$. 87. | 

: Aus verfchiebenen, in der Gefchichte der Stadt 
bisher vorgefommenen Beyſpielen wiſſen wir ſchon, 
daß dieſelbe eine jede Gelegenheit ergriffen habe, die 
zwifchen ihr und ihren Nachbarn entftandenen Streis 
tigfeiten in der Guͤte und durch Vergleiche beyzulegen. 
In diefem Geifte handelte fie auch jetzt, als fich um 
dieſe Zeit, eine bequeme Gelegenheit zeigte, den alten 
Zwift, in welchem fie bis dahin, mit ihren weftlichen 
Nachbarn, den Grafen von Solms, befangen gewefen 
war, und bie daraus entfiandene verderbliche Fehde, 
durch einen Vergleich beyzulegen, - In dem in dieſer 
Abſicht zwiſchen den beyden damals vorhandenen 


Staͤmmen des Graͤfllich-Solmsiſchen Hauſes, dem 


Grafen Johann dem Erſten, und Dieterich, ſeinem 
Sohne, vom juͤngern Stamme und den Bruͤdern, 
Heinrich und Dtton), bes Grafen Bernhards Söhnen, 

| or vom 


a) Der bier gemeldete Graf Otto, der jüngere Sohn des 
im Jahre 1346 veritorbenen Grafen Bernhard von 
Solms, nad der in den Knochiſchen ungedrudten 
Nachrichten, aus dem zaten, 13ten und ı4ten Jahr⸗ 
hundert, ©. 23. der Marburg. Beytraͤge zur Gelehr: 
famfeit , befindlihen Geſchlechts-Tafel, fol in diefer 
langgedauerten Fehde der Stadt Wetzlar, mit den 
Solmsifhen Nachbarn , ebenfalls von den Wetzlariſchen 
Buͤrgern gefangen worden, auch eine ziemlich geraume 
Zeit in dieſer Gefangenſchaft geblieben ſeyn. Siehe 

die 
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vom ältern Etamme und ber Stadt im Yahre 1351235. 
gefchloffenen Vergleiche, nahm diefelbe die ebengenann⸗ 
ten Grafen zu ihren Mitbürgern auf, und diefe vers 
fprachen dagegen, fich bey biefer Aufnahme, nad) der 
in diefem Falle üblichen Gewohnheit zu richten, unb 
den gewöhnlichen Bürgereid abzulegen, für das Beſte 
ber Stadt zu forgen, und mit ihr in Friede zuleben. *) 

| Sie 
die eben erwähnten Knochiſchen ungebrudten Nach—⸗ 
richten aus dem ı4ten Jahrhundert, ©. 63. der Mars 
burg. Beptraͤge zur Gelehrſamkeit, in der mit 5. bes 
zeichneten Anmerkung. Das Jahr aber, in dem dieſes 
geſchehen ſeyn fol, finder fih aber fo wenig, als die 
gencuern Umftände diefes Vorfalles angemerkt. 

*) Wir Johann, fagt die Urkunde diefes Vergleiches, 
Grafe zu Solms, Dietherih fin Sun von eime Stammer 
Heinrich und Otte, Gebrüdere Suny wilfent (meyland) 
Grafen Bernhardes von Solms, vom andern Stamme, 
Erfennen uns offenlih .in dieſem Brieffe, und tunt 
kunt alfen den, die jn ſehend oder hörent lefen, daz 
wir um folihe awepungen, Kriege und 
Miffehefle, die fange Zit gewefen 
fint smüfchen uns und unfern Sründen uf ein Site, 
und den erbern wifen Lüten Burger Meiftern, Schöffeln, 
Kate und den Burgere Gemeinfichen der Stette zu 
Wetzlar uf die ander Site, huͤte zu Tage mit unfern 
beiderfite Srunden Rate rechtlichen guͤthlichen und gend: 
lichen gefunet, geſatzet, und gefeßer fint wur ung, alle 
imfere Erben, Gan-Erben, Nachfommenlinge und 
Srunde von beiden Giten : Zu dem erften, daz wir 
* vorgenannten — und Jungs 

= berren 
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Sie fügten diefem Berfprerhen hinzu: wenn. der eine 


oder der andere. der hier genannten Gräflichen Staͤmme, 
erlöfchen follte, fo folle der, welcher ihm in der Beherr: 
ſchung der Solmsifchen Lande folgen werde, innerhalb 
einer monatlichen Frift, ben Bürgereid ablegen. 0) 

Endlich verfprachen fie noch: daß ihr Schloß zu 
- Braunfels fowohl, ala ihr neuerbautes Schloß 
zn Hohen-Solms p), und alle übrigen Schlöffer 

- | in 


herren ber Stette zu Wetzlar Burgere 
— worden fint, ale ouh ale unfere Erben und 
Nachkommen, die hernach imerme von ung den obge: 
nannten beiden Stammen Grafen und Herren zu Solms 
werdent, ire Burgere werden füllen. Die Burger: 
fhaft umb denheine Sache niemer uf;ugebende, und 
habent mir vdiefelben Grafen und Qungherren vorge: 
nannte das alles Recht und Gemohnbeit 
it, eine iglichen der Burger wirt zu 
Wetzhar, in truwen globet undzuden 
Hiligen gefmoren, der Stette Heling zu He: 
ende , iren Schade zu marende, jr Beftes zu werbende, 
getrume und holt zu finde, und nimmerme wider die 
Stat zu tunde, 

o) Were ouch, faͤhrt die Urkunde fort‘, ob unfer den heire 
under unfern zweien Stammen Grefen zu Solms, 
abegienge, mer danne noch dem jemer Herre wirde, 
der folte in dem nechſten Monadedarnad 
je als dicke des Not befhehe, ou aloben und 


ſweren, ber Star in alle Maffe alfe wir jegent 
getan habent. 


P) Da hier eines neuerbauten Schloffes zu Hohen⸗Solms 
Erwähnung gefhieher, fo erhelet daraus, daß Graf 
Johann 
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in ihren Landen, ven Wetzlariſchen Bürgern‘, zu aller 
Zeit offen ftehen, und denfelben eine fichere Zuflucht 
gegen ihre Feinde darinnen gewährt werden folle, und 
behielten ſich dagegen alle Paanlıde Rechte in der 
Stadt vor. g) 

$» 88. 





Johann von Solms, um diefe Zeit, diefed entweder 
fieben oder zwey Jahre vorher, im Jahre 1344 oder 
1349 , von dem Grafen von Naffau, und den Wette: 
tauifhen Reichsſtaͤdten zerſtoͤrte Schloß mwieder aufge: 
bauet haben müffe. Das hier erwähnte neuerbaute 
Schloß mar fehr wahrſcheinlich nicht wieder auf der 
Stelle, wo das zerftörte alte Schloß geftanden hatte, 
alfo nicht auf dem Gipfel des Huͤgels, fondern auf 
der Stelle, wo noch jetzt das Schloß Hohen: Solms 
ſteht, erbauet worden, und war vermuthlich das nem: 
liche, welches erſt vor ungefehr zwanzig Jahren, völlig 
abgebrochen und ganz neu aufgebaut wurde. Das 
bier erwähnte, im ıgten Jahrhunderte erbauete Schloß 
iſt alfo jet nicht mehr vorhanden. Die Trümmer 
des um dieſe Zeit zerftörten Schloffes aber find unter 
dem Namen Alt:Hohen:Solms , oder auch des Alten: 

. Berges, eine DBiertelfiunde vom Städtchen Hohen: 
. Solms, noch jest vorhanden, 

g) Item unfre Schlog Brunenfels und das 
nuve Hus Hohen: Solms unde alle 
Schloffe, die wir die zwene Stamme der egenannten 

. Grefen und unſer Erben noch gewynnen mögent, follent 
der von Weplar offen Hüfer fin emiglichen , ſich davon 

wider alle ire Viende au behelffende, und.uf und abe 
zu ritende , ald von eime offen Hufe. Item dargegen 
mögent 


1355. 
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9. 88. 
Der ſchon mehr genannte Kaiſer Carl der Vierte 


trug, in einer zu Piſa in Welſchland gefer⸗ 
tigten Urkunde vom Jahre 1353, den genannten vier 


Wetterauiſchen Staͤdten auf, das Haus Hasloch *) 


zu zerſtoͤren. Das hier erwähnte feſte Schloß Hasloch 
gehörte zu diefer Zeit, den damaligen Dynaften von 
Falkenftein. Diefes Raubneft diente feinen Befigern 
dazu, die Reifende, und vorzüglid) die Handelsleute, 
von Maynz, Worms, und Speyer, zu überfallen, 
und zu plündern, Diefe Näubereyen bewogen den 
En: 





moͤgent wir die-vorgenannten Grefen von Solms, und 
alle unfere Erben uns mit der Gtat und us 
der Stadt zu Weplar behbelfien wo wir 
Recht babent, als andere des Kids 
Burgere. Siehe diefe Urkunde, in Luͤnigs Reichs— 
Archiv , im ten Theile des Spicilegü secularis, oder im 
a3ften Bande , Seite 1364. 


*) Das Haus Hasloh lag ohne Zweifel, unweit dem 


Flecken Kuffelsbeim , am Mayn, nahe bey dem jeßt» 


Kurmapnziſchen Dorfe Hafeloh , oder auch Haſelach. 
Siehe bier des Herrn Eonfitt. Raths, H. B: Wenks 
Heſſiſche Landes -» Gefhichte, im erften Bande, ©. 85. 
Auch J. M. Kremers genealogifhe Gefchichte des 
alten Ardennifhen Geſchlechts, insbefondere des zu 
demfelben gehörigen Haufes der ehemaligen Grafen zu 
Saarbrüd, im Chartylario Leiningensi.. Seite 217) 
Biffer 190, 
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Erzbiſchof Balduin von Trier, ſchon im Jahre 1353, 1353. 


daffelbe zu zerftören. *) 

Da es aber die Eigenthämer bald hernach wieder 
herftellten, hierauf auch mit ihren läftigen Raͤubereyen, 
fortführen, fo veranlaßten die wiederholten Klagen 
über diefelben, Kaifer Carl den Vierten im folgenden 


Jahre 1354 , dem damaligen Maynzifhen Domherrn, 1354. 


Cuno von Falkenftein r) zu befehlen, mit der Herz 
fiellung der Burg Haslodyeinzuhalten, und die Thürne, 
. die Mauern und die Gräben derfelben in dem Stande, 
in welchem fie feyen, zu laffen, den vier Wetterauis 
ſchen Reichsftädten, Frankfurt, Friedberg, Weslar, 


und Gelnhaufen aber, die Sorge Über die Vollziehung 


diefes Raiferlichen Befehls aufzutragen. Diegenanns 
ten Wetterauifchen Reichöftädte unterzogen fi) auch 
der Vollſtreckung diefes Kaiferlichen Befehls, und 


fchleiften das Haslocher Schloß, im Jahre 1355. 5) 1355. 


Durch 


*) Siehe I. A. Bernhards Alterthuͤmer der Wetterau, 
im sten Capitel des zten Buches , im ııten $. ©. 277. 


x) Der bier genannte Mapnzifche Domberr, Cuno von 
Saffenftein , war eben derjenige, welcher noch in eben 
diefem Jahte 1354 , zum Coadjutor deö damaligen 
Erzbifchofes, Heinrih von Mannz , in der folgenden 
Beit aber, zum Erzbifhofe von Trier ermählt wurde. 
Siehe I. A. Bernhards Alterthuͤmer der Wetterau, 
am eben angef. Drte, im ıaten $. ©. 279. 


») Siehe A. U. von Lersners Chronik der Reichsſtadt 
Frankfurt, im ıften Theile, im asften Eapitel des ıften 
Buches, 
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Durch diefe Fräftigen Maasregeln, ſah ſich Cuno 
von Falkenſtein auch genoͤthiget, den eben genannten 
Wetterauiſchen Reichsſtaͤdten feyerlich zu geloben; die 
Burg Hasloch nicht wieder zu bauen, und die 
Handelsleute auf der Landſtraße nicht mehr zu miß⸗ 
handeln, mit dem Vorbehalte, daß wenn er dieſes 
Verſprechen nicht erfuͤllen werde, dieſe Burg, von den 
Buͤrgern der genannten Wetterauiſchen Reichsſtaͤdten 
und den Buͤrgern der Stadt Maynz, bis auf den Boden 
niedergeriſſen und geſchleift werden ſolle. 

Die genannten Wetterauiſchen Reichsſtaͤdte ver⸗ 


banden ſich, in dieſer Abſicht auch, mit den Buͤrgern 


1355. 


der Stadt Maynz, daß ſie in dem Falle, wenn der 
genannte Cuno von Falkenſtein ſeinem Verſprechen 
zuwider handeln wuͤrde, zur Vollziehung des Kaifer: 
lichen Befehle, zur Niederreißung der Burg Hasloch, 
fi) gemeinfchaftlichen Benftand leiſten wollten, und 
erhielten noch in eben diefem Jahre 1355, in der jetzt 
erwähnten Urkunde, die Faiferliche Beftätigung dieſer 
Verbindung. *) | | 
2 . Die 
Buches, ©. 363 5; und I. A. Bernhards Alterthuͤmer 
der Wetterau, am eben angef. Orte, im ııten $. ©. 277. 
*) Siehe die Kaiferliche Befdtigungs-Urfunde über diefen 
Vertrag, in Luͤnigs Reichs-Archiv, in der 4ten Fort: 
fegung des Part. special. im ıften Theile, Seite 18; 
und in den Sranffurt. Privilegien, Seite 38. Die 
Urkunde ift in der Faſtenzeit, am Sonntage Laͤtare 
ausgefertiget. 
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‚Die ee von Falkenſtein fuhren aber, auch, 
nach der Niederreißung. ihres Naubneftes, der eben 
gemeldeten feyerlichen Juſage zuwider, noch immer 
fort, die Nachbarn ihrer Befigungen zu beunrüuhigen. 
Dieſe Hartnädigfeit veranlaßte die Reichsſtaͤnde, 
welche ‚durch. die Falkenfteinifchen Gewaltthätigkeiten 
litten, daß fie den damaligen Kaiferlichen Landrogt 
in der Wetterau, den Graf Ulrich von Hanau, zum 
Entfchluffe bewogen ,. nach Prag, zum Kaifer Carl 
dem Vierten zu reifen, und ſich um die Zuftandebrin 
gung eines feyerlichen Landfriedens zu bemühen: Der 
Kaifer entſprach auch diefem gerechten Wunfche, und 
auf feinen Befehl, wurde der Kandfriede in der Wer: 
terau, im Jahre 1359, auf zwey Jahre errichtet, 1359, 
Die Häupter dieſes Wetterauiſchen Landfriedens 
waren ber Kaifer felbft, als die Quelle aller Teutfchen 
Gerichtbarfeit, der Erzbifchof Gerlach von Maynz, 
aus dem Naffauifchen Gefchlechte, und der eben 
erwähnte Kaiferliche Landvogt in der Werterau, ber 
Graf Ulrich son Hanau, die Mitglieder deffelben 
aber, vorzäglich die vier Werterauifchen Reichsftädre, 
Frankfurt, Friedberg, Weslar, und Gelnhaufen, 
Bey diefem Landfrieden, wurden vorzüglich folgende 
vier Haupt: Gegenftände zum Grumde gelegt: 

1.) Die Sicherheit der Reifenden auf ven Land: 
ftraßen; 2.) Die 


2.) Die Beftimmurng der Anzahl der bewaffneten 
Mannfchaft, welche jedes in diefem Bunde begriffene 
Mitglied ftellen und unterhalten follte; 

3.) Die Anordnung ein®® Gerichts, welches 
die in diefen Landfrieden einfchlagenden Händel ent: 
fcheiden follte; und endlich 

4.) die Beftimmung der Landes» Gränzen, inner: 
halb deren die dffentliche Sicherheit, während dieſes 
Randfriedens, aufrecht erhalten werden follte. *) 

Das Gericht, welches nach der Vorfchrift diefes 
Randfriedens errichtet werden follte, beftand aus acht 
Mitgliedern, und einem Chef oder Präfidenten. Die 
Mitglieder deffelben befanden aus vier Rittern, 
welche der Erzbifhof von Maynz auswählen ſollte, 
und aus vier Buͤrgern, aus den genannten vier 
Wetterauifchen Städten, alfo aus einem Sranffurter, 
einem Weglarer, einem Friedberger und einem Gelu— 
Häufer Bürger. 2 | 

Der Ehef oder Präfident des Gerichts, dem die Reiche; 
Stadt FSrauffurt zum Verſammlungsorte beftimmt 
war, follte der Kaiferliche Landvogt in der Wetterau, 
der Graf Ulrich von Hanau ſeyn t). Die genaͤnnten 
| s e Wette: 


*) Siehe des fchon mehr genannten Georg. Christ. Johannis 
Res Moguntiacas, im erften Theile, ©. 674. . 

5) Die aanze in der Teutſchen Sprache verfaßte, dein 
Land*ieden enthaltende Urkunde findet fih, im oft 
angeführten Codice diplomauco, im 3ten Bande, 
No. 295 2 S. 430. 
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Merterauifchen Neichsftädte infonderheit,, erfannten 
die zur Erzielung dieſes Landfriedens angewandten 
Bemühungen bes Örafen Ulrich von Hanau, fo danfbar, 
daß fie ihm bie auf die Reife nach Prag, welche er, 
nach der Sitte diefer Zeit zu Pferde gemacht hatte, 
angewandten Koften erflatteten. *) 


9. 90. 


Wahrſcheinlich bewog der Ablauf der im Wetter⸗ 


auiſchen Landfrieden vom Jahre 1358 beſtimmten drey⸗ 


jährigen Friſt, die Reichsſtadt Wetzlar, daß fie im 


Jahre 1361, am Igten Junius, mit dem ſchon mehr 
gemeldeten Grafen, Johann von Naſſau-Weilburg 
einen Vertrag fchloß, worinnen der Graf verfprach, 
die Stadt gegen alle Beeinträchtigungen und Öffents 


1361. 


liche Angriffe, mit feiner ganzen Macht zu fhügen, u) 


Daneben 


*) Siehe Johann Adam Bernhards Alterthuͤmer der Wet: 
terau, am eben angeführten Drte. | 





u) „Wer fache, da; pmand die vorgenannte Burger oder 
„Stad zu Werflar verunrechten wolde oder yn rechtis 
„uzgynge, Oder des nicht von pn nemen molde, mo 
„ſie danne irs rechten an uns bliben wollen, und ung 
„des lazen mechtig fin, da follen wir pn ane allen 
„Verzog und miderrede trumelib beholfen 
„fie mit alle unfer Möge unv Macht und 
„mit unfern Slozgen Lande un® Luden 

Wetzl. Geſch. L Th Ce licher 
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* 


Daneben wurde beſtimmt, daß in dem Falle, wenn 
ein Zwiſt zwiſchen dem Grafen und der Stadt ent⸗ 
ftehen würde, derfelbe durch fünf Schiedsrichter ent: 
‚ fchieden- und auf biefe Art beygelegt werden folle, 
Zwey diefer Schiedsrichter follten zwey Naffauifche 
Raͤthe, nemlich der Naſſauiſche Truchfeß zu Glieperg 
(Gleiberg), Andreas von Erſi irshuſen v), und der 


Naſſauiſche 


„glicher wyß als und dazſelbe ane gynge ane geverdt. 
„Were auch ſache, daz pmand an die vorgenannte 
„Stad oder Burger zu Wetflar griffe unerfordert, 
„als vorgeſchrieben ſted, ader pn neme daz ſollen 
wie und unfere Amptlude von unſerwegen zu ſtunt, 
„als wir darumb gemant und darzu geheyſchen wer: 
ben, trumelih mie alle unfer moge und macht 
„und mit unferm Lande und Lude befhuden 
„Cbeſchuͤtzen) und weren als uns dazfelbe ane gynge 
sr ane geverdte. Were auch ſache, daz wir vzwendig 
y Landis rydden, mild zyt daz mere, fo follen 
„ wir beſtellen mit unfern Obirften Amptluden wer die 
fin zu der zyd oder weme wir unfer Land und £ude 
„befolen han, daz dy gefoben, und fmeren, diz Wir: 
yı bundniffe von unferwegen zu halden, und darzu dun 
„glicherwys als wir felbis fchuldig fin zu tunde ane 
„geverdte.“ 

v) Ohne Zweifel wird hier das ſchon laͤngſt — 
Geſchlecht der von Eſchershauſen verſtanden, von deſſen 
ehemaligem Stammhauſe die Trümmer in dem jeht 
zum Fuͤrſtl. Naffau : Weilburgifchen Amte Weilburg 
gehörigen Dorfe Efchershaufen noch vorhanden find. 
Siehe Buͤſchings Erdbefchreibung , im erften Bande des 
sten Theile, S. 1420. 
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Raſſauiſche Amtmann zu Kleen, Johann Lang der 
aͤltere, zwey andere aber, ſollten Mitglieder des 
Wetzlariſchen Schoͤffengerichts und des Stadtraths, 
nemlich der Rathsſchoͤffe, Conrad von Katzenfurth, 
und Fritz Bune, der fünfte in dieſem Schiedsrichter⸗ 
Collegio, der fogenannte Obmann aber, ſollte der Ritter 
Heydenreich von Elkirhufen (Eiferhaufen) feyn. Graf 
Johann wollte dabey feinen jüngern Bruder, den 
Erzbifchof Gerlach von Maynz, feinen Altern Bruder, 
den Graf Adolph den Erften von Naffau-Wishaden *), 
die Pfalzgrafen bey Rhein, Ruprecht den Altern und 
den jüngern, und den Landgraf von Heffen, die Stadt 
Weplar aber, den Erzbifchof von Maynz, den Land: 
graf von Heffen, die Herren von Falkenftein, und von 
Hanau, und die drey Städte, Frankfurt, Friedberg, 
und Gelnhaufen, von diefem Vertrage ausgenommen ' 
haben. Diefer, Tautder Urkunde, mit Genehmigung 
und auf Befehl des fchon genannten Kaifers, Carl 
des Vierten **) gefchloffene Vertrag ift für die Stadt 

: ee 2 yon 





*) Siehe 9.6. Hagelgans Naffauifche Geſchlechtotafel 
des Waltamifchen Stammes, Seite 18. 


**) „Bon Geheizemit wyſen und willen des 
„All erdorchluchtigen Surften und Herrn unfers gnedi⸗ 
gen Herrn Herrn Karls Romſchen Kayſers und Kuniges 
„40 Beheym.“ 
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von großer Erheblichkeit w). Denn er enthält den 
bündigften Beweis, dag, ungeachtet Graf Johann von. 

Naffau , ohne allen Zweifel, ſchon die Bogtey 

und die damit verbundenen Gerechtſame | 
in der Stadt hatte, ungeachtet ihm auch, fowohl von 
der älteren Zeit her, als aus dem Pfandbriefe Kaiſers 
Carl des Vierten, vom Fahre 1347, wodurch ihm 
die Kaiferliche Beed oder Steuer in der Stadt ver⸗ 
pfänder wat, ſchon Pfandrechte in derfelben zuftanden, 
er. doc) deswegen nicht einmal fhußbherrliche, 
noch vielweniger aber, noch erheblichere, und bedeus 
tendere Rechte, in der Stadt gehabt habe. Denn fonft 
hätte es nicht allein diefes Vertrages nicht bedurft, 
fondern es hätte auch nicht in der freyen Willkuͤhr der 
, Stadt geftanden, fi) den Schuß des Grafen durd) 
den Vertrag zu bedingen. Daß aber die Stadt bey 
diefem Vertrage, lediglich aus freyem Willen gebanz 
delt, aus ganz freyem und ungezwungenen Willen, 
um den Schuß des rar angefucht Habe, Graf 

Johann 





” Siehe diefe in der Gefchichte der Stadt wichtige Urkunde 
im Anhange zu des Lu. 4. P. Heſſe, oder G. 2. 
Bohmers Abhandlung , de Superioritate territoriali in 
Civitat. Wetzlariens. unter Ziffer 3. Merkwuͤrdig ift 
ed. dabep auch, dag Graf Johann diefen Vertrag, bald 
‚nach dem am zten Jenner diefes Jahres erfolgten Able- 
ben feines Vaters, des Grafen Gerlach von Naſſau, 
alfo gleih beym Antritte feiner Regierung fchloß. 
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Johann von Naffau: Weilburg alfo hier einer der 
‚beyden Paciscenten, und die Stadt der andere gewefen 
fey, das weifen die deutlichen Worte der Urkunde aus, 
Das Zutrauen, welches indeffen die Stadt auf diefen 
Vertrag, und auf den jegterwähnten Graf Johann 
gehabt haben müße, erhellet vorzüglich daraus, daß 
der Weslarifche Stadtrath, denfelben noch in eben 
diefem Jahre, am ıgten November zum Schiedsrid)s 
ter in einem Rechtshandel, in welchem die Stadt mit 
der Gräfin Alheide oder Adelheid von Naffau = Dillen: 
burg , einer gebornen Gräfin von Vianden *), und 
ihrem Sohne, dem Grafen Zohann, von Naffau: 
Dillenburg, befangen war, erwählte, #*) 


$. 91. | 

Um diefe Zeit, mar der Graf Johann ber 
Erfte von Solms, der zwölf Jahre vorher, dur 
den mit der Stadt gefchloffenen Vergleich, von derfels 
ben zu ihrem Mitbürger aufgenommen worden war, 


geitorben x). Ein nach diefem Ableben, zwifchen feiner 
Wittwe, 


*) Siehe J. Textors von Haͤget Naſſauiſche Chronik, im 
elften Capitel, im zten F. Seite 90, 
**) Siehe die Urkunde hieruͤber, im Anhange zu der eben 
angefuͤhrten Boͤhmeriſchen Abhandlung, am eben ange— 
fuührten Orte, unter Ziffer 4. Nach dem Buchſtaben 

der Urkunde, iſt fie am Eliſabethen-Tage gefertiget. 
x) %. £. Knoch, in feinen ungedrudten Nachrichten aus 
dem ı2ten, ı3ten und I4ten Jahrhunderte, ” den 

Ä alten 





% 
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Wittwe, der Gräfin Irmengard von Solms, einer 
gebornen Gräfin von Bielſtein, oder Billftein y), 
und ihren Söhnen, den Grafen Dieterich, Heinrich 
‚and Johann, anı einen, und dem Weßlarifchen Stadt: 
Rathe, am andern Theile, entftandener neuer Zwift 
drohete das gute Vernehmen zu ftören, das ſeit der 
Abſchließung jenes Vergleiches, zwifchen diefen Nach 
barn und der Stadt, beftanden hatte. 
Ein glüdlicher Geift der Eintracht und der Frie— 
densliebe, belebte aber die zwiftigen Theile, und 
1363. fliftete im September *) 1363, ein glädliches Ein: 
| Ä ver: 





alten Grafen von Solms, ©. 48. der Marburg. Bey: 
‚träge zur Gelehrfamfeit, in der mit 2. bezeichneten 
Anmerkung, fett den Tod diefes Grafen Johann des 
Erften, ing Jahr 1352.. 


y) Das Weftphälifche Gefhlecht der Grafen von Billſtein, 
aus dem diefe Gräfin Jrmengard war, darf mit dem 
ausgeftorbenen Zweige des berühmten Naffauifchen 
Hauſes, den ehemaligen Grafen von Naffau:Beilftein, 
nicht vermechfelt werden. Siehe J. £. Knochs unge: 
drudte Nachrichten aus dem ızten, 1zten und raten 
Gahrhunderte am eben angef. Drte, ©. 47, in der 
mit 1. bezeichneten Anmerkung ; verglichen mit 3. 9. 
Reinhards jurift. und hiftor. Fleinen Ausführungen, im 
ten Theile, in der zur ızten Ausführung gehörigen 
zweyten Gefchlechts = Tafel. 
- *%) Die, Urkunde des Vertrags gibt den Sonntag 
nah dem Feſte des Apoftels und Evangeliften Mat: 
Bo thaͤus 


* 


\ 
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Serftändniß, durch welches jener ältere, erfte Vergleich 


vom Jahre 1351 erneuert und befeftiget 2), dabey 
aber bedungen wurde, daß die Solmsifche Wittwe, 
und ihre indeffen mändig gewordenen Söhne, Heinrich 
und Johann, der Stadt den gewöhnlichen Bürgereid 
ablegen follten *). In diefem neuen Vertrage ver 
fprachen die Grafen von Solms infonderheit noch, 
in — en mit der Stadt zu leben, 


für 





thbaus an. Das wäre alfo, dem Ealender nach, unge: 
fehr der zoſte September. Aus diefer Urkunde haben 
wir die fchon oben erzählten Gefchichts:Umftände, und 
befonders die Gefangennehmung des Grafen Dieterich 
von Solms entlehnt. 


2) Wir Jrmengard, fant die diefen Vergleich enthaltende 


* 


— 


Urkunde, Grebyne zu Solmſe, Thiederich Hennrich 
und Johann ir Suͤne dun kunt allen Luͤden, die dieſen 
Briev ſehent oder hoͤrent leſen, und bekennen vuͤr und 
alle unfere Erben und Nachkuͤmelinge, als wol et: 
was VBerades und Zweyunge glouffen 
war in die Sune die willen de Grebe Johann 
von Golmfe, unfer feliger Husmwirt und Vater, dem 
Gott genade, und ich Thiederich felber mit der Stat 
zu Werflar vor Ziten befchreben und geret habent, dez 
wellent wir diefelbe Bunt ernumen, beftedigen und 
beveften. 


Daz wir, fährt diefe Urfunde fort, fullen die Burger, 
(haft umb keyne Sache nummer ufgefagen , noch bege- 
ben , und han pn globet in guten Trumen in die Hant, 
und darnach die Hente uf die Hiligen geleit, und mit 
geftabten Eiden gefworn der Stat zu Wetflar. 
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für” ihr Beſtes zu forgen, wegen bes dem Grafen 
Johann von Naffan- Weilburg, auf den Befehl des 
Kaiferö, geleifteten Beyftand des zur Niederreiffung 
des Schloſſes zu Hohen= Solms, Feine weitere Fode— 
rung an fie zu machen, und fie bey ihren Rechten und 
Freyheiten zu fhügen a). Weiter verfprachen fie in 
demſelben, den Meplarifchen Bürgern, welche von 
der Verfolgung eines Feindes, ſich mit der Flucht zu 
retten ſuchten, die Thore des Schloffes zu Braunfels 
ea als der übrigen Solmsiſchen Schlöffer, ohne 

Nude 


a) Wir erinnern uns nicht, daß u ung die Gefchichte, außer 
diefer Urkunde, eine genauere Nachricht von dieſer 
Fehde aufbewahrt hat. Wir müffen aber bemerken, daf 
der genannte Stadt-Syndicus Chelius, die Gefchichte 
der Stadt Wetzlar, in diefem Zeitpunete, durch feine 
allzukurze und verworrene Erzählung fehr entftellt hat. 
Aug der hier angeführten Urkunde, liegt der hiſtoriſche 
und diplomatifhe Beweis vor, daß die Niederreifung 
des Schloffes Solms durd die Mannfchaft des Grafen 

- von Naffau, und die Bürger von Weplar, zuverfäßig 

wenigſtens noch vor der Abfchliegung diefes Vertrages, 
alſo noch vor dem Jahre 1363 gefhehen ſeyn muͤſſe. 
Chelius aber fegt diefes Ereigniß ins Jahr 1380. Ganz 
irrig iſt es audi, wenn er meldet, daß die Rheinifchen 
und Schmäbifhen Reichsſtaͤdte an diefer Fehde der 
Stadt mit dem Grafen von Solms Theil genommen 
und bey der Zerfiörung des Scloffes zu Hohen: 
Solms Hülfe geleifter hätten, wie fi) aus unferer- 
gleich Folgenden, weitern Erzählung der Geſchichte diefer 
Zeit ergeben wird, 
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Ruͤckſicht, ob ihrer wenige oder viele feyen, und ohne 
Verzug zu Öffnen, und ihnen einen fihern Aufenthalt 
in denfelben zu geftatten ‚ auch die Pförtner und 
Thorwärhter des Braunfelser Schloſſes anzuhal- 
ten, die unverzägliche Deffnung der Thore deffelben, 
dem Weglarifchen Bürgermeifter, jährlich auf Mars 
tinstag, eidlich anzugeloben 6). Ferner verfprachen 

fie, das Schloß Braunfels nicht zu verfaufen, und 
nicht zu verpfänden, in dem Falle. aber, wenn fie das | 
eine oder das andere thun wollten, der Stadt Wehlar, 

i ſechs 


b) Wir bekennen auch, ſagt die Urkunde des Vertrages, 
datz Brunenfels unde alle die Slozze die wir itzundt 
han unde immermehr gewynnen oder gemachen, ſemt⸗ 
liche oder beſunder, des Riches unde der van Wetslar 
offe hus ſint, unde ſollent ſie eweckliche, ſich 
davon widder alle ir Vihande (Feinde) zu behelfene, 
unde da uf unde abe zu ridene --- und ſollent alle Thure— 
hüder unde Portener, die wir jeund han zu Brunen— 
fels oder immermehr gehaben mügen, der Stad zu 
Wetslar in trumen globen unde zum heilgen fmeren, 
getrume unde halt zu fine, unde die Stad und ir Frunde, 
ir fin wenig oder viel, ug und in au Lazene, 
wir fin daheyme oder nit, zu allen irine Nuge und 
Moden, unde follent diefelben Thurnhäder unde Porz 
tener, mer die fint, zu der Zeit, ihr Eide und Globede 
ernumen unde andere, alle Jahr offen fente Mertines 
Tage des heiligen Bifchobes ewickliche, ane alle Wider: 
ſprache, vor den Burg: Meifter zu Wetslar, oder wer 
von der Stede darzu gefehicht wird, unde wanne fie 
von den gemanet werdent. 
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ſechs Monate vorher , davon die Anzeige zu machen, 
und ihr, wenn fie zum Kaufe oder zur Annehmung 
des Verfages geneigt feyn werde, den Vorzug zu 
laſſen c). Endlich befannten fie, daß ihr Gatte und 
Vater Weiland Graf Johann von Solms, der Stadt 
2200 Marf Silber fchuldig geworden fey ; dag fie, 
als feine Erben, ihr diefe Geldfumme zu erfiatten 
ſchuldig ſeyen, und daß ihre ſaͤmmtliche Lande und 
Beſitzungen der Stadt, zur Sicherheit dieſer Schuld, 
verpfaͤndet ſeyn ſollten d). In der uͤber dieſen Ver— 
trag ausgefertigten Urkunde urkundeten die Solms: 


iſchen 


c) Wir han auch in Truwen globt und mit geſtabten Eiden 
zum Heiligen geſworen, daß mir daz vorgenannte unfer 
Sloz Brunenfels weder verfegen verfaufen noch ver: 
ugern (veräuffern) nod in fenne andre Hand ninmer 
brengen noch gewenden, en fullen in Feine Wyß anders 
was Slozze mir oder unfre Erben immermehr gempn: 
nen , oder gemachen, ſemtliche oder befunder, die en 
fulten wir eymanne verfegen, noch verfeuffen, mir en - 
habens dan der Stad unde iren Frynden vorhyn geboten, 
ein balb Jahr, daz fie fih darbynnen daruff wohl 

verſynnen unde gefegen muͤgen, ob fie eg nemen mullen, 
fo fulfen wirs pn bag gunnen unde lieber geben, dan 
pemanne anders, umb epne Summe Geltes, als unfer 
bederfite Frunde fprechen daz befheidentlihe were -- -- 


d) Me da; die Stadt zu Wetslar, die zwa und zwanzig 
hundert Mark Sifbers , die fie uff unfern feligen Hus— 
wirth unde Vater, unde fine Erben, vor Ziden, ermon: 

‚ nen 


-— 








> | 49 


ifchen Grafen, neben diefen Zufagen noch, daß fie . 
Bürger der Reichsſtadt Wetzlar geworden feyen, und 
der Ältefte von ihnen, Graf Dieterich bejonders, daß 
er der von den Wetzlariſchen Buͤrgern erlittenen 
Gefangenſchaft wegen, ſich mit der Stadt ausgeſoͤhnt 
und ihr verſprochen habe, fich diefer Begebenheit halber; 
weder an ihr noch an ihren Bundesgenoffen, dem Grafen 
Johann von Naffau = Weilburg, und den Städten 
Frankfurt, Friedberg, und Gelnhaufen, auf Feine 
Weife zu rächen. 

In diefer Urfunde, werden neben den Herrn von 
Weſterburg, und von Reichenſtein e), und dem 


Grafen Philipp von Solms f), auch die Burg: 
männer 





nen hant uff dem Rutertage zu Fryteberg, vor yn haben 
ſollent, uns darumb zu ſprechene, die wyr yn dan gerne 
unde geven ſulden; unde ſulden unſer Libe, ſlozze, 
Lande und Lude dem Riche unde der Stad zu Wetslar 
darvor verfallen unde behafft fin -- -- 

€) Die hier genannten Herren von Weſterburg und 
von Reichenſtein, maren ohne Zweifel auch Dpnaften 
diefer, Zeit, Die Herrfchaft Reihenftein liegt in der 
Grafſchaft Wied, im Wiedrunfelifhen Oberamte Dier: 
dorf, und der ehemalige Wohnfig der hier genannten 
Dynaſten, das. verfallene Schloß Keichenftein , ift im 
Dorfe gleichen Namens noch vorhanden. Siehe Buͤſchings 
Erdbefchreibung , im’ erften Bande des zten ee 
©. 1094. ' 

f) Diefes Grafen Philipp von Solms, gefchieher in den 


Zeibihifchen genealogiſchen Tabellen des Solmsiſchen 
Hauſes 


420 


männer der Burg zum Galsmunt, als 
Zengen aufgeführt. *) 
. ne $. 92. 


Hauſes gar Feine Erwähnung. In des Fuͤrſtl. Solms: 
:  Braunfelsif. Bauraths, I. £. Knochs, Anmerkungen 
zum Beweis der Abftammung der Häufer Naffan und 
Solms, vom Teurfchen Könige Conrad dem Erften ; aber 
in der aten Abhandlung, im 4ten F. ©. 33, wird er 
erwähnt, und ven ihm gemeldet, daß er in dem jept 
Fuͤrſtl. Heffen-Darmftädtifchen, anderthalb Meilen von 
Wetzlar entfernten Dorfe Königsberg gewohnt, und 
wegen des mannigfaltigen , in feiner Familie entftande: 
nen Zwiſtes, und des Mangels eigener männlichen Nach: 
kommenſchaft, feinen Antheil an der Grafihaft Solms, 
dem Landgrafen Heinrich von Heffen, und feinem Sohne 
Otto, im Jahre 1350, um zweytauſend Eleine Gulden 
verkauft habe. Der ebengenannte Erzähler fegt aber 
dieſer Nachricht hinzu, daß der erwähnte Graf Philipp 
von Solms im Jahre 1360 geftorben fey. Der bier 
begangene aber nicht erheblihe Irrthum erhellet aus 
der von uns angeführten Urfunde des Vertrages der 
Gräfin Irmengard von Solms und ihrer Söhne, mit 
der Reichsftadt Wetzlar. Denn nach diefer Urfunde, 
war Graf Philipp im Jahre 1353 noch am Leben. Mit 
derſelben ftimmt auch überein, die vom ehemaligen 
Solms: Braunfelsif. Rentmeifter, M. J. Hayl, hinter? 
Saffene Nachricht, in den Knochiſchen ungedrudten Nach— 
richten, aus dem ı2ten, ı3ten und 14ten Jahrhundert, 
von den alten Grafen von Solms, im ız2ten $. Seite 
105. der Marburg. Bepträge zur Gelehrfamkeit. 
*) Siehe dieſe Urkunde, in den Beylagen zu des Affeffors 
von Ludolf Anmerkungen, Nro. 2. S. 274; und 


£ünigs Reichsarchiv, in der aten Fortfegung des Paxt, 
special. im sten Theile, ©. 631, 


' 





— 


5. 92. 


Im naͤchſtfolgenden Jahre, 1364, trat unſere nes. 


Stadt Wetzlar dem gemeinſchaftlichen Buͤndniſſe, 
wodurch die ſchon oft genannten, vier Wetterauiſchen 
Staͤdte ihre alte Verbindung unter ſich erneuerten, 
wieder bey. Die Bedingungen, welche bey dieſer 
abermaligen Erneuerung des alten Buͤndniſſes, zum 
Grunde lagen, waren die nemlichen, welche den Ältern 
Buͤndniſſen dieſer Reichsſtaͤdte, inſonderheit dem vom 


Jahre 1340, zum Grunde gelegen hatten. Zur Feſt⸗ 


haltung des Bundes, ſtellten die Bundesſchweſtern, 
eben ſo, wie ſie bey jenen aͤltern Buͤndniſſen gethan 
hatten, einander Bürgen, 
Die Bürgen der Reichsftadt Franffurt waren, bey 
diefem Bunde: 
1.) Eonrad-von Slanburg ( Bloburg DZ 
2.) Sacob Clabelouch **), 
3.) Siegfried von Speyer ( Spire), 
4.) Xoß (Lug) von Holzhaufen "**), 
| | 5) 
*) Aus den noch blühenden, uralten Frankfurter Pattigier- 
Befchlechte diefes Namens. 
*) MWahrfcheinfich aus dem fchon laͤngſt erfofchenen Sranf: 
furter Patrizier-Geſchlechte, von Knoblauch, oder 
Knobloch, deffen Wapen, am ben angef. Orte, auf 
| der Lten Kupfertafel anzutreffen ift. 
Ask) Ohne Zmeifel der nemliche , deffen wir fchon oben, im 
25ſten S. au erwähnen Gelegenheis hatten: 





4 


. 
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5.) Heinrich im dem ‚Sale *), Rathsfchöffe, 
(Scheffin), 
6.) Meiſter Gernand, 

7.) Johann Wirbel, und 

| 8.) Sohann Schelle. 

Die Bürgen der Reichsſtadt Friedberg waren: 
1.) Johann Rule, 

2.) Heinrich Bern, 
3.) Hartmann Grotz, 
4.) Johann Heiurich von der Zyt, Rathſschoͤffe 
(Scheffin), | 
5.) Bechold Slag, 
. 6.) Johann Sulburger, 
7.) Johann von dem Heim, und 
8.) Gerlach Krfel. 

Die Bürgen unferer Reichsſtadt Wetzlar waren: 
1.) Markle (Marguard) von, Münern “), 
2.) Heynemann, deffen Sohn, SE: 

3.) 





*) Wahrfcheinlich im fogenannten Saalhofe, dem uralten 
feinernen Haufe , weldes dicht am Maynſtrome, und 
in der fogenannten Saalgaffe zu Sranffurt, * vor⸗ 
handen iſt. 


**) Nicht unwahrſcheinlich moͤgte man vermuthen, daß der 
Abſchreiber der Urſchrift dieſen Namen nicht recht geleſen 
habe, und daß es Nuvern, ſtatt Muͤnern heißen ſolle; 
denn der Name Muͤnern kommt in keiner mir bekannten 
urkunde dieſer Zeit vor. 
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3.) Sohann Lange, 

4.) Sohann von Hülfcheim , — J 
einerley mit Holzheim, Rathſchoͤffe (Scheffin), 

5.) Lotze Oſſe, 

6.) Heinze Suonhart (Schwanhart), 

7.) Conze Edle, und 

8.) Wille von Kleberg, 

- Die Bürgen der Stadt Gelnhaufen endlich waren: | 

1.) Johann von Breydenbac, 

2,) Hartmann von Kreyenfeld, 

3.) Siegfried von Breydenbac, 

4.) Johann von Selbold, *) genannt Wernz 
her, Rathefchöffe ( Scheffin),, — 

5.) Hermann von Saden, 

6.) Wernher Sebold, 

7.) Eberhard Mengen, und 

8.) Fritz Spickele **), 


5. 93. 
Der ſchon mehr genannte Kaiſer Carl der Vierte, | 
Be in einer Urkunde vom 23ten October 136511365. 
> < dem - 





*) Wahrſcheinlich von dem nicht weit von * Stadt Geln⸗ 
baufen entfernten, jetzt Fuͤrſtl. Iſenburgiſchen Flecken 
Langen-Selbold. 

A) Siehe die Urkunde über dieſes Buͤndniß, in Luͤnigs 

Reichs-Archiv, in der gten Fortfegung des Part. special. 

im ıften Theile, Seite 1435. 


) 
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dem fchon oft genannten Grafen Johann von | 
Naffau: Weilburg, die Erlaubnif , daß er die 

zu biefer Zeit an die Dynaften von Salfenftein 
verpfändete Reichsfefte Kalsmunt, von dem dama— 
ligen Fürften, Philipp von Falfenftein, 
einlöfen dürfe. MWahrfcheinlih hatte entweder 
ſchon Kaifer Ludwig von Bayern ‚ oder fein Nachfol⸗ 
ger-, der eben genaunte Kaiſer Carl der Vierte, nach 
der damaligen Sitte der Teutſchen Kaiſer und Koͤnige, 
wenn ſie Mangel an baarem Gelde litten, die zum 
Teutſchen Reiche gehoͤrigen Laͤnder, Staͤdte und feſten 
Schloſſer, gegen einen ſolchen, baaren Vorſchuß zu 
verpfaͤnden auch die Burg Kalsmunt, die durch das 
ungefehr fuͤnfzig Jahre vorher erfolgte Erloͤſchen des 
Mehrenbergiſchen Geſchlechts, dem Reiche heimgefal⸗ 
len war, an den damaligen Dynaften von Falkenſtein *) 
verpfaͤndet. In der uͤber dieſe Erlaubniß ertheilten 
Urkunde, nannte der Kaiſer die Kalsmunter Burg 
feine und des Reichs Feſte, ewähnte der Guͤ— 
ter oder Grundſtuͤcke, welche zu dieſer Burg gehoͤrten, 
ruͤhmte die vom Grafen Johann von Naſſau gegen das 
J Teutſche 





*) Nicht Graf --- wie er bey Ludolf genannt ifh--- denn 
aus dem 237ſten $. der Limburg. Ehrorif ift erfichtlich, 
daß der Dpnaite Philipp von Talfenftein, erft im Jahre 
1397 , vom Kaifer Wenzel, in den Grafenfiand erhoben 
wurde. 
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Teutſche Reich bewiefene unverbrächliche Treue, und 
fagte: daß diefe Neichsfefte dermalen, von ihm 
und bem Meiche, dem Dynafen, Bhilipp von, 
Salfenftein , verpfändet feye 9) Er behielt dabey, 
ſich und feinen Nachfolgern auf dem Kaiferthrone 
das Recht der Wiedereinldfung der Kaldmunter Fefte, 
von 





g) Das Wir angefehen haben, fagt die Urkunde, ganze 
tete Trewe die Wir in Sahen des Reiches 
allezeit unvorbeuhlih, an dem Edeln 

—Johann Graven zu Naffau und Heren zu Merenberg, 
Unferm lieben Neven und Getrewen , befunden haben, 
und han dorumb ym mit molbedachtem Mutte, mit 
rechter Wizze, und von Volkumenheit Kayferlicher 
Marchte , funderlihe Gnade gethan, und tun pie die 
mit crafft Dieg Brieves, das er Unfer und des 
Reiches Veſten zu Salsmunt, bey Wetrflar gelegen, 
mit prer Bugehörunge, von dem Edeln Philips, 
dem Jungen Heren zu Salfenftein und zu Muͤntzenberg, 
unferm Lieben Getremen, loſen moge, umb als viel 
Geldes, als fie demfelbe Philips von Uns und 
dem Reiche darüber han; Alfo wan wir oder Unfer 
Nachkommen an dem Reiche Kömifche Kaifer oder Kunige 
dem egenannt Johanne, oder feinen Erben bezalen 
fuld Gelt, dorum fie Kalsmunt mit dem das 
dorzu horet ofen werden, umb den egenannten 
Philips von Salfenftein, das dann derfelbe, Unſer 
Neve von Nafam und feine Erben, Uns und Unfern 
egenannten Nachkommen, Kalsmunt und was 
darzu gehoret, wieder antworten, und geben 

‚ fullen, redlih pn alle Widerrede. 


Wetzl. Geſch. J. Th. Ds 


' 
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vom Grafen Johann und feinen Erben, gegen die 
Erftattung des Pfandfchillings vor h), und_ fügte 
am Schluffe noch hinzu: Wenn fid) aber etwa finden 
follte, daß diefe Seftung, mit den zu ihr gehörigen 
Gütern, dem Dynaften Philipp von Zalfehftein nicht 
verpfändet,, fondern daß fie von Reiches wegen, 
nur feiner Bewahrung anvertrauet worden 
fey, fo fey doch fein Kaiferlicher Wille, daß derfelbe 
die Kalsmunter Burg dem Grafen Zohann von Naſſau 
überliefern folle. i) 
Man 





h) Man ſiehet alfo hier, daß des Kaifers Wille nicht war, 
dem Grafen Johann, die Kalsmunter Burg, als ein 
erbliches Eigenthum zu uberlaffen, daß er fie alfo noch 
immer fur ein lediges Reichs-Lehen anfah ; daß er aber 
den Dpnaften von Salkenftein nicht laͤnger im Befige 
Diefer Burg dulten, und die Bewahrung derfelben 
Lieber dem- Grafen Johann anvertrauen wollte, daß 
alfo dies der Bewegungsgrund war, warum er dem: 
felben die Erlaubniß zur Einlofung des Kalsmunter 

Burg⸗Lehens ertheilte. 


i) Were dasaber, das Kalemun und fein Zus 
gehorunge dem egenannten Philips nicht ver: 
pfant, noch verfagt were, dan das er 
das inne hette, vonfhledhter Entpfel— 
NuzFe (Empfehlniß oder Empfehlung) des Rei— 
bes: So wollen Wir doch, das er Kalsmunt und 
was darzu gehoret, dem vorgemelt Johanne von Unfer 
und des Reichs wegen, om antmurten fulle one Wider: 

rede. 
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Ä 
| ‚Man fiehet aus diefem Schluffe der Urkunde, daß 
- Kaifer Earl felbft nicht gewiß wufte; ob diefe Burg 
dem Dynaften von Falkenſtein verpfaͤndet, oder ob 
ſie nur ſeiner Beſchuͤtzung anvertraut ſey. Hieraus 
erſcheinet, daß er es auch noch weniger mit Gewißheit 
wiſſen mußte; ob er oder ſein Vorgaͤnger Kaiſer 
Ludwig, einen ſolchen Verpfaͤndungscontract mit 
dem Dynaſten von Falkenſtein geſchloſſen habe. Es 
bleibt daher auch zweifelhaft; ob er unter dem zwey— 
mal in der Urfunde vorkommenden Wörtchen Uns, 
fi) und feine Regierung , gder überhaupt die 
Kaiferwärde, und damit auch feinen nächften 
Vorfahrer, Kaifer Ludwig, verftanden habe, 

Graf Johann von Naffanz Weilburg hatte, wie 
wir bereits oben gefehen haben, mit feiner erften 
Gemahlin „Gertraud, die Herrſchaft Mehrenberg 
geerbt. Wahrſcheinlich glaubte er, daß er in der 
Eigenſchaft als Mehrenbergiſcher Erbe, auch ein Recht 
auf das Burglehen, zum Kalsmunt habe, und ſuchte 
daher, bey Kaiſer Carl dem Vierten, ſich die Erlaub⸗ 

niß zur Ausloͤſung dieſer Burg, von dem Pfand⸗ 
Dd2 | — 





rede. Siehe dieſe Urkunde, in den ——— 
Beylagen zu den Ludolfiſchen Bemerkungen, Num. 3. 
zur Note E. ©. 279; und in des Herrn Eonfiftorials 
Raths H. B. Wenks Heff. Landes = Gefhichte, im 
Urkunden Buche zum asen Bande, ©, 423, 
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Inhaber, dem Dynajten Philipp von Zalfenftein, 
zu erwirfen. Inzwiſchen zögerte Graf Johann von 
Naffau , mit der wirklichen Ausldfung der Pfandfchaft 
fo lange, bis er darüber ſechs Jahre hernach, mit 
-Hinterlaffung eines unmündigen Sohnes, ſtarb. *) 
In der Folge fcheinet aud) die Worminderin des 
jungen Grafen Philipp von Naffau Weilburg , die 
verwittwete Gräfin Johanna, eben ſo wenig, als ihr 
Sohn und Muͤndel, auf eine wirkliche Ausloͤſung 
der Burg zum Kalsmunt bedacht geweſen zu ſeyn. 


5. 95.. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich, war aber dem Dynaſten, 
Philipp von Falkenſtein, nur die Burg zum Kals— 
munt, nicht aber mit derſelben, die dem Mehrenber: 
gifchen Gecchlechte, von den Altern Teutſchen Königen 
und Rom, Kaifern, übertragene Weslarifche Bogtey 
verpfändet wordeit ; ſondern diefe Vogtey hatte der 
Kaifer dem Erben der Dynaften von Mehrenberg, dem 
Grafen von Naffau, bey jener Verpfändung, gelaffen. 
Denn wir finden Flare Beweife, daß der Graf Johann 
von Naffau = Weilburg bald nach feines Schwiegerva: 
ters, Hartrads von Mehrenberg Ableben, die vogtey⸗ 

| | | lichen 
*) Siehe I. ©. Hagelgans Nafauifhe Geſchlechts⸗Tafel 


des Walramifhen Stammes, Seite zı, und des Freph. 
von Gudenus Cod, dipl. im aten Bande, ©, 1164. 
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Iihen Gerechtfame ausgeuͤbt, und das Schöf: 
fengericht in der Stadt gehalten habe. 
Wir werden bald Gelegenheit haben, hiervon einen 
triftigen und erheblichen Beweis anzufuͤhren. 

Die Befchaffenheit des Verhältniffes, in dem fich 
der Graf Johann von Naffau zu diefer Zeit befunden 
haben dürfe, Flärt fich auch fehr einfach auf, wenn 
man nur die Burggrafenwärde auf der Kaldmunter 
Burg, von der Burg felbft, oder dem Eigenthume 
derſelben, wohl unterſcheidet. Jene Wuͤrde, mit 
welcher die Vogtey im Wetzlariſchen Schoͤffengerichte 
wahrſcheinlich in genauer Verbindung ſtand, blieb 
dem Grafen von Naſſau, als Mehrenbergiſchen Erben, 
ſolange, als die Burghut auf der Burg fortdauerte, 
und die Burg mit Burgmaͤnnern verſehen war. Mit 
dieſer Wuͤrde war aber das Eigenthum der Burg nicht 
verbunden. Dieſes Eigenthum war dem Kaiſer und 
dem Reiche geblieben; und wenn es auch dem Mehren⸗ 
bergiſchen Geſchlechte, ſelbſt von den Altern Teut— 
ſchen Koͤnigen, in der Eigenſchaft eines Burglehens, 
war verliehen worden, ſo war doch dieſes nur in der 
Eigenſchaft eines Mannlehens geſchehen, mithin das⸗ 
ſelbe, beym Erloͤſchen des Mehrenbergiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, dem Reiche heimgefallen, hatte alſo auch 
nach dieſem Heimfalle, vom Kaiſer wieder verpfaͤndet 
werden koͤnnen. Wahrſcheinlich hatte der Graf Johann 

von 
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von Naſſau fich die Hoffnung gemacht, daß ber Kaiſer 
ihm das heimgefallene Burglehen aus neuer Kaiferlis 
cher Huld verleihen werde. Da aber der Kaifer ſich 
in der jeßterwähnten Urkunde, das Recht der Wieder: 
Einloͤſung der Burg vorbehielt; fo ſah ſich Graf 
Johann in feiner Hoffnung .geräufcht, und dies war 
vielleicht auch die Urfache,, warum er mit der Eins 
loͤſung der Pfandfchaft zoͤgerte. | 


s. 95 | 
Dis auf diefe Zeit hatte die langwierige Kehde 
gedauert, welche die fchon oft genannten vier Wetter: 
auifchen Städte, vorzüglich mit dem auch fehon mehr 
genannten Dynaſten, Philipp von Falkenftein, 
gehabt hatten. 

1366, Im Jahre 1366, Fam endlich durch die Vermitter 
lung des Grafen Walrab von Sponheim, des Grafen 
Wilhelm von Wied, und des Grafen Wilhelm von 
Catzenelnbogen, eine gänzliche Verföhnung zwifchen 
ihnen, und diefem ihrem hartnäcdigen Widerfacher, 
zu Stande. In dem vom genannten Philipp von 
Falkenſtein, im Zulius diefes Jahres *) darüber aus 
geftellten DVerfühnungsbriefe jagt derfelbe, daß der 

* Krieg zwifchen ihm und den vier Städten in der Wet⸗ 
terau, 


ni 


*) Sıbbato, heißt es in der Urkunde, ante diem B. Mar- 
garete Virginis, 
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teran *), Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und 
Gelnhaufen oo), gedauert habe, bis auf diefen Tag. 
Nach der vorzäglichften,, in diefem Verſohnungsbriefe 
enthaltenen Bedingung, follten die während der Fehde 
gemachten Gefangenen fogleich freygelaffen werden, 
und die auferlegten, aber noch nicht bezahlten Brands 
fhagungen erlaffen, und denfelben,, von beyden 
Theilen entfagt feyn ***), Ob nun gleich die Falfens 
fteinifche Fehde jegt durch diefe Ausſoͤhnung geendiget 
war , fo blieben doch wahrfcheinlich die genannten 
vier MWerterauifchen Städte, noch nach derfelben, 
mit andern ihrer Nachbarn fo fehr entzweyt, daß fie 
fi) durch Bündniffe, gegen die Feindfeligkeiten derfel: 
ben, zu ſchuͤtzen genoͤthiget ſahen. Diefe Nothwen— 
digkeit ſcheint Kaiſer Carl den Vierten bewogen zu 
haben, daß er in einer zu Nuͤrnberg am 4ten Decemb. 
1366 gegebenen Urkunde, nach dem Beyſpiele ſeines 
Vorgaͤngers „Kaiſers Ludwig von Bayern, den 
genannten vier Wetterauiſchen Staͤdten die Freyheit 
| ertheilte, 





*) Den Steten zu Wedreibin, nach der Sprache der Urkunde. 


E **) Frankfort, Friedeberg, Werflar, und Geilnhufen, 


nach der Sprache der Urkunde. 

***) Siehe dieſen Verſoͤhnungsbrief, in den Sranffurtifchen 
Privilegien, Seite 1665 auch Lersners Sranffärter 
Ehronif , im erfien Buche, im 25ſten Capitel, ©. 363; 
und J. U. Bernhards Alterehimer der Wetterau, am 
fon angef. Orte, im ızten $. Seite 280, 
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ertheilte, mit Herren, Rittern und Städten, 
Buͤndniſſe zu fchließen %). 


4. 96. 
Der ſchon oft genannte Kaiſer Carl der Vierte 
befahl, in einer zu Prag in Böhmen, am 2uſten 
1367. September 1367, gegebenen Urkunde, der Stadt 
Wetzflar, die gewöhnliche, diesjährige, auf 
Martins s Tag fällige Steuer‘, an den Landaraf 
von Leuchtenberg zu bezahlen, und fuͤgte 
die Drohung hinzu, daß im Nichtbezahlungss 
falle, der Burggraf Friederich von Närnberg die 
Stadt auspfänden fole Hd. Die Gefchichte 
Ä | diefer 





*) Sn den Frankfurt. Privilegien, Seite 176; und in 
Luͤnigs Reiche » Archiv, in der 4ten Fortfegung des 
Part. spec. im erften Theile, ©. 27. 

8) „uUmb die gewonlich Stewre, fagt die Urfunde, die ir 
zr uns und dem Reiche jährlich ſchuldig feit zu geben, 
empfehlen wir emwren trumen, und gebieten eu 
„„ernſtlich, bei unfern und des Reichs Hulden , daz ir 
die auf St. Mertins-Tag der fo ſchireſt Fumpt, je 
nfur ſechs cehenthalben Schillinge 
„Haller einen Gulden, dem Edeln Johanfen 
sr Landgrafen zum Leutemberg unferm lieben Getrumen, 
y, und niemands anders, von unfernwegen geben und 

ꝓontworten fullet: Und warn ie daz alſo gethan habet, 

1 fo fagen wir euch von diefem Jare derfelben Stewer 

rr quit, ledig und log. Auch gebiten mir euch ernftlich, 

..hn das it euch an feine andere Drive keren fullet, 
7) fon: - 
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diefer Zeit belehret ung, daß Kaifer Carl der Vierte 
den Landraf Zohann den Erften, von Leuchtenberg,, | 
feiner vorzäglichen Gunſt fo fehr gemärdigt habe, daß 
er ihn nicht allein zum Landvogte in Schwaben ernannte, 
. und ihm die Böhmifchen Bergwerke verlieh, fondern 
ihm auch die Dhberhofmeifteritelle bey feinem Sohne 
Wenzel anverrraute, *) Es fcheinet alfo, daß der 
Kaifer dem Landgrafen mit der Steuer der Stadt 
Wetzlar ein Gnadengeſchenk gemacht habe. Vielleicht 
hatte auch der Landgraf dem Kaifer einen Geldvors 
ſchuß gemacht, welchen derfelbe durch die Anweifung 
diefer Steuer ablegen wollte. 


5. 97. 


Ungeachtet die Stadt, dem Grafen Johann von 
‚ Naffau Weilburg, um diefe Zeit, wie wir vorhin 
gefehen haben, nicht allein zur Niederreißung des 
Schloffes Hohenfolms Hälfe geleifter, fondern auch 
einen befondern Schußvertrag mit ihm gefchloffen 
‚hatte, fo walteren doch, zwifchen dem Grafen und ihr, 
\ “ noch 
„ſondern ir fullet die egenannten Stewre dem vorigen 
Land» Grafen antwurten an alle Widerrede. In 

des von Gudenus Sylloge, Geite 496. 

*) Siehe Rittershaus. Tab. geneal. Landgrav. de Leuch- 
tenberg , und Phil. Jacob. Speneri Histor. Insignium 
illustrium, seu operis heraldici Part. special. Lib. 1, 
Cap. 50. $. 1. pag. 214. 
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noch verfchiedene Zwiftigkeiten ob. Diefen Zwift 
ſuchte fie im ebenermähnten Jahre 1367, durch einen 
Bergleich beyzulegen. 
In der Urkunde, welche der Wetlarifche Stadt: 
° Rath und die Bärgerfchaft, der mit dem Grafen von 
Naſſau getroffenen Uebereinfunft gemäß, am 25ften 
1367. November 1367 ausftellten , verfündeten zuvorderſt 
die Bürgermeifter, die Schöffen und die ganze Buͤr⸗ 
gerichaft zu Weslar, daßfiefich mit dem Sürftens 
Grafen!) Johaun zu Naſſau, verglichen, und 
beygelegt haͤtten, alle Zweyung, Bruͤche und Ufflauf, 
welche Graf Johann von des Reiches und 
Gerichts wegen, mit ihnen gehabt habe, und zwar 
dahin, daß ſie bey allen ihren alten Freyheiten, 
Rechten und Gewohnheiten ; bleiben, und von dem 
Grafen bey denfelben gefchügt werden follten, von 
des Reiches und feines Gerichts wegen. 
Diefer Erflärung fügten fie die Zufage hinzu: daß 
der Graf Johann und feine Erben, bey ihrem 
Gerichte, welches fie in der Stadt vom 
Keiche hätten, ungehindert bleiben follten, wie der 
i Graf 
I) Aus der Naffauifchen Gefchichte int befannt, daß Graf. 
Sohann , von feinem großen Gönner, Kaifer Earl dem 
Bierten , im vorhergehenden Jahre, 1366, zum gefür: 
teten Grafen war erhoben worden, Siehe Luͤnigs 


Reichs-Archiv, in des Part. special, zter Fortfegung, 
oder im zoten Bande, Geite 458. 
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Graf das Gericht vom Reiche und von 
Alters hergebracht habe m). Der Ausdruck 
dieſer Urkunde, daß der Graf das Gericht in 
der Stadt vom Reiche und von Alters 
hergebracht babe, erklaͤrt ſich hinlaͤnglich, wenn 
man ſich hier nur erinnert, daß Graf Johann die 

Kai⸗ 


m) „Alſo beſcheidenlich (ſagt die Urkunde dieſes DVerglei: - 
bes) ‚daß wir beyaller Unfer Freyheit, 
„Recht und Gewohnheit, die Wir von 
„Alter hergebracht haben, bleiben follen, 
„und folle ung der vorgenandt, unfer Herre, daran 
behalten , befchirmen und befhären, von deß 
„Reichs wegen und feines Gerichts 
„wegen, als ferr ihre Macht und Kraft treibt, ohne 
„alle Argelit und Gevherdte, auch fol der ehegenandt 
„unſer Herr Graue Johann und feine Erben, bey 
„ihrem Gerichte, das fie in der vorgenandten 
„Stadt zu Werflar vandem Reiche hant, bey 
„aller Srepheit, Recht und Gewohnheit bleiben unge: 
hindert, als der ehegenandt uns Herr das Ges 
„richte von dem Reih und von Alter 
„herbracht hant, und follen Wir und unfer 
» Nachkommen, dem vorgenandten unferm Heren und - 
y feinen Erben, darzu bepftändig und beholfen ſeyn, 
„und ſchuͤrn, und firmen, mit aller Unfer Mögede, 
„ohne Argelit und Gevherde ır. ꝛc.“ Man findet 
diefe Urfunde, unter den Beylagen zu den Anmerkungen 
des Kammerger. Affeffors von Ludolf, zu der Befchreis 
bung des Ehelius, Num. 13. Seite 323, Lit. A; und 
in Luͤnigs Reichs-Archiv, in der gten Sorsfegung des 
Part. spec. jm aten Theile, S. 634. 
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Kaiferlihe Vogtey in der Reichsitadt Wehlar, vom 
feinem Schwiegervater, Hartrad von Mehrenberg, 
geerbt hatte *). Gegen diefe Zufage der Stadt ver: 
bie Graf Johann von Naffau, daß er Diefelbe bey 
allen ihren Sreyheiten, Rechten und Gewohnheiten, 
laſſen und fie bey denjelben ſchuͤtzen wolle, n) 


% 98. 

In diefe Zeit, nemlich in die letzte Hälfte des 
ıgten Sahrhunderts , fallen innerlihe Unruhen, 
welche zwifchen dem Stadtrathe und den Äbrigen - 
Einwohnern der Stadt entftanden, und verfchiedene 

Jahre lang fortdauerten. Nach der Erzählung des 
Ehelius ($. 31.) ſowohl, als nad) der Limburgifchen 


1367, Ehronik o), lehnte ſich im Jahre 1367 ‚ der gemeine 
Poͤbel 


*) Dieſe Urkunde iſt es auch, welche uns * vorhin ver⸗ 
ſprochenen zuverlaͤßigen Beweis liefert, daß der eben⸗ 
genannte Graf Johann , nach feines Schwieger: Vaters 
Ableben , die Vogtey-Rechte in der Stadt ausgeübt, 
und das Schöffen: Bericht in derfelben gehalten habe. 

n) Diefe Zufage des Grafen finder ſich, mit der von der 
Stadt ausgeftellten Urkunde, in der Deduction. der' 
dem Furftl. Haufe Darmſtadt in der Stadt Wetzlar 
zuftändigen Rechte, in den Beplagen, No. 31. Sn 
der Weberfchrift diefer Beylage, ift ein Druck- oder 

Schreibfehler zu verbeffern ; denn flatt der Jahrzahl 

167, muß es 1367 heißen. | 

0) Im rosten $. Seite 55. Der Berfaffer der Limburg. 
Ehronif fol, * unſers Chelius Bemerkung, Johan⸗ 

nes 
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Poͤbel, nad) des.erfigenannten Erzählers Ausdrucke, 
gegen den. Stadtrath auf, trieb die alten Glieder 
deſſelben mit Gewalt zur Stadt hinaus, und wählte ' 
einen neuen Rath aus der Bürgerfchaft. Diefer neue 
Stadt» 


nes Gensbein, Stadtfhreiber der Stadt Limburg, 
einer befanntlih an der Lahn, im Ersftifte Trier gele: 
genen, auch fehr alten Stadt, fenn, und im ı4ten 
Sahrhunderte, vom Jahre 1336, bis ins Jahr 1402 
gelebt, alfo ein Alter von 85 Jahren erreihet haben. 
Er fing diefe Ehronif, nad feinem eigenen Zeugniße, 
im Jahre 1347 an, und fekte fie bis ins Jahr 1398 
fort.» Der aͤlteſte Abdruck diefer Chronik, ift vom 
Jahre 1617, von Johann Friederih Fauſt von Afchafs 
fenburg, und von demfelben, mit einer Zueignungs- 
fohrift an den Landgraf Mori von Heffen begleitet. 
Eine neuere, uns vorliegende Ausgabe ift zu Wetzlar, 
im Jahre 1720, in der Winklerifchen Buchhandlung, 
unterm Titel erfchienen : Fasti Limburgenses, d. i. 
eine mohlbefchrtiebene Chronik von der Stadt und den 
Herrn zu Limburg auf der Lahn ıc. In der Zuelg 
nungsſchrift nennt Fauſt dieſen Johannes, als den 
Verfaſſer der Chronik. Hr. Conſiſt. Rath H. B. Wenk 
aber, in der Heſſ. Landesgeſchichte, in der Abhand⸗ 
lung von den Quellen der Heſſ. Geſchichte, gibt einen 
Thielmann Adam Emmel, als den erſten Verfaſſer, 
and deſſen Bruder, den Canonirum, Georg Emmel, 
als den Zortfeger derſelben an. Er folgte dabey wahr: 
ſcheinlich dem fel. Weihbifhofe von Hontheim, im 
Prodromo der Historiae Trevirensis, im aten Theile, 
Geite 1046, und deffen Gemährsmanne, dem Limburg. 
Dechante, Johann Wechtel. Wer fih die Mühe neben 
4 will, 


* 
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Stadtrath regierte fieben Jahre lang, und foll, wäh 
rend diefer Zeit, durch Leihung betraͤchtlicher Sum: 
men zu Aufführung neuer Gebäude, die Stadr in 
beträchtliche Schulden geftürzt haben p). Nach des 


Chelius 





ill, die hier beruhrte Emmelifche Chronik, mit der 
Gensbeinifchen zu vergleihen, der wird leicht finden, 
daß beyde zwar ganz gleichzeitige , aber ganz von ein: 
ander verfchiedene Werke find, daß beyde zwar viele 
gleihe Nachrichten enthalten, daß aber auch die letztere 
verfchiedene Nachrichten enthält, welche fih in der 
erſtern gar nicht finden, und fo auch umgefehrt. Er 
wird auch bemerken, daß der Dechant Wechtel beyde 


‚ Werke, ſowohl die Emmelifche, als die Gensbeiniſche 


* 


p) 


Chronik benutzte, und daraus eine neue, bis auf ſein 
Zeitalter, nemlich bis zum Jahre 1612 gehende Chronik 
verfaßte. Daher kommt es dann ohne Zweifel, daß die 
Nachricht, welche der Weplarifhe Syndikus Ehelius 
fomwohl, als Zauft von Afchaffenburg, ein Zeitverwandter 
des Dechanten Wechtels, von der Limburg. Chronik 
mittheilen, von der ganz verſchieden iſt, welche der 
fel. Weihbiſchof von Hontheim von derfelben gibt. Der 
Fuͤrſtl. Salm:yrburg. Hofrarh und Kanzley: Direktor, 
J. A. Grusner, hat inzwifchen im zweyten Stüde feiner 
diplomat. Bepträge, diefen Unterfchied beyder Chro— 
niken bereitö bemerkt. 

Chelius erzählt , an einem andern Drte feiner. kurzen 
Befchreibung, im z8ften 9., daß im Jahre 1341, um 
die ‚vier in der Stadt befindlihen Springbrunnen mit 
gutem Waſſer zu verfehen, mit großen Koften, ents 
fornte Waſſerquellen, durch bfeyerne Roͤhren in die 
Stadt geleitet worden wären, Da gegenwärtig nur 


noch 
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Ghelius Berichte follen fich diefe Schulden fo hoch 
belaufen haben, daß die jährlichen Zinfen von denfels 
ben oder wie fe Chelius nennt, die Leibzuchts— 
Nenten, 5000 Gulden betrugen. Im fiebenten 
Jahre diefer neuen Stadtregierung aber erwirfte der 
alte Stadtrath, daß der Kaifer, dem Grafen Johann 
dem Zweyten von Solms *), die Unterfuchung ber 
Sache auftrug. Der Graf kam, unter Begleitung 
des alten Raths, und einer finrfen Bedeckung, mit 
fünfzig Rittern und Knechten, wie die Limburgiſche 
Chronik meldet, in die Stadt, ſoͤhnte jenen mit der 
Buͤrger⸗ 





noch drey Roͤhrbrunnen in der Stadt vorhanden ſind, 
ſo ſcheinet der Erzaͤhler einen der beyden außer der 
Stadt, vor den Thoren befindlichen Roͤhrbrunnen, wel⸗ 
he beyde fehr gefundes und Lohlſchmeckendes Trink: 
waſſer geben , nemlich entweder den Brunnen vor dem 
Wilbacher Thore, oder den am fogenannten Brühlsbache, 
in feiner Erzählung mitbegriffen zu haben. Da alfo 
feine Erzählung hier abermals nicht fo ganz richtig 

erſcheinet, fo ift es auch möglich, daß er fih in dee 
Zeitrechnung geirret habe, und da die -Eoftfpielige, 
für die Einwohner der Stadt aber noch bis auf den 
heutigen Tag ſehr wohlthätige Brunnen-Leitung in diefer 
Regierungs = Epofe des baufuftigen , neuen Stadtraths, 
vielleicht im Jahre 1371 unternommen worden fepn möge. 

*) Der hier erfcheinende Graf Johann von Solms, mar 
des vorhin erwähnten Altern Grafen Johann , zwepter 
Sohn. Siehe Ehr. H. Zeibichs genealogifche Tabellen 
des Haufes Solms, in der ten Tabelle, 


13735. 


. 


Buͤrgerſchaft wieder aus, feßte ihm wieder in feine 
Würde ein, und ließ den neuen Rath, deffen Glieder 
fih auf das Geheiß des Grafen, im einem Haufe 
verfammelt hatten, und die Anführer des Aufruhrs, 
gefänglich einziehen, Nach der Ausfohnung der 


‚Bürgerfchaft, mit dem alten Rathe, wurden die 


Güter der Anfhhrer eingezogen, und im Jahre 1375, 
nach einigen Nachrichten am Kilianstage *), alfo-am 
sten Zulins, nach andern aber, am acobstage, 
alſo am 25ſten Julius, drey der Anführer enthauptet. 
Mehrere, andere derjelben aber, wurden vom Pöbel, 
in den Lahnftrom geftürzt. Der Zürftl. Solms: 
Braunfelsifche Baurath, Johann Ludwig Knoch gibt 
die Namen der drey hingerichteten Anführer, und 
zweyer bey diefer Gelegenheit in den Strom geſtuͤrzter 
Derfonen an. Die drey erfiern waren: Johann 
Kodinger, Johann Dufel, (Teufel?) und 
der Schufter Vollbrecht; die beyden letztern 
aber, Beyer und Hederfiumpa) Die Limbur: 

giſche 


*) Siehe die Knochiſchen ungedruckten Nachrichten aus dem 
ı2ten, ızten und 14ten Jahrhundert von den alten 
Grafen von Solms, Seite 69. der Marburg. Beptraͤge 
zur Gelehrfamfeit, in der mit 11. bezeichneten Anmerf. 


9) In den ſchon angeführten hiftor. Anmerf. zum Beweis 
“der Abftammung der Häufer Nafau und Solms, aus 
dem Gefchlechte des teutfchen Königes Conrad des Erften ; 

in 
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gifche Chronik erzaͤhlt von dieſem Ereigniſſe beſonders: 
„Graf Johann ſey, unter Ergreifung des Reichspa⸗ 
„niers mit dem alten Rath, auf den Plan getreten, 
„da fey die Gemeine, 300 gewaffnete Männer ſtark, 
„dem neuen Rathe zu Huͤlfe geeilet. Da aber biefelben 


„den neuen Rath und die Freunde beffelben nicht | 


„anweſend gefunden hätten, fo feyen fie entfhupt 
„worden. Graf Johann habe fie dann mit füßen 
„Worten, zur Niederlegung der Waffen, und zur 
„ Ausföhnung mit * alten Rathe, beredet.“ 


. 99. 

Während der Regierung des durch einen Volksauf⸗ 
ruhr eingeſetzten neuen Stadtraths, ereignete ſich ein 
Vorfall, welcher vielen Wetzlariſchen Buͤrgern das 
Leben koſtete, ungeachtet er mit den damaligen inner⸗ 
Tichen Unruben in der Stadt nicht zufammen gehangen 
zu haben fcheinet, Aus der gleichzeitigen Gefchichte un: 


ſers Vaterlandes ift befannt, daß es in diefer fehr unrus 


higen Zeit, im mittlern Zeitalter nemlich, bis zu der 
Zeit, wo die Wirkung des Landfriedens die Ruhe und 
| die. 





in der aten Abhandlung , in der Anmerk. zum 3sften F. 
Die Nachricht wird hier für ganz authentifch angegeben, 
Siehe auch eben dieſes Werfaffers ungedruckte Nachs 
richten aus dem zaten, 13ten und 14ten Jahrhunderte, 
von den alten Grafen von Solms, am leßtangef. Orte. 


Wepl, Geſch. I Th Ee 


— 


2 


die Ordnung in Teutjchland wieder herftellte, eine 
allgemeine Eitte war, dur) Bündniffe, entweder 
mit mächtigern Volföherrfchern , oder mit mehrern 
Mindermächtigen, fich die fo fehr in Gefahr gefette 
Sicherheit des Eigenthums zu verfchaffen. Zu diefem 
Zwecke, entftanden allenthalben in Zeutfchland Buͤnd⸗ 
niffe. Der, welcher fo forglos geweſen wäre, fich Feine 
Bundsgenoffen zu verfchaffen, der würde, wenn man 
feinen hülflofen Zuftand erfahren hätte, die Habfucht, 


und die Raubſucht, leider! eine Krankheit, vou 


welcher in diefer Zeit fo viele unferer Vorfahren ergrif: 
fen waren, gereißet, in feinen nach Raub läfternen 
Nachbarn die Berfuchunggewedt haben, ihn, um ung 
in der Sprache diefer Zeit auszudruͤcken, miteinet 
Fehde zu überziehen, das iſt, ihm in fein Ges 
bier einzufallen, und ihm fein Eigenthum zu raubeı. 
Vor einer ſolchen Befehdung, war kein wehrloſer 
Ort, kein wehrloſer Eigenthuͤmer, in dieſer Zeit, 
nicht eine Nacht auf ſeinem Lager ſicher. Die Noth 
alſo, ſich und die Seinigen ſowohl, als das gemein⸗ 
ſchaftliche Eigenthum der Familien, vor ſolchen 
Befehdungen zu ſichern, erzeugte die Buͤndniſſe. 
Wir haben bereits oben Gelegenheit gehabt, einiger 
Vuͤndniſſe zu erwaͤhnen, welche inſonderheit auch die 
Stadt Wetzlar, wahrſcheinlich in einer Ähnlichen 
Abfichr, in diefer Zeit, mit verfchiedenen Reichsſtaͤd⸗ 
F ten 
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ten ſchloß, befonderd den Bund der vier in der Wetz 
terau gelegenen Städte, Frankfurt, Friedberg, Gelns 
haufen und Wesglar, mit den drey Städten am 
Shen, Maynz, Worms, und Oppenheim, vom 
Sahre 1273, und die wiederholten Verbindungen der 
genannten vier Werteranifchen Städte unter fich, 
infonderheit die vom Jahre 1285, die vom J. 1340, die 
vom J. 1349, und endlich die vom J. 1364. Da alfo die 
Buͤndniſſe in diefer Zeit, den Zeitumftänden fo anges 
mefien , zur Sicherheit des Eigenthums ſo noͤthig, 
und daher ſo allgemein und ſo mannigfaltig waren, 
ſo gab es unter dieſen Buͤndniſſen, ſolche, welche ſehr 
weit ausgebreitet waren, eine ſehr große Menge von 
Mitgliedern hatten. Bo 

Wir wollen hier nur aneinige der allerbefannteften 
diefer Buͤndniſſe, aus der Gefchichte diefer Zeit erin⸗ 
nen; 3. B. an den ungefehr ums Jahr 1376 1376, ” 
errichteten großen Bund ber Städte in Schwaben " 
und in der Schweig *); und an den fhon im 
Jahre 1374 errichteten, im Jahre 1381 aber noch 1374. 
enger gefchlungenen, befondern, großen Bund der 1381. 
Städte am Rhein und in Schwaben. **) 

| Ee 2 $. 100, 


*) Siehe Crusii Annal. Suev. Lib. 5, Part. 3. p. 288. 
und Koͤlers Neichshiftorie, Seite Zar. _ 

*) Siehe Lehmanns Speperifche Chronik, im ten Buche, 
im ssften und im soften Eapitel, Seite 832 und 33375- 
und Datt de pace publica, im erfien Buche, im sten 
Eapitel, Seite 52, ee 





\ 


444 — 
% 100, 

Um fich befonders gegen dieſe weit ausgebröiteten 
Buͤndniſſe der Städte zu ſchuͤtzen, verbanden ſich die 
Fürften, die Grafen, und die Edelleute des Reiches, 
anter fih. Dadurch entftanden mehrere, einzelne 
Bindniffe derfelben. Die Kenner unferer vaterländis 
fchen Gefchichte diefer Zeit werden fich hier leicht an 
mehrere diefer Bändniffe erinnern, z. B. an die zu 

1379. Wisbaden, im Sahre 1379, errichtete Gefellichaft 
vom Löwen, an die gleichzeitige Gefellfchaft vom heil. 
Wilhelm, und die vom heil. Georg, die Gefellfchaft 
mit den Hörnern,, und noch mehrere andere. 

Unter diefen befondern, einzelnen Bündniffen, 
war auch eines , welches in der Gefchichte der Stadt 
Wetzlar eine ausgezeichnete Rolle fpielt. 

Chelius nennt diefen Bund, den Orden der 

"1373. Sternern, und meldet ($. 32.): „Im Jahre 1373, 
„ſeyen viele Weglarifche Bürger von den Sternern, 
„einer Motte Volks, welde unter diefem 
„Namen, einen befondern Orden zu errichten verfucht 

„haben follte, vor der Dberpforte ‚ nad) der 

„ heutigen Benennung, dem Oberthore, erſchlagen 

„worden,“ Zn der ſchon angeführten Limburgifchen 

.. *), und in Wigand Gerftenbergers Thäringis 

* 





Im xxdten und den beyden folgenden SS. ©. 63. 


J 


un 
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fcher und Heff. Chroniffowohl*), als in eben deffelben. 
Chronik der Stadt Frankenberg in Heffen **), finder 
fi vom Bundeder Sterner, oder der fogenanne 
ten Sterner Fehde, eine ziemlich genaue Nachricht, | 
woraus erhellet,. daß Chelins, wie bey den meiften 
feiner Erzählungen ‚sehr mangelhaft unterrichtet war, 
und daß diefer Bund Feine Rotte gemeinen Gefindels, 
wie er durch feine Erzählung zu bezeichnen fcheinet, 
fondern ein Buͤndniß mehrerer Fürften, Grafen, und 
Edelleute war. Rach dieſer Nachricht , wurde ber. 
Bund der Sterner im Jahre 1372 errichtet, und 
erhielt feinen Namen von den goldenen und filbernen 
Sternen, welche die Glieder defjelben, die Örafen und 
Herren, und dieRitter nemlich goldene, die Knappen 
pder Knechte aber filberne Sterne, zur Auszeich- 
nung an. den Öteigbügeln trugen ; fo wie audy die . 
Glieder der oben erwähnten Loͤwengeſellſchaft, zum 
Lofungszeichen der angelobten Tapferkeit und Uners 
fchrodenpeit, mit dem Sinnbilde eines Löwen bezeichs 
net waren, Diefer Bund der Sterner fol, nach 
eben diefer Nachricht, aus mehr, als 2000 Glie⸗ 
dern, Grafen, Herren, und Edelleuten beſtanden 
| haben, 





*) In des Heff. Regierungsraths F. C. Schminfe Moni- 
mentis Hassiacis, im ten Theile, S. 490. 

**) In Kuchenbeckers Analectis Hassiacis, in der sten Col, 
feetion, Seite 145 , und folgende, 
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haben, im Beſitze von mehr als viertehalbhundert 
Sclöffern gewefen, und vorzüglich gegen die Land: 
grafen von Heſſen, infonderheit aber gegen den 
Kandgraf Hermann gerichtet gewefen fern. Als 
Hauptmann diefes Bundes, welches wahrfcheinlich 
fo viel als der vornehmfte oder mächtigfie Bundsge⸗ 
noſſe heißen fol, wird hier der Graf von’ Ziegens 
hayn *), als Glieder des Bundes aber, der Graf. 
von Walde, der Graf von Naffau.*?), der 
Graf von ECatenelenbogen, der Graf von 
Hanau, der Graf von Mark, der Graf von 
Eifenberg x), der Herr von Epftein, ber Herr 

| x von 





*) In ber von uns fchon oben angeführten Thuͤtingiſchen 
Ehronif, Sol. 143 , werden Herzog Otto von Braun: 
ſchweig, und Hans von Häringen, als —— 
der Sterner Bundesgenoſſen genannt. 

**) Dhne Zweifel der Graf Johann von Naffaus Dillenburg, 
mwelher im Jahre 1369 , nach dem Ableben feines 
Daters, des Grafen Otto von Naffau = Dillenburg und 
Vianden, die Regierung feiner Lande angetreten hatte. 
Siehe Johann Textors Naffauifche Chronik, im zıten 
Gapitel, im gten. $. Seite 90. 

r) Wir fönnen nicht mehr mit Zuverläßigkeit beitimmen , 
mer hier unter dem Grafen von Eifenberg ver: 

ſtanden fep. In der Graffhaft Walde, nicht meit 

von Korbah, auf einem Berge, liegt ein verfallenes 

Schloß, welches diefen Namen führt. Ich habe zwar 

Feine Spur auffinden koͤnnen, daß die Gegend, in-mel; 
her 
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von Lißpergk, und der Hert von Helfenftein 8), 
dazu noch die Ritter und Edelleute in Heffen, und 
die mit Schlöffern verfehenen Junker und Edelleute in 
Weſt⸗ 


cher daſſelbe liegt, von eigenen Grafen, welche dieſen 
Namen fuͤhrten, beherrſcht worden ſey. Da aber noch 

im vorigen Jahrhunderte, eine Linie des Fuͤrſtl. Wal: 
deckiſchen Haufes den Namen der Eifenbergifchen Linie 
führte, fo vermurhe ih doh ‚, daß die Grafen von 
Eiſenberg, welche im 14ten Jahrhunderte blühen, in 
diefer Gegend einheimifch gewefen ſeyn mögen. 

8) Die hier genannten Ritter, der Herr von Epitein, 
und der Herr von Lißberg waren eigentlih Dynaften. 
Die Dynaſten von Lißberg find in der Hefflifchen 

Geſchichte nicht unbekannt. Das alte Bergſchloß Lißberg, 
der ehemalige Wohnfig diefer Dynaſten, liegt mit dem 
Sieden gleichen Namens , in der Wetterau, und macht 
einen Theil des Fuͤrſtl. Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen Amtes 
£igberg aus. Siehe Joh. Phil. Kuchenbeders Analecta 
Hassiaca, Collect. 2. ©eite 301, Die Dpynaften von 
Epftein find noch in der neuern Geſchichte unfers 
Waterlandes nicht unbekannt. Gie führten in diefer 
neuern Zeit, den Gräfl. Titel, und ftarben in der Mitte 
des ısten Jahrhunderts aus. Das von ihnen erbaute 
Schluß Epftein Tiegt auf der Grenze des fogenannten 
Rhindaues , nahe bey der Kurmannzifchen Feſtung König» 
fein. Wer unter dem Herrn von Helfenftein 
bier verftanden werde, ift wohl ebenfalls ſchwer, mit 
Zuverläßigfeit zu beftimmen. Die Grafen von Helfen: 
ftein find in der Gefchichte diefer Zeit nicht unbekannt. 
Es ift mir aber nicht wahrfcheinlih , daß diefe hier 
gemeynt ſeyn dirften, theils darum, weil die Grafen 

von 





— 
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Meftphalen, in Sachfen, in Buchen, t) in Franken, 
am Rhein, und in der Werterau genannt u). Aus 
dem. Wapen ihres eben genannten. Hanptmannes, 
des Grafen Gottfried von Ziegenhayn, nahmen die 
Mirglieder des Bundesden Stern zum Feldzeichen *). 


Die vondiefen Verbündeten erregte Fehde dauerte nach 
| der 





- von Helfenfein in Schwaben einheimifh , und theils, 
weil diefelben Grafen, und nicht Dpnaften waren , dee 
hier, nad den Rheinifhen Grafen, den Grafen von 
Waldeck, von Naffau, u. f. m. mit zwey andern Dyna⸗ 
ſten, genannte Herr von Helfenftein.aber,, ein Dynaſte 
geweſen zu ſeyn ſcheinet. 

t) Durch die Benennung Buchen, wird der in ber 
Geſchichte unfers Vaterlandes, unter dem Namen 
Buchonia, der Buchgau, die Budhau oder 
Buchenau, nicht unbekannte Landes » Bezirk ver: 
fanden, welcher einen großen Theil des heutigen Hoch: 
ftiftes Sulda begriff. Siehe Buͤſchings Erdbefchreibung, 
im erften Bande des zten Theils, Geite 1275. 

u) Die eigentlibe Veranlaſſung des GSterner » Bundes, 

welche außer dem Gefichtöfreife der Wetzlariſchen 
Geſchichte Fiegt, findet man mit mehrern, diefen Bund 
betreffenden , befondern Umftänden, in Kuchenbeckers 
Analectis Hassiacis , Collect. ı. pag. .7. und Collect. 3, 
p. 24 bis 28. Die am letzterwaͤhnten Drte befindliche 
Nachricht ift aus Joh. Riedeſels von Eiſenbach Heſſ. 
Chronik ausgezogen. 

Siehe hier auch des Fuͤrſtl. Dranien-Naffauifhen Hrn. 
Nesier. Raths J. Arnoldi, Geſchichte der Dranien- 
Naſſauiſchen Laͤnder und ihrer Regenten, im erſten 
Bande, im 33ften g. | 
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der vorhin angeführten Nachricht, drey Fahre Tang, 
alfo bis ins Jahr 1375. Befonders mußte dabey die 1375. 
Heflifhe Stadt Frankenberg, von den Maynzifchen 
Reitern aus dem Rofenthale, aus Melnau, und aus 
Battenberg, von den Ehllnifchen aus dem Hallerberg, 
und aus Medenbach, von den Waldedifchen aus dem 
Saflenberg, vonden Ziegenhaynifchen aus Gemünden, 
und von andern Sterngenoffen in ihrer Nachbar: 
ſchaft, wie diefe Erzählung berichtet, vieles Ungemach 
leiden; vorzüglich aber, bey einem Sturme, bey dem 
die Weftphälinger, und die Waldedifchen, nad) dem 
Ausdrucke des Erzählers, mit den Sternern, in 
der neuen Stadt die Mauern erftiegen, alles ihnen 
Anftändige raubten, und die Stadt zuleßt in Brand 
ſteckten. Die Frauensleute aus der alten Stadt aber, 
mit denen aus der neuen, löfchten das Feuer mir | 
folhem Eifer, daß Fein großer Schaden geſchah; 
wobey indeffen die Bürger die-alte Stadt und die 
Mauern derfelben vertheidigten.. 

Die angeführte Nachricht fügt hinzu, „In biefer 
„Fehde fey großer Muthwillen und Schaden ausgeuͤbt, 
„, und befonders von den MWaldedifchen, und von den 
„Bürgern aus der Stadt Saffenberg x), 

’ „ale 


x) Wir müffen hier bemerken , daß fich hier die Beftätigung 
einer von uns ſchon oben gemachten Bemerkung finder, 
daß 
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£ 
„alle nahe ben der Stadt Frankenberg gelegenen 


— und Hoͤfe derrecnnt. und zerſtoͤrt worden, 
daher 


daß nemlich auch dieſe Urkunde einen Beweis enthält, 
daß in dieſer raͤuberiſchen Zeit, auch die Buͤrger 
der Staͤdte auf Raub auszogen. Alſo war es 
nicht der Teutſche Adel dieſer Zeit allein, wie ihm in 
den neueſten Zeiten, von entweder nicht hinlaͤnglich 
unterrichteten, nicht gefchichtöfundigen , oder von ehr⸗ 
füchtigen und unruhigen Gliedern des dritten Standes 
fo oft und fo laut if vorgeworfen worden , der von der 
Raubſucht ergriffen war. Raub und Fehde, und uner: 
fätrliher Durft nah Raub, mar der Geift diefer Zeit, 
wie die Sucht nah grengenfofer Freyheit, nad Zügel: 
loſigkeit, nach Anarchie, und nah dem Schattenbilde 
. einer allgemeinen Gleihheit, leider! der Geift unferer 
nicht gluͤcklichen Zeit iſt. Von diefem Beifte der Zeit, 
diefem Kaubgeifte, war in jener Zeit, der Edelmdnn 
nicht allein, fondern auch. der Bürger angeftedt, fo 
wie wir in unfern Zeiten ſehen, daß der Geiſt derfelben 
nicht den Sanscülott allein, fondern auch die Orleans, die 
Mirabeaus , die Bedforde, und die Lauderdale, ange: 
fiedt hat. Don den Bürgern aus der Stadt 
Saffenberg, heißt es bier, ward großer Muth: 
willen und_Scaden ausgeübt, und die Dörfer und 
Höfe von ihnen ausgeraubt und zerfiöret. Ich habe 
mid über diefe von den Bürgern und Einwohneru 
mancher Städte, im mittlern Zeitalter, zut Sehbdeseit, 
begangenen Raͤubereyen, ſchon an einem andern Orte 
weitlaͤuftiger herausgelaſſen, und die Beweiſe aus der 
Geſchichte unfers Varerlandes angeführt. *) 


*) Im neuen Teutſchen Mufeum, 1793 -- Siehe 
in dem unter der Heberfchrift: Unparthepifche 
Rüge, ale befindlichen Auffage. 
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„daher man noch zur Zeit des Verfaffers diefer Franken⸗ 
„berg. Chronik, in den Wäldern, Die Ruinen vieler alten 
„Kirchen finde.” Ein anf der Heſſiſ. Grenze wohnhaf⸗ 
ter Edelmann diefer Zeit, Eberhard von Buchenau, oder 
die alte Gans genannt, ein Bater von fechzehen in 
einer einzigen Ehe erzeugten Söhnen, fpielte bey diefer 
Fehde eine vorzägliche Rolle, und fcheinet von einem 
befondern perfdulichen Safe, gegen den Landgraf 
Hermann von Heſſen, befeelet gewefen zu feyn 9). _ 


* 


4. 101. 


Beym Ausbruche dieſer ſogenannten Sterners 
Fehde, ſuchte der Landgraf, Hermann von Heſſen, 
die beyden Solmsiſchen Grafen, Johann den Zweyten 
von der Burg-Solmsiſchen, und ſeinen Vetter, Otto, 
von der Braunfelsiſchen Linie, zu gewinnen, und 
ſchloß in dieſer Abſicht, mit ihnen, uͤber die vom 
Grafen Philipp von Solms, von der Koͤnigsbergiſchen 

— | Linie, 


9) Siehe hiervon beſonders, die Thuͤringiſche Chronik 
eines Ungenannten, unterm Tittel: Chroniffa und 

altes Herkommen der Landgraven zu Döringen, und 
Marggraven zu Meißen, auch der Herren zu Hennens 
berg und Fürften zu Anhalt; in H. C. Senkenbergs 
Selectis Juris et Historiarum , im 3ten Bande ©. 372; 
und Wilhelm Dilichs Heſſiſcher Chronik, im zten 
Theile, Seite 204. 2 


1373. 
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Linie, an ihn verfauften Solmsifchen Befigungen *), 
einen Vergleich, durch welchen aller zwifchen ihm und 
dem Solmsifchen Haufe, bisher obgewaltete Zwift, 
beygelegt wurde. 

Diefer Schritt bewog die genannten Solmeiſchen 
Grafen, die Parthey des Landgrafen Hermann, gegen 
die Glieder des Sterner Bundes zu ergreifen. 
Sehr wahrfcheinlich harte auch felbft die Reichsſtadt 
Wetzlar die Parthey des Landgrafen von Heflen, 
gegen den Sterner Bund ergriffen. 

Als daher noch in eben diefem Jahre 1373, meh: 
rere Glieder diefed Bundes, infonderheit die Grafen 
Ebert und Diether oder Dittert von Catzenelenbogen, 
und Heinrich von Naffau = Dillenburg , und die Dy— 
naften, Reinhart von Wefterburg , Dieterich von 
Runkel, und Eberhard von Iſenburg zu Grenfau,. 
eine Unternehmung gegen den Landgraf Hermann 
begannen, fo vereinigte derfelbe nicht allein die Mann⸗ 
fchaft der beyden Solmsifchen Grafen, fondern auch die 
Wetzlariſchen Bürger mit feinem Heere, ging 
dann feinen Feinden entgegen, und fchlug fie. Bey 
diefer wahrfcheinlich nahe bey Wetzlar, vor dem foge= 
nannten Dberthore , ‚erfolgten Niederlage, geriet) 

eine 


x 





x) Wir haben nicht verfehlet,, diefes Verkaufes, bereits 
oben in einer Anmerkung zum lie $. gelegenheitlich 
au erwähnen, 
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eine beträchtliche Anzahl von der Sterner Manns 
ſchaft in die Gefangenfchaft des Landgrafen, und 
feiner Bundesgenoffen, der Solmsifhen Grafen und. 
ber Wetlarifhen Bürger. Graf Johann der 
jüngere von Solms, entließ viele dieſer Gefangenen, 
ohne Vorwiſſen des Landgrafen und der übrigen 
Verbündeten, und zog fid) durch diefen Schritt, fo 
fehr den Unwillen und die Rache der Letztern zu, daß 
fie ihm, in feinem Lande und in feinen Schlöffern,, 
einen beträchtlichen auf 30000 Gulden berechneten 
Schaden zufügten. Die übrigen Gefangenen der 
"Sterner ließ Graf Otto von Solms, gleich nad) 
der Endigung des Gefechts, in der Stadt Wetzlar 
hinrichten 3). Diefes für den Landgraf Hermann 
fiegreiche Gefecht koſtete aber doch vielen von feiner 
eigenen Mannfchaft ſowohl, als von der feiner Bun: 
des⸗ 


— 





d) Die Erzählung aller dieſer jetzt beruͤhrten Umſtaͤnde finder 
ſich, in den Knochiſchen ungedruckten Nachrichten aus 
dem ı2ten, 13ten und 14ten Jahrhunderte, von den 
alten Grafen von Solms, Seite 65. der Marbura. 
Bepträge zur Gelehrfamfeit, in den mit 7. und 8. 
bezeichneten Anmerkungen. Am legtern Orte, ift infon- 
derheit eine alte Lateinifche Note angeführt, in der es 
beißet: Anno Domini MCCCLXXIN. decapitavit 
comes de Solms, die Sterner vor der Ober⸗Pforten 
au Wetzlar. 





1373. 
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deögenofjen, und infonderheit auch vielen Weslar is 
ſchen Bürgern, das Leben *), 


$. 102. 


Im nemlichen Jahre 1373, verfaufte&raf Emich 
der jüngere oder der Dritte von Naffau: Hadamar, 
das dermalen zum Fürftenthume Dillenburg gehörige 
Städtchen Driedorf, an die Landgrafen, Heinrich und 
Hermann von Neffen **). Diefer Schritt mißfiel vor⸗ 
züglich dem Grafen Johann von Naffau > Dillenburg, 
der in der Gefchichte diefer Zeit, Graf Johann mit 
der Hauben oder der Häubner genannt wird, 
fo fehr,. daß er befchloß, fich diefer Schmälerung. der 
Naffauifhen Lande mir Gewalt zu widerfegen. Da . 
er fich aber zu ſchwach fühlte , ed allein mit den 
Landgrafen von Heſſen aufzunehmen, fo bewarb er fich 
um Bundesgenoffen, welche ihn bey diefer Fehde unters 
fügen follten. Geine Bemühungen zu diefem Zwecke 
gelangen ihm auch fo wohl, daß die Verbindungen, 

welche 





*) Auf dieſe Art ſtimmt auch die in der Cheliuſiſchen Be: 
fhreibung, im zaſten F. befindlihe Nachricht, mit 
dieſer Erzählung überein. 

**) Vielleicht war es gerade diefer Kauf, zu welchem 
infonderheit Landgraf Heinrih von Heffen , in eben 
diefem Jahre 1373 , von den Dynaften, Johann Ottmar 
und Rudolph von Abfenftein , 40,000 Mark lithigen 
Goldes entliehen hatte. 
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welche er in diefer Abſicht fchloß, bald zu einem maͤch⸗ 
tigen Bunde erwuchfen. Dieſes Bündniß erhielt den 
Namen. des Bundes von der alten Minne a) 
Diefer Bund war zwar von dem Sterner Bunde 
verfchieden, hatte aber Mitglieder, die auch Glieder 
diefes Bundes waren, und daneben nicht mit dems 
felben die Aehnlichkeit, daß er gegen den Landgraf 
Hermann von Heffen gerichtet war, Er fcheint daher 
auch mit jenem, in enger Verbindung geſtanden zu 
haben. Dader Zweck diefes Bundes die Verhinderung 
bes Kaufs des Srädtchend Driedorf, und-vorzüglich 
die Störung des Heflifchen Beſitzes deffelben war, fo 


“mußte die Gegend, in welcher diefes Städtchen liegt, ' 


und die Nachbarfchaft derfelben, der Schauplaß. der 
Us. 2; Fehde 


a) Das alte deutſche Wort Minne bedeutet die Liebe; 
daher die Dichter diefer Zeit, welche diefe füße Leiden: 
fchaft befingeh, die Minnefinger genannt werden. Es 
bedeutet aber auch nicht allein die Freundſchaft 
und die Billigkeit, fondern auch das Recht, 
daher infonderheit der im mittlern Zeitalter fehr gebraͤuch⸗ 
fihe Ausdruf fomm: Nach Minne oder nach 
Recht, ein Minne oder ein Recht. Siebe 
5.8. €. Retters Heff. Nachrichten, in der aten Samm⸗ 
fung, Seite 131. und 168 5 mo Bepfpiele aus Urfunden 
des MittelsAlters angeführt find, auch Wachter, im 
Glossario Germanico, unter diefem Worte Durch 
die fentere Bedeutung infonderheit, muß man deh bier 
vorfommenden - Namen des Bundes. von der 
alten Minne, erklären, x 
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Sehde feyn *); und da bie Gegend, in welcher die 
Stadt Wetzlar liegt, zu diefer Nachbarfchaft gehörte, 
fo mußte fie zu den mit biefer Fehde verbundenen 
Friegerifchen Auftritten dienen. Inſonderheit fam es 
nicht weit von der Stadt, zu einem hartnädigen 
Gefechte, in welchem Graf Johann von Naffau: 
Dillenburg b), dem Heere des Landgrafen. von Heilen, 
und befonders der Heffifchen Reiterey großen Schaden 
that. Die Mannszucht, vorzüglich beym Naffauifchen 
Kriegsvolke, war dabey fo ſchlecht, daß die durch die 
Fehde betroffene Gegend von denfelben fehr hart mitge⸗ 
nommen wurde. Die fehon angeführte Chronif eines 
Ungenannten, von den Zandgrafen zu Döringen und 

Marggrafen zu Meißen u. ſ. w. meldet dagegen , daß 
dieſes 





*) Siehe des fel. vadiſchen Geh. Raths J. J. Reinhards 
juriſt. und hiſtor. kleine Ausfuͤhrungen, in der 12ten 
Ausführung, im 13ten und im’ 33ften $. Seite 200 
und 228; auch Kuchenbeckers Analect. Hassiac. Collect. 3. 

S. 29, und W. Dilihs Heſſiſche Chronik, im aten 
Theile, Seite 211. 


5b» Der bier erwähnte Graf Johann von Naſſau⸗Dillenburg 
war der Urenkel des Grafen Ottos, des Stifters der 
Ottoniſchen Linie, Grafen Otto des Zweyten Sohn, 
und derjenige, von welchem Johann Textor von Haͤger, 
in der Naſſauiſchen Chronik, Seite go meldet, daß er 
die Naffau-Dillenburgifchen Lande zı Jahre lang beherr: 
ſchet habe, und im Jahre 1400, zu Dillenburg geftor: 
ben fey. 


“ 
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dieſes Gefecht an der Stippach c) bey Wetzlar vorge⸗ 

fallen fey, daß die Heflen darinnen gefiegt, und das 
Panier des Grafen Johann von Naffau = Dillenburg 
erobert hätten, und daß fich die Heflifchen Ritter, 
Hermann Riedtefel, Hermann von Honnsberg, 
Werner von Elben, und Conrad von Waldenftein, 
in demfelben vorzüglich ausgezeichnet hätten d). 


Eine 





e) Der Heine Bach, welcher noch bis auf den heutigen 


n 


Tag , den Namen der Stippach führt, fließet niche 
nahe bey der Stadt Wetzlar, fondern, wie ich von 
einem diefer benachbarten Gegend ſehr fundigen und 
achtungs wuͤrdigen Manne belehrt bin, nahe bey dem 
noch ungefeht zwey Fleine Meilen von dieſer Stadt ent: 
fernten, jetzt Naſſau-Dillenburgiſchen Dorfe Sinn, 
alſo nicht weit von der Stadt Herborn, durch eine 
Flur, welche von ihm den Namen fuͤhrt. Wahrſchein⸗ 
lich nannten aber die aͤltern Erzaͤhler dieſer Begebenheit, 


unſere Reichsſtadt Wehlar, als die bekannteſte und 


anſehnlichſte, unter allen dem Schauplatze dieſes Gefech⸗ 
tes nahe gelegenen Staͤdten. 


a) Siehe H. C. Senkenbergs Selecta Juris et Historiar. 


im zten Bande, Seite 408. ine mit diefer letztern 
Erzählung ubereinftiimmende , aber fehr kurz gefafte 


- Nachricht , finder fih in 3. Nohens von Hirſchfeld Heff. 


Ehronif (Nohii Chronico Hassiaco), melde bis zum 


-Sahre 1520 geht , im 40ſten Eapitel 53 am eben angef. 


Dite , im sten Bande, S. 441. In W. Geritenbergers 
Thuͤring. und Heff. Ehronif, wird diefes Ereignig in 
eine ungleich fpätere Zeit, nemlich in den Anfang des 


Wenl, Selb, J. Th Sf. tem 
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Eine ziemlich genaue Nachricht von dieſer Fehde findet 
fi, in. der von uns fehon mehr angeführten, in 
gereim⸗ 





ısten Jahrhunderts, in den Zeitraum vom Jahre 1413, 
bis zum Jahre 1416 gefegt. Siehe F. C. Schminfe’s 
Monimenta Hassiaca , im 2ten Theile, ©. 520. An 
diefem Orte wird auch die Szene, wo diefes Gefecht 
vorfiel, nicht nahe bey Wetzlar, ſondern nahe bey der 
Naſſau-Dillenburgiſchen Stadt Herborn geſetzt. 
Zur Urſache der Fehde, wird dabey die vom Grafen 
Johann von Naſſau-Dillenburg veruͤbte Gefangenneh> 
mung des Heſſiſchen Hofmeiſters, eines von Riedeſel, 
angefuͤhrt, und die Nachricht hinzugefuͤgt, daß das 
Heſſiſche Kriegsvolk die am Dillſtrome gelegenen Naſ— 
ſauiſchen Ortſchaften verbrannt habe. Wir glauben 
uns aber überzeugt zu haben, daß die Zeitrechnung der 
von uns zuerft angeführten Gefhichtfchreiber richtiger 

iſt, als die, welcher der eben genannte W. Geriten: 
berger folgte. Eine vollfommene Beſtaͤtigung unferer 
Yeberzeugung fanden wir auch, in des Fuͤrſtl. Oranien: 
Naſſauiſchen Herren Reg. Raths 3. Arnoldi, Geſchichte 
der Oranien-Naſſauiſchen Laͤnder, im erſten Theile, 
©. 107. und 204. Dieſe von einem ganz ſachkundigen 
Geſchichtforſcher herrührende Betätigung mar uns um 
fo angenehmer , da fie uns erft zu einer Zeit zu Gefichte 
kam, wo wir diefen erften Theil unferer Wetzlariſchen 
fhon ganz niedergefchrieben hatten. Here Arnoldi fegr 
den zwifchen dem Grafen Johann von Naffau und dem 
£andgrafen von Helfen, wegen Driedorf entfiandenen 
Zwiſt, und die vom Bunde der alten Minne begommene 
Sehde, in die Jahre 1371 big 1382, und bemerft, daß 
nach dem Sabre 1394 , des Grafen Emich des Dritten 
von Najlau » Hadamar nicht mehr gedacht werde. 


£ 
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gereimten Werfen gefchriebenen Chronif "der alten 
Landgrafen von Thüringen und Heſſen. Da aber 
der größte Theil diefer Nachricht auf die Geſchichte 
der Keichsſtadt Wetzlar weiter feinen Bezug hat, fo 
deucht ung genug, hier nur folgende. Verſe aus dg 
ſelben anzufuͤhren: 

Wider die Landgrafen entſtund 

Auch durch die von Naſſau ein Bund, 

Geſellen pon der alten Minne 

Ihr Nam war; ſie hatten im Sinne, 

Den Fuͤrſten zu verheeren das Land, 

Weil die durch Kauf brachten zu Hand, 

Derdorf, von eim von Naſſau gut, 

Des Vettern das verdrießen thut; 

Graf Johann mit ſeinen Bundes-Geſellen, 

Vor Wetzflar thaͤt mit Schaden fällen 

Der Landgraͤflichen Reiter viel; 

Im Land trieben ein wuͤſtes Spiel, 

Im Amt Gießen und Blankenſtein, 

Koͤnigsberg, Marburg, Hermannſtein, 

Kaldern, Lohr, Biedencap e), Deutphe, *) 


fa Sm 


e) Die hier genannten Städte und Dörfer liegen ſaͤmmtlich 
in Dber:Heffen, einige derfelben, nemlid die Stadt 
Marburg , das Dorf Kaldern, und der Sleden Lohr, 
im Fuͤrſtl. Heffen-Eaffelifhen Amte Marburg, die Stadt 
Gießen aber, und die Derter Blanfenftein, Biedenfap 
oder Biedenkopf, Königsberg, und Hermannftein , im 
Fuͤrſtl. Heffen » Darmftädtifhen Antheile von HObers 
Heffen. Königsberg ift anderthalb Meilen, und Hers 
mannftein, nur eine halbe Meile von Wetzlar entfernt. 

*) Unter 
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Im Hüttenberg gefhah man Weh, 
Und wo man’ fonft mehr konnt im Land 
Den Naffauern thun Widerftand. £) 


Die Fehde der alten Minne dauerte bis ins 


1377. 5te Jahr, alfo bis zum Jahre 1377, wo fie durch einen 
M der Reichsſtadt Friedberg ertheilten Schiedsrichter⸗ 


Spruch eines Auſtraͤgal⸗Gerichts, beygelegt wurde, *) 


Die Schiedsrichter bey diefen Gerichte waren , der 


Heermeifter "des Teutſchen Ordens, Johann vom 
Hayn, die Brüder und Grafen: Wilhelm der Zweyte, 
und Eberhard der Fünfte von Katenelenbogen, und der 
Graf Simon von Sponheim, **) 


= $. 103. 

nen, 

*) Unter dem bier genannten Orte Deutphe, ift wahr: 
ſcheinlich das jegt zum Gräfl. Solms « Laubachifchen 
Gebiete gehörige Dorf Urphe verfianden ; denn diefes 
Dorf liegt den hier genannten Dertern , und infonders 
beit dem Amte Gießen fehr nahe, 

f) Siehe I. P. Kuchenbeckers Analecta Hassiaca, Collect. 6. 
Seite 303; auch W. Gerftenbergers Thuͤringiſche und 
Heſſiſche Chronik, in des Heſſ. Reg. Raths Friedr. 

Chriſtoph Schminke Monimentis Haiæis, im aten 
Theile, Seite 496. 


) Siehe diefen Schiedsrichter⸗Spruch, in I. I. Kein 


bards fleinen Ausführungen, im 2ten Theile, in den 
Beplagen zur z2ten Ausführung, Num. VII. ©. 287. 


4*) Siehe hier auch des Herrn Conſiſt. Raths Wenks 


Heſſiſche Landes⸗-Geſchichte, im erſten Bande, ©. 488. 
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I $. 109%. 

Kurz vor dem Ausbruche aller diefer wahrſcheinlich 
mit einauder in Verbindung geſtandenen Unruhen 
und Befehdungen, und noch vor der Errichtung des 
Sterner-Bundes, im Herbſte *) 1371, farb der 


Graf Johann der Erſte von Naſſau⸗Weilburg, mit 
Hinterlaſſung einer Wittwe, ſeiner zweyten Gattin, 


der Graͤfin Johanne, einer gebornen Graͤfin von 
Saarbruͤcken, und eines einzigen, zu dieſer Zeit kaum 


1371. 


elfjaͤhrigen Sohnes, des Grafen Philippes). Es 


ſcheinet auch, daß die eben genannte Naſſauiſche 
Wittwe, in den erften Jahren nach ihres Gatten 
Ableben, die ihrem unmuͤndigen Sohne, in der Reiches 
Stadt Wetzlar zuftändige Vogtey ohne alle 
Beeinträchtigung ausgeuͤbt, und mit der Stadt in 
völliger Eintracht gelebt habe. Dieſes berhätiger 
vorzuͤglich, eine. Schuldverfehreibung vom 14ten 
Hornung 1374, in welcher der Stadtrath und Die 
Bürgerfchafturfundeten, daß fie der genannten Gräfin 


Johanne yon Naffau, und ihren Erben, die Summe 


yon 1600 Gulden ſchuldig feyen; und verfprachen, 
diefe Schuld, nebft allen, durch diefelbe verurfachten 


1374. 


‚Koften , in gewiffen halbjährigen Friſten, nemlich zur 


Zeit 





*) Am zoften September. 


**) Siehe J. G. Hagelgans Naffauifche Geſchlechts⸗Tafel 
des Waltamiſchen Stammes, Seite ar, 


\ 
9 


} 
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Zeit jeder Frankfurter Meffe, vierhundert Gulden, 
abzulegen. Zur Fefihaltung diefes Werfprechens, 
benannten fie zehen Bürgen, oder Geiſeln, wie fie 
die Urkunde nennt, an welche fich die Gläubigerin, 


im Nichtzahlungsfalle, halten ſolle, nemlich zwey 


Glieder des Stadtraths, Conze Striß, und Henze 
Habermann, und acht Glieder aus den ſaͤmmtlichen, 
damals in der Stadt vorhandenen Zuͤnften der Bürs 


gerſchaft, zwey Glieder der fogenannten Stadtge: 


meine, Henne Gultfmed, (Goldfchmide) und Conze 
Elyngeler, zwey Glieder der Mollenweber: Zunft, 
Sypil Edil, und Henze Bonne, ein Mitglied der 
Schuhmacher-Zunft, Gerlach von Weilburg, eines von 
der Fleifchhauer- Zunft, Bechtram Nayldinfar, eines 
von der Bierbrauer- Zunft *), Henne Stumpe, 


eines von der Schneider = Zunft, Peter Snyder, 


(Schneider) und endlich eines von der ———— 
Peter Keſſelers Sohn. 


Ein in dieſer Urkunde gebrauchter, freylich nicht 


ganz deutlicher Ausdruck führt mich auf die wahr: 
fcheinliche Vermuthung, daß die Schuld, woräber 


die Verfchreibung fpricht , durch die einige Jahre 


lang, ' 





*) Noch in der Mitte des ıyten Jahrhunderts, mar eine 
Bierbrauer:» Zunft in der Stadt. Gegen— 
märtig ift aber keine ſolche Zunft mehr in berfeförn 
vorhanden, 
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fang, von ber Stadt unterlaffene Bezahlung ber 
Koͤnigsſteuer, von welcher der Muͤndel der Gräfin 
Sohanne ‚, der Graf Philipp von Naffan, als Dbers 
Vogt im Weglarifchen Schöffengerishre, wie wir ſchon 
wiffen, jährlich ein Drittheil zu beziehen hatte, ange: 
wachen feyn möge, und daß der damals noch regie: 
rende Kaifer Carl der Vierte, der befanntlich immer 
Geld brauchte, die uͤbrigen zwey Drittheile der Graͤfin 
Johanne, gegen einen baaren Vorſchuß, zur Wieders 
Erftattung angewiefen haben dürfte. Der bier 
berährte Ausdruck ift nemlich der: als van unfers 
genedegen Herrn des Keyfers ber verfefienen 
Gulde als wir enne Sares pliehtig fin 
zu gebene, *) 
$. 104. | 
Inzwiſchen fuchte der Graf, Johann der Juͤngere 
von Solms, den wir hier fchon als den Bezwinger des 
Weslarifchen Aufruhrs und als den warmen Freund 
des alten Weslarifchen Stadtraths kennen, dieſen 
Zeitpunkt zu nutzen, um die Naſſauiſche Wittwe, in der 
Ausuͤbung der ihrem unmuͤndigen Sohne in der Stadt 
Wetzlar 
+) Siehe diefe Schuldverſchreibung, im Anhange zu der 
ſchon mehrmale angeführten ©, 2. Böhmerifchen Ab: _ 


handlung : de Superioritate territoriali im Civitat. 
Wetzlar. unter Ziffer 5. 
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Wetzlar zuftändigen Vogtey zu beeinträchtigen. 
Wahrſcheinlich bewog die von der genannten Witwe 
bieräber angebrachte Befchwerde, Kaifer Earl den 
Vierten, daß er im Jahre 1376, am 2gften Yunius, 


dem Grafen von Solms, diefes Beginneunachdruͤck⸗ 


lid) verwieß. g) Diefes Vermweifes ungeachtet, fuhr 


der genannte Graf von Solms fort, fich widerfpenftig 


gegen bie Kaiferlichen Befehle zu bezeigen. Befonders 
bediente er ſich desWetzlariſchen Buͤrgerrechts, 
das er durch den von ſeinem Vater, Johann dem 
aͤltern, und ſeinem Bruder Dieterich, 20 Jahre vor⸗ 
her, im Jahre 1351, mit der Reichsſtadt Wetzlar 
geſchloſſenen Vertrag erworben hatte, zur Beſcheini⸗ 
gung feiner Widerfeglichkeit. In dieſer Abfichr, 
errichtete er, unter der Hülle eines fogenannten 


Weslariſchen Edelbärgers, ein befonderes Pfleg⸗ 


Ymt 





g) vr Wir gebiten dir mit dieſem Brief ernftlichen und 
„veſtriclichen, das du bie Edel Johanna von Sarn— 
„brucken Witeb etwen des Edeln Graff Johanſen 
„von Naſſaw genant von Mernberg und ir Erben an 
y der Vogtey zu Wepflaren nicht drangeft hinderft noch 
„irreſt, ſundir fie geruwlich und gemachlich dobey bliben 
„laſſen al fie derfelb Graff Johann 

‚ nund it Vorvarn befeffen haben; als 
„du unfer und des Reichs ungenad wolfeft vermeiden.’ 
Siebe diefe Urkunde, im Anbange zu der ſchon mehr 
angeführten ©. 2. Böhmerifchen Abhandlung : de Su- 
perioritate territor. in Civir. Wetzlar, unter Ziffer 6. 


4 


Amt in der Stadt h), und behielt diefelbe, unter 
dem Borwande, daß fie ihm zum Schuge gegen feinen 
Gegner , den Landgraf Hermann von Heffen, dienen 
mäffe, mit feiner Kriegsmannfchaft befeßt. Erverfuhr 
auch in derStadt, fo gewaltthätig, und mit fo vieler 
Willkuͤhr: daß er fie ganz wie fein eigen“anzufehen 
ſchien. Diefe Anmaßungen bewogen Kaifer Earl den 
Vierten, ihm zu befehlen, ſich aus der Stadt zu 
ziehen, und die Befegung derfelben dem Rheinifchen 
Baligrafen Rupreht dem Altern oder dem 
rothen, 





h) Das aftteutfhe Wort Pflege und Pfleg » Amt 
beveuter eine Euratel. Es ſcheint alfo, daß der 
Graf Johann von Solms die innerlihen Streitigkeiten 
der Stadt , den kurz vorher entflandenen Zwift des 
Stadtraths mit der Bürgerfchaft, zur Bemäntelung 
feiner Eigenmacht benugt, und beym Kaifer vorgegeben 
habe, daß die Stadt, in diefer Lage, einer. Pflege, 
einee Curatel bedürfe, und daß er fich daher eigen- 
mächtig als ihren Pfleger, ihren Eurator, aufge 
worfen, dabey aber gefucht habe, im Erben zu fifchen, 
und die Stadt feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Der 
alte Gtadtrath, welchem er nur einige Jahre vorher, 
bey dem fih in der Stadt ereigneten Volks⸗Aufruhr, 
fo mefentlihe Dienfte geleiftet hatte, und der feinen 
Eieg über die Neuerungs⸗Luſtigen, und feine Ausfoh- 
nung mit der Bürgerfchaft, feinem Beyftande verdanfte, 
{heine ihm mit befonderer dankbarer Wärme angehan- 
gen, und ihn bey feinen eigenmächtigen Schritten , fo 
fange ‚ala es ihm möglich war , nachdrücklich unterftünt 
au baden, 
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rothen *), zu überlaifen. Aber auch diefer Kaiferliche 
Befehl fruchtete nichts beym halsftarrigen Grafen. 
Kaifer Carl erließ daher am 27ften October 1378, 
ein fehr ernftliches Abmahnungsfchreiben an den 
Stadt-Rath und die Bürgerfhaft zu 
Wetzlar, erklärte darinnen, das Bürgerrecht des 
Grafen von Solms für ungültig , und ermahnte die 
Stadt, von dem Starrfinne, mit dem fiedem Grafen 
von Solms zu Willen gelebt habe, abzulaffen, verbot 
ihr, den Grafen ferneralsihren Mitbürger anzufehen, 
oder ihn als folchen zu unterftägen, und befahl ihr, 
dem genannten Pfalzgrafen Ruprecht, ald dem Kais 
ferlichen und des Reiches Landvogte, im Namen 
des Kaifers und des Reiches, zu huldigen, 
und ihm ftrengen Gehorfam zu leiften 1). Diefes - 
Kai⸗ 





*) Senior oder auch Rufus heißt er ben den gleichzeitigen 
Geſchichtſchreibern. 


i) Ihr wiſſet, (ſagt dieſes Kaiſerliche Abmahyungs-Schrei— 
ben), daz wir oft wiederrufet haben, ſuliche Pflege 
und Ambt, das der Edel Grave Johanne von 
- GSolmfe in der egenanten Statt Wetflar yon unfern 
und des Keihs wegen hatte, und ihme auch ernſtlich 
gefchrieben und gebotten , daz er die egenante Statt zu 
Wetflar ausantworthen fulle dem Hocgeborn Rup-eht 
dem eltern Pfalz : Graven bey Rheine des 9. R. R. 
obriften Truchfes und Herzogen in Bayern, unferm 
lieben Swager und Fuͤrſten, dem mir die von ung und 
des 
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Kaiferf. Abmahnungsfchreiben fcheint den gewünfchten 
Eindruck auf die Weglarifhe Bürgerfchaft gemacht 

and von folcher MWürfung gewefen zu feyn, daß die 

| . Stadt ſich gänzlich dem Kaiferlhen Befehle fügte; 
man darf diefes fchon mit großer Wahrfcheinlichkeit 
| | darans 





des Reichs wegen empfohlen haben, als auch das Keich 
in Rechte von uns gefchieden-feyn „des iſt ung zu wißen 
wurden, daz derſelbe Grave Johanne 
ſich wider unſer Gebotte freventlich 
ſetzet, und wil der egenanten Statt dem vorgenan: 
ten unſerm Schwager nicht abtretten, ſondern mepnet 
fih damit zu bebelfen wider den Hochge— 
bohrnen Hermane Land: Grave zu 
Heffen unfern lieben Hehmen und Zürften, und 
meynet da; zu tunde dorum er ein 
Edelburger zu Werflar fep und Burn 
gerreht dafelbf haben fulle, und 
mwanne dDie-egenante Statt zu Werflar 
‚unfer und des Kids, und nidt des 
» egenanten Graven Johann ift, mepnen 
mir und wollen auch nicht geftaden , daz er dorozz wieder 
unfer und des Reichs Fuͤrſten oder ſunſt jemanden anders 
feinen Krieg halten oder heben fulle, und darum mit ' 
wolbedachtem Mute und rehtem Wißen haben wir 
fol Burgerreht und Burgerfdaft, 
die derfelbe Grave Johann in der egenanten Statt zu 
Berflar hat oder haben mag in feiner Weis wieder: 
"ruft und wiederrufen bie in diefem Brieve, 
alfo, daz er fürbaf mer in der egenanten unfer 
und Reihe Statt nicht Burger ſeyn, nod 
da. 
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daraus fehließen, weil wir fie fehr bald mach demſel⸗ 
ben, in einer neuen Fehde mit den Solmsifchen Grafen 
‚ befangen fehen. Der Färftl. Solms : Braunfelsifche 
Baurath, Johann Ludwig Knoch, bemerkt aber auch 
ausdrüdlih: Der bier genannte Graf von 
Solms ſey indiefem Jahre, ausder Stadt 
getrieben worden k). Die Erbitrerung diefer 

ihrer‘ 





Dafelbft fein Burgerreht haben fulle oder 
möge, oder fi) daraus wider pemanden bebelfen möge in 
feine Wheis , und gebieten auch ernftiglichen und veftigli: 
chen bey unfern und des Reiche Hulden , da; pr dem ege: 
nannten Graven weder als euren Mitbürger 
weder funft von keynerley Sachen bey 
geftendig oder beholfen ſyt, noch euch an 
jhn halder, oder kert in Feinerley Weiſe, fondern dem 
egenanten unfern Swager als unferm und ded 
Reichs Landvogtvon uns und des Reichs 
megen huldet und ſweret, und euch bey im, und 
wenn er das empfrihlet, und nyemand anders haldet, 
und ym genzlich gehorfam feit, wann yr uns und dem 
Reihe des von eurem Eyde und Treue wegen zu tunde 
fhuldig und virbunden ſeyt. Siehe diefe Urkunde in 
des Heren Eonfiftor. Raths Wenfs Heffifher Landes 
Gefchichte, im Urkunden: Buche zum aten Bande, ©. 455. 
k) In den ſchon angeführten Anmerfungen zum Beweis der 
Abitammung der Häufer Naffau und Solms, aus dem 
Geſchlechte des Teurfchen Königs Conrad des Erften; 
in der zten Abhandlung, in einer Anmerkung zum gten $. 
Der Erzähler ftügt diefe Nachricht auf eine alte Bemer: 
fung. Sin den fhon mehr beruͤhrten, von eben diefem 
Der: 
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ihrer Nachbarn, ſcheint auch noch eine geraume Zeit 
nach diefem Ereigniffe, fortgedauert zu haben, und’ 
erft mit der im Anfange bes folgenden ı5ten Jahr⸗ 
hunderts, erfolgten Erloͤſchung dieſer Linie des Graͤf⸗ 
lich⸗ Solmsiſchen Hauſes, alſo mit der Gelangung 
der Bernhardiſchen Linie zur Beherrſchung der Solms: 
ifchen Lande *), gänzlich erlofchen zu feyn, Der 

2° Kam⸗ 


Verfaſſer herrüͤhrenden ungedruckten Nachrichten aus 
dem 14ten Jahrhunderte, ©. 71, der Marburgiſchen 
Beytraͤge zur Gelehrſamkeit, in der wit 12. bezeichneten 
Anmerkung , finder ſich zwar noch eine Beftätigung der 
bier berührten Nachricht, daneben aber auch eine ganz 
ungegründete, durch die von uns angeführten Beweiſe 
und Urkunden miderlegte Erzählung diefes Ereigniffes. 
Wenn es um eine unnöthige Vergrößerung diefes Wer⸗ 
fes zu thun wäre, fo wurden wir bier Gelegenheit 
haben, die vom feligen Baurarh Knoch, in der eben 
berübrten Anmerkung zu feinen ungedrudten Nachrichten 
aus dem ı4ten Jahrhunderte begangenen groben Irr⸗ 

‚ shümer, infonderheit- den, welcher die Erbauung des 
Hermannfteing betrifft, aufzudeden und fehr klar dar: 
öulegen. Wir glauben aber, daß fie aus diefer unferer 
überall mit biftorifchen und diplomat. Beweiſen unter: 
Rügten Erzählung der Weplarifchen Geſchichte, ohne 
diefe Mühe und Weitläuftigkeit, hervorleuchten werden. 
*) Siehe des ſchon genannten C. H. Zeibichs, genealogifche 
Tabellen des Gräfl. Haufes Solms , in der zten Tabelle. 
Der 8. ©. 3. von Ludolf hielt den Verfaſſer der 
genealogifchen Tabellen , der ein Iutherifcher Beiftlicher, 
Pfarrer und Guper-Intendent war, wahrſcheinlich für 

| | einen 
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Kammergerichtö » Beyfitzer von Ludolf bemerkt daher 
auch *),ı zwar ganz richtig: „Der im Sahre 1363, 
y zwifchen dem Grafen von Solms, und der Stadt, 
„errichtete Vertrag, muͤſſe nicht lange gedauert 
„haben, und nach der Art ſelbiger Zeit, die Fehde 
„balb wieder angegangen ſeyn,“ Seine Forſchung 
ſchraͤnkte ſich aber allein auf dieſe fluͤchtige Bemer⸗ 
fung ein, und er ſcheint ſich um einen näheren hiſto— 
riſchen Aufjchluß der bemerften Erfcheinung nicht 
weiter bekuͤmmert zu haben. Ueberhaupt muß ich 
bier auch bemerken , daß, fo fehr ich die Verdienfte 
Ludolfs des Rechtsgelehrren verehre, fo gründlich 
die juriftifchen. Kenneniife diefes Gelehrten dem 
Kenner erfcheinen , fo unzuverläßig wird doch der 
Gefchichtsforicher die Verſuche deffelben finden, in 
welchen er als Gejchichtfchreiber auftritt. 


$. 105. 

Da die Etadt Wetzlar ſich von den Mitgliedern 
des Sterner-Bundes feindlich behandelt und ihre | 
Bürger gemißhandelt fah, die Fehde der Grafen von 
— — die Stadt, auch aufs neue begann, ſo ſuchte 

ſich 

einen Rechtsgelehrten. Denn er nennt ihn, Seite 34. 


feiner Anmerkungen zu der Eheliufifhen Befhreibung, 
einen Licentiaten. 


*) In feinen Bemerfungen zu der Befchreibung bes Chelius/ 
in der Note II. zum 33flen F. 
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fich diefelbe gegen diefe Feindfeligfeiten durch Buͤnd⸗ 
niſſe zu ſchuͤtzen, und ſchloß daher, im Jahre 1378, 1378. 

‚am Tage der heil. Agnes, alfo dem Kalender nach, 
am 2ıften Jaͤnner, infonderheit durch die Vermitte: 
lung des Grafen Wilhelm des Zweyten von Kagen: 
elnbogen, ein Buͤndniß, mit dem Landgrafen Her: 
mann von Heffen, gegen welchen, wie wir bereits 

. oben bamerften, der Sternerz:Bund vorzüglich gerichtet 

war, wobey fich die beyden Verbuͤndeten, befonders 

- gegendenGrafen JohanndenZweyten von 

Solms undfeine Helfer, wie der Ausduck der 

Urfunde lautet, Beyftand verfprachen =), Neben 

dieſem wechſelſeitigen Beyſtande gegen den gemein⸗ 
ſchaftlichen Gegner, den Graf von Solms, wurden 
dieſem Bündniffe.noch folgende Bedingungen hinzus 
gefügt. Dem Landgrafen und den Seinigen folle der 
fichere Aufenthalt in der Stadt Wetzlar, den Wetzla⸗ 
riſchen Bürgern dagegen, ein ſolcher, in den Heſſi⸗ 
fhen feften Schloͤſſern, zu aller Zeit geſtattet feyn 
und frey fliehen; ferner follten die Weglarifhen Buͤr⸗ 
ger an ſolchen Heſſiſchen Orten, allen Hader vermei: 
den, und bey den Wirthen für ihr Geld leben, dagegen 
aber von diefen redlich und billig behandelt werden, 
der 





*) Siehe die diefes Buͤndniß enthaltende Urkunde, in den 
Beylagen zu den Anmerkungen des 8. G. A. von —— 
unter Nro. 10, Seite 312. 
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ber Lanbgraf und die Seinigen aber, ſich einer chen 
fo billigen Behandlung in der Stadt zu verfichern 
haben. Weiter verfprach der Landgraf darinnen den 
Wetzlariſchen Bürgern, ein ficheres Geleit in 
feinen Landen, welches PVerfprechen von der Stadt 
erwiedert wurde. Endlich verfprach die Stadt 
Wetzlar noch, daß fie einem, dem Landgrafen, auf 
das nicht weit von der Stadt entfernte Amt oder den 
Flecken Königsberg, gethanen Geldvorfchuße entfagen, 
und die darüber erhaltene Schuldserfchreibung zuruͤck⸗ 
geben wolle. 


. 106. 


Aus unſerer Reichsgeſchichte muͤſſen wir hier 
1378. bemerken, daß noch in eben diefem jahre 1378, am 
agften November, das Ableben des Kaifers Carl des 
Bierten erfolgte #), und daß darauf veffen aͤlteſtet 
Sohn, der ſchon zwey Jahre vorher, im Jahre 1376, 
gekroͤnte Roͤmiſche König, Wenze ala us, den 
Teutſchen Königsthron beftieg. | 
Einige Fahre nach der Abfchließung des — 
meldeten Heſſiſchen Buͤndniſſes, am 26ſten Septemb. 
1382, trat auch die Stadt nicht allein dem von uns 
1381, bereits vorhin erwähnten, im Jahre 1381 errichteten 
| großen 





*) Siehe Sıxur. Corp. histor. German, $. 36. pag. 749. 
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großen. Bunde der Nheinifhen und Schwaͤbiſchen 
Städte bey 1), fondern fie ſchloß auch, in eben die: 
fem Jahre, mit den Städten, Maynz, Straßburg, 
und Worms, noch einen befondern engern Bund *), 
Zur Erläuterung der Ereigniffe dieſer Zeit, und infons 
derheit der hier berährten Buͤndniſſe der Schwäbifchen 
und vorzäglich der Rheiniſchen Reicheftädte, muͤſſen 
wir bier wieder einige Bemerkungen aus unferer 
vaterländifchen Gefchichte hinzufügen. Der im: 
'vorhergehenden Jahre 1381, errichtete große Bund 
der. Schwäbifchen und Rheinifchen Reichöftädte wurde 
vorzüglich durch die ungemeine Nachläßigkeit, mit 
welcher der Teutfche König Wenzel die Angelegenheiten 
des Teurfchen Reiches und der Teurfchen Reichsftände 
behandelte , und durch feine beftändige Abweſenheit 
aus den innern Staaten des Reiches, veranlaffer, 
Denn, feit dem Antritte feiner Königs: Regierung, 

| | war 





1) Siehe Datt de pace publica Lib. 1. Cap. $. n. 17. 
Alfo auch hier irret Chelius, wenn er im 33ften $. 
feiner Chronik, den Beptritt der Stadt zum Bunde 
der Rheiniſchen und Schmäbifhen Städte ins Jahr 

.. 1380 feßt, da diefer Bund von diefen Städten erſt im 
Jahre 1381 errichtet wurde. 

*) Die dieſen Bund enthaltende Urkunde findet ſich, in 
Luͤnigs Reichs » Archiv, in der 4ten Zortfegung des 
Part. spec. im erfien Theile, ©. 1439. 


Wetzl. Geſch. I Th &g 
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war er nur felten zu bewegen gewefen, feine Boͤhmi⸗ 
ſche Refidenzftadt Prag zu verlaſſen. Wenigſtens 
war er feit diefer Zeit, nur fehr wenig über die Boͤh⸗ 
mifche Grenze gefommen *). 

Da die größern Teutſchen Städte in Franken, in 
Schwaben, und am Rhein, von den KHerzogen von 
Dayern, den Rheinifchen Pfalzgrafen, den Grafen 
von Würteniberg, und andern mächtigen Nachbarn 
fi auf verfchiedenen Wegen beeinträchtiget ſahen, 
vom Könige Wenzel aber Feine Hälfe gegen diefe Feind: 
feligfeiten und Drangfale erwarten durften ‚ fo bewog 
fie diefe unangenehme politifche Lage zum gemein: 
ſchaftlichen Schluffe, fich mit vereinter Kraft, diefen 
Krönfungen zu widerfegen, und zu diefem Zwecke, 
fi) durch eine enge Verbindung zuſammen zu fchließen, 
Nach dem Berichte einiger Altern Gefchichtfchreiber, 
fol König Wenzel ſelbſt, aus Mißtrauen gegen die 
mächtigern NReichöftände, und in der Mbficht, die 
Macht derfelben zu fhwächen, diefen Erädre: Bund 
veranlaßt und zu befördern gefucht haben. =) 


Den 





*) Siehe J. D. Koͤhlers Teutſche Reichshiſtorie, ©. 325; 
und des Hagecius Beſchreibung des Zinigeriche⸗ Boͤh⸗ 
men, Seite 633 und 657. 

+) Siehe des Abbtes Tritheim Chronicon Hirsaugiense 
bey den Jahren 1380 -- 1388; au Dart, de pace 

ıpublica , am eben angef. Orte, u. 3. und 4. 
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Den erften Grund zu diefem mächtigen Bunde 


legte ein Buͤndniß, welches die Nheinifchen Reichs— 
Städte, Maynz, Straßburg, Worms, Speyer, 
Frankfurt, Hagenau, und Weiſſenburg am Rhein oder 
im Unterelſaß, ſchon iin Merz 1381, in der eben gemel⸗ 
deren Abſicht, unter fich gefchloffen *). Diefem 
Buͤndniſſe traten zuerft, bey der im Junius eben diefes 


Jahres, zu Speber gehaltenen Zuſammenkunft der 


Rheiniſchen und der Schwäbifchen Städte, 30 Schwä- 

biſche Reichsftädte m), 2 Schweizer: Städte, Sanct 

Gallen, ind Weil im Thurgau, und die Fränfifche 
Reichsſtadt Rotenburg an der Tauber, bey. **) 

| Diefem Beyſpiele folgten im nächftfolgenden Jahre 


1381, 


1382, zuerft die Reichsftadt Regensburg ***), und 1382. 


nun auch, im September und November diefes Jahres, 
| 92 die 
a j . 
*) Siehe die Urfunde uber diefes Buͤndniß, in Lehmanns 
Speyerifcher Ehronif, im zten Buche, im soften Eapitel, 
Seite 833. | 


m) Unter diefer Zahl waren alle in Schwäben gelegenen 
- Keihsftädte begriffen , Die drey im Breisgau, in 
Vorder⸗Oeſterreich gelegenen Keichöftädte, Offenburg, 
Gengenbach, und Zell am Hammersbach, , welche diefem 


Bunde nicht beygetteten waren, alein ausgenommen. 


**) Siehe die Urfunde über diefen Beptritt, am eben ange 
führten Orte, Seite 837. 


Ark) Siehe die Speyerifche Ehronif, am chen angeführten 


Drte, Seite 839, 
>» 
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die Wetterauifchen Reichaftädte, Friedberg, Weslar, 
und Gelnhaufen. n) 

1384. In den folgenden Jahren, bis zum Jahre 1384, 
wuchs diefer Städte Bund, durd) den Beytritt noch 
mehrerer Städte, fo fehr an, daß der in demfelben 
begriffenen Städte 72 gezaͤhlt werden. 


$. 107. 

1392. Zn eben diejem, Jahre 1382, fell auch Graf 
Ruprecht von Naffau zu Sonneberg, des von und oft 
erwähnten Grafen Johann des Erften von Naſſau— 
Weilburg jüngfter Bruder *), welcher zu diefer Zeit, 
die Würde eines Kaiferlihen Landvogted in der 
Wetterau befleidere **), einen Vergleich zwifchen dem 

| | Grafen 


n) Siehe €. ©. Buders , der Rechte und der Gefchichte 
öffentlihen Lehrers zu Jena, Sammlung meiftens 
ungedrudter Schriften, Berichte und Urkunden, zur 
Erläuterung des Staatsrehts und der Gedichte, 
Neo. 26, S. 491; und Datt, de pace publica, am 
eben angef. Orte, n. 16. 17. 

*) Siehe in I. 3. Keinhards jurift. und hiſtor. Fleinen 

Ausführungen, im aten Theile, die erfte Geſchlechts— 
Tafel zur ızten Ausführung ; und G. ©. Hagelgang 
Nafauifche Geſchlechts-Tafel des Walramiſchen Stam: 
mes, Seite 23. 

**) Er mar im vorhergehenden Jahre 1381, nad des 
Grafen Ulrihb des Vierten von Hanau Mbleben, zu 
diefer Würde gelangt. Siehe I: A. Bernhards Alter: 
thuͤmer der Wetterau , im sten Capitel des zten Buchs, 
im sten $., Seite 289. 
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Grafen Johann dem Zweyten von Solms, und ber 

Reichsſtadt Wetzlar, zuStand gebracht haben. Bey 

diefem Vergleichsverſuche, foll der Graf Johann von 

Solms feine Forderung an die Stadt auf die Summe 

von 40,000 Gulden berechner haben. Durch die | 
lang gedauerte Solmsifche Fehde fowohl, als durch) | | 
die einige Jahre vorher , in der Stadt gewefenen 
innerlichen Unruhen, follen fid) die fammtlichen 
Schulden der Stadt, zu diefer Zeit, auf die wirklich 
Außerft beträchtliche Summe von 78,848 und einen 
halben Gulden acht Heller, belaufen haben... Zur 
Erzielung des eben gemeldeten Solmsifchen Verglei— 
ches, ſoll infonderheit der Abbe des Kifterzienfer- 
Monchskloſters Arnsburg in der Wetterau, der lee 
1800 Gulden geliehen haben o). hr 


$. 108. 


Sm nächftfolgenden Jahre 1383, trat die Stadt 1383. 
mit den drey andern, fehon oft genannten Werterauis 


ſchen 


0) Die Erzählung der hier beruͤhrten Geſchichts-Umſtaͤnde 
findet ſich, in den Knochiſchen ungedrudten Nahrids 
ten aus dem 14ten Jahrhunderte von den alten Grafen 
von Solms, Seite 73. der Marburg. Benträge zur 
Gelehrfamkeit , in der mit 16 bezeichneten Anmerkung. 
Sie ift aber mit feinen Beweifen unterſtuͤtzt. Wir 
haben daher Bedenken getragen, fie mit völliger hiftos 
sifher Gewißheit vorzutragen, 
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ſchen Städten, nod) einem andern mächtigen Buͤnd⸗ 
niffe bey, welches der in der Wetzlariſchen Gefchichte 
fchon mehr genannte Dynafte, Philipp von Falken: 
ftein, mit dreyzehn Teutſchen, größtentheils Weber: 
rheinifchen Städten, nemlich Maynz, Straßburg, 
Worms, Speyer, Frankfurt, Hagenay, Friedberg, 
MWeiffenburg, Wetzlar, Gelnhaufen, Ehenheim, 
Schlettſtadt, und Pfedersheim, zu Frankfurt am 
Mayn , auf acht Jahre ſchloß. In der Urkunde, 
welche Philipp von Falfenftein über diefes Buͤndniß 
ausfertigte,. verfprach er, daß die Bürger der zu 
bemfelben gehörigen Städte, in feinen feften Schlöf: 
fern, zu Mängenberg, Lich, Hungen, Affenheim, 
zum Hayn „ und Rodheim, inNothfällen, eine beftänz 
dige Zuflucht vor ihren Feinden , und daher einen 
fregen Aus⸗ und Einzug, und die Erlaubniß haben 
follten, für ihr Geld, darinnen ihren Aufenthalt zu 
nehmen p). Er beftimmte auch darinnen, vier Pers 

ſonen, 





» Auch Fohlen und wollen wir die vorgenanten Stede, 
jre Helfere, Dienere, und die jren, und die in irme 
Bunte fine, und alle die, die noch in irme Bund 
komende werdent, in allen unfern veften Stoffen und 
Gebiethen, mit Namen Mintinberg , Liehe, Honngen, 
Affinheim, zum Hayne, und Rodheim -- -- enthalten, 
und uß⸗ und infaffen , fich daruß und daryn zu behelfen, 
su allen jren Noden, widder alle jre Sienbe, -- -- 

uud 
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ſonen, , welche die zwifchen feinen eigenen Leuten und 
Unterthanen, und den Bürgern der zum Buͤndniſſe 
gehörigen Städte entfiehenden Streitigkeiten, als 
Schiedsrichter entfcheiden follten, und erbot fich, auf 
den Fall, wenn einer derfelben fterben follte, aus 
bem Franffurter Stadtrathe,, einen andern, binnen 
Monats Frift, an feine Etelle zu wählen. Dieſe vier 
Schiedsrichter waren, der ung fehon befannte Franz 
furter Reichöfchultheiß, Siegfried zum Para— 
dies, und die Franffurter Nathsglieder, Jacob 
Clobelauch, Johann von Holzhaufen, und 
Adolf Wies oder Weiß von Limburg. *) 


| $. 109. | 
- Die mächtigen Verbindungen , in welche die 
Stadt, zu diefer Zeit aufgenoumen war, veranlaßten 
wahrfcheinlih die Weglarifche Buͤrgerſchaft, 
daß fie bey der in diefe Zeit fallenden Zerftörung des 
Solmsifhen Schloffes zu Burg: Solms, eine 
ſehr thaͤtige Rolle ſpielte. Der ſchon mehr genannte 
| Chris 
und -- wollen auch beftellen, das en und den iren alle 
zyt, in denſelben unſern veſten Sloſſen, und in andern 
unfern Gebieden, redelihb veyl Kauff umbe jre 
Pfennigegegeben werde,ane Geverde. 
*) Siehe dieſe Urkunde in den Frankfurtiſchen Privilegien, 
Seite 202, 
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Ehriftoph. Heinrich Zeibih *), -und- der ſchon oft 

erwähnte Joh. Ludwig Knoch **), ſetzen die Zerſtͤ⸗ 
1334. rung dieſes Schloſſes, ins Jahr 1384." Andere'Ges 
ſchichtſchreiber aber, z. B. die Limburgiſche Chro⸗ 
nik, und der ſchon angeführte Jenaiſche Geſchichts— 
Lehrer, Chriſtian Gottlieb Buder #**), ſcheinen ſie 
ins Jahr 1380, oder 1381 zu ſetzen. q) 
Die Zerſtoͤrung dieſes Burg-Solmſer Schloffes 
ſoll vorzüglich durch die ı Streitigkeiten. veranlaſſet 
worden feyn, welche die damaligen Gliederdes Solms 

ifchen 





*) In der Erläuterung feiner zweyten genealogifchen Tabelle 
des Solmsifhen Haufes, 


**) In feinen ungedrudten Nachrichten aus dem ı4ten Jahr: 
hunderte. yon den. alten. Grafen von Solms ©, 75. 
der Marburger Bepträge zur Gelehrfamfeit , in der mit 
17. bezeichneten Anmerkung. 


+) In feiner fchon vorhin angezogenen Sammlung meiftens 
ungedruckter Schriften une Urkunden , am dafelbft ange: 
führten Orte, Geite 493. ' 

g) Wir mwolfen hierbep bemerfen, daß hier ſich eine bin; 
länglihe Auskunft findet, mie der in der Erzählung 
des Ehelius erfcheinende, von ung ſchon beruͤhrte Wider⸗ 
ſpruch mit dem erwähnten, von der Stadt mit der Gräfin 
Irmengart von Solms errichteten Bertrage, zu erklaͤ— 
ren ſeyn möge. In dieſem Vertrage nemlich , ft die 
Rede von dem Schlofe zu Hohbenfolms, weiches 
nad demfelben, von den Bürgern zu Wetzlar nieder: 
getiffen worden ſeyn ſoll. Nach des Chelius Erzaͤhlung 

aber, 
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ifchen Haufes unter fich zerrätteten. Der fchon genannte 
Graf Otto von der Braunfelsifchen Linie, hatte zu 
diefer Zeit, gegen den fchon oft erwähnten Grafen 
Johann den Zwenten , von ber Burg-Solmsiſchen 
Linie, eine unverföhnliche Feindſchaft gefaßt. Diefer 
Haß hatte den Graf Johann bewogen, feinen Wohnfit 
von Braunfels, nad) dem Schloffe zu Burg-Solms, wel⸗ 
che$ 


aber, im 33ften $. feiner Befchreibung , follen die 
Wetzlariſchen Bürger das eine Meile unter Wetzlar 
gelegene, Graͤflich-Solmsiſche Stammhaus Burg— 
Solms, vier Wochen lang belagert, daſſelbe erobert 
und geſchleift haben. Wenn nun, mie wir bereits 
oben gemeldet haben, die Naſſauer, mit den Wetzlarern, 
das Schloß zu Hohenfolms, fon entweder im 
Jahre 1344 , alfo fhon 19 Jahre, oder im Jahre 1349, 
alſo 14 Jahre, vor dem Vertrage mit der verwittweten 
Gräfin Irmengart, niedergeriffen hätten, die Wetzlaret 
aber, wie die hier vorgetragene Erzählung lehrt, nad 
der Erneuerung der Fehde mit dem Grafen Johann dem 
Zweyten von Solms , entweder im Sahre 1380, alfo 
17 Jahre, oder.im Jahre 1384, alfo 2i Sabre, nad 
jenem Dertrage , das Solmsifhe Stammhaus zu 
Burg» Solms belagert und gefchleifet haben, fo 
wird der Vertrag ſowohl, als die Erzählung des Ehelius, 
richtig ſeyn. Mit diefer unferer Erklaͤrung ſtimmt aud) 
die Rachricht uͤberein, welche ſich ſowohl in Wigand 
Gerſtenbergers Thuͤringiſcher und Heſſiſcher Chronik, 
oder in F. C. Schminke's Monimentis Hassiacis, im 
2ten Theile, Seite 499/, als in Kuchenbeckers Analectis 
Hassiacis, Collect. 3. ©. 32, aus Joh. Kiedefels zu. 
Eiſenbach Heff. Chronik, von diefem Ereigniſſe, findet. 








1333. 
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ches er in diefer Abficht, wieder ineinen bewohnbaren 
Stand feßen ließ, zu verlegen, Der Haß feines Vetters 
verfolgte ihn aber auch bier, und wollte ihn auch aus 
diefem Wohnfige vertreiben, r) 


Graf Johann fuchte fi) zwar, im Jahre 1383, 
durd) eine mir dem Pfalzgrafen, Ruprechtdemältern, 
dem nemlichen,, welcher ihn einige Jahre vorher, aus 
dem Befige der Reichsſtadt Wetzlar geſetzt hatte, 
gefchloffenen Vertrag zu deden, Da aber diefer Fürft 
jetzt in einer Zehde mit dem Bunde der Rheiniſchen 
und Schwäbifchen Städte begriffen war, fp wurde 
Graf Johann, durch diefen Schrift, in diefe Fehde 
verwi delt. Wahrſcheinlich benutzte dieſes ſein feindſe— 
liger Vetter, Graf Otto, und hetzte den genannten 
Staͤdte-Bund gegen ihn auf. Wir wiſſen ſchon, 
daß nicht allein die Reichsſtadt Wetzlar zu dieſem 
Bunde gehoͤrte, ſondern daß auch Graf Johann, 

nach 

x) Graf Johann hatte fi den toͤdtlichen Haß feines Vetters, 
des Grafen Dito von Solms, dadurch zugezogen , daß 

er die Gattin deifelben, Agnes, aus dem Haufe der 

Dpnaften von Falkenſtein, in der Zeit, wo Graf Otto 

von den Weplarifchen Bürgern gefangen gehalten wurde, 

aus dem Schloffe zu Braunfels zu loden gewußt, und 
ſich diefes Schloffes bemäctiger hatte. Siehe Knochs 
ungedeudte Nachrichten aus dem ı4ten Jahrhunderte, 

in den Marburgifhen Bepträgen zur Gelehrfamkeit , 

Seite 63, in der mit 5. bezeichneten Note. 
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nad) feiner Vertreibung aus der Stabt, in eine neue 
Fehde mit derfelben gerathen war. 

Diefe. Umftände veranlaßten ohne Zweifel die _ 
Stadt, daß fie ihre Mannfchaft mit dem Heere des 
genannten Städte s Bundes vereinigte. Diefes Heer 
belagerte den Graf Johann, in feinem Schloffe zu 
Burg: Solms, im ſchon gemeldeten Jahre 1384, 1334. 
vier Wochen lang, und riß es, da fich der Graf bey 
der Annäherung des Minterd ergeben mußte, im ”- 
November dieſes Jahres, bis nufden Boden nieder *). 


$. I 10. 


Die anſehnlichen Truͤmmer ber nad) dieſer Erobe— 
rung, mit großem Eifer zerſtoͤrten Burg, find indem 
ungefehr eine halbe Meile von der Stadt entfernten, 
Fuͤrſtlich- Solms = Braunfelsifhen Dorfe Burg— 
Solms, nod) bis auf den heutigen Tag vorhanden. 
Man'fiehet hier, vorne am Gingange des Dorfes, 
einen Ueberreft einer hohen und fehr feften Mauer, ihrer 

Seftalt 


*8 Die Beſtaͤtigung aller dieſer hier angefuͤhrten Geſchichts⸗ 
Umſtaͤnde finder ſich, theils in den Knochiſchen unge: 
druckten Nachrichten aus dem 14ten Jahrhundert von 
den alten Grafen von Solms, ©. 74. der Marburg,. 
Benträge zur Gelehrfamfeit 7 in der mit 17. bezeichneten 
Anmerkung , theils auch in der Limburg. Ehronif, im 
58ſten $., Seite 89, und in ber Cheliuſiſchen Befchreis 
bung, im zaften $. = 
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Geftalt nach, ein Stud -eines fehr hohen Thurmes: 
Es feiner, daß man diefes Städ, gleich bey ber 
Zerftdrung der Burg, zum fteren Denkmale derfelben, 
abfichrlich ftehen gelaffen habe. Die ungemein feite 
Bauart der: Burg aber erheller darand, daß dieſes 
nicht fehr breite, aber dach wenigftens vier Stockwerke 
hohe Stuͤck derſelben, fich, nach der Zerſtoͤrung, noch 
vier hundert Sahre faft unverfehrt erhalten hat, und 
diejes erregt noch mehr Verwunderung, wenn man 
bedenft, daß dieſe Burg , entweder vom Grafen 
Philipp von Solms, oder von feinem Sohne, dem 
Grafen Dtto , die beyde im neunten Jahrhunderte 
lebten *),.erbauet ſeyn follen, alfo jest ein. Alter 
von mehr als acht Jahrhunderten haben muß. Am 
Fuße diefer hohen Mauer, find. nod) einige völlig 
erhaltene unterirdifche Gemwölber oder Keller vorhan— 
den. Weiter im Dorfe, etwa hundert Schritte von 
diefen Zrümmern, bemerft mau auch, in den, dort 
befindlichen Gärten, noch Weberrefte von alten 
Mauern, und unterirdifchen Gewölbern ‚ welche alle, 
ohne Zweifel zu diefer Burg gehöre haben, Won der 
Belagerung berfelben, erzählt eine alte Sage noch) 
einen Zug, welchen wir hier nicht ganz verfchweigen 

wollen, 





*) Siehe Zeibichs genealogifche Tabellen des Solmsifchen 
Haufes , in ber hiftorifchen Erläuterung der aten und 
zten Tabelle. 
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wollen, ungeachtet wir nirgends, weder in einer gleich⸗ 


| zeitigenUrkunde, noch bey einem gleichzeirigenGefchicht: 


fchreiber , eine Spur eines Beweifes deffelben gefuns 
den haben. Nach diefer Sage, foll nemlich die Gattin 
des in der Burg Solms belagerten Grafen Johann, 
Luiſe ©), fih von den Belagerern die Erlaubniß 
erbeten und erwirft haben , die belagerte Burg zu 
verlaffen, und alles mitzunehmen , und unbefchädigt 
zu behalten, was fie und ihr Hund auf dem Rüden, 
aus dem Thore der Burg tragen koͤnne. Auf die 
Gewährung ihrer Bitte, foll fie, in der Begleitung 
= großen, mit dem Gefchmeide und der Foftbarjten 
Habe der Gräfin beladenen Hundes, ihren Gatten, 
auf dem. Rüden aus der Burg getragen haben s). 
Es ift befannt, daß von den Weibern der Feftung 
Weinsberg, im Herzogtum Wärtemberg , eine . 
ähnliche Sage in Aue vaterländifchen Gefchichte 
vor⸗ 





*) Sie war aus dem Solmsiſchen Hauſe gebuͤrtig, und 
des eben genannten Grafen Otto Schweſter. Siehe 
Zeibichs genealogiſche Tabellen des Solmsiſchen Hauſes, 
am eben angefuͤhrten Orte. 

s) Man finder den vorzuͤglichſten Inhalt dieſet Sage, 
fhon im Antiquarius des Neckar-Mayn- Lahn: und, 
Mofel: Stromes, im 4ten Eapitel, ©. 479. Die bier“ 
hinzugefeßten Umftände aber, verdanfen mir eier im 
Dorfe Burg: Solms fih bis auf den n beutigen Tag 
erhaltenen Weberlieferung. 
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vorhanden if. Da die Zeit diefer feltenen Schwaͤbi⸗ 
ſchen Weibertieue Aber zweyhundert Jahre älter, als 
die ift *), in der fich das jegt gemeldete Ereignif 
zugetragen haben foll; fo ift es eBen fowenig unwahr⸗ 
ſcheinlich, als dem heroifchen Geiſte dieſes Zeitalters 
unangemeſſen, daß die Gattin des Grafen Johann 
von Solms einen gluͤcklichen Verſuch der Nachah⸗ 
mung der Weinsberger Weiber gemacht haben dürfte: 


4. III. 


Da ſich Graf Johann von Solms, auf dieſe Art, 
dus feinem Wohnſitze zu Burg-Solms vertrieben ſah, 
fo flüchtete er fich auf das nicht weit davon entlegene, 
damals aber fehr verfallene Schloß Greifenftein , und 
fing an, es in einen bewohnbaren Stand zu feßen **), 
Der Teutſche König Wenzel harte nicht lange vorher, 
den fchon vorhin genannten Graf Johann von Naffauz 
Dillenburg, mit diefer Burg belehnet, wahrfcheinlich, 
weil fie damals, mehtern ähnlichen Burgen gleich, 

für 
*) Diefe Weinsberger Begebenheit ſoll fich unter dem Teut⸗ 


fchen Könige, Conrad dem Dritten, im BE 1140 
zugetragen baben. j 

5*) Siehe bier befonders das von dem J. M. Hanf bers 
ruͤhrende hiſtoriſch-genealogiſche Fraament, oder J. 
£. Knochs ungedruckte Nachrichten aus dem 14ten Jahr: 
hunderte , in den Marburg. Bepträgen zur Gelebrfam: 
keit, Grite 64. 
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für ein Königliches oder Kaiferliches Lehen gehalten 
wurde *). Da nun König Wenzel vom Berfuche des 
Grafen. Johann von Solms, zur Wieverherftellung 
diefer Burg unterrichtet wurde, fo weckte diefe Nach: 
richt die Unthätigfeit dieſes fonft fehr forglofen Für: 
ften doch ſoweit, daß er dem Stadtrathe und der 
Bürgerjchaft der Reichsſtadt Wetzlar, in einer zu 
Eger in Böhmen, am ıften März 1389 ausgefertig: 
ten Urkunde befahl, den Graf Johann zuerft durch 
ernftliches Zureden dahin zu bewegen, daß er den 
angefangenen Bau .diefer Burg einftellen, und fich 
aller Eingriffe ind Königliche Lehen enthalte t). 


1. 


Wenn er fich aber, fügte der König feinem Befehle - 


hinzu, hierzu nicht bequemen wollte, fo follten der 
Stadtrach und die Buͤrgerſchaft, ihm die Fortfezung 
+ des Baues mit Gewalt verwehren u), | 
$. 112; 





*) Wir fahen oben, im zıten $. biefes ten Abfchnittes , 
daß diefe Burg, 146 Jahre vorher, das Eigenthum 
eines adelichen Geſchlechts war, welches von ihr feinen 
Namen führte, | 


t) Uns ift zu miffen worden, fagt die Urfunde, wie das 
Tan von Sulmes, den Berg zu Greifenftein -- den -- 


Tan Graf von Naffow -- von uns empfangen. 


hat meinet zu bawen -- dorumb empfehlhen wir ewern 
trewen -- das Gr mit demfelben Jan beftelfen foller -- 


das et von fulbem Bame -- laſſe und fi in unfer . 


leben nicht enwerre — 
u) Und were es, ſchließt die Urkunde, das er euch daran 
nicht volgen wolte &o gebieten wit euch, das ir 
| emwern 


3 


> 


89. 
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Durch die jegt erwähnten Verbindungen der Stadt, 
und die eben gemeldeten von der Weslatifchen Bär: 
gerfchaft veräbten Feindfeligfeiten, ſahen fich die ihr 

benachbarten Grafen von Solms, infonderheit bemwo- 
gen, auch ihrer Seits, ſich durch Buͤndniſſe zu 
ſchuͤtzen. Im Vertrauen auf diefe Buͤndniſſe, fetten 
fie auch die Fehde gegen die Stadt, mit foldyer Beharr: 
lichkeit fort, daß nad) des Chelius Erzählung *), 
niemand mit Sicherheit, weder aus der Stadt, 
noch in diefelbe kommen Fonnte, 

Vorzuͤglich wardie Fehde der Reichsſtadt Weplar, 
mit dem Grafen Johann dem Zweyten, Durch die ihm 
widerfahrene harte Demüthigung , nicht geendiget. 
Denn man finder, daß er zwey Jahre hernach, im 

1386. Jahre 1386, zwey Wetzlariſche Bürger, Heinrich 

Pufele, und Hene Retſchar, zu Greifenftein, 

wo er fi), wie wir eben gehört haben, feit feiner 

Vertreibung von Burg= Solms aufhielt, verhaften 

ließ, und fie nicht anders, als gegen die Abfchwörung 

der 





ewern ernfie feren foller das fulde 
bame gebindert werde. Siehe diefe bier- zum 
erftenmale gedrudte, uns gleichsfalls aus dem Fuürfil. 
Nafau:Dränifhen Arhive zu Dillenburg mitgetbeilte 
Urkunde , in unferer Urkunden » Sammlung, unter 
der Zahl X. 


*) 3m zaſten $. feiner Befchreibung. 
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der Urphede, des Verhaftes entledigte *). Zu den. 


Verbuͤndeten des Grafen Johann des Zweyten, gehörte 
vorzüglich, Graf Ditthard oder Diether von Catzen⸗ 
elnbogen. v) 

Dieſe beyden Bundesgenoſſen behandelten die 
Stadt fo feindſelig, daß fie im Jahre 1391, den vor 
der Stadt befindlichen Wartthurm w) und Gals 

gen 


*#) Siehe die eben ängeführten Knochiſchen ungedrudten 
Nachrichten aus dem 14ten Jahrhunderte, Geite 78. 
der Marburg. Bepträge zut Gelebrfamfeit , in der mie 
19. bezeichneten Anmerkung. 


v) Eigentlich Graf Diether der Sechſte, eben ber, unter 
deffen Regierung , im Jahre 1393, nahe am Rhein, 
das fette Schloß Neu s Cagenelnbogen , oder. die ſoge— 
nannte Catz, von feinem Sohne und Nachfolger, dei 
Grafen Johann dem Dritten, erbaut wurde. Siehe 
des Herrn Eonfiftor. Raths, Wenks Heffifche Landes» 
Geſchichte, im erften Bande, © 507. Man erinnere 
fih bier, daß auch der Graf dom Kagenelnbogen ſchon 
oben, unter den Mitgliedern des Gterner: Bundes, 
erfcien. 

w) Sn der Ehronif des Stadt » Spndici Chelius, wird 
ftatt des Wartthurmes, hur der Galgen angegeben. 
Sch finde aber auch die noch weit glaublich@re Angabe 
des Wartthurmes , in des Fürftl. Solms » Braunfels- 
ifhen Bauraths, G. £. Knochs, Anmerkungen zum 
Beweis der Abftammung der Hdufer Naffau und Solms, 
vom Teutſchen Könige, Conrad dem Erften: in der 
aten Abhandlung, in der Anmerkung zum 35ften $. 
Der bier gemennte Wartthurm ftand mwahrfcheinlich 
dicht vor dem Wildbacher Thore, und feine Trümmer 
find noch jegt vorhanden. 


Merl. Geſch. I. Th, 25 





1391. 
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gen x) niederreiffen, bie Weinſtdcke in den Weingaͤrten 
abbauen und zwey Wetzlarifche Bärger vor der Stadt 
aufhängen ließen *). Der FärftliheSolms:-Braun: 
felsifche Baurath, Johaun Ludwig Knoch, gibt auch 
die Namen der beyden, auf den Befehl des Grafen 
von Solms aufgehangenen, Wetzlariſchen Buͤrger an, 
nemlich Wigand, und Gotfried Gnandus 
oder Gernand **) Er nennt dabey noch zwey 
andere, welche als Gefangene weggefuͤhrt wurden, 
nemlich Gottfried Hayn und Bidaͤus Funke, 
- oder Bernhard Fink. y) j 


% 11% 


x) Der Weplerifche Bafgen foll in diefer Äftern Zeit, nicht 
weit vom Wildbaher Wartthurme geftanden haben, 
in der neuern Zeit aber, an die Stelle, wo man ihn 
gegenwärtig findet, verlegt worden ſeyn. Die Stelle, 
an der er fih ehehin befand, wird daher auch noch 
bis auf den heutigen Tag, am alten me 
‚genannt. J 

*) Siehe die Beſchreibung des Chelius, im z4ſten 5. 


**) Auch der Name diefes Buͤrger⸗Geſchlechts ift noch jeßt 
in der Stadt vorhanden. 

y) In den ſchon mehr angeführten Anmerf. zum Beweis 
der Abſtammung der Häufer Naffau und Solms, vom 
Teutſchen König Eonrad dem Erſten, in der aten Ab» 
handlung , in der Anmerkung zum zsften $. Der Er; 
zähler gibt auch diefe Nachricht. für fehr authentiſch 
an. In feinen ungedrudten Nachrichten aus dem 14ten 
SADEHARNEEG ‚ von den alten Grafen von Solmd, 

Erite 
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6. 113%. 

Durch die unaufhörlich = feindfelige Behandlung \ 
diefer Nachbarn, und ihrer Helfer und Bundsgenoffen | 
fah fich der Weglarifche Stadtrath bewogen, noch im 
vorhergehenden Jahre 1390, am Montage nad) Ma: 1390. 
rien-Geburt, alfo am ıoten September, mit dem | 
Grafen Philipp von Naffau = Weilburg *), ein 


gg 


Buͤndniß auf zwölf Jahre, zu fchließen. In diefem f 
Bündniffe, verfprachen beyde Theile, fich einander 
wechſelsweiſe zu ſchuͤtzen und gegen alle fremden Anz 
griffe beyzuftiehen z). Die. Stadt Weglar verfprach, 
Hh2 — daß 





Seite 80, der Marburg. Bepträge zur Gelehrſamkeit, | 
in der mit 21. bezeichneten Anmerkung , befidtiger e | 
auch die jet gemeldeten Nachrichten, und führe fol: | 
gende alte, Lateinifhe Note zur Unterſtuͤtzung berfel- | 
ben an; Anno domini 1391. Johannes Comes de 
Solmis perforavit ac fregit turrim die Warthe, et 
fuerunt dati suspendi Wigunden, Gotfridus, 
Gnandus (al. Gernandus) et pro tunc sub- 
vertit patibulum , laeserunt vineas et capitati sung 
Godfridus Hayne et Bernhardus Finek- 


*) Dem Sohne des oben vorgefommenen Grafen Johann 
von Naffaus: Weilburg , von dem eine dafelbft erwähnte 
Urkunde fagte, daß er von Mehrenberg genannt werde. 


z) „Alſo wers fahe, daz yemant den vorgent unfern 
„Hirren oder die feinen virunrechten wulde, oder yme 
sr Techtis uzgynge Oder dez nyt von yme nemen mulde, 
/„wo er danne fins rechten an und bliben wulde und 


/uns 
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daß fie die Krieger und Leute ihres Bundgenoſſen, 
des Grafen, beym Ausbruche einer Fehde *), zu ihrer 
Beſchuͤtzung in ihre Mauern, einnehmen wolle, bedung 
aber dabey, daß in dieſem Falle, dieſelben fuͤr iht 
Geld in der Stadt zehren und den Hauswirthen ihre 
Beduͤrfniſſe bezahlen ſollten a). Eben dieſes bedung 
ſich der Graf von der Wetzlariſchen Buͤrgerſchaft, und 
— dabey, daß er ſie in — Schloͤſſer aufneh⸗ 
men, 





„uns de; ließe macht haben an geverde da ſullen wir 
ir yme an widirrede trumeliche behulfen fin, als verre 
„ wir vermögen, glycher wyß als uns daz felbir anes 
y singe an geverde -- Unde were es fache, daz ung 
sr bemant verunrechten wulde odir uns rechten uzgunge, 

. m Oder. dez von und nyt nemen inwulde oder ung zufpreche 
s WoDone Daz were, mo wir dane unfers Kechten an 
e unferm Hirten bliben wulden , und en dez macht liefen 
‚nbaben, da fall er und die fpnen uns an allen vorzog 
z und miderrede getrumeliche behufffen fpn mit aller 
„ſiner megede und macht mit fpnen Sloßen, Land und 
„Euden, glicherwiß als en da; felbir anegynge an 
m geverde. ⸗ 


*) und were es fache daz es zu Erege gueme, 4 
ay) „daz wir danne als viele unfer runde in der Stad 
laſſen und behaldin ſuldin daz der: Stadt wohl bewart 
were und daz unfer Hitre fine Srunde bie und in der 
1 Stad liegende hette, die fuldin ire pennig hobestiche 
‚ eten (ihre Pfennige huͤbſch verzehren) und, die Wirte 
er bi den ſie legen auch gütliche bezaln an alle widirrede. 
„Derſelben glichen ſullen auch wir tuin in unfers Hirten 
„Sloßen.“ | 
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men, und die Stadt bey ihren Freyheiten und Gerechta 


famen ungeftöre laffen wolle, welches leßtere Ber: 
ſprechen die Stadt gegen den Grafen ebenfalls erwies 
berte. 6) = FJ 

| $ 114. Ä 
Mir müffen hier, ehe wir in der Gefchichte der 
Stadt fortfahren ,„ noch einige Gefchichtsumftände 
nachholen, welche befonders die Steuer, die zu diefer 
Zeit, dem Kaifer, von der Weglarifchen Juden— 
fhaft gewöhnlich entrichtet zu werden pflegte, 
betreffen. on | Er 
König Wenzel hatte dem Weglarifchen Stadtrathe, 
im Jahre 1382, in einem befondern Sreybriefe, die 
Freyheit ertheilt; Juden und Jüdinnen im die 
Stadt aufzunehmen, und ihnen den Schutz zu 
verleihen, und hatte hinzugefügt , daß dieſelben 
niemand, als dem Stadtrathe, Gehorfam leiften 
folten *2). Die Juden mußten, wie wir fchon 
oben 





b) » Auch fall der vorgenant unfer Hirte und die fpnen 


1382, 


„uns by allir unfer Friehid, Brieben, — — Rech⸗ 


„ten, und Gewohnheiten die wir bisher bracht hain 


‚, bliben laffen an alle Geverde. Desfelben glıchen ſullen 


wir u. ſ. w.“ Siehe die Urfunde über diefes merks 
z würdige Bündniß, im Anhange zu der fehon öfters 
angefuͤhrten G. L. Bohmerifchen Abhandlung, de Supe- 
rioritate territoriali in Civit. Weizlay. unter Ziffer 7. 

x) Die Urkunde über, diefen Freybrief habe ih zwar noch 
nicht auffinden fonnen. Die Nachricht davon aber 
findet ſich, in Caspar. Klockii Consulüis,, im ıftlen Bande, 
Consil. 37. pag. 658. 
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oben erinnerten, zu dieſer Zeit, dem Kaifer, überall 


im Teurfchen Reiche, eine befondere, jährs 


Yihe Steuer entrichten. Won der Steuer, welche 
die damalige, Weslarifche Judenſchaft dem 
Kaifer gab, fcheint in der letzten Hälfte des vierzehens 
ten Jahrhunderts, wenigſtens ein Theil zugleich mit 
der Steuer der Wetzlariſchen Buͤrgerſchaft, an den 
ſchon genannten Graf Philipp von Naſſau-Weilburg 
verpfänder gewefen zu feyn. Kin anderer Theil der 
Wetzlariſchen Judenſteuer war, wie wir aud) bereits 
oben zu bemerfen Gelegenheit nahmen, an ben 
Dynaften, Dietrich von Runkel, verpfändet. 


Noch einen andern Theil diefer Judenſteuer bezog 


die Stadt Wetzlar. Die Beweiſe aller dieſer jetzt 


1388. 


erzaͤhlten Geſchichtsangaben finden ſich, in einer vom 


Wetzlariſchen Stadtrathe und der daſigen Buͤrgerſchaft 


ausgeſtellten Urkunde, vom Jahre 1388 c). Viel⸗ 
leicht war der Theil, welcher inſonderheit die Stadt 
Wetzlar 


I 

c) „Es ift auch geredet umb diefelben fure die die Juͤden 
„zu Werflar jecliches gebent daran zu differ Zyd 
r der Edel hans philipp Grave zu Naffau Hern zu meren: 
— „berg das halbe teil hant und die tat zu 
„Wetzflar auch eyn halbteil hant das die 
„Burgere zu Wettz fhar Miſgrame ung und unſern 
sr erben ſullent laſſen gevallen -- -- 2c. In des ſel. 
Sam. Ger. Bepfigers, Freyh. von Cramer, Nebenitun: 

den, im zaſten Theile, Seite 112. 


“ 
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Wetzlar von dieſer Judenſteuer bezog, vom 
Kaiſer derſelben ebenfalls verpfaͤndet. | 


$. 115. 
Noch vor dem Ende der im vorhergehenden Iozten 
$. gemeldeten Solmsiſchen Fehde , entfpannen ſich 
neue, innerliche Unruhen in der Stadt. 


Man verfuchte, fie ſchon im Jahre 1390, durch 
einen Vergleich des Stadtraths mit der Bürgerfchaft 


1390, 


zu ftillen, Aus diefem am ıften Merz diefes Jahres *), . 


zu Stande gefommenen Bergleiche erheller , daß die 


Mitglieder des Wetzlariſchen Schoͤffengerichts, die 
Schoͤffen, die aͤltern Glieder des Stadtraths wäs 


sen, und daf der andere Theil des Stadtraths aus 
jöngern Gliedern beftand, welche in diejem Vergleiche 
nur der Rath genannt werden, Der Eingang des 
Vergleiches führt das Schöffengericht und denjüngern 
Rath, als den einen, bie Stadtgemeine aber, und 


fieben ausdrädlic genannte Zänfte, nemlich die 


Meberz, die Bederz, die Bierbrauers, die Metzger⸗ oder 

Sleifchers, die Schufters, die Schneider: und endlich die 

Schmidt: Zunft, als den andern Theil, welche denz 

felben miteinander gefchloffen haben, auf. Nach diefem 
| E . Ein: 





*) Feria quintä, fagt die Urfunde, proxima post domi« 
nicam qua in Ecclesia cantum invocavit, 
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Eingange, find folgende, vorzuͤgliche Bedingungen 
im Vergleiche enthalten ; 

1.) Das Schöffengericht,, foll die Rechtefache, 
innerhalb ſechs Wochen entfcheiden, und wenn es den 
- Rath auswärtiger Gelehrten einholen muß, das von 
denfelben gefällte Urtheil, innerhalb vierzehn Zagen, 
nach deffen Einholung, eröffnen, 

2.) Wenn ein Schöffe ſtirbt, oder die Stadt ver: 
läßt *), fo foll innerhab zwey Monaten ein neuer an 
feine Stelle gewählt werden. 

3.) Das Schöffengeriht und der jüngere Rath 


follen befugr feyn, eines Gegenjtandes wegen, durch 


die meiften Etimmen, einen Schluß zu faffen. Wenn 
fie ſich aber wegen deffelben nicht miteinander vereini⸗ 
gen koͤnnen, fo follen die Zunfrmteifter zugezogen 
werden, von denfelben fol die Sache den Zuͤnften 
Borgetragen und ihre Meynung vernommen werden d), 


4) Im 





” „Odet warn ein Scheffen mit by Uns en der Stadt 
„, wohnbaft ift. 

d) „» Item fo han Wir die Gemeynde und Handwerke vor: 
‚genannt den Scheffen und dem Rad virfprodin und 
s, geted, fu mepfen die Scheffen und das = = =. Kheit 


„des Rades under einander überfommen indem Radar 


„dem Riche zu Eren, und der Stad zu Frommen und 


„zu Nuge, dag fie denn ganze Mogend und Macht 


yr haben fullen, wyſſen fie aber under eyn nicht uͤber⸗ 
y‚; kom: 
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4.) Im jüngern Rath follen kuͤnftig acht Perſonen 


ans der Gemeine feyn e). Wenn einer derfelben 
ſtirbt, fo foll die Gemeine vier rechrfchaffene Bürger 


aus 





kommen möchten, nah der mepften Mey 


e) 


„nunge, den ſulden die Raͤde von der Gemeynde 
„und die Rade von allen Handwerke in den Rad gehen, 
„dhinder ſich an ir Frinde brengen, und die zu Rade 
„nemen, wie man der Sache zu Ende kommen ſuld, 
„und damide ſulten fie an pr Eyden und Eren nicht 


„geletzet ſeyn.“ 


Zur Erklaͤrung des hier gebrauchten Ausdruckes der 
Gemeine, muͤſſen wir hier noch folgende Geſchichts— 
Umftände bemerken: Es ift befannt und unbezweifelt 
gewiß, daß in unferm DVaterfande eine Zeit war, mo 
noch gar feine Zunft» Einrihtung, noch gar feine 
Innungen in demfelben befanht und vorhanden waren, 
wo man von dem ganzen heutigen Zunftiwefen, einer 
Erfindung der fpätern Zeit, noch gar feinen Begriff 
hatte, und mo jeder, ber Brod und Fleiſch brauchte, 
fein eigener Beder und Metzger, jeder, der ein Klei— 
dungsftäf oder Schuhe brauchte, fein eigener Wollen: 
und Leinenweber, fein eigener Schneider, Gerber und 
Schuſter mar, mie diefes noch zu unferer Zeit, vor: 
zuͤglich im ganzen nördlichen Amerika, befonders auf 
dem Lande, der Fall ik. Zu diefer alten Zeit aber, 
war die Stadt Weplar, und zwar fchon in der Eigen: 
fhaft einer Stadt , bereits vorhanden. In diefer 
ältern Zeit nun, murbe der Inbegriff der zur Stadt 
ſelbſt, mit Ausſchluß der Vorftädte, gehörigen Bürger, 
die Stadt: Gemeine, oder auch nur blos, mie bier 
gefhiehet, die Gempine genannt, - Unter der Benennung 

der 
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aus ihren Mitgliedern auswählen, und diefe vier 
ſollen, 


der Stadt» Gemeine, kommt dieſer Theil der Wetzla— 
rifhen Buͤrgerſchaft, in der folgenden Gefchichte der 
Stadt, noch öfters vor, Der Name felbft zeigt den 
eben erwähnten Begriff an; die Stadt:Gemeine, nem: 
fih die Gemeinde der Stadt felbit und ausſchließlich. 
Daher kommt es auch, daß diefe fogenannte Stadt: 
Gemeine, von der Wetzlariſchen Bürgerfchaft, mit 
gutem Grunde, noch bis auf den heutigen Tag, für 
die Ältefte Zunft in der Stadt gehalten wird. Die 
Stadt:Gemeine wurde fie infonderpeit, zum Unterſchiede 
von einer Dorf:Gemeine genannt, Auch diefer Name 
zeigt zugleich das hohe Alter der Stadt au, Diefe 
Wetzlariſche Stadt : Gemeine mar. nemlich fehon vor der 
Erfindung und Einführung”der Innungen, dor der 
Einrihtung der Zünfte vorhanden, Aus der eben ver: 
ſuchten Schilderung der-alten Verfaſſung unfers Vater: 
fandes erklärt es fihb auh, moher es kommen mag, 
daß bey der erſten Erſcheinung der Zunft;Einrichtung, 
nur gemwiffe Zunfte namhaft gemacht werden. Zu den: 
felben geboren vorzüglich die Handwerfe, welche für 
die Nahrung und die Nothdurft des Leibes forgten ; 
alio Beder, Metzger,“ Schmidte, Wolfenmweber, 
Schneider, Schufter, und dergleihen. Diefe Zünfte 
erſcheinen auch bier, in der Geſchichte unfergr Gradt, 
gegen den Ausgang des ısten Jahrhunderts. Zuerft 
nemlich in der vom Stadtrathe und der Bürgerfchaft 
der Stadt, der Naffauifhen Wittwe, der Gräfin So: 
banne von Naffau: Weilburg , im Jahre 1374 , ausge: | 
ftelten Schuld» Verfchreibung , und dann bier, im 
Eingange dieſes Älteften Vergleichs des Stadtraths 

mit 
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ſollen, innerhalh 14 Tagen, ein nenes Rathsglied 
waͤhlen f). 
5.) Aus 


mit der Buͤrgerſchaft. Zu der Zeit, wo ſich dieſe 
Handwerke ſchon zu ordentlichen Innungen gebildet 
hatten, pflegte wahrſcheinlich noch jeder, der hier eine 
Mauer oder ein Gebäude aufführen wollte, diefen 
Zweck entweder ſelbſt, oder durch Hamdarbeiter und 
Tagloͤhner auszuführen, jeder, der einen Tiſch -oder 
einen Stuhl noͤthig hatte, fich entweder der Verfertigung 
folher Hausgerärhfchaften felbft zu unterziehen, oder 
fie durch feine Handarbeiter verfertigen zu laffen. Jetzt 
aber nahm auch der Luxus zu. Mit der Vermehrung 
beffelben , entftanden nun auch die Innungen, die niche 
mebr blos für die Nahrung und die Nothdurft des Leibes, 
fondern für die Bequemlichkeit, für den Wohlſtand 
oder den Veberfiuß der Menfchen forgten ,- und dem 
Mufiggange derfelben frohndeten, Jetzt fchloffen ſich 
auch die Zünfte der Maurer, der Zimmerleute, der 
Schreiner oder Zifchler, und noch mehrerer andern , 
welche wir, in unferer Befchreibung der Reichsſtadt 
Wetzlar, unter dem Namen der neuen Zunfte Fennen 
zu lernen Gelegenheit haben werden, 


N) „Item fo han mir gemacht Sämpeliche wanne die Per: 
„ſonen die ynzt von der Gemeinde in den Rad gehen 
j, wollen von Dodis wegen, und abgegangen ſyn bif 
„of achte Perfonen, die Zal foll danne erbarlihe in 
„den Rad gehen , und dain binbne, und mann denn 
yr der Achter Perfonen oder me s = = fu füllen Wir die 
„Gemeynde vorgenannt vier Beedermann under 
‚ Uns utzwendig Radis Feffen, die vier Perfonen fullen 
1 einander ehrbar Man, oder me, nachdem als der eh 
u ge⸗ 
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5.) Aus jeber der im Eingange genannten fieben 
Zünfte, follen nicht mehr, ald zwey Mitglieder im 
Rathe ſeyn, und wenn einer derfelben stirbt, fo foll 
innerhalb 14 .Zagen, von feiner Zunft ein anderer 
gewählt werden g). 

6.) Jaͤhrlich, auf Martinstag, follen zwey Rent: 
meifter, einer von den Echdffen und dem Rath, aus 
ihnen felbii, und ein anderer, entweder aus ben 
Kürzenmeiftern h) der Gemeine, oder aus 

| ben 





„genanndten Zal darinnen gebreche ug der Gemeinde 
„endern Rad feffen, binnen den nehrſten vierzeben 
n Nechten. “22* 


8) „Item und wenn die Perſonen in dem Rade, die von 
z den Handwerfen in den Rad gehen, erfterben, in: 
„iglichem Handwerk big uff zweſene die Zal fol dann 
yr eberfiche‘in den Kath gehen, und da ane biyben, und 
„ wann dann der zweyer Perfonen oder fie allbeede 
sr vervalfen fon, fu fol das Hamberg von dermegen 
r der oder die ziwene in den Rad gegangen hant, einen 
andern oder zwene irber Manne, wenn fie anderft 
ın Beede vor die an fon, oder ir Gtad in den Hab 
„keſſen, und nicht me, bunnen den nechften vierzehen 
ı Nachten nachdeme als der oder die zween abgegangen 
„waren, an allen VBorzog, | 

h) Mit dem Namen der Kerzenmeifter, bier Kür: 
zenmeifter, oder auch der Kirzen, wurden die 
bey der fogenannten Stadt: Gemeine angeftell: 
ten Zunftmeiter darum belegt, weil fie für die Anfchaf: 
fung der Kerzen, melche beym hohen Amte und bep den 

Meffen 
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den Zunftmeiftern der Zuͤnfte gewählt werden; von 
diefen Rentmeiftern, fol einer immer ein Mitglieb 
aus der Gemeine, und der Andere ein Handwerks⸗ 
mann feyn. i) 

7.) Diefe Rentmeifter follen die Einnahme und 
die Ausgabe-der Stadt verwalten. 

Die eingenommenen Gelder folen in einer eigenen 
Kifte verwahrer werden, Die Slchuͤſſel zu dieſer Kifte 

— ſollen 


| Meifen in der Stiftskirche nöthig wären , forgen muſten. 
Gegenwaͤrtig haben diefe Zunftmeifter den Namen det 
Baumeiften 


i) „Item fir ift auch gered , daß man dlle Jahre of Sanct 
m Mirtend = Dag des heil. Bifchofs zwen Renthmeifter 
„kieſe fol, Wir die Scheffen und der Rad epn, under 
„Un, indeme ‚Rad und unter der Gemeinde 
or Kirzenmeifter, und unter der Handwerker Zunft: 
r meiftere eine under ugmendig Rades, die ſullen bedirbe 
„Lude fon, alfo were e8 Sache, daß der Kentmeifter 
den Wir die Scheffene und der Rad under Unf kyſen, 
sein Handwerksmann were, fu fullen Unfer der 
» Bemeind Kurzenmeifter und Uns der Handmwerfer 
‚ Zunftmeifter ugmwendig Rades unter Unf einen Rent: 
 meifter fefen, von der Gemeind, Were ed aber 
„Sache, daß der Kentmeifter den Wir die Scheffene 
und der Rad unter Un Fefen, ein Gemein Mann 
were, fo fullen Unß der Gemeinde Kürzemeifter 
und Ung der Handwerker Zunftmeifter utzwendig 
„Radis unter Uns einen Rentmeiſter kieſen der ein 
„Handwerksmann were , an alle Widerrede eins 
„iglichen.“ | 


go2 


follen neun Perfonen, deren jährliche Erwählung 
auch auf Mertinstag beftimmt ift, anvertraut ſeyn. 
- Dhnre Einwilligung diefer neun Perfonen, folder Rath 
feine Gelder aus der Rentkiſte heben duͤrfen. Das 
MWeggeld aber fol nicht in die Renntkiſte fließen, 
fondern vom Stadtbaumeifter , der von den Schöffen 
und dem Rath gewählt werden muß, zur Unterhaltung 

ber Straßen in der Stadt: verwandt werden. E) 
5.) Inder Stadt ſoll niemand wohnen, als wer 
den Bürgereid geleiftet hat. Endlich = 
9.) Der Rath foll diejenigen Einwohner der 
Stadt, welche ſich feinen Verfügungen widerfeßen, 
in Geldftrafen serurtheilen koͤnnen. Dieſe Geldbußen 
| u ſoll 





©) „Die zwen Rentmeiſter ſullen das Jahr alle Dinge ugge: 
„ben, und npmant me, und darzu alle Rente und Ge: 
„vaͤlle uß der Stadt Depl, in der Stadt offheben, und 
y die antworten und legen, in die Rent-⸗Kiſten zu der 
„nun Schlüßfe gehörent, und tienän Perfonen, 
„die darzu die Schlüßle hant, der man alle Jahre 
„neune fiefen fol, of Sancte Mertens: Tag, wann 
„dos not ift, die folfent die Rent-Kiſten offfchlieffen, 
„und Sceffen und Rad fullen bas Geld feren und 
y wenden iin der Stadt gemeinen Nuß und Srommen, 
„mit Wiffen, Willen und Verhängnuffe der nun Per: 
„ſonen, die die Schlüßfe innen hant, mo das aller: 
sr nodefte ift, ußgefchieden allein das Wegegeld, dampde 
z fol ein jhlih Bumeifter den Scheffen und Kath feifen, 
zr bauen und machen, die Wege und die Straffen in 
„der Stadt, an welchem Ende das not iſt.“ 


# 
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foll ver Baumeifter einnehmen, und fie zur Unterhals 
tung der Stadtgebäude verwenden. |) 


$. 116 - 


Da durch den ebenerwähnten Vergleich, der Zweck 
der Ruhe und der Eintracht zwifchen dem Meßlarifchen 
Stadtrathe, und feiner Bürgerfchaft, noch nicht ganz 
erreicht werden Fonnte, fo veranlaßte man den maͤch— 
tigen Bundsgenoffen der Stadt, den Kandgrafen 
Hermann von Heffen, ind Mittel zu treten. Durch 
feine Vermittelung , Fam am 27ſten September *) 
1393 , ein weiterer Vergleich, oder gine weitere Erklaͤ— 
rung jenes erften Vergleiches zu Stande. Da diefer 

| weitere 


I) », Item me ift gered , wilcherley Gebodis oder Geſetzes, 
die Scheffene und der Rad uderfommen , das follin 
„und mollin Wir alle und jedermann befonders wol: 
yr halten, mer das aber nicht dede, der folte buͤſſen 
„nachdeme als Scheffen und Kad denne der Buffe über: 
„gueme, und die Buffe fult man andeloben einem Bu: 
jr meifter wer der. were, der da mudd bumen fulte mo 
1 das not were. Es ift nicht zu laͤugnen, daß diefer 
Vergleich der Sprache diefer Zeit eigene Stellen und 
Ausdruͤcke enthält, welche dermalen, erft nach einer 
fehr aufmerffamen Durchlefung und Weberdenfung dei: 
felben, recht verfianden werden fünnen. Man finder 
denfelben gedrudt, in der Deduftion der dem Fuͤrſtl. 
Haufe Hejfen » Darmftadt in der Reichsſtadt Wetzlar 
zuſtaͤndigen Gerechtfame, in den Beplagen, Nro. 24. 


*) Am Tage der heiligen Märtprer Cosmus und Damianus. 





139]. 
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weitere Vergleich in der Gefchichte Ber Etadr darım 
vorzuͤglich merkwuͤrdig ift, weil die Verfaſſung derſelben 
in Anſehung verſchiedener Gegenſtaͤnde, noch bis auf 
den heutigen Tag auf demſelben beruhet, ſo halten 
wir fuͤr zweckmaͤßig, den ganzen Inhalt deſſelben hier 
auszuziehen. Dieſer betrifft folgende Gegenſtaͤnde: 

1.) Wer ſich dem Schoͤffengerichte widerſetzt, 
der ſoll des Verbrechens der beleidigten Mejeftät 
fhuldig feyn *). 

2.) Die Schöffen follen aus dem jüngern Rath 
gewählt werden; 

3.) Ueber das gemeine Eigenthum der Stadt ſollen 
die Schoͤffen nicht ohne die Einwilligung des juͤngern 
Raths und dieſer, nicht ohne die Einwilligung jener, 
eine Verfuͤgung treffen. | 

4.) Auf Michaelstag, fol jahrlich e ein neuer, juͤn⸗ 
gerer Rath aus den Zünften gewählt Werden. 

3.) Acht Tage nach diefer Wahl, follen zwey 
Bürgermeifter, einer aus den Schöffen, und einer 
aus dem juͤngern Rathe, gewählt werden. 


6.) Wenn 

— — — — m 
*) „Was Urteil gedeplt fin von dem heiligen Riche oder 
z von den Scheffen, oder noch gedeylt werden, in dem 

or Rechten die fuln Macht haben, und wer ſich dawider 
„ſetzte, den fal man mit dem Kechten ppnigen, und 
„ſal darin gevallen fin, das man nennet zu latine 

-  Cximen laesae Majest. 
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6.) Wenn einer aus dem Rathe ftirbt, ſo foll 
binnen acht Tagen, an feine Stelle einanderer gewählt 
werden Ä 

7.) Die von den Schöffen und dem jängern Rathe 
dürch die meiften Stimmen gefaßten Entfchläffe follen 
von der Bürgerfihaft befolgt, werden. Wenn aber 
beyde Eollegien, die Schöffen und der jüngere Rath, 
fi) wegen eines Entfchluffes nicht vereinigen Fonnen, 
fo folen fie den Gegenftand den Zuͤnften vortragen, 
und von denfelben-eine Auskunft verlangen. im) 

8.) Sollten aber diefe beyden Eollegen, die Schdf: 
fen, und der jüngere Rath, ſich mit den Zänften, 
eines Gegenftandes wegen, nicht vereinigen. fbnnen, 
fo fol der Entfchluß desjenigen von den beyden ftreis 
tenden XTheilen befolger werben, welchem der 
Landgraf von Heffen beyſtimmt. n) 


9.) Auf 


m) ‚ Was die Scheffen und Kad gemeinlichen uͤberkommen, 
„das ſoll Macht haben, oder das mieifte 
„Deil der Scheffen mit dem meiften 
nDeile des Rarhs, und können fie nicht über: 
„einkommen, fo fuln fie das brengen in die Gemeine 
„und Handwerker, und die zu Ride nemen, wie die 
m Sache zu einem Ende fummen ſulle, und fullen 
„damede an jhren Eyden und Eren nit geleßet fin, 
sr ußgefdpeiden die vor» Und nathgefchriebene Sagun: 
„gen u. f. m. 4 | 


N) „uUnd wers, daß fie das nicht Übereinkommen Fönnten, 
z mit welcher Parthy Wir odet unfer Erben, oder 
„wer ein Sürfte were des Landes zu 

Wenl. Geſch. 1. TH, Si He ſ⸗ 
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9.) Auf Remigiustag *), follen die Schdffem und 
der jüngere Rath aus den Zünften, einen Rent: 
meifter wählen. Diefer foll feine Rechnung den Schdf: 
fen und dent Rathe ablegen. 

10.) Die Gülten und Zinfen, und das Ungelt o), 
ſollen zum Nutzen der Stadt verwendet werden. 

11.) Am nemlichen Tage, ſollen die Schoͤffen und 
der juͤngere Rath auch einen Baumeiſter waͤhlen. 

12.) Wer ſich dem Befehle des ganzen Stadtraths 
widerſetzt, der ſoll von demſelben, in eine Geldſtrafe 
verurtheilt werden koͤnnen. Dieſe Geldſtrafen ſoll 
der Baumeiſter einnehmen, und daruͤber Rechnung 
ablegen. 
13.) Die 

„Heffen zuvielen oder byſtuͤnden, das 
nfulde Macht han.“ Der Landgraf follte alfo, 
nad) diefer Stelle des Vertrages , in den Streitigfeiten 
des Stadtraths mit der Bürgerfchaft, der beftändige 

Skhiedsridhter feyn, und feinem Schiedsrichter: 

Urtheile follte fih, ſowohl der Stadtrath, als die 

Bürgerfchaft, in dem Falle fügen, wenn er der Men: 

nung des erftern oder des lehtern, nicht beyſtimme. 

*) Alfo auf den erften des Detobermonats. 

0) Unter Gülten und Zinfen, werden hier wahrſcheinlich 
die ordentlihen, damals gewöhnlichen Einkünfte der 
Stadt verfianden. Das Ungeld wird befonders erwähnt, 
und darunter wahrfiheinlich eine fhon damals übliche 
Gattung der Acciſe verftanden. Hier erfcheint alfo 
abermals eine mierfwärdige Spur, wie alt die Acciſe 
in den Teutſchen Keichsftädten iſt. 
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13.) Die Gemeine foll Kaftenmeifter wählen, 


und Kirzen feßen. p) 


14.) Die Stadtdiener ſollen vom Gtadtrathe 


beftellt werden. 


15.) Die Schlüffel des ftädtifchen Archives, und 


Andere der Gemeine der Stadt zuftändige Schlüffel *), 


py 


*) 


ia follen 


Wir finden die erften Spuren der älteften Repräfentanten 
der Wetzlariſchen Bürgerfchaft, fehon in jenem erften 
Vergleiche vom Jahre 1390. Nach demfelben follen 
nemlih die Schlüffel zur Rentkiſte neun Perfonen 
anvertraut ſeyn, und der Stadtrath foll ohne Einmil: 
figung dieſer neun Perfonen, feine Gelder 
aus der Rentkiſte heben dürfen. Wir glauben aber 
auch, diefe Spuren in diefem letztern Vertrage wieder 
zu bemerken. Nach der Vorfchrift deffelben, ſollen 
nemlich jährlich gemählt werden , ein.Rentmeifter, ein 
Baumeifter, und drey Männer, melde die Schlüffel 
des ftädtifchen Archives verwahren follen, alfo fünf 
Perſonen, weiter Kaftenmeifter und Kirzen. Von den 
beyden letztern ift in der mehrern Zahl gefprocen. 
Nimmt man nun von jeden derfelben zwey, alfo zuſam- 
men vier an, fo erfcheint auch hier wieder die Zahl der 
neun Perfonen, melde in der Folge, in der 
Gedichte der Stadt, unterm Namen der Neuner 
erfheinen. WBielleiht waren aber auch die neun Per: 
fonen, melde nad dem erfteri Vergleiche, die Schlüffel 
zur Rentfifte haben follen, von den neun im legtern 
Vergleiche erwähnten Perfonen noch verfchieden. 
„Ihr Briebe Ingefiegel und Heyldum, und die 
„Schluͤſſel die darzu gehören und andere der Stadt 
n Schluͤſſel u. ſ. w.“ 
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follen bey drey Männern, nemlich einem Schöffen, 
einem Gliede des jüngern Raths, und einem aus den 
Zuͤnften, verwahrt Tiegen, zu ſolchen Verwahrern 
aber jährlih, auf Remigiustag, andere gewählt 
werden. 

16.) Mit andern: Reichsftänden fol die Stadt, 
ohne Einwilligung des Landgrafen von 
Heſſen, kein Vuͤndniß eingehen. Mit diefem Fürs 
ften aber ‚ ſoll fie im fortdaurenden Büindniffe bleiben; 
und diefes Bündiffes wegen, fol demfelben die 
Stadt befiändig offen fiehen, den Fall aus— 
genommen, wenn berfelbe mit dem Kaifer und dem 
Reiche entzweyt feyn follte. 4) | 
| 17.) Der 





9) ı, Suln die Burgermeifter, Scheffen und Gemeine feinen 
„Verbunt dun mit Zurften, Hirrn, Rittern, Knechten 
„und Stedten es ſeye dann mit Wiſſen und Verhäng- 
„nuſſe des Riches unfer und unferen Erben vder 
wer, ein Fürfte wäre des Landes zu Heffen; tem 
y, fo fuln die egenannte mit der egenännten Stad oder 
„Steden (mworunter ohne Zweifel die Vorſtaͤdte, 
y deren die Stadt Weplar damals mehrere hatte, vers 
„ſtanden werden) zu Wenlar blieben bey Unß unfere 
„Erben und unfern Landen , und wer ein Furfte des 
r Landes zu Heffen were, und fal unfer und der eges 
y nannten uffen Schloß fpn allermenlichen ‚ uß— 
„geſcheiden das heilige Riche ; Alfo fuln Wir auch undt 
„unſer Erben und wer ein Zurft des Landes zu Heffen 
„were und unfer Land bp en blieben , Bundt gegen fie 

yo» halten 
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17.) Der Landgraf fol auch die hergebrachten 
Gewohn⸗ 





„halten mit Maſſe als vorgeſchrieben ift. + Die Pflicht 
eines Geſchichtſchreibers fordert ung hier auf, biefe 
nicht unmerfmwürdige Stelle des Vertrages mit einem 
Eleinen Commentar zu verſehen. Die Beſchaffenheit 
eines Buͤndniſſes bringt ſchon mit ſich, dag jedem Mits 
gliede des Bundes erlaubt ſeyn müffe, das Gebiet oder 
die Grenzen eines jeden andern Mitgliedes deffelben-, 
ohne alles Hinderniß, und zu jeder Zeit, au betreten; 
oder mit einem andern Ausdrude, daß ihm das Gebiet 
der Mitglieder des Bundes offen ſtehen müfe 
Diefes Befugniß des Mitgliedes eines Bundes, nad 
melhem ihm das Gebiet der übrigen Mitglieder offen 
ftehen muß. it im Teutſchen Staatsrechte des Mittel: 
Alters , unterm Namen des Oeffnungs-Rechts 
(juris aperturae) befannt, Das Mittel: Alter war, 
mie wir bereits bemerft haben , reih an mannigfaltigen 
Bündniffen, Mit ihnen muften fih auch alle, mit ihrer 
Beſchaffenheit nothwendig verbundene Erforderniffe 
zeigen. Daher fehen wir, daß in diefer Zeit häufiger 
Bündnife, auhb das Oeffnungs-Recht fehe 
gemein war. Diefes Recht war dem Zwecke der Bund: 
niffe angemeffen und nothwendig; denn daffelbe gewährte 
dem von einem gemeinfchaftlichen Zeinde des Bundes 
verfolgten Bundesgenoſſen, nach einer unglücklichen 
Niederlage, eine fihere Zufluht. Wir finden daher 
in der Gefchichte diefer Zeit, mehrere Benfpiele, mo ſich 
die Bundesgenoffen dag Deffnungs = Recht, vor: 
zuͤglich von den mit ihnen im Bündniffe ftehenden, befeftig- 
ten , oder doch mwehrhaften Städten, verfprechen liegen. 
Dies gefhah 3. B. beym Bundniffe der Rheinifchen 
| Pfalz: 





das noth iſt.“) 


510 


Gewohnheitsrechte, die Statute der Stadt, aufrecht 
halten. („Auch fo ſullen Wir egenannt deren von 


„Wetzlar zu Rechte und Rechtes mechrig fin als did 


; 18.) Jeder 


grafen, Rudolph und Ludwig, mit der Reihsftadt Speper, 
vom Jahre 1313 5 durch die Worte: „darzu wiffen wir 
yr Herzog Rudolph denfelben Burgern von Speyr, daß 
Hyihn unfer Amtleut beholfen follen ſeyn, und Ynfer 
„Veſten jhn ufzuthun, mo fie fein bedurfen,. und 
z‚ daffelbe follen ſie uns herwider thun.“ Siehe Leh— 
manns Speyeriſche Chronik, im zten Buche, im ı2ten 
Capitel, Seite 740. Weiter, beym Bunde des Pfalz: 
Grafen Ruprecht, mit den Reichsſtaͤdten, Worms und - 
Speyer, vom Jahre 1353 ; Siehe Lehmann am angef, 
„Dre img4aften Cap. ©. 803 ; ferner, beym Bunde des 
Kurfürften Ruprecht des dftern von der Pfalz, und 
feines Bruders , des Pfalggrafen Ruprecht des jüngern, 
mit eben diefen Reichsſtaͤdten, vom Jahre 1366 ; Siehe 
£ehmann , im saften Cap. ©, 810; dann beym Bunde 
der Schwäbifhen Städte, vom Jahre 1381; bey £eb: 
mann im-soften Cap. ©. 838 ; auch beym Bunde des 
Grafen Eberhard von Wilrtemberg , mit der Reichsftadt 
Eßlingen vom Jahre 1410 ; morinnen es heißet: „Und 
„ſulen auch jnen unfere Schloß , Stedte und Beftun: 
„gen offen fin, zu allen ihren Nöten, wider. 
„mennglich, fi daraus und darin zu behelfen die vor: 
er sefchrieben Jor uß.“ Auch endlich, beym noch ſpaͤ⸗ 
tern Bunde des ebengenannten Grafen Eberhard von 
Wuͤrtemberg, mit den Reichsſtaͤdten, Ulm, Eßlingen 
„und Reutlingen, vom Jahre 1434, worinnen bedungen 
iſt: „Es ſollent * den vorgenannten Rychs⸗Stetten, 
u und 
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18.) Jeder neue Schoͤffe, Rathsherr, oder Buͤrger 
fol fchwören, den Inhalt dieſes Vertrages zu befols 
gen; die ganze Bärgerfchaft aber, fol jährlich einen 
folchen Eid fehwören, 


19.) Mes 


— — — — — 


„und dem Iren, al en Stett, Veſtin und Schloß, 
zum alt vorgefshrieben Sachen, darum in Hülf erken⸗ 
inet wurdet, offen fin, fih daraus und darin 
„zu behelfen ‚. on alle Geverbe. 4 Bis weilen waren 
die Städte, welche ihren Bundesgenoffen das Deffnungs; 
Recht zuftanden , fo flug, die Zahl der Mannfchaft zu 
beitimmen , welche nebit ihren. Bundesgenoffen , in die 
Stadt kommen dürfe; 3. B. die Reichsſtadt Speyer 
in ihrem Bunde mit Kaifer Ruprechten, vom Jahre 
1418, Siehe das befannte Buch des J. P. Datt, 
de Pace publica, Lib. I. Cap. a1. N. 22. bie 30. ©. 149, 
Dft waren. aber auch die Umftände fo beſchaffen, daß 
dieſer Kath der Klugheit nicht. befolgt werben. konnte. 
In dieſem Falle nun, konnte der Bundesgenoffe das 
Deffnungs « Recht, zwar für fih und. die ganze , mit 
ihin ausgezogene Mannfchaft begehrten. Er erhielt 
aber dadurch feine weitere Rechte in der mit ihm vers 
bindeten Stadt, fondern nicht, als eine fihere Zuflucht. 
Der Landgraf Hermann von Heffen fah die mit Mauern, 
Thuͤrmen und Gräben verfehene Stats Weplar mahrz 
ſcheinlich für einen fo mwehrhaften und hinlängfich vers 
wahrten Drt an, welcher ihm im Falle eines widrigen 
Kriegs⸗Gluͤckes, eine fichere Zuflucht. gemähren Eönnte, 
und bedung fich daher, in diefem Bertrage, ar 
Oeffnungs-Recht. 


| ja | 


19, Meder der Stadtrath, noch die Bärgerfchaft, 
follen Sreyheitöbriefe, welche diefem Vertrage zuwider e 
find, erwerben, Endlich) 

20.) Derjenige‘, welcher diefem Vertrage zuwider⸗ 
handelt, fol des Verbrechens der befeidigten Maje: 

‚wir ſchuldig ſeyn. r) 


I * 


$. 11% 


Aber auch alle diefe Werfuche zur, Beylegung des 
Zwiefpalts, Fonnten nicht verhindern, daß nicht ſchon 
1394, im gleichfolgenden Jahre, 1394, abermals neue, 
innerliche Unruhen in der Stadt ausbrachen. Ein 

gewiſſer Haberkorn, ein Mitglied des 27 Jahre 
vorher erwaͤhlten, hernach aber wieder, abge: 

fegten, neuen Raths, wird vom Chelius fowohl *), 

als in der fimburgifchen Chronik **), ale der Stifter 

und 





e) Diefer Vertrag finder fih gedruckt, in der im Jahre 
1727 , dem Kaiſerl. Reichshofrathe ubergebenen De: 
duftion der dem Fuͤrſtl. Haufe Heffen: Darmftadt in der 
Reichsſtadt Wetzlar zuftehenden Regalien, als des juris 
aperturae , der Reichs-Pfandſchaft, der Reichs-Vogtey, 
des Schuges und Schirmes, auch des Geleits und 
der Gerechtigkeit am Schloß Kalsmunt ꝛc. in den Bey— 
lagen, No. 1. Ich vermuthe aber, daß er ſich aud 
noch an einem andern Drte gedeudt finden müffe. 


*) Im zıften g. 
**) Im 206ten g. S. 113. 


4 


. = | 313 . 
und Anführer diefes neuen Aufruhrs angegeben. Nach 
dem Berichte des erfigenannten Erzaͤhlers, foll er 
"einige Zänfte aus der Bürgerfchaft auf feine Seite 
gebracht, und durch diefe die Unruhen verurfacht haben, 
Da aber die übrige, gefammte Birgerfchaft dieſe neue 
Unruhen verabfeheute, und die Parthey des alten 
Stadtraths ergriff, fo wurden die Aufrührer Aber: 
mannt, und ber unruhige Haberkorn wurde, mit 
noch fuͤnf andern der Aufruͤhrer, auf dem Kirchhofe, 
vor der Stiftskirche, todt geſchlagen. Die nun auf 
dieſe Art gedemuͤthigten aufruͤhriſchen Zuͤnfte 
ſahen ſich gendthiget, den Stadtrath, wegen ihres 
Schrittes um Verzeihung zu bitten, und wurden ihres 
Wunſches gewährt. 8) 


$. 118. 
Um diefe Zeit hatte der Bifchof Adolph von Speyer, 
bey der dermaligen Kurmainzifchen Landftadt Höchft, 
und 





6) Der Stadt⸗Syndicus Ehelius — hier dem Stadt: 
Rathe eine tiefe unterthänige Verbeugung zu machen ; 
dann er fagt, die aufgeſtandenen Bürger hätten bep dem 

—Rath um Gnad und Pardon unterthaͤnig 
und flehentlich angeſucht und gebeten, auch die 
Verföhnung darauf wieder erhalten. Die hier au 
angeführte Limburg. Chronik fagt aber nur: bie auf- 

ruͤhriſchen Zuͤnfte fuhten Gnadanden Rath— 

» und fuͤhnete fich von Stund an der 
Rath und die Gemeine, 


> 
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und beym Flecken Kelſterbach oder Keltersbach, am 
Maynſtrome, ohne Erlaubniß des Kaiſers ſowohl, 
als auch ohne Einwilligung der ——— Fuͤrſten, 
zwey neue Zoͤlle angelegt. 
Dieſer kuͤhne Verſuch bewog den Teutſchen Koͤnig 
1396. Wenzel, im Jahre 1396, dem damaligen Landvogte 
in der Werterau, und fieben Städten, nemlich den 
drey Städten am Rhein, Maynz, Worms, und 
Speyer, und den fchon oft genannten vier Werterauis 
ſchen Städten, unter benfelben alfo auch unferer 
Stadt Weslar zu befehlen ‚ diefe nach dem Ausdrude 
des Erzählers auf einen Öffentlichen Raub abzielenden 
Zoͤlle abzufchaffen, und mit den Erhebern derfelben fo 
zu verfahren, wie die Gefeße die Räuber zu beftrafen 
verordneten *). Die Stadt unterließ auch nicht, 
zur Vollziehung diefes Königlichen Befehls das Ihrige 
‚beyzutragen, 


% 119. | 
Bey dem jet herannahenden. Schluffe des 14ten 
Sahrhunderts, müffen wir aus unferer vaterländifchen 
Reichsgeſchichte, noch einige Ereigniſſe diefer Zeit 
bemerken, ' 
Die 





>) Siehe des Patriziers U. a. von Lersner Chronik der 
Reichsſtadt Frankfurt, Seite 367, . 
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Der damalige Beherrfcher des Teutfihen Kdniges 
Thrones, der uns ſchon befannte König Wenzel, 
hatte fich, während feiner damals 2ıjährigen Regie 
rung, durch fein ungefittetes Betragen, und durch 
feine Neigung zur ®dllerey und zur Graufamfeit t) 
fowohl , als vorzüglich, durch feine unverzeihliche 
Nachlaͤßigkeit, im alfen die Regierung des- Teutfchen 

Reiches betreffenden Faͤllen, nicht allein die Abneis 

u e gung 
t) Bon der unmenſchlichkeit dieſes Wuͤtherichs, erzaͤhlt 
ein gleichzeitiger Geſchichtſchteiber, verſchiedene verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdige Beyſpiele. Er erſchoß einen Moͤnch, 
der ihm im Walde begegnete, mit einem Pfeile, und 
erzaͤhlte hernach ſeinen Hofleuten, daß er ein ſeltenes 


Stuͤck Wildbret geſchoſſen habe. Er ließ ſeinen Koch, 
der ihm die Speiſen nicht nach ſeinem Geſchmacke bereitet 


hatte, an einen Bratfpieß gebunden, braten. Er hieb 


einen feiner Hatfchiere , aus bloßem Muthwillen, mit 
eigenen Händen den Kopf ab. Als er einft die Worte: 


- Menzel der andere Nero -- -- an. die Wand gefehrieben 


fand , fchrieb er darunter: Wenn er das noch nicht 
gewefen ſey, fo melde er es noch werden. Er war 
beftändig mit fehr großen und ftarfen Hunden umgeben, 
die den, welcher fich ihm näherte, auf feinen Wink 
zu zerreißen droheten. Einer diefer Beftien faßte feine 
Gemahlin, eine Bayerifche Sürften- Tochter, da fie neben 
ihm im Berte lag, und fih zur Befriedigung eines 
Bedurfniffes , aus dem Bette reckte, mit fulcher Stärfe 
> bey der Burgel, daß fie erflidte. Siehe die Erzählung 
diefer Benfpiele, in deö Thom. a Leydis Magno 
Chronico Belgico , in des Johannis Pistorius Scripto- 
bus Rerum Germanicarum , im zten Bande, ©. 356. 


⸗ 
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gung des damaligen Pabftes, Bonifaz des Neunten u), 
fondern auch den lauten Tadel und den allgemeinen 
Haß, der ſaͤmmtlichen Teutſchen Reichsſtaͤnde, inz 
ſonderheit aber der Kurfuͤrſten, in einem ſo hohen 

Grade zugezogen, daß der ebengenannte Pabſt, noch 

1399. im Jahre 1399 den Verſuch machte, bey den Kurfürs 
ſten, auf die Abſetzung Wenzels von ber — 
Koͤnigswuͤrde anzutragen. 

Dieſer Verſuch gelang ſo wohl, daß die meiſten 
Stimmen des Kurfuͤrſten-Collegii v), nach verſchie⸗ 
denen Berathungen, ‚durch einen am 2often Aug. 

2400, 1400, zu DOber:Lahnftein om Rhein gefaßten Schluß, 
den König Wenzel feyerlich des Teutſchen Konigs⸗ 
Thrones 





u) Dieſer Pabſt, ſeinem Geburts-Namen nach, Peter 
Tomacelli, war von Neapel gebuͤrtig, und nach dem 
Tode des Pabſtes Urbans des Sechſten, zu Rom, im 
Jahre 1389 , von den Cardinaͤlen erwaͤhlt worden, 

a Siehe E. W. F. Walhs Entwurf einer Hiftorie der 
Kömifchen Päbfte, im sten Buche, ©. 324. 


» Die hier erwähnten meiften Stimmen des Kurfürfen: 
Collegii waren: die drey geiftlihen Kurfürften, der 
Erzbifhof Johann von Maynz, aus dem Gräflich: 
Naſſauiſchen Geſchlechte, der Erzbifchof Werner von 
Trier, aus dem Falkenſteiniſchen Dynaſten-Geſchlechte, 
und der Erzbiſchof Friederich von Coͤlln, aus dem 
Geſchlechte der Grafen von Saarwerden; und von den 
weltlichen Kurfürften , der Candidat der Koͤnigs-Krone, 
der Rheinifche Pfalzgraf Ruprecht, ſelbſt, 


X 
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Thrones entſetzten, und am folgenden Tage, den 
Kheinifchen Pfalzgrafen und Herzog von Bayern, 
Ruprecht, zum Teutſchen Könige erwählten 0). 
Indeſſen erkannten die beyden andern weltlichen Kurs 
| fürften x), welche diefer Königswahl nicht beygewohnt | 
hatten, den nengemählten König Ruprecht nicht an, 
und wollten mit vielen andern Tentfchen Reichsftän: 
den, und vorzüglich mit den meiften Reichsftädten 
dem Könige Wenzel gehorfam bleiben, 9) 


\ 


$. 120. 





w) Siehe die Verhandlungen über die Entfeßung des König 
Wenzels, in Ulric. Obrechti apparatu J. P. im erften 
Theile, und das über ihn ausgefprochene Entſetzungs⸗ 
Urtheil, in deö Christoph. Urstisii Historicis Germa- 
niae illustribus, im aten Bande, Seite 180; auch 
Lehmanns Speperifhe Ehronif, im ten Buche, im 
yaften Capitel, ©. 850 Jakob von Königshoven , in 
der Elſaſſiſchen Ehronif, ©. 180; und Pfeffinger ad 
Vitriar. im erften Bande , im sten Titel des erften 
Buches, Seite 681. 


x) Der Herzog Rudolf der Dritte, von Sachſen, und der 
Markgraf von Brandenburg, Sigismund, zugleich auch 
König von Ungarn, des entthronten König Wenzels 
leiblicher Bruder, und king Earl des Vierten IMEME 

y) Siehe Struv. Corp. hise German. Section. 8. $. 1. 
et 3. pag. 661. et er 
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| $. 120. 
Unm eben diefe Zeit, mithin nahe am Schluffe des ' 
igten Jahrhunderts, wandelte den Graf Johann dent 
Zweyten von Solms, diefen hartuädigen und lange 
jährigen Feind der Stadt, da er fich dent Ziele feines | 
Lebens nahe fühlte, der Geift der Zriedfertigfeit au— 
In diefem Geifte fühnte er fi) mit der Stadt aus, 
und ſchloß einen Vertrag mit ihr, welcher dem neus 
erwählten Teutſchen Könige Ruprecht in der. Abficht 
übergeben wurde, damit derfelbe die Beringungen 
diefes Vertrages, nad) feinem Gefallen vermehren 
oder vermindern Fünne 3). Graf Johann uͤberlebte 
aber dieje Ausſoͤhnung nur fehr kurze Zeit. 


9. 121. 


, Ehe wir nun mit der Wetzlariſchen Geſchichte, 
aus dem ızten ins ı5te Jahrhundert fortgeben, 
muͤſſen wir hier noch zuv orderſt die Bemerkung machen, 
daß fich in diefer Zeit, noch immer häufige Beweife 
der ungemeinen Sreygebigfeit dieſer Zeitverwandten, 

— nicht 

3) Diefe Nachricht findet ſich in den Knochiſchen ungedrud: 
ten Nachrichten aus dem 14ten Jahrhunderte, von den 
alten Grafen von Solms, ©. 81. der Marburger Bey: 
träge zur Gelehrfamkeit, in der mit 24. bezeichneten 
Anmerkung. Die Stadt fheiner alfo die Parthey des 
Könige Ruprecht, gegen den König Wenzel genommen 
au haben. _ 
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nicht Allein gegen die GeiftlichFeit , fondern aud) gegen 
die zur damaligen Cleriſey ebenfall3 gehörigen Nitter- 
Drden finden, welche fie. durch ihre Gelübde, des 


Gehorſams, der Keufchheit vder eigentlicher des ches 


Iofen Etandes der Verfolgung und Der Belehrung 
der Unglaubigen, u. f. w. den Beyfall und die Bez 
wunderung ihrer Zeitgenöffen erworben hatten; weil 
alle’ diefe Beweife zur Gefchichte der Etadt gehbren, 
So vermarhte 3. B. noch im Jahre 1397, die Gattin 
. des Sunfers, Zohann von Echwalbach, Vechta oder 
Elifaberh , des Weglarifchen Rarhsfchöffen, Johann 
von-Herlisheim Tochter , eine, diefer Zeit nach, fehr 
reihe rau, nicht allein verfchiedenen Klöftern , geiſt⸗ 
lichen Stiftern und milden Stiftungen, z. B. dem 
Antoniterkloſter zu Grunenberg *), dem Ciſterzienſer— 
Moͤnchskloſter Arnsburg, dem Wetzlariſchen Colle⸗ 
giatſtifte, dem Wetzlariſchen Minoriten- oder Franz 
ciskanerkloſter, weiter auch dem Wetzlariſchen Spitale, 
und dem Krankenhauſe der Auſſaͤtzigen, dem ſogenann— 
ten Siehhofe, und endlich dem Praͤmonſtratenſer⸗ 
Nonnenkloſter Altenbutg bey Wetzlar, betraͤchtliche 
Legate, inſonderheit dem letztern, gewiſſe jaͤhrliche 
Zinſen, welche von der nahe an der Stadt, am Lahn— 
Strome gelegenen Walkmuͤhle fielen, ſondern beſon— 
| | . ders 





*) Hierunter wird mwahrfcheinfich die HeffensDarmftädtifche 
Landftadt Grünberg perſtanden. 


1397. 
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ders auch, dem Teutfchen Rittero rden, eine vot 
der Stadt, vor dem Hauſerthore, an der Kahn gele— 
gene, ziemlich aroße Wieſe *), welche diefer Drden 
hoch bis auf den heutigen Tag beſitzt. 


6. 1 22. 


In verſchiedenen Urkunden aus dem 13ten und 
and dem dem ızten Jahrhunderte, werden ſchon die 
Namen einiger Straßen der Stadt genannt, welche 
fih noch bis auf den heutigen Tag erhalten haben; 
3. B. der Eiſen-Markt (Forum ferri a), der Korn: 
Marft (Forum frumenti b), der Käfemarft, 
‘(Forum caseorum c), ohne Zweifel ber Plaß, welcher 
jet der Buttermarkt genannt wird, die Krämergaffe d), 
die Lahngaffe e), die Schuhgaffe oder Schuftergaffe f), 


| die 

*) Ben Gudenus, im Cod. iplomar, im sten Bande, 
Seite 263. und 264. - 

a) Im eben angef. Cod. dipl. im sten Bande, ©. 43, 
und Geite 96. 

b).Ebendafeldft, Seite 192 und 197. 

e) In des Kammerger. Beyſitz. von Ludolf Siciliment. ad 
Histor. Civitat. Imperial: Wetzflariens. ©. 429. 

d) Im eben angef. Cod. dipl. im sten Bande, ©. 1011. 
und im sten Bandey Seite 257. 

e) Ebendafelbft , im sten Bande, ©. 87. und 152. 

£) Ebendaf. &. 161. und 226. Vicus, ubi venduntür 
calcei , nah dem Ausdrude der letztangef. Urkunde, 
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die Guͤllgaſſe oder Golgaffe g), die Hobeftede oder Hof: 
Stadt h), die Steingaffe i), die Brodſchaar, jetzt 
die Brodſchirm, die Roſengaſſe, die Ober⸗Pfoͤrtergaſſe 
oder Ober-Thorgaſſe, und die Neuſtadt, eine der 
noch vorhandenen beyden Vorſtaͤdte. Die Namen 
mehrerer andern, in diefen Urkunden erwähnter 
Straßen, find aber jet fo unbefaunt, daß man bey 
den -meiften derfelben, nicht mehr zuverläßig fagen 
kann, welche Straßen diefe Namen in jener ältern 
Zeit gebabf haben, 3. B. die Rinfridengaffe k), die 
— y ‚ die Bedie: oder Wettagaffe m), die 
Atzeling⸗ 
6) Ebendaſelbſt, im aten Bande, Seite 214, und im sten 





Bande, ©. 120. und 194. Sie befamdiefen Namen, - 


mwahrfcheinlih von einem im Anfange des 14ten Jahr: 
hunderts in der Stadt einheimifhen. Geſchlechte, 
aus dem Medelavon Gulle, in einer Urfunde 
vom Gahre 1314 erſcheinet. Siehe diefelde im eben 
angef. Cod. diplomat. im sten Bande, Pro. 133. 
Seite 1014, Dielleicht befaß diefes Gefchlecht zu diefer 


Zeit, den in der Werterau befindlichen, jegt dem‘ 


Moͤnchs⸗Kloſter Arnsburg gehörigen Hof, zum Dorf 

Gülle genannt, und führte davon den Namen. 
h) Ebendaſelbſt, im sten Bande, Seite 190..und 213, 

| i) Ebendafelbt, ©. 195. 

k) Ebendaſelbſt, ©. 154, 188, und 194. 

I) Ebendafelbft , Seite 214, und 222. 

m) Ebendaſelbſt, S. 40, und 193. Dhne Zweifel war diefes 

‚die Straße, durch welche noch jegt der Wetzbach fließet, 

nen Geſch. LH 8 oder 


x 


522 

Atzelinggaſſe, die Zudengaffe *), die Gaffe, wo man 
unter die Schuchſchuren gehr, die Mepger: 
Gaffe *), die Nengaffe, die Bendergaffe, die Scha⸗ 
dengaffe in der Neuftädser Vorftade %=*), u. f. w. 
Einer Straße, welche nod) Hentiges Tages, der Eſels— 
Berg genannt wird, geſchieht in einer Urkunde aus der 
letztern Zeit des 13ten Jahrhunderts, unter einem 
ziemlich ähnlichen Namen Erwähnung. n) 

Dem blühenden Zuftande,- in welchem fich die 
Stadt zu diefer Zeit befand, entfpricht e8, wenn uns 
die Gefchichte diefer Zeit lehrer, daß zu derfelben 

auch 





oder die Querftraße, welche an die fogenannte Silver— 
safe unmittelbar anftoßet. Zu unferer Zeit, heißer 
dieſe Straße am Barfäßer:Bache, oder nach der Mund: 
art des gemeinen Mannes, ander Barves-Bach, 
meil in diefer Gegend, der Wetzbach, unter der zum 
Sranzisfaner: oder Barfuͤßer-Kloſter gehörigen 
Mauer bervorfommt, und in einem ſchmalen Bette, 
durch eine Oeffnung in der Stadtmauer abfließet. 


*) Im eben angef. Cod. dipl. im sten Bande, ©. A. 


%*) Vichs carnificum , in den Urkunden des ı4ten Jahr 
hunderte. 

**%*) Ebendafelbft, ©. 167. 

n) Ebendafelbft, ©. 88. Apud Asinariam, heißt es in 
diefer Urkunde. Wahrſcheinlich befam diefe Strafe 
ihren Namen, von einer Mühle, welche dur Efel 
getrieben wurde. Dergleihen Mühlen waren in diefer 

Zeit, an vielen-Drten vorhanden, 
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auch fchon ein Fleifchfchirm in der Stadt vorhanden _ 

war. Diefes erhellet ans mehrern Urfunden, in wele 
her der Fleifcher = oder Metzgerſtraße Erwähnung 
gefchiehet ; infonderheit aber aus einer Urkunde vom 
Jahre 1355, wo diefer Fleiſchſchirm ausdruͤcklich und 
befonders erwähnt wird *). Aus einer noch frähern 
Urkunde vom Sjahre 1328 erfcheinet , daß diefer Fleiſch⸗ 
Schirm in der Gegend der Stadt war, welcher noch 
jetzt die Brodfchirm genannt wird, wahrfcheinlich, 
weil bey dem Fleiſchſchirme auch ein Brodſchirm ia 
lid war. o) \ 


9. 129. 
In den aus diefer Altern Zeit, nemlich aus der legten: | 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts, und aus dem 14ten 


Jahrhunderte vorhandenen Urkunden, erfcheinen auch 
Kk 2 ſchon 





%) Macellae carniſicum. Bey Gudenus, im Cod. dipl. 
im sten Bande, Ziffer 172, ©. 235. 
0) Am eben angef. Drte, Ziffer 130, &. ı72. In diefet 
Urkunde wird diefer Fleiſch-Schirm Macellae cottidianae 
(quodidianae) gengnnt. Das gute Lateinifhe, einen 
Fleiſch⸗Schirm bedeutende Wort ift freylich Macellum. 
Man muß aber bedenken, daß diefer Lateinifhe Text 
aus dem mittfern BeitsAfter iſt. Dermalen ift ſchon 
feit wenigftens anderthalb Gahrhunderten , wahrſchein⸗ 
lich auch noch länger , Fein a Ara in ber Sir 
mehr vorhanden. — | 
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fhon die Namen der MWeslarifchen Stadtthore ; 
welche vdenfelben noch bis auf den heutigen. Tag 
geblieben find. Der Namen des Silhofer-Thores, oder 
nad) dem jeßigen gemeinen Eprachgebrauche Silver: 
Thores, wird fchon in einer Urkunde vom Jahre 1271, 
erwähnt. 2) In diefer Urkunde heiffet er eigentlich 
Selehoven, Wahrfcheinlich ift diefer Name einerley, 
mit der auch in andern Städten vorfoınmenden Benen: 
nung Saalhof. Das alte Teurfide Wort Saal 

oder Sahl, bedeuter befanntlidy eine Grenze, einen 
Rand. - Vorzüglich ſcheinet es den Rand oder das 
Ufer eines Fluſſes, an der Stelle, wo die Furth durch 
denſelben geht, angezeigt zu haben. Wahrſcheinlich 
hatte daher das zu Frankfurt, dicht am Ufer des 
Mayns, nahe an der Stelle, wo die Furth uͤber den 
Fluß geht, gelegene, große, ſteinerne Gebaͤude ſeinen 
Ramen, nemlich den Namen des Saalhofes. Nicht 
weit von Wetzlar, und von dieſem Silhoverthore, nad) 
der Wetzlariſchen Volksſprache, an d er eifernen 
Hand, ift die Furth. über die Kahn, und diefelbe, 
durch eine an einem Pfahle befeftigte eiferne Hand 
angezeigt. Wielleicht ſtand an diefer Stelle, in der 
Ältern Zeit ein Gebäude, ein Hof, der von feiner Lage 
der Sahlhof, vder Sehlhof genannt wurde, und 
von eh befam das Stadtrhor feinen Namen. ” | 


*) In des Freyheren von ———— Cod. * im aten 
Bande, ©. 178. z 


& 


Anfange des 13ten Jahrhunderts, wird auch ein Ges 


ſchlecht von Selhoven genannt, aus welchem. 


einer, um felbige Zeit, Vicedom zu Maynz war *). 
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Su einigen Urkunden vom Ende des 12ten und vom, 


Vielleicht hatte, auch einer aus diefem Gefchlechte, _ 


in diefer Weslarifchen Vorſtadt, ein, Haus, oder 


einen Hof, und gab dadurch) zu diefer Benennung ' 


den Anlaß. J VF 

In einer andern Urkunde aus der letzten Zeit des 
13ten Jahrhunderts, vom Jahre 1284, wird auch 
eines andern Wetzlariſchen Stadtthores unterm Namen 
des Widelenbacher-Thores, bereits Ermwähs 
nung gethan. Diefes Thor, welches jet das Wil: 
bacher-Thor genannt wird, erhielt wahrſcheinlich 
feinen Namen, von dem Fleinen Bache, welcher nicht 
_ weit von diefem Thore ‚ unter einer ziemlich Tangen 
Reihe auf feinen benden Ufern ſtehender Weidenbäume, 
bis zu dem in diefer Gegend befindlichen Röhrbrunnen, 
welcher jeßt der Wilbacher -Brunnen genannt 
wird, fortfließet, und daher ohne Zweifel, den Na— 


men des Weidenbaches erhielt. Aus einigen andern 


Urkunden des izten Jahrhunderts *), laͤßt ſich jedoch 
— | auch 





1284. 


*) Siehe des von Gudenus Cod. dipl. im iſten Bande, 


©, 940, und im aten Bande, ©. 38, 39, und 439. 


**) Ben Gudenus, im Cod. dipl. im sten Bande, ©. 47: 
und 49. 


ae 
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auch nicht unwahrſcheinlich vermuthen, daß noch zu 
diefer Zeit, in diefer Gegend, ein Dorf, Wyder 
lenbach oder Withilebach genannr, vorhanden 
geweſen feyn dürfte. ve 
1292. In einer Urkunde vom Jahre 1292, wird auch 
Giſo von Wilbach, mit noch einigen MWeslarifchen 
Derfonen, infonderheit mit dem Kaldmunter Burgs 
manne, Heinrich von Halbir, und einem Weplarifchen 
Minoriten⸗ oder Francisfaner : Pan ‚als Zeuge 
genannt. p) 

Noch eined andern Thores der Stadt, des ſoge⸗ 
nannten Huſer-Thores, gefchiehet zwar erft in 
einer um ungefehr hundert Fahre fpätern Urkunde, aus 
der letzten Zeit des ıgten Sahrhunderts, vom Jahre 
1397. 1397, Erwähnung. q9) 

Aus einer ungleich aͤltern Urkunde, aus der Mitte 
1258, des ı3ten Jahrhunderts, vom Jahre 1258, erfi iehet | 
man aber, daß in diefer alten Zeit, in diefer Gegend, 
noch ein Dorf, Hufen oder Haufen genannr, 
vorhanden gewefen feyn müße r). Bon diefem Dorfe 
erhielt fowohl das an dieſer Seite befindliche Wetzlari— 
fche Stadtthor den Namen, welcher ihm noch Bj auf 
den heutigen Tag geblieben ift, den Namen de 
J — Haufer: 
p) Sin des von Gudenus Sylloge, Geite 260. 
q) Im ebenangef, Cod. dipl. im sten Bande, ©. 283. 
x) Am eben angeführten Orte, Seite 31, 


4 


f 
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Hauſer-Thors, als auch eine in eben diefer Ges 

| gen vorhandene, allein aus Wieſen beftehende $lur, 
den Namen der Haufer: An. Diefes Dorf ftandam 
jetzt fogenannten Lahnberge, an der Seite, welche au 
diefe Flur anftoßer, an einer Stelle, an welcher die 
Rage dieſes Dorfes ‚an den verfchiedenen,, daſelbſt 
befindlichen Abftuffungen und Zerraffen , noch jetzt 
bemerkbar iſt, und war mit einem Teiche verfehen, 

Dieſes Teiches beſonders geſchiehet ſowohl in ber 

eben beruͤhrten Urkunde bey der Gelegenheit eines uͤber 
den Fiſchfang in demſelben gefchloffenen Pachtes, als 
auch in einer ſpaͤtern, vom Jahre 1355 *), Erwaͤh⸗ 1335. 
nung. Weder vom Dorfe, noch von dieſem Teiche, | 
iſt aber jetzt nicht eine Spur mehr vorhanden, 


| 9. 124. 
Schon in diefer Altern Zeit, waren die Mauern, 
mit welchen die Stadt umfangen war, mit fieben 
runden Thuͤtmen verfehens), Ebenfo viele Haupt: 


Zünfte, 


*) Am eben angeführten Orte, Seite 230, Neo. 171. 

s) Mon diefen fieben. runden Thurmen, find die, Weber: 
refte nämfich die runden und die difen Mauern ver: 
felben , noch bis auf den heutigen Tag, in der Stadt: 
Mauer vorhanden, Der erfte ſteht am Hauferthore ; 
zwey andere bemerkt man zwischen dem Ober - und dent 
Wildbacher Thore; drey andere finden fih zwiſchen 
| dem 


J 
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Zünfte, nemlich fieben, zählte diedamalige Weg: 
larifche Bürgerfchaft *). Einer jeden diefer fieben 
Hauptzänfte, fell eben diefer Sage nach, in Fhlleu, 
wo die Stadt mit einem Ueberfalle oder mir einer 
feindlichen Behandlung bedrohet war, einer der fieben 
Stadtthuͤrme zur Bewachung und Bertheidigung ans 
gewiefen gewefen ſeyn; und diefe Fälle mögen in der 
Sehdezeit, zur Zeit des Fauftrechts, mithin befonders 
im 13ten und ızten Sahrhunderte, häufig genug 
vorgefommen feyn. Einer diefe Stadtehärme, wels 
cher noch vorhanden ift, und jegt, vom gemeinem | 
Maune, der Saͤuthurm genannt wird, fol in 
jener altern Zeit, der Echneider= Zunft in ähnlicher 
Abficht angewiefen gewefen feyn. Gewiß ift wenigs 
fiens , daß deffelben in alten Urfunden und Verbrie: 
fungen, unter dem Namen des Schneider: Thurs 
N: mes 





dem Ober- und dem Silverthore; einer dieſer letztern, 
der hinter dem Franziskaner-Kloſter und den Schul— 
gebauden befindlich ift, hat noch ein Schieferdach; der 

ſiebente diefer runden Thürmen fteht rechter Hand des 
Eilverthors, am dermaligen Juden = Kirhhofe, nit 
weit von der Gegend, wo der Weztzbach fih in den 
gahnftrom ergießet. Von dieſem Thurme iſt erſt noch 
vor kurzer Zeit, das Dach abgenommen worden. 

*) Im vorhin erwaͤhnten, im Jahre 1390, zwiſchen dem 
Stadt-Rathe und der Buͤrgerſchaft geſchloſſenen Ver— 
gleiche wurden dieſe fieben Zuͤnfte namentlich auf: 
gefuͤhrt. 
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mes Erwähnung gefchiehet. Eines andern in der 
Stadtmauer befindlichen Thurmes, wird in diefen 
Urkunden, unter dem Namen des Kaler:Thurs 
mes gedacht. Das alte Zeutfche Wort Kale war 
mit dem Hochteurfchen Worte Qual von gleicher 
Bedeutung, bedeutere alfo Schmerz *), der Name 
Kaler = Thurm alfo wahrfcheinlich foniel als Schmerz 
zen= Thurm. Wielleicht.rührt die Benennung daher, 
weil man in diefem Thurme, die Verbrecher, mit der 
Dual, nemlich mit der Fohter, welche in dieſer aͤltern 
Zeit ſehr haͤufig gebraucht wurde, zu belegen pflegte t). 

Von 





*) Cruciatus, dolores. J. G. Scherzii Glossarium Germ. 
medii aevi, cura Jerem. Jao, Oberlin, im ıften Bande, 
unter dem Worte Kale, ©. 752; mo auch Benfpiele 
von der Bedeutung diefes Wortes angeführt find. 


t) Auch dieſer Thurm ift in der Stadtmauer, noch bis 
auf den heutigen Tag vorhanden. Er gehört aber 
nicht zu den eben erwähnten fieben runden Thürmen, 
Er hat auch keine mit denfelben ähnliche Geſtalt, if 
nicht rund, fondern vierefig, und hat noch ein Dad). 

Dieſe Unaͤhnlichkeit ſcheint auch ſchon anzuzeigen, daß 
er nicht, wie die ſieben runden Thuͤrme, die zur 
Vertheidigung der Stadt, ſondern zu einem andern 
Zwecke beftimmt geweſen ſeyn dürfte. Er pflegt heutiges 
Tages der Peſtilenz-Thurm genannt zu werden, 
und erhielt dieſen ſpaͤtern Namen wahrſcheinlich daher, 
weil man, bey der im 17ten Jahrhunderte die Stadt 

. betroffenen Peſt, die Pet : Kranfen in demfelben ein: 
ſchloß, um fie von den Gefunden abzufondern. 
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Von dieſem Thurme erhieft auch wahrfcheinlich die 
Straße, in welcher der Eingang zu demfelben war, 
den in den Urkunden des 13ten und saten Sahrhuns 
derts *) mehrmals vorfoınmenden Namen der Kalers 
Gafſe. Wahrfcheinlich war diefes die Nebenitraße, 
welche junächft am Milbacher: Thore , linker Hand 
ab, nach dem Dberthore und der Oberthor-Gaſſe führt. 


$. 125. 


Aus einigen Urkunden aus eben diefer Zeit, aus 
dem ı3ten und ıgten Jahrhunderte nemtlich, erhellet 
aud), daß die Stadt zu dieſer Zeit, eine befondere 
Dadftube u), und in der Vorftadt, vor dem jogenannz 
ten Silhofer- Thore, eine eigene Pfeffermuͤhle v) 
gehabt habe. Jene, die Badftube fol, der Sage nad), 
in der damals, noch ver dem Hanfer = Thore befindlir 
hen Vorftadt, rechter Hand, in der Gegend, wo jetzt 

ein 

*) Im oft angeführten Cod. Diplom. im sten Bande, 
©. 214 , und 222. ! 

u) Aestuarium. Giehe Du Fresne im Glossario, unter Die: 
ſem Worte. Die Urkunden, in welchen diefer Badſtube 
Erwähnung geſchiehet, find vom Sabre 1267 und 
finden fich in des Srepberen von Gudenus, Cod. Di- 
plomat. im sten Bande, Geite 47 und 49. 

v) Die Urkunde, in welcher diefer Pfeffer: Mühle er: 
mähnt wird, ift vom Jahre 1350, und finder fi am 
eben angeführten Orte, ©, aı7. 
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ein großes Gartenhaus ſteht, befindlich geweſen ſeyn. 
In der folgenden Zeir, und noch im Anfange des 17ten 
SSahrhunderts, befand fich eine foldye Badftube, in 
dem nahean der Lahnbruͤcke, in dem dem Jungfrauens. 
Klofter Altenburg zugehörigen Haufe gegenuͤber geles 
genen Haufe, welches daher die neue Bad Par be 
genannt wurde. 


In der benachbarten Neichsftadte Franffurt am 
Mayr, befand fich zu eben diefer Zeit, auch eine befons 
dere Badftube, auf der fogenannten Fahrgaffe , in. 
einem Haufe, welches noch jeßt, unterm Namen der 
rothben Badftube befannı if. Mahrfcheinlich 
hatten die Sitten diefer Zeit diefe Badftuben nöthig 
gemacht. Wahrſcheinlich pflegten unſere Vorfahren, 
inſonderheit die Leute aus der niedern Volksklaſſe, wie 
es jetzt noch inLiefland, und in ganz Rußland Sitte iſt, in 
den Winterabenden, in dieſen Badſtuben, eine Erholung 
und eine Zeitverkuͤrzung zu ſuchen, welche ihre dermali⸗ 
gen Nachkommen, in den Gaſthoͤfen, in den Weinſchen⸗ 
ken, und in den Bierhaͤuſern finden, Sp wie wir 
die Sitte der Befuchung der warmen Badftuben jest 
nur noch, in jenen Falten, dem Nordpole näher lies 
genden Kändern , und felbft bey den im nördlichften 
Amerika, befonders in Kanada , einheimifchen Wilden, 
autreffen, fo fcheinet es, daß fie unferen Vorfahren 
auch nur fo Tange eigen blieb, als die Witterung, 

z bey 


⸗ 
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bey den großen und diden Maldungen, mit welchen 
unfer Vaterland in diejer Zeit nod) bedeckt war, vers 
haͤltnißmaͤßig noch fo kalt und fo rauh blieb, als fie 
jegt, ungefehe in der ‚gleichen Jahrszeit in jenen 
ndrdlichen Ländern zu ſeyn pflegt. ‚Die zu diefer Zeit,. 
in der Stadt vorhandene Pfeffermuͤhle ift ein 
Beweis des damaligen großen Verbrauches des Pfef—⸗ 
fers in unſerm Vaterlande. Man wird ſich aber über 
denſelben weniger verwundern, wenn man ſich erinnert, 
daß die Verwandten dieſer Zeit mit allen übrigen, 
heutiges, Tages allgemein bekannten Gattungen der 
. Gewürze fowohl , als mit deu in unſern Zeiten 
üblichen, warmen Getränfen, dem Thee, dem Kaffe, 
und der Chocolade, faft noch) ganzlich unbekannt waren, 
und daß der Pfeffer, und der Ingwer, , allein die 
Stelle aller diefer Gewürzen und Spezereyen vertraten. 
Diefe Pfeffermühle jtand in der vor dem Silhofer: 
Thore befindlichen Vorſtadt, nahe an dem noch in 
diefer Gegend vorhandenen großen Stege über den 
Wetzbach. In der ueuern Zeit, diente ſie den Wollen— 
Strumpfwebern, zur Walkmuͤhle, und wurde erſt vor 
fünf bis ſechs und zwanzig Jahren, ihrer Baufaͤllig— 
keit wegen abgebrochen. Ich kann mich des Daſeyns 
dieſer baufaͤlligen Huͤtte, aus meinen Juͤnglingsjahren, 
noch ziemlich genau erinnern. Von den Grundfeſten, 
oder den Mauern, auf denen fie ſtand, find noch 


einige Weberbleibfel ſichtbar. 
$. 126, 
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Beym Eintritte ins nun folgende 15te Jahrhundert, 
finden wir den Weslarifchen Stadtrath und die Buͤr— 
gerfhaft, mit dem in ihren Mauern befindlichen 
Eollegiarftifte unferer lieben Frauen, wieder in einenz 
weitläuftigen und dem Anfcheine nad) bittern Zwifte 
befangen, Inzwiſchen fcheinen doch beyde ftreitende 
Theile fich nach einer Ausſoͤhnung eifrig gefdhnt zu 
haben. Su diefer Abficht wendeten fie fich beyderfeits 
an einen fehr viel vermögenden Vermittler, an das 
höchfte Oberhaupt des Reichs, den fihon ven uns 
gelegenheitlich erwähnten Teutfchen König Ruprecht, | 
trugen ihm die Befchwerden,, die fie gegen. einander 
führten, umftändlic) vor, und baten um feine Kbnige 
liche Bermittelung und Entfcheidung. König Ruprecht 
ließ die Gegenftände des Zwiftes durch einige feiner 
Minifter unterfuchen „- und ertheilte in feinem dama= 
Iigen Hoflager zu Heidelberg am 11ten Auguft 1404, 
einen auf diefe Unterfuchung gegründeten, aus unges 
fehr 14 Artikeln beftehenden Schiedsrichter-Spruc) *). 

Diefer 





*)_ Das haben mir-, fagt der Text der Urkunde diefes 
Schiedsrichter « Sprucdes, mit unfern Raͤthen darüber 
gefeffen , und Anſprach nnd Antwurte beyder Parthepen 
eigentlichen verhöret und ine genommen, und fie demnach 
mit beyder Parthyen Wiſſen und Willen mit der 
Guͤtigkeit entfchieden, und eine freundliche Stallunge 
und Ordnunge gemadt. - - 
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Diefer Königliche Schiedsrichter : Spruch meldet, daß 
die Zwiſtigkeiten durch den Verhaft, mit dem ein 
Stiftsvikarius von den Bürgern belegt worden, durch 
ben Ritter, Erwin Krug von Vautberg *), durch die 
Borenthaltung der dem Stifte gebührenden Gälten 
oder Zinfen, und durch den Ueberfall des Grafen von 
Solms, veranlaffet worden ſeyen. Die in demfelben 
‚enthaltenen Artifel betrafen folgende Gegenftände: 

1.) Die Bürgerfchaft folle fich über das Sefinde - 
der Stiftögeiftlichen Feine Gerichtbarfeit anmaßen, 
fondern ſich mit ihren Klagen gegen daffelbe, an den 
Dechant wenden ; wenn aber diefer dem Klägere die 
Juſtiz verfage, dann follten füch die Bürger and Schoͤf⸗ 
fengericht wenden. 

2.) Die Buͤrgerſchaft ſolle den Geiſtlichen zur 
Eintreibung ihrer Guͤlten oder Renten behuͤlflich ſeyn, 
und inſonderheit ſie nicht hindern, die Schuldner zu 
pfaͤnden. 

3.) Die Buͤrgerſchaft ſolle auf den dem Stifte, vor 
der Neuſtaͤdter und nor der Selhofer Vorſtadt, gehb: 
rigen Grundftäden, Feine Gräben aufwerfen, und 
fie im Bau und in der Benugung derfelben, unbeins 
trächtiget laffen. 

4.) Die Bürgerfchaft folle den Geifilichen, von den 
Haͤuſern und liegenden Gründen, von welchen diefel: 
| | ben 





*) Vielleicht Fetzberg, ehemals Voitzberg. 
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ben das Eigenthum würden beweifen fünnen, den Zins 
oder die Mierhe nicht verweigern, 

5.) Die Bürgerfchaft folle Feine dem Stifte — 
rigen Grundſtuͤcke kaufen, auch keine ſolche verkaufen. 
Sollte aber ein ſolcher Kaufkontrakt geſchloſſen 
werden, fo ſolle er ſelbſt dann, wenn er mit dem 
Siegel des Schöffengerichts befiegelt ſey, ungiltig ſeyn. 

6.) Die Geiftlichen follten in der Hebung ihrer 
Zehenden nicht gehindert werden. Den Zehends 
pflicdtigen aber, der ihnen den fchuldigen Zehenden 
nicht entrichte,, den follten fie bey feiner Behörde 
verklagen. 

7.) Die Geiftlichen follten von der Entrichtung 

bes Weggeldes befreyer ſeyn. | 

8) Die Geiftlichen follten von den zum Unter 

halte ihres Gefindes noͤthigen Beduͤrfniſſen, . 

Mahlgeld zu entrichten ſchuldig ſeyn. *) ) 
9. 


*) Noch bis auf den heutigen Tag muüffen die Gfieder 
der Weplarifhen Buͤrgerſchaft, Bürger ſowohl ala 
Veyſaſſen, von einem jeden Achtel Mehl, weldes fie 

-, auf den fänmtlihen der Stadt gehörigen Mühlen 
mahlen lafen, an die, Stadts Kente eine Abgabe 
bezahlen. Diefe Abgabe betrug noch vor ungefähe 
hunderte Jahren, einen Grofchen oder drey Rhein. 
Kreuzer , und bies ‚daher der Mahlgroſchen, 
oder das Mahlgeld. In der folgenden Zeit ſtieg 
fie auf 5 Kreuzer, und dermalen ift fie, 'nach der 
neueſten Kent » Didnung ” auf 6 Kreuzer vom 
Achtel erhoͤhet. 
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9.) Die Stiftöglieder, welche ihre zu den Stifts⸗ 
Gütern gehörige Haͤuſer ſelbſt und- für fih allein 
bewohnten (einen eigenen Heerd hielten, nach dem 
Ausdrucke der Uriunde), follten der Bürgerfchaft 
davon fein Gefhoß und feinen Heerdfchilling geben. 
Wenn fie aber an Layen, (Perfonen weltliden Stans 
des) ihre Häufer vermietheten, oder folche Perfonen, 
welche eine befondere Haushaltung hätten, zur Mierhe 
in ihre Wohnung nahmen, fo follten folche weltliche 
Mierhöleute vom Gefchoffe oder dem Heerdichillinge 
nicht befreyer ſeyn. 

10.) Das Collegiarftift folle fich feine Gerichtbarkeit 
über die Bürgeranmaßen *), fondern fiebeym Schöfs 
fengerichte belaugen., Wenn aber die Geiftlichen bey 
diefem Gerichte Feine Gerechtigkeit erlangen würden, 
dann follten fie befugt ſeyn, ſich Recht zu verjchaffen ; 
dochnur in folhen Angelegenheiten, welde 
geiftlihe Saden beträfen. u 

11.) Weder die Geiftlichen, noch ihr Geſinde, 
ſollten Kaufmannſchaft) Handel treiben duͤrfen; 
wenn ſie aber dergleichen treiben wollten, ſollten ſie 

der 





*) Sie nicht laden und bannen, wie der Text der Ur: 
Funde fagt. 


**) Doh mit Behältniffe, fagt der Text der Urkunde, | 
was geiftliher Sachen fint , daß man den nachgebe 
‚ vor geiftlihen Gerichten. 
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der Bürgerfchaft diegemöhnlichen bürgerlichen Abgaben 
entrichten. _ | | 

12.) Die Geiftlihen follten von der Verzapfung 
des in ihren eigenen Weingärten gezogenen Weins, 
der Bürgerichaft fein Umgelt geben, daben aber den . 
Mein. nach dem alten Maaße verzapfen, Würden fie 
aber den Wein nach dem Fleinen Maaße verzapfen, 
oder Wein, der nicht auf ihren eigenen Gütern gezo⸗ 
gen fey, ſchenken, fo follten fie dazu zwar ‚ auf die 
drey nächftfünftigen Jahre, die Befugniß haben, der 
Stadt aber von ſolchem Weine das Umgelt entrichten. 

13.) Die Stiftöglieder follten von den ihnen zu= 
ſtaͤndigen liegenden Gründen von welchen fie bisher 
der Stadt Eteuer gegeben hatten, auch Fünftig die 
Steuer entrichten. 

Eben fo follten diefelben auch alle Grundſtuͤcke, 
welche durd) Schenkungen in ihre Hände Fommen 
würden, vor diefem modo acquirendi aber, dem 
Reiche und der Stadt Steuern gegeben hätten, Fünfs 
tig verfteuern, Die Güter des Stiftes aber, welche 
bisher ſteuerfrey gewefen feyen, die follten auch bins 
fort fienerfrey bleiben. Endlich 

14.) die in diefem Echiedsrichterfpruche enthaltene 
Entſcheidung, folle drey Jahre lang eine gültige Kraft 
behalten. 


Wetzl. Geſch. I. Th gı König 
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König Ruprecht fügte diefem Echiedsrichterfpruche 
den Befehl Hinzu, daß beyde ftreitende Theile, den: 
felben genehmigen , oder unterfchreiben *), und mit 
ihren Siegeln verfehen follten **), Auf den Inhalt 
diefes Echiedärichterfpruches gründete fich größten: 


theils der endliche Vergleich, der fieben Jahre hernach, 


zwifchen dem Wetzlariſchen Etadtrathe und dem Col: 
Tegiatftifte unferer lieben Frauen zu Etande gebracht 
wurde," von dem wir in der bald folgenden Zeit, an 


feinem Drte die nöthige Kenntniß mittheilen werden, 


1410, 


$. 126. 


Ehe wir jetzt mit dem Vertrage der Mr Weplari: 
ſchen Geſchichte gehoͤrigen Ereigniſſe fortfahren, 
muͤſſen wir wieder die Erzaͤhlung einiger aus unſerer 
vaterlaͤndiſchen Reichs-Geſchichte entlehuten Ereig: 
niſſe, der jetzt folgenden Geſchichte unſerer Reichs⸗ 


Stadt Weslar vorausſchicken. 


Schon im erften Sahrzehende diefes FJahrhunderts, 
im Jahre 1410, am ıgten May, ſtarb der am Aus: 
gange des BORDSEREDFRDEN ı4ten Sahrhundertd an des 

ent: 





*) Merfchreiben und verbriefen, fagt der Text der urkunde. 


**) In der Sammlung der zu dieſem erſten Bande geheͤ— 
rigen Urkunden ‚ liefern wir einen vollfiändigen Abbrud 
der noch nie gedrudten Urkunde dieſes Königlichen 

- Schiedsrichter-Spruches, unter der Zahl Al. 
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entthronten Königs Wenzels Stelle, von den meiften 
Stimmen des Kurfürften = Collegii gewählte König 
Ruprecht *). Die fammrlichen Mitglieder diefes 
Eolleaii waren nicht geneigt, dem Böhmifchen Könige 
Menzel die Zügel der Regierung wieder zu überlaffen. 


König Wenzel felbft, zeigte aud) fehr wenige Anftrens 


gung und Thärigfeit, die ihm entriffene Teutſche 
Koͤnigswuͤrde mit dem nöthigen Nachdrucke zu behaups 
ten, fondern Tieß fich das Prager Weisbier, und die 
fchönen Weiber feiner Refidenzftadr fo wohl behagen, 
daß die Demüthigung der Entfegung vom Teutſchen 
Königsthrone, auf fein gefüllofes Gemüth feinen 
ftarfen Eindruck zu machen fchien. In diefer Stim: 


mung, ſchritten drey Mitglieder des KurfürftensCollee 


gii w), am 2often September diefes Jahre, zu Frank; 
furt am Mayn, zu einer neuen Königswahl, und 
wählten den fchon vorhin in der Note erwähnten, das 
maligen Befizer der Brandenburgifchen Kurwuͤrde, 

gla den 





*) Siehe des Heren Geheimen Juſtiz-Raths J. St. 
Purters Handbuch der Teutſchen Reiche = Hiforie,, im 
erftien Bande, ©. 404. 


w) Der fon oben erwähnte Erzbifhof, Werner von 
Trier , der Rheiniſche Pfalzgraf Ludwig, des eben 
abgelebten Königs Ruprechts Sohn, und der Burg⸗ 

— Graf Sriedrid von Nürnberg , als Bevollmaͤchtigter 
des Ungrifchen Königes Sigismund, wegen der Bran- 
denburgifchen Kuss Würde, | 


⸗ 
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den König Sigismund von Ungarn, des Königs 
Wenzels jüngern Bruder, und Kaifers Carl des Bier 
ten zweyten Sohn, zum Teutfchen Köuige x) Die 
übrigen, mit diefer Wahl mißvergnügten Mitglieder 
des Kurfuͤrſten-Collegii y) wählten dagegen, am ıften 
Dctober diefes Jahres, den Boͤhmiſchen Fuͤrſtenſohn 
Jodokus mit dem Barte oder den Baͤrtigen, Kaiſers 
Carls des Vierten Bruders Sohn *), alſo Koͤnigs 
Wenzels nahen Blutsverwandten, einen ſchon ſehr 
betagten Fuͤrſten, welcher in unſerer Reichsgeſchichte, 
unter dem Namen eines Markgrafen von Mähren 


erfcheinet, zum Teutſchen Könige z). 
| Jodokus 


x) Siehe das Schreiben, in melden die hier erwähnten 
drey Mitglieder des Kurfurften - Gollegii , diefe von 
‚ihnen vorgenommene Königs = Wahl ber Reichöftadt 
Speyer befannt machen , in Lehmanns Speyeriſcher 
Chronik, im 7ten Buche, im Sıften Cap. S. 866. 

y) Der ſchon oben genannte Erzbiſchof Johann von 
Maynz, , der dafelbft auch ſchon gemeldete Erzbifhorr 
Sriedrih von Köln, der Herzog Rudolf der Dritte 
von Sachſen, und der Mährifhe Marfgraf Jodokus, 
als Prand: Inhaber der Mark Brandenburg, indem 
diefelde ihm von feinem Vetter dem Ungrifchen Könige 
Siegmund, verpfändet war. 

*) Der Vater dieſes Jodokus, Johann Heinrich, war 
Kapfers Earl des Vierten leiblicher Bruder. 

2) Siehe von diefer Königs » Wahl das Schreiben des 
Erzbifchofes Johann von Maynz, an den Stadt; 

rath 


— — — — 


* 
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5 Jodokus genoß aber diefe erhabene Wuͤrde nur fehr 
kurze Zeit. Denn ſchon am gten Jaͤnner des folgenden 
Jahres, 1411, traf ihn das allgemeine Loos der 1411. 
Eterblichen. Nach feinem Ableben, wurde der ſchon 
vorher, durch einige Stimmen des Kurfuͤrſten-Collegii 
erwählte König Sigismund von Ungarn, am 2ıften 
Julius 1411, einmuͤthig zum Teutſchen Koͤnige 
erwaͤhlt, zugleich auch von ſeinem Bruder, dem Boͤh⸗ 
miſchen Koͤnige Wenzel, unter der Bedingung in dieſer 
Wuͤrde anerkannt, daß derſelbe ſich den Titel eines 
Römiſchen Koͤniges vorbehielt. *) 


$. 127. 





rath der Reihsftadt Frankfurt, in des Frankfurter 
Rath» Schöffen , Johann Daniel von Dlenfchlager, 
neuen Erläuterung der goldenen Bulle, im Urkunden: 
Buche, Nro. 62, ©. 158, und die Antwort auf diefes 
Schreiben, in der folgenden Nummer, ©. 160; auch 
J. D. Köhlers Reichs : Hiftorie, ©. 336, und M. J. 
Schmidts Geſchichte der ZTeutfchen, im gten Theile, 
im x2ten Gap, des zten Buches, ©. 72 5 endlich auch 
J. D. Köhler. Dissert. Sist. vindicias electionis dibiae 
Jodoci Imp. contra Sigismundum. Altorf. 1726. 

*) Siehe J. D. Koͤhlers Reichs-Hiſtorie, S. 338 ; und 
M. J. Schmidts Geſchichte der Teutſchen, am eben 
angefuͤhrten Orte, Seite 75; inſonderheit aber Eber- 
hardı, Windeck Histor. Imperat. Sigismundi, in Joh. 
Burcard, Menken Scriptoribns Rerum Germ. praeci» 
pue Saxonicar. im erſten Bande, ©. 1073. 
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In diefe erfte Zeit des 15ten Jahrhunderts fällt 
das Ableben des Grafen, Johann des Zweyken von 
Solms, den wir vorhin als den hartnaͤckgen Wider⸗ 
facher fowoh! der Reichsſtadt Weglar, als der vers . 
wittweten Gräfin Johanne von Naffau: Weilburg; 
und ihres Sohnes, des Weglarifchen Obervogtes, 
Fennen lernten. Johann Ludwig Knoch a) ſetzt das: 
felbe, unfers Beduͤnkens, ziemlich richtig, ins. Jahr 

1401, 1401; Chriftoph Heinrich Zeibidy aber 5), mit gerins 
gerer Wahrfcheinlichfeit, ins Jahre 1410. Nach dem 
Berichte des legtgenannren Gefchichtforfchers , fol 

| diefer Solmsiſche Graf Johann der Zweyte, im Bar: 
füßer : Klofter zu Wetzlar begraben worden feyn. Zu 
feinem Nachfolger hinterließ er, feinen einzigen Sohn, 
den Graf Johann den Dritten. c) | 


5 128. 








a) In feinen ungedrudten Nachrichten aus dem x4ten 
Jahrhanderte, von den alten Grafen von Solms , 
©. 81. der Marburgifchen Bepträge zur Gelehrſamkeit. 


b) In Ber Erläuterung feiner zweyten Tabelle des 
Solmsiſchen Hauſes. 


c) Siehe des ebengenannten Zeibichs genenlogifche Tabele 
des Solmsifhen Haufes, in der sten Tabelle, 
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Gleich in ben erfien Jahren des ızten Jahrhun— 
derts, Toderte auch der Zwift zwifchen der Reichsſtadt 
Weslar, und ihrem ebengemeldetenNachbarn , dem 
Grafen von Solms, der durch den mit dem Grafen 
Johann dem Zweyten, kurz vor feinem Ableben errich- 
teten, von uns oben erwähnten Vertrag getddtet 
ſchien, aufs neue auf. Die Stadt wollte nemlid), 
um dieſe Zeit, auf der ihr Gebiete, vom Solmsifchen 
Gebiete feheidenden Grenze, auf der Grenze der zum 
Solmsifchen Dorfe Steindorf gehörigen Gemarfung, 


Landwehren und Gräben aufwerfen. Diefes wollte der. 


ebenerwähnte Graf Johann ber Dritte, von der Burgs 
Eolmsifchen Linie, aus dem Grunde nicht zugeben, 
weil die Stadt, feiner Behauptung nach, die Grenze 
ihres Gebietes dabey uͤberſchritten habe; brachte auch 
noch darüber im Jahre 1410, eine Klage beym da: 


mals noch lebenden Teutſchen Könige Ruprecht an®). 


Genauere Umftände von diefem Zwifte aber, finde ich 
eben ſo wenig, als die Folgen deffelben, gemeldet. 


> 
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+) Die Nachricht von diefem neuen Hader findet ſich, in 
den Knochiſchen ungedrudten Nachrichten, aus dem 
ısten Jahrhunderte von den alten Grafen von Solms ‚ 
©. 34. der Marburger Bepträge zur Gelehrſamkeit, 
in der mit 4 bezeichneten Anmerkung. 


1410, 


1411, 
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Im nächftfolgenden Jahre 1411, wuͤnſchte bie 
Stadt Wetzlhar, die Streitigkeiten, welche bisher 
beſonders zwiſchen ihr und dem in ihren Mauern 
befindlichen Collegiatſtifte, obgewaltet hatten, durch 
einen Vergleich vdlig beyzulegen. Zu dieſem Pers 


‚gleiche hatte der vorhin im 125ften’$. erwähnte, vom 


Könige Ruprecht ertheile Schiedsrichterfpruch ſchon 


fehr den Weg gebahnet. In der Abficht, die ſaͤmmtlichen 
Gegenftände des Zwiftes in der Güte zu befeitigen, 
traten im ebengemelberen Jahre, die aus zwey, wahrs 
fcheinlich zu Wetzlariſchen Patrizier s Gefchlechter 
gehdrigen, oder inder Nachbarfchaft der Stadt angefefs 
fenen Edelleuten, Richard von Frohn, und Jacob von 
Schwalbach, einem Wetzlariſchen Rarbsfchöffen, 
Hartmann von Rußbach *), und einem Mitgliede 
des jüngern Stadtratbs, Weigel Bart, beftehenden 
Deputirten ber Stadt, mit den Deputirten des Stifs _ 
tes, nemlich dem Stiftöfänger, Hermann Milch: 
ling, einem Ganonico deffelben, Johann Schenf 
van Schweinsb erg, und zwey benachbarten 
Edelleuten, Eberhard von Bicken, und Holzappel 


von Rolshaufen db), zufammen, und brachten 


am 


*) Wahrfcheinfih auch ein damals noch blühendes Wetz⸗ 
larifches Patrizier-Geſchlecht. ; 
d) Von den Geſclechtern, aus welchen die Deputirten 
bey diefem Vergleiche waren, find in unfern —2— 
einige / 
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am raten Sinner des fchon angezeigten Jahres, einen 
aus 1 Artifeln beſtehenden Vergleich zu Stande, 
welcher die Grenzen der dem Stifte außer den Stadt: 
Mauern im Gebiete der Stadt zuftändigen Grundſtuͤcke, 
‚bie Bedingungen, unter welchen das Stift die Gülten 
und Zinfen in der Stadt und in ihrem Gebiete beziehen 
foll ; die Grenzen, in welchen bdaffelbe die Steuer: 
Freyheit genießen fol; die hbrigen Freyheiten, welche, . 
die Mitglieder deffelben, wegen der Erzeugniffe von allen 
dem Stifte fowohl, als den Stiftsgeiftlichen, als 
Privateigenthum , zuftindigen Grundftäcden infor 
derheit in Anſehung des auf denſelben wachſenden 
Weines, auch die Befreyung , welche ſie in Anſehung 
des Weggeldes, genießen ſollen; die Art und Weiſe, 
wie die Buͤrgerſchaft ſich wegen des im Dienſte der 
Stiftsgeiſtlichen befindlichen Geſindes beuehmen ſoll; 
und noch einige andere, minder erwaͤhnungswuͤrdige 
Gegenſtaͤnde ziemlich genau beſtimmt ſind. 9 | 
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einige , nemlih Schwalbach, und Bien, bereit® auds 
‚geftorben , die übrigen aber, Rolshaufen, Milchling, 
und Schenk von Schweinsberg, blühen noch. 

*) Siehe die Urkunde über diefen Vergleich , in des ver, 
forbenen Kammerg. Bepfigers von Ludolf Siciliment- 
ad Histor. Civit. imper. Wetzflar. in der Zugabe zur 
‚Note J. zum gten $. der Cheliufifchen ————— 
Seite 433 — 442. 
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1414. Mach der im November 1414, zu Aachen vollzoge= 
nen Königsfrönung ”), machte Kaifer Sigismund 
eine Reife durchs Teutfche Reich, in der Abſicht, die 
‚Huldigung vorzüglich der ſaͤmmtlichen Neichsftädte, 
in eigener Perfon einzunehmen. Auf diefer Reife, 
fam er, im December diefes Jahres, in Begleitung 
vieler Teutfchen und ausländifchen Fürften,, Grafen 
und Edelleute, auch nach unferer Reichsftadt Weglar. 
gie vornehmften Herren, welche den Kaifer bey feinem 
Einzuge begleiteten , waren der Herzog Rudolph von 
Sachfen, der Burggraf von Nürnberg und Markgraf 
von Brandenburg, Friederich, der große Graf von 
Ungarn, der Bifchof Albrecht von Paffau, der Graf 
Günther von Schwarzburg, des Kaifers Kanzler, der 
Dynafte Albrecht von Hohenlohe, und der Dynafte 
von Weinfpreg, auffer denfelben aber, noch viele Un: 
garifche Edelleute.- Zu den Begleitern des Kaifers 
gehörte auch der Kaiferliche Vicekanzler, Peter Wader. 
ı Der Kaiſer fam am Nikfolaustage, alfo am 6ften 
December, zu Pferde in der Stadt an, ließ fih am 
folgenden Tage, den 7ten December, Morgens um 
acht Uhr, von dem Stadtrathe und der Bürgerfchaft 
die Huldigung leiften, und reiſte am nächftfolgenden 
Ä Tage, 


Ey 


*) Siehe Struv. Corp. hist. German. Sect. 9. $. 7. P. 684. J 
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Tage, nad) der Reichsſtadt Friedberg ab, wo er ſowohl 
vom dafigen Stadtrathe, und der Bürgerfchaft, als 
vom VBurggrafen und den Burgmännern , -ebenfalls 
mit großer Feyerlichfeit die Yuldigung einnahm, und 
dann feine Reife weiter fortfeßte. e) | 
Obgleich Graf Philipp von Naffau = Weilburg 
auch nach erlangter Volljährigkeit, ſich die Ausloͤſung 
der verpfaͤndeten Burg Kalsmunt nicht weiter anges 
legen feyn ließ, fo blieb doch fein anfmerfamer Blick 
auf 


e) Der Kaifer bedeutete dem damaligen Burggrafen zu 
- Sriedberg , Eberhard Lim von Steinfurth , in einen 
von Weslar aus erlaffenen Schreiben, daß er am 
gemeldeten Tage, zu Sriedberg, von ihn, dem "Burg: 
grafen, und den Burgmännern, die Huldigung einneh» 
men wolle. „Wir fin Cheißet es in diefer Urkunde), 
„uff bone her gen Wepflar fommen, und meinen uff 
„morgen zu acht Horen, Huldigunge von den Burgern 
„und der Stadt dafelbis zu nemen und dan geridhts 
„hyniber gen Friedeberg zu reiten und nff den Don» 
„nerſtage dafelbis zu Sriedeberg auch zu 8 Horen Hul- 
„denunge von der Burgk und alfo-auch von den Burgs 
„mann zu. nemen. 7 Siehe diefe vom Kaiferlichen 
Kanzler ſowohl, als vom Bicekanzler , unterfertigte 
Urkunde in des ehemaligen Burg » Sriedbergifchen 
Kanzley: Directors , Sriedrih Carl Maders, fichern 
Nachrichten von der Kaiferlichen und des heiligen Keiches 
Burg Friedberg und der dazu gehörigen Graffchaft und 
freyen Gericht zu Kaichen , aus zuverläßigen Archivals 
Urfunden und beglaubten Geſchichts-Buͤchern zuſammen 
getragen, im iſten Bande, im Sıflen F., Seite 281. 
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auf die ihm in der Stadt Wetslar zuftändige Kaifer: 


liche Vogtey, und die mit’ derfelben verbundenen 


Gerechtſame geheftet. 

Dies zeigte fich fehon bal® im Aufange des 15ten 
Jahrhunderts. Kaifer Sigismund unterwarfnemlich 
die vier MWerterauifchen Reichsſtaͤdte, Frankfurt, 
Friedberg, Gelnhauſen und Wetzlar, im Jahre 1414, 
ber Gerichtsbarkeit des um. diefe Zeit aufgeftellten 
Landvogtes in der Wetterau, des aus dem Gräflich 
Naffauifchen Haufe gebürtigen, damaligen Erzbis 
fchofes, Johann von Maynz, alfo eines nahen Vers 
wandten des Grafen Philipp f), durch eine demſel⸗ 


ben darüber am ıften November ertheilte, befondere 


Urkunde *5). Wahrſcheinlich gab aber Graf Philipp 


von Naffau = Weilburg dem Kaifer ‚feine Befergniß, 


daß durch diefe Unterwerfung, deu ihm in der Stadt 
Weslar zuftehenden Gerechtiamen zunahe getreten 
werden mögte, zu erfennen, und veranlaßte dadurch 
den ebengenannten Kaifer, daß er in einer andern 
Urkunde, vom 12ten Jaͤnner 1417, die dem Grafen 
Philipp 

v Er war des Grafen Adolph des Erften von Naffau: 
Wisbaden flebenter Sohn, und des Grafen Philipp 
des Erſten von Naffau » Weilburg Geſchwiſterkindb⸗ 
Better. Siehe J. G. Hagelgans Naſſauiſche Ge, 
ſchlechts-Tafel des Walramifchen Stammes, ©, 28. 


*) Siehe diefe Urkunde in des Freyh. von Gudenus Cod. 
dipl. im ten Bande, Geite x. 
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Philipp von Naſſau, in der Stadt Wetzlar zuſte— 
benden Rechte, von diefer Unterwerfung 
ausdrädlid ausnahm. *) 


9. 131. 
Wir muͤßen bier aus unſerer vaterlaͤndiſchen Ges 
fchichte diefer Zeit bemerfen, daß diefes der Zeitpunkt 
| war, in welchem das Gefchlecht der Grafen von Salz 
fenftein, durch. das im Jahre 1418 9) erfolgte Able—- 1418. 
ben des legten männlichen Zweiges deffelben ‚des 
Erzbiichofes MWerners von Trier, erloſch 5), und wo 


Daher die Hinterlaffenfchaft des Falfenfteinifchen 
Geſchlechts gerheilt wurde, 


Diefe 


*) Ebendaſelbſt, Seite 110. 

8) Siehe F. Petri Opmersensis seu Cratepnlei , Trancis- 
cani Colon. Theo). Baccalaur. Catalogum omnium 
prope orbis Archiepiscoporum Episgoporumque quo 
christiana religio originem — ad haec nostra 
usque secula, pag. 208. 


h) Der letzte Zweig dieſes Geſchlechts aus dem weltlichen 
Stande, der in unferer Weplarifchen Gefchichte ſchon 
oft erwähnte Graf Philipp der jüngere von Falkenſtein, 
war fhon 8 Jahre vor feinem Bruder, dem Erzbi: 
fchofe Werner von Trier, im Jahre 1410 geftorben. 
Bey einigen Altern Geichichtfchreibern heißer der eben 
genannte Erzbifchof Werner von Trier, ein Graf von 
Königftein, weil diefes Städtchen zu den Befigungen 
des Falkenſteiniſchen Geſchlechts gehörte. 
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Diefe Erbrbeilung ging zu Butzbach in der Wetterau, 
1419. am 23ften May 1419 vor ſich *). Die Erben, welche 
diefe beträchtliche Hinterlaffenfchaft unter fich theilten, 
waren der damals noch lebende Ehegatte der jüngern 
Schwefter der beyden legten männlichen Zweige des 
Falkenſteiniſchen Gefchlehts , Ludgardis, der Graf 
Gottfried Eberhard von Eppfein ti), und 

die fümmtlichen Kinder der Ältern Falkenſteiniſchen 
Schweſter Agnes, welche nebit ihrem Gatten, dem 
Grafen Otto von Solms zu. Lich, zu diefer 
Zeit ſchon abgelebt war k). Graf Otto, der nem: 
liche, der oben gegen den Ausgang des 14ten Jahr: 
hunderts, eine ſehr bedeutende Kelle in der Gefchichte 
unſerer Reichsſtadt Weslar ſpielte, hatte mit dieſer 
Falkenſteiniſchen Gattin fuͤnf Kinder, nemlich zwey 
Soͤhne, Bernhard, den nachherigen Stifter der 
Solms-Braunfelsiſchen, und Johann, den Stifter 
der Solms-Lichiſchen Linie, und vier Töchter, Catha⸗— 

rine, 


*) Siehe Lucd uralten Grafen: Saal, Seite 965. 
i) Sonft au Eberhard der Vierte genannt. 
8) Graf Otto von Solms, der Vater diefer Kinder, war 
ſchon am a7ften Detober 2409 geftorben,, und im Jung: 
frauen. Klofter Altenburg bey Weplar, beerdigt worden. 
Siehe die Knochiſchen ungedrudten Nahrichten aus 
dem-ıgten Jahrhunderte, von den alten Grafen von 
Solms, Seite 98. der Marburgifhen Bepträge zur 
Gelehrſamkeit. 
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rine, Anne, Eliſabeth, und Agnes, erzeugt. Die 
aͤlteſte dieſer Töchter, Catharine, widmete ſich dem 
damals hochgeprieſenen Kloſterſtande, und wurde 
Kloſterjungfrau, und hernach Meifterin des Jung⸗ 
frauenkloſters Altenburg bey Wetzlar I). Die drey 
jüngern Zöchter aber, zogen die Freuden des Eheftans 
des den Andachtsuͤbungen der frommen Echwefter vor. 
Der Gatte der Altern diefer drey Solmsifchen Töchter, 
Anna, war zu diejer Zeit, der Graf Gerhard von 
Sayn. Der Gatte der zweyten Tochter Elifaberh, 
war der Graf Dietrich vder Dedert von Iſenburg. 
Der Gaite der dritten Tochter, Agnes, war der Graf 
Ruprecht von Virnenburg m). Nach der unter dieſem 
Obheime, 
— — 
N) Siehe hiet die alte in Lateiniſcher Sprache verfaßte 
* Nachricht, vom Urfprunge des Jungfrauen = Klofters 
Altenberg, Seite 11. der Teutſchen Ueberfegung , und 
Zeibihs ate Tabelle des Gräfl., Solmsifchen Hauſes. 
m) Die Richtigkeit der hier erzählten Geſchichts-Umſtaͤnde, 
ergibt fih nice allein aus des Super » Intendenten . 
€. H. Zeibihs genealog. Tabellen des Solmöifchen 
Hauſes, aus der aren Tabelle, fondern auch, aus den 
ſehr gründfihen und bewährten Nachrichten des ehe: 
maligen Gräfl. Solms: Braunfelsifhen Rentmeiſters, 
M. I. Hayls, in den Knochiſchen ungedrudten Nach: 
tihten aus dem ı4ten Jahrhunderte, von den alten 
Grafen von Solms, Seite 96. der Marburg. Bey: 
träge zur Gelehrfamkeit , im asften S. Hieraus 
erhellet alfo ein erheblicher Irrthum, in den verfdier 
| - dene 
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Oheime, und feinen Neffen und Nichten getroffenen 
Webereinfunft, wurde die Falkenſteiniſche Erbfchaft in 
drey Theile getbeilt. Gin Drittheil derfelben, erhielt 
der Oheim, der Graf Gottfried Eberhard von Epps 
ftein zu feinem Antheile allein. n) Die beyden andern 
Drittheileder Falkenfteinifchen Etbſchaft wurden unter 
den 





dene neuere Gefhicht » Schreiber gefallen find. Lucd 
nemlich, im uralten Grafen-Saal, Seite 9655 P. J. 
Spener , in feiner Historia Insignium illustrium,, seu 
operis Heraldici Parte special. im zten Bude, im 
sten F. des sıften Eapitels, ©. 766 ; und Buͤſching, 
in der Erdbefchreibung, im erften Bande des zten Theile, 
Seite 1471 , der mwahrfheinfih aus diefen truben 
Quellen ſchoͤpfte, geben die hier genannten drey Toͤchter, 
des Grafen Otto von Solms, und feiner 
Gattin, der Agnes von Falkenſtein, für Schweſtern 
der bepden Tegten, männfihen Zweige des Falkenſtei⸗ 
nifhen Gefchlechts , alfo nit für Solmsiſche, 
fondern für Falkenſteiniſche Toͤchter an. 


n) Die vorzuͤglichſten, noch vorhardenen Stüde des dem. 
Grafen Gottfried Eberhard von Eppſtein, durch diefe 
Theilung zugefallenen Drittheils, maren die dermalige 
Heffen » Darmftättifche Landfadt Butzbach, das jegt 
zum Erzſtifte Mapnz gehörige. Städtchen Koͤnigſtein, 
die Hälfte des jetzt zur Grafſchaft Hanau gehörigen 
Staͤdtchens Münzenberg , die Hälfte des Schloffes zu 
Dilbel, bey Frankfurt, die Hälfte des jetzt auch zur 
Grafſchaft Hanau gehörigen Fleckens Rodheim, und 
das nicht weit von Butzbach gelegene Dorf Ziegenberg. 
Siehe Lucd uralten Brafen-Saal, Geite 366, 
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den ſaͤmmtlichen fünf Kindern der Altern Falkenfteinis 
ſchen Schwefter, der Gräfin Agnes von Solms, ders 
geftalt vertheilt, daß jedes derfelben einen gleichen 
Autheil, alfo einen Fünftheil daran erhielt. Jeder der 
beyden, vom Grafen Otto von Solms hinterlajjenen 
Söhne, erbte alfo ein Fünftheil, von zwey Drittheis 
len der Falkenfteinifchen Erbſchaft. 

Eine vom ehemaligen Fuͤrſtlich Solms-Braun⸗ 
felsiſchen Baurath, Joh. Ludwig Knoch herruͤhrende 
handſchriftliche Nachricht, uͤber das bey der 
Reichsſtadt Wetzlar gelegene und verfallene Schloß 
Kalsmont; welche wir bereits oben einmal anzufuͤhren 
Gelegenheit nahmen, meldet, daß der Verſatz oder 
die Pfandſchaft, welche dem erloſchenen Falken⸗ 
ſteiniſchen Geſchlechte, über die Burg zum Kals— 
munt zugeſtanden habe, bey dieſer Erbtheilung, zu 
den beyden Drittheilen geſchlagen worden ſey, wel che den 
Kindern der aͤltern Falkenſteiniſchen Tochter, der 
Gräfin Agnes von Solms, bey derſelben zufielen. 
Eine in der Urkunde des Erbtheilungs = Vertrages 
befindliche , fehr deutliche Stelle beweiſet die Richtigs 
keit diefer Nachricht. „„Kalsmondt das Sloſſe, (heißer 
es darinnen), fol in yglicher Teylunge yglichem Stanız 
me zum fünften Zeyle biyben *).“ Die gleichfole 

gende 


*) Siehe dieſe Stelle, in des eben genannten J. L. Knochs 
Anmerfungen zum Beweis der Abflammung der Häufer 
Wegl Geſch. LXZH - Mm Naſſau 


| 


1422. 
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gende Erzählung wird uns auch belehren; daß diefe 
Pfandſchaft, unter diefen fünf Falkenfteinifchen 


Erben, zu fünf gleichen Theilen vertheilt worden, 


daß alfo nicht mehr, als zwey Fuͤnftheile derfel: 
ben, an die genannten beyden Grafen, Bernhard und 
Sohann von Solms , gefommen feyn muͤſſen. Man 
fiehet alfo hier, auf welche Art, um diefe Zeit, ein 
Antheilander Burg zum Kalsmunt, infon: 
derheit an das Graͤflich Solmsiſche Haus kam, 


$. 132. 


Da die Nachkommen des Grafen Johaun von 


Naſſau⸗ Weilburg mit der Einloͤſung des an das Fal: 


Tenfteinifche-Gefchlecht verpfändeten Schloffes Kals: 
munt , nun: fchon über ein halbes Jahrhundert, und 


fo lange gezdgert hatten, daß die Pfandfchaft ſich jegt 


ſchon in den Händen der Erben des unterbeffen erlo- 
fchenen Falfenfteiniichen Gefchlechts befand, fo ſchei⸗ 
niet diefe Zögerung, den Kaifer Sigismund veranlaffet 
zu haben, daß er dem Erzbifchofe, Conrad’ dem Drit: 
ten von Maynz, aus dem Haufe der Wild und 
Rheingrafen ; da er ihn im Jahre 1422, zum Eratt: 
halter im Teutſchen Reiche ernannte, einen Anrheil 
an 





Naſſau und Solms, vom Teutfchen Könige Conrad dem 
Erſten, in der zweyten Abhandlung, in einer Anmer: 
fung zum ı2ten S. . 





— — Mn — — 
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an der Reichöfefte Kalsmunt, nebſt der Stadt Pfea 
beröheim 0), zur Befoldung anwießp). Der genannte 
Erzbifchof Conrad loͤſete auch noch, ineben dem Jahre, 
von einem der Falfenfteinifchen Miterben, 


dem Grafen Diether von Sfenburg zu Büdingen, dem 


Gatten der obengenannten zweyten Solmsifchen 
Tochter, ein Fünftheil am Schloffe Kals— 
munt, und ein Biertheil an der Burg und der Stadt 
Pfedersheim, uud noch ein befonderes Fünftheil an 
ber leßtgenannten Burg, wie die Urkunde meldet ‚ein, 

In der am Öten December deffelben Jahres gefer⸗ 
tigten Urkunde uͤber dieſe Wiedereinlöfung heißt es: 
„daß König Siegmund, dem Erzbifchofe, als feinem 

Mm „Stadt⸗ 





o) Die kleine Stadt Pfedersheim gehoͤrt jetzt zur Untern⸗ 
Pfalz, zum Oberamte Alzey. Sie war ehemals, und 
noch um den Ausgang des taten Jahrhunderts, eine 
freye Reihsftadt, trat auch in diefer Eigenfchaft, im 

' Sabre 1381, in den fchon oben erwähnten Bund dee 
Rheinifchen und Schwäbifhen Städte; ſiehe Datt de 
Pace publica, Lib. 1. Cap. 8. p. 54.; fam hernach 
auf die hier erzählte Art, an das Erzftift Maynz, und 
von diefem, in der Folge, an Kur— s Pfalz. 


9) Siehe des Mapnzifhen Profeſſors, Georg. Christian. 


Joannis Noten zu des Jefuiten, Nicolaus &erarius, 
Libris V. Rerum Moguntinensium , in deffen Rebus 
Moguntiacis, im erften Bande, ©. 738. Num. 12.; 
vorzüglih aber, des Freyh. von Gudenus Cod. dipl. 
im ten Bande, Nro. 59. und co, Seite 137, 


1422, 
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„ Statthalter in ben Teutfchen Landen, die Erlaubnig 
„ertheilt habe, die zum Teutſchen Reich gehoͤrigen, 
„aber dermalen verpfaͤndeten Schloͤſſer und Staͤdte 
„wieder einzuloͤſen.“ q) 


9. 133. 

Inzwiſchen iſt es merkwuͤrdig, daß in der Zwi— 
ſchenzeit, von dem Ableben des Grafen Johann von 
Naſſau-Weilburg an, doch zwey Teutſche Koͤnige, 
feinem Sohne und Nachfolger, dem Grafen, Philipp 
dem Erften vonNaffau: Weilburg, verfchiedene Pfands 
Briefe und Unweifungenaufdie Steuer oder Beed 
ertheilten, welche die Reichsſtadt Wetzlar, zu die 
fer Zeit, jährlich dem Könige entrichten mußte. Die: 
fes that, 3. B. ſchon König Jodokus, welcher unter 
dem Namen eines Markgrafen von Mähren, in unferer 

1410, Keichsgefchichte bekannt ift, im December 1410., 
\ wegen 





a) „Als -- - Herr Sigmund, Romiſcher Runig, -- - 
„ Uns zu finem und bes Richs Stathalter in Dutſchen 
„, Landen gefegt und gemacht, und in feinen Königlichen 
„Majeſtaͤt Briefen Machte gegeben hat, was Gute, 
„Sloſſe, Stete, ꝛc. von des heiligen Richs wegen in 
„Dutſchen Landen verfeger fin, die mogen zu lofen, 
y als. dann foliche Briefe, di fin Gnade uns über ſolich 
, Stathalter:Ampt gegeben hat, innehalten und ußwy— 
„ſen u. f. w. Bey Gudenus im Cod: diplom. im 
‚sten Bande, Geite 899. 
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wegen eines baaren Vorfchuffes, von 4000 Gulden. r) 
Ein gleiches that hernach, fein unmittelbarer Nach- 
folger , Kaifer Sigismund, im Jahre 1414, am ı6ten 
- December, wegen eines Vorſchuſſes, von 3000 Guls 
ben 8); ferner ebenderfelbe, im Jahre 1418, am 26ſten 
Julius, wegen eines Befoldungs-Rädftandes, ebenfalls 
von 3000 Gulden t); und. endlich ebenderfelbe, im 


Jahre 





x) „Da hahen wir, ſagt die Urkunde, demſelben Graffen 


3) 


sr Philipps unde finen Erben vor die vorhergehenden 
z, vier dufent Gulden, die wir pme bemwifen follen, 


unſer unde des Reihe Stadt Wegflar mit allen 


yr Rechten, Sriheiden und Zugebörungen in — 
„ceingeſatzt.“ — u. ſ. w. 

„Dorumb, ſind die Worte der — mit wohlbe⸗ 
„dachtem Mute, gutem Rate, und Rechtes Wiſſen 
„Jhaben Wir demſelben Graf Philipp von Naſſow und 
„ſinen Erben drew tufend Rynſcher Gulden zu den 
jr vorgemelten viertufend Pfunt Heller, uf die vorde: 


I414, 


1418, 


„melt unfer und des Rich Jerlih Stewer zu Wepfar - 


„genediglich geflagen, und ſlagen die auch in Crafft 
„diß Briefs, diefelb jerlih ftewern zu Wegflar zu 
, haben, zu balden, zu heben, und der ouch zu nieffen 
„oͤn allen Abfchlag , als fang bis dag mir oder Unfere 
„, Nachkommen an dem Riche, die vorgemelte Stewer 
„zu Wenflar um vier tuſent Pfunt Heller und drey 
„tuſent Rynſcher Gulden. von dem egenannten Graf 
„ Philipps oder finen Erben wieder föfen, #4 -- u. f. w. 


$) „Haben Wir im, find die Worte der Urkunde, 
yı diefelben drytuſent Gulden uf die Prantfchafft zu 


v Benfar die Jm von unfern Vorfahren am Rice 
s, oder 


) 
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1422. Jahre 1422, am 2often Detober, wegen eines Ahnlir 
en Rüditandes, von 4000 Gulden. u) 
$. 135. 


„ Oder von Uns verfegt ift, geflagen, und flahen mit 
„tehter Wilfen in Erafft diß Briefs und Romſcher 
sr Kungliher Macht, alfo warn wir oder Unfere Nach— 
 nfommen Romifhe Keyſere oder Kung, die vorges 
R „melte Pfantfhaft wider fofen wollen, das wir dann 
„zuvor dem vorgemelten Philipps oder feinen Erben 
y die vorgem. drptufent Gulden mit fampt der Summe, 
ro, die In vormals von Unfern Vorfahren an dem Riche, 
sy ober von Uns doruff verfchrieben ift , nach Lute folcher 

“ „» Brieve, die In doruͤber gegeben find, genglich richten ° 
‚und begablen folfen, vderfelben fp Uns und Unfern 
v» Nachkommen allgeit geftatten fullen zu weicher Zyte 
„im Jare Sp des ermaner werden.’ — — u. ſ. m. 
u) „Wann wir, fagt die Urkunde, dem Edlen Philipſen 
„Graffen zu Naſſaw -- -- für fein Jahr Solt darumb 
sr er Unfer Brieff hat, vier taujent Rheinfcher Gulden 
„ſchuldig fepn und gelten follen darumb für ſolche 
„Schuldt -- haben Wir mit wolbedachtem Muth -- -- 
 „demfelben -- -- und feinen Erben diefelben vier taus 
sr fent Rheinſcher Gulden uff Unſer und des Reichs 
» Stat zu Werflar zu ander Pfandfchaft die er vor 
mvon Uns und dem Heil. Keih hat gefhlagen und 
„beruhmet, und fchlagen jhm die darauf in Erafft 
„diß Briefe von Rom. Kön. Macht , daß fie die: 
so felben vier tauſent Gulten uff der ehegenannten 
„Statt Werflar und uff jhrer Renthen und diefelben 
„zu Pfandweiß haben, halten und befigen follen, als 
zı lang big dag Wir. oder Unfer Nachkommen an dem 
„Reich — -- demfelben Philippe und feinen Erben, 
7 Die: 
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$. 135. F 
In dieſe Zeit, alſo in die Regierungszeit des Kai: 
fers Sigismund, fällt jene merkwuͤdige Veränderung, 
welche mir dem Wetzlariſchen Eollegiatftifte vorging. 
Diefes Collegiarftift Hatte bisher, feit mehrern Jahr⸗ 
hunderten, außer dem Probſte und dem Dechante, 
aus 15 Canonicis und aus 46 Vicarien beſtanden v). 





Die 
„dieſelben viertauſend Gufden richten und bezahlen, 
ohne alles Gefehrd und Argeliit -- -- u. f. w.“ 


Diefer Pfandbriefe gedenft fchon der Kammerger. 
Benfiger von Ludolf, in den Anmerkungen zu der Be: 
f&hreibung des Chelius. Die Urkunden derfelben aber, 
finden fich gedrudt , in der ſchon angeführten Deduction 
der dem Fuͤrſtl. Haufe Heffen-Darmftadt in der Reiche: 
ſtadt Wetzlar zuftehenden Gerechtfame, in den Bey: 
fagen, Nro. 9. 10. 11. und 12. 

v) Zu der großen Zahl dieſer Vicarien gehoͤrte vielleicht 
auch der zur Dahlheimer Kapelle gehoͤrige Pfarrer oder 
Kaplan, zu deſſen Unterhalte das Wetzlariſche Eollegiats 
Stift, au diefer Zeit verbunden gemefen ſeyn muß. 
Dies bethätiger eine aus eben diefer Zeit noch vorhanz 
dene Nachricht, nach melcher Ruprecht von Garben, 
ein verwegener Ritter diefer Zeit, weil er mit dem 
Weplarifhen ollegiatftifte in Hader gerathen war, 
im Jahre 1429, den ebenermähnten Dahlheimer Kaplan, 
in der Nacht megführte, und megen diefer Thätlichfeit 
von dem Grafen Bernhart von Solms : Braunfels, 
mit Gefängniß » Strafe, und der Einziehung feines. 
Vermögens beftraft wurde. Siehe J. £. Knochs hifto: 
rifhe Anmerkungen zum Beweis der Abflammung der 
Haͤuſer 
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Die älteften Urfunden, die Urfunden des 13ten und 
sten Jahrhunderts nemlich, weifen auch aus, daß die 
Ganonici deffelben gewöhnlich aus damals blühenden 
Gejchlechtern des niedern Adels waren, Wir finden 
darunter viele jehr alte, theils ansgeftorbene, theils 
noch bluͤhende Gefchlechter ; 3. B. Eberhard von Biken, 
ald Kantor, Kraft von Elferhbaufen, Conrad von 
Mengersfirchen *), Joh. Schenf von Schweine: 
berg, Hermann von Milchling, Gilbrecht von 
Buſeck, Wigand von Rodenhauſen w), Hein—⸗ 
rich von Speth, Heune und Pancraz von Dreyß, 
Heinrich und Ludwig Specht (Qvon Bubenheim), 
Heinrich von Dernbach, Conrad Spiegel, Con— 
rad von Walderdorf, u. ſ. w. x). Auf eine vom 
damaligen Dedante, Walter Schwarzburger von 
Sriedberg, und dem Gapitel des Stiftes, beym 

Pabſte 


Haͤuſer Naſſau und Solms, aus dem Geſchlechte Königs 
Eontad des Erfien, im 37ften F., und im der dabey 
befindlichen Anmerkung. 


*) Dieſe drey erſtere Geſchlechter ſind ee aus⸗ 
geſtorben. 

w) Siehe in des Freyh. von Gudenus Cod. dipl im sten 
Bande, Seite 314. | 

x) Die erfigenannten Weplarifchen Ganonici fommen alle 
im oft angefuͤhrten Cod. diplomat. , der leßtgenannte 
aber, in des Herrn J. Arnoldi’s Miscellaneen aus 
der Diplomatif und Geſchichte, Seite 453. vor, 
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Pabſte Eugen dem Vierten 9), gemachte Vor: 
fiefung, wie nemlich die Einkünfte deffelben , fi 
durch mancherley Verheerungen , theild des Krieges, 
theil8 der Peft, fo fehrvermindert hätten, daß fie zur 
Beftreitung einer fo großen Anzahl von Pfründen, 
nnd zum Unterhalte fp vieler Vicarien, nicht mehr 
- zureichten *), trug diefer Pabſt, dem Kurfärften und 
Erzbifchofe, Rabano von Trier, aus dem adelichen 


Geſchlechte von Helmftatt, im Jahre 1432, am I9ten 1432, 


Julius die Unterfuchung über die Befchaffenheit der 
vom Gapitel angegebenen Umftände auf. **) 


Der Erzbifchof Rabanus ordnete, zur Vollſtreckung | 


diefes Auftrages, den Dechant des Bartholomaͤiſtiftes 
zu Frankfurt am Mayn, Johannes von Arheilgen 


nach Wetzlar ab, und fand ſich auf dieſe Unterſnchung, 


am zten Merz 1435 bewogen, durch eine Bulle, die Zahl 
der Sanonicorum um fünf, die Zahl der Vicarien aber, 
unge: 


2 Aus der Geſchichte der Paͤbſte iſt bekannt, daß dieſer 
Pabſt der Cardinal von Sabina, Gabriel von Condol⸗ 
mere oder Condelmerio, ein Venetianiſcher Edelmann, 
war, und daß er, im vorhergehenden Jahre, 1431, 
auf den heiligen Stuhl erhoben wurde. Siehe W. 
C. F. Walchs, Profeſſor der Theologie zu Goͤttingen, 
Entwurf einer vollſtaͤndigen Geſchichte der Roͤmiſchen 
Paͤbſte, Seite 344. | 

*) Ben Gudenus, am eben angef. Drte, Geite 132. 

5*) Siehe die Paͤbſtliche Bulle uber diefen Auftrag , in des 
Sr, von Gudenus Cod, dipl. im sten Bande , ©. 377: 
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ungefehr um die Hälfte zu vermindern, die Pfründen 
der erftern alfo, bis auf zehen, die Zahl der Vicarien 
aber, bis auf zwey und zwanzig herunter zu fegen. 3) 


$. 136. 


Aus der Reichögefchichte ift befannt, daß Kaifer 
Sigismund fehr oft aus dem Teutſchen Reiche abwe— 
fend war, fich bald in Ungarn, bald in Stalien, oft 
Jahre lang aufhielt. Die mindermächtigen Reichs: 
Stände und vorzüglich die Reichsſtaͤdte, litten fehr 
durch diefe Abwefenheit ,„ weil fich die mächtigern 
Nachbarn derfelben, während diefer Abwefenheit, 
mancherley Gewaltthärigfeiten und Zudringlichfeiten 


gegen 


3) Siehe die Urfunde darüber, am eben angeführten Orte, 
Seite 281 -- 287. Es foheinet auch, daß der Erzbi— 
ſchof von Trier immer eine vorzügliche Aufmerkfamkeit 
fürs Weplarifhe Eullegiatftift gehabt habe. Die Spu— 
ren diefer Aufmerffamkeit finden ſich, in einer zu unferer 
Zeit fonderbar fcheinenden DBerordnung vom Ausgange 
des ısten Jahrhunderts, modurd der fchon mehr er: 
mwähnte Erzbifhof Wernher , aus dem Falkenſteiniſchen 
Dynaſten-Geſchlechte, verordnete, daß die Canonici des 
Stiftes, beym Gottesdienfte, mit Muͤtzen (Calmuciis) 
von allerley Pelzwerk, die Vicarien aber, mit derglei— 
chen, von Eihhornfelfen (pellibus aspricolinis), und 
die übrigen Stiftsdiener (officiati) mit Ähnlichen , von 
ſchwarzer Schaafwolle (pellibus agnellinis nigris), 
bedeckt fenn follen. Bey Gudenus, im Cod. diplom. 
im sten Bande, Geite 269. 
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gegen fie erlaubten. Die Reichsſtadt Wetzlar infonz 


berheit gehörte zu den um diefe Zeit hart bedrängten 
Reichsſtaͤdten. 


Dies bewährt ſchon ſehr deutlich, eine Urkunde, 
vom I6ten December 1414, worinnen der Kaiſer, 1414, 
erklaͤrt: Es fey ihm hinterbracht worden, daß die Stadt 
Wetzlar durch feine, des Kaifers Entfernung, anihren 
Sreyheiten und Gerechtfamen verlegt und beeintraͤch⸗ 
'tiget werde a). Er trug daher, in eben diejer 
Urkunde *), dem Grafen, Philipp dem Erften von 

| Naffaus 





a) „Wane uns furfomen it, daz die Burgermeiftere Rat 
und Burgere gemeinlih der Stat gu Werflar Unße 
„und des. Rihs libe Getruen durch unfer Abs _ 
„wefung willen von diefen Landen oft 
„und did an iren Brieheiten, Rechten, Brieben, 
y Privilegien und Gnaden verunrecht, gedrudt und 
gr beichwerer werben, und wan wir nicht allzyt 
pin diefen £anden geben mogen, dafp 
y, uns viel fchewere und folide Befwerung und veruns 
„ rechten anrufen mochten, fo mer in ouch zu coftlich, 
„das fo Uns allezyt durch ettlicher irer gebres 
„chen willen, die man ringen Dingen fiellen modte, 
pin vernen Landen fuhen folten.d- 


*) Es it merfmürdig, daß diefe Urkunde an eben dem 
Tage ausgefertiger ift, an welchem Kaifer Sigismund, 
dem Grafen Philipp , den vorhin beruhrten. eriten 
Pfandbrief, wegen eines Vorſchuſſes von dreytaufend 
Gulden, auf die Weglarifhe Steuer , ertheilte, 
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Naffau:- Weilburg auf, die Stadt bey ihren Freyheis . 
ten und Rechten zu ſchuͤtzen b). 

‚Da unterdeffen auc) der ı2jährige Zeitraum ‚auf 
welchen die Stadt, im Jahre 1390, mit dem eben 
genannten Grafen Philipp von Naffau = Weilburg 
ein Bändniß auf einen wechfeläweifen Schuß und 
Beyſtand gefchloffen harte, mit dem Anfange des 15ten 
Jahrhunderts abgelaufen war, fo fchloß fie, mit 
eben diefem Bundesgenojfen, im Jahre 14176 am ızten 

' May *), ein neues Bündniß, wiederum auf zmdlf 
Fahre, wobey die Bedingungen der beyderfeitigen 
Bundesgenoſſen, den in jenem Altern Bändniffe ent— 
haltenen vollfommen gleich waren, **) 


$.. 137. 


b) ‚r Heiffen und gebieten dir mit diefem Briev, daz bu 
„fy gemeinlib und funderlih, mo man fp an iren 
„Friheiten, Rechten, Brieven, Privilegien und Gna— 
„den verunrehten, befwären, oder Qu dringen under: 
„ſtunde, daz du fp dann an Unfer und 
„des Riches fat verantworten, Pet: 
„fpreben, und fpy oud getruwlich 
„ſchuͤtzen und fbirmen wolle, und 
„follteſt, bis uff Unfer oder Unfer Nahfommen an 
„dem Rich widerrufen. 4° Siebe diefe Urkunde, im 
Anhange zu der fehon angeführten G. L. Böhmerifchen 
Abhandlung, de Superioritare territoriali in Civit, 
Wetzlar. unter Ziffer 8, 


*) Off den neheſten Dienftas nah Sente Bonifacius Dage des 
beiligen Bifchoffes — nah dem Buchſtaben der Urkunde. 


x*) Es mürde daher fehr überflüßig fern, wenn mir. die 
Worte der Urfchrift bier anführen wollten. Die Urfunde 
uber diefes wiederholte Buͤndniß finder fih im Anhange 
zu der eben augef, &. £. Böhmerifchen Abhandlung, 
unter Ziffer 9. 
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Nach dem Ablaufe des Zeitraumes, auf — 
die Stadt im Jahre 1416, mit dem Grafen, Philipp 1416. 
von Naffau-Weilburg , ein neues Buͤndniß abgefchlofz 
fen hatte, fah ſich diefelbe abermals genbthiget, ihre 
- Klagen über die Beeinträchtigungen ihrer Nachbarn 
vor den Kaiferlichen Thron zu bringen. Diefe Klagen 
veranlaßten den Kaifer Sigismund, im Jahre 1429, 1429. 
daß er in einer zu Preßburg in Ungarn, am gten 
"September datirten Urkunde, entweder dem ebeners 
wähnten Grafen Philipp dem Erften, oder feinem 
Sohne, dem Grafen Philipp dem Zweyten c) von 
Naffau = Weilburg den wiederholten Befehl ertheilte , 
die Stadt bey ihren Rechten und Frey: 
heiten zu fhägen. Einen ähnlichen Befehl erließ 
hernach Sigismunds Nachfolger, Kaifer Albrecht dev 
Zweyte, an den eben erwähnten Graf, Philipp den 

Zweyten 





c) Graf Philipp der Erſte ſtarb im Jahre 1429, am Tage 
Marid : Heimfuchung , alfo den zten Julius. Siehe 
J. ©. Hagelgans Nafauifhe Gefchlehts:Tafel, ©. 43. 
Die bier berührte Urkunde aber ift datirt vom Tage 
Marid » Geburt, alfo vom sten September. Vielleicht 
war man, da die Zwifchenzeit nur ungefehr 8 Wochen 

‚ beträgt, bep der Ausfertigung des Befehls, am Kais 
ferlihen Hoflager , vom Tode des Altern Grafen 
Philipp, noch nicht unterrichtet. Dem der Sohn, 

. Graf Philipp der amente , Mar zu diefer Zeit, erft 
zı Jahre alt. 
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Zweyten von Naffaus Weilburg in einer zu Prag in 
1438. Böhmen datirten Urkunde, vom ten Julius 1438, 
und Albrecht des Zweyten Nachfolger, Kaifer Fried: 
rich der Dritte, an ebendenfelben in einer folchen zu 
1441, Wien datirten Urfunde, vom 18ten Junius 1441. 7) 


$. 138. 
Zur Erläuterung dereben gemeldeten, Kaiferlichen 
Befehle, muͤßen wir hier aus unjerer Teutſchen Reiches 
Geſchichte noch folgende Bemerkungen hinzufügen : 
Kaifer Sigismund war auf einer Reife von Prag in 
Böhmen, nach Ungarn, zu Znaym in Mähren, am 
— gten December 1437, 69 Jahre alt geftorben, **) 
2439,  Amzoften Merz des folgenden Jahres 1438 , wurde 
fein Schwiegerfohn, der Herzog Albrecht der Fünfte 
von Defterreih, von den Kurfürften des Reiches, 
unter dem Namen Albrecht des Zweyten, zu‘ Frank— 
furt, zum Zeurfchen Könige gewählt, und zu Aachen 
am zoſten May deffelben Jahres, gekrönt, d) 
Aber 
*) Siehe dieſe drey bier gemeldeten Urkunden, unter den 
Beylagen zu des K. Ger. Affefl. von £udolf Anmer: 
fungen , unter Nro. 11, Geite 315 - 317. 
**) Siehe Suuv. Corp. Histor. German. Sect. 9. $. 34. 
pag. 714. 
d) Siehe des. E. Windecks ſchon angeführte Gefchichte 
des Kaifers Sigiemunds, im azoften Gap., und I. I. 
Müllers, | 
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Aber aud) diefer von feinen Zeitverwandten, wegen 
feiner perfönlichen Tapferkeit fi owohl, als wegen feiner 
Klugheit und Biederkeit, hochgepriefene Teutſche 
König follte nicht lange dieſer Königswärde genießen. 
Denn ſchon im folgenden Jahre, am 27ften October 
1439, wurde er auf einem Feldzuge, gegen den Türz, 1439. 
kiſchen Sultan, Amurath den Zweyten, plöglich vom 
Tode übereilt *). 
| Nach einem dreympnatlichen Zwifchenreiche,, am 
2ren Hornung des folgenden Jahres, 1440, wurde 1440, 
der Herzog Friederich der Zünfte von Defterreich, des 
Defterreichifchen Herzogs, Ernft des Eifernen Sohn, 
ein erft 24jaͤhriger Fuͤrſt, von den Kurfürften, zu 
Sranffurt, unter dem Namen Friederich des Dritten 
einmäthig zum nen Könige gewählt e). Von 

diefer 





Müllers , Herzogl. Saͤchſiſchen Arcivars zu Weimar, 
Reichstags: Theater , im erften Theile, im erften Capitel, 
Seite 2; auch Georg Christ. Johannis Rer. Mognn- 
‚tiacar. Libros, im sten Buche, Pro. aı, ©. 751, 
und Struv. Corp. Hist. German. pag. 334. 

*) Siehe I. St. Puͤtters Handbuch der Teutfchen Reichs: 
Hiftorie, im erften Bande, Seite 421; und Struv. 
Corp. Hist. German. pag. 836. 

e) Siehe I. D. Köhlers Teurfche Reichs-Hiſtorie, ©. 355, 
und Struv. Corp. Hist. German. p. 841.; infonderheit 
aber , E. Windes Geſchichte Kaifers Sigismunds, 
im 223ften Cap., und J. I. Mullers Reichstags: Theater, 
im ıften Theile, im iſten Eap., ©. 3 bis 8. 
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diefer Zeit an, ift die Römifche Kaifere und Teutſche 


Königskrone, gerade drey Jahrhunderte lang, nemlid) 
vom Jahre 1440, bis zum Jahre 1740, unverrüdt 
beym Erzhaufe Defterrdich geblieben. Ben diefer 
ununterbrochenen , vom Ruhme und von der Ehre 
begleiteten Reihe. der Defterreichifchen Beherrfcher des 
Rdomiſchen Kaifers: und Teutfchen Könige-Thrones, 
“werden wir von diefer Zeit an, Fünftig, in ber 
Erzählung der Wetzlariſchen Gefchichte, die einzels 
nen Veränderungen, weldye fich auf dem Römifchen 
Kaiferthrone , und in Anfehung des hoͤchſten Ober: 
haupts des Teutfchen Reichs zutrugen, nicht weiter 


bemerken, als da, wo diefelben mir der Gefchichte 


unferer Stadt in einer engen Verbindung fliehen, und 
auf diefe einen unmittelbaren Dezug haben. Bis auf 
diefe Zeit aber war der beftändige Ruͤckblick auf unfere 
vaterlaͤndiſche Geſchichte, und infonderheit auf die 
von Zeit zu Zeit erfolgten Erledigungen des Teutſchen 
Königs: Throned ‚ und die Wiederbejegungen deffelben, 
zur Aufhellung ber Gefchichte unferer Stadt fo nothe 
wendig, daß bey den häufigen Abwechfelungen der 
Teutſchen Könige, und der Geſchlechter, aus welchen 
diefelbe gewählt wurden, und bey den in der Reiche: 
Gefchichte häufigen Fällen, wo Gegenfönige erwählt 
wurden, ohne diefe Aufmerkfamfeit, viele in diefer 
Gefchichte vorgekommenen Creigniffe dunfel und 


unverftändlich geblieben ſeyn würden, 
$. 139. 
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| 19 
Der fchon vorhin genannte-Kaifer, Albrecht. der 


Zweyte, erließ noch im Jahre 1438 , an die vier Wet: 1438, 


teranifchen Meichsftädte, Frankfurt, Friedberg, 
Gelnhanfen, und Weslar, ein befonderes Schreis 
ben, und ermähnte fie darinnen, bey der Pflicht, 


mit welcher fie dem Römifchen Reiche verbunden 


feyen , fih mit ihrer ganzen Macht zu räften, und 
„bereit zu halten; aud) ihre Abgeordneten zu ihm zu 
fehiden, um ſich mit ihnen ber die Ungele: 
genbeiten des Reiches zu beuehmen. f) 


In einer zu Maynz, am Bten Zulius 1442 geges 1443, 


benen Urkunde, empfahl der auch ſchon erwaͤhnte 

Nachfolger Albrecht des Zweyten, Kaiſer Friederich 

der Dritte, gleich mehrern feiner Vorgaͤnger, das 

benachbarte JZungfrauenklofter Altenburg, dem Schuge 

und Vorftande des Schultheißen in der Reichsſtadt 
| | Frank⸗ 





£) Siehe dieſe Urkunde, im Auszuge, in dem im Jabre’ 


1721 erſchienenen, kurzen Entwurfe einiger zur Grün» 
dung der Unmittelbarfeit der Stade Gelnhaufen gebd- 
rigen Urfunden, unter Ziffer 8., Wir würden diefer 
font nicht weiter merkwürdigen Urkunde gar nicht 
erwähnen ; mern fie-nicht einen abermaligen Beweis 
enthielte, von welcher beträdtlihen Bedeutung diefe 
vier Werterauifhen Städte, nocd aur Zeit —— 
Kaifers, geweſen ſeyn — 


Wetzl. Geſch. L Th | Nu 


% 


1454. 
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Frankfurt, des Burggrafen in der Reicheftadt Fried: 
berg, und des Bogtes in der Reichsftadt 
Meslar, zugleidy aber auch, der Bürgermei- 
fter und der gefammten Bürgerfchaft die: 
fer drey Wetterauiſchen Reihsftädre, und 
wiederholte den ihnen von diefen feiner Vorgängern, 
in Anfehung diefes Klofters ertheilten Befehl. *) 


$. 140. 

Es fcheinet , daß unfere Reichsſtadt Wetz lar 
zu diefer Zeit in der Mitte des 15ten Jahrhunderts 
nemlich, fich .fchon nicht mehr auf dem Gipfel des 
Wohlſtandes befunden haben müfle, auf welchem fie, 
vorzüglich) am. Ende des 13ten und in der Mitte 
des 14ten Jahrhunderts geftanden zu Haben ſcheinet. 
Diefe merkliche Abnahme ihres Wohlftandes erheller 
vorzüglich, aus einem in diefe Zeisfallenden Ereigniffe. 

Im Jahre 1454, hatte der ebengenannte Kaiſer, 
Friederich der Dritte, einen Reichstag nad) Regeng: 
burg ausgefchrieben *2*8). Bey dem gefunfenen Wohl: 
ftande der Etadt, und infonderheit bey dem Mangel, 
den 


) 





*) Siehe diefe Urkunde in des Kam. Ger. Beyf. von Ludulf 
Sicilimentis ad Histor. Civit. WVetzflariens. Num, 20 
Seite 423. | 

++) Siehe M. I. Schmidts Gefhichte der Teutſchen, im 
sten Eapitel des zten Buches, Seite 227. 
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den dadurch die gemeine Stadtkaſſe litt, fand der 


Stadtrath Bedenken, den Reichstag durch einen | 


eigenen Deputirten der Stadt zu beſchicken. Weil 


er aber die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt kannte, mit 
. welcher der damalige Schußherr und Obervogt der 


Stadt, der Graf, Philipp der Zweyte von Naffaus 


Weilburg, fich das Befte derfelben angelegen feyn 


ließ, fo wandte er fich an denfelben, und erfuchte ihn, 
die Stadt wegen diefer Unterlaffung, beyder Reiches 


Verfammlung zu entfehuldigen, Die VBeherzigung _ 
diefes Anliegen bewog den genannten Graf Philipp 


von Naffau, daß er in einem am zoſten De: 
cember 1454, an die Reichsverfammlung erlaffenen 
Schreiben, den gefunfenen Wohlftand der Stadt 
vorftellte, dabey feine Pflicht anführte, als der Ober⸗ 
Vogt derfelben, fie mit Rath und That zu unterftüis 
zen 8), und bat, daß die Reichöverfammlung es nicht 





g) », Want ir nu, fast Graf Philipp, in dieſem Schreiben, 
y fie dickemale eigenlih vernomen hait, das diefelbe 
Stadt vafte verarmet ift — -- alfo daz fie nit alzwail 
sr vermogen die ſchickunge und bemifunge als fie. gerne 
„theden doch pe gerne gehorfam fin, als getrum und 
sr Undertanen des Richs verbunden, nahdem fie 
„uns dan oud von des heiligen Richs 
„wegen bevolen, und ihre noitdurftige Sache 

wiſſen, und wir fie an guter Anwieſunge nit verlaißen, 
„ſo ift ed das wir uch gutlich bitden , mit ganzem Ernft 
z und Flyß, als-unfere befondere ae Srunde .... 
u. ſ. w.“ 


Nuz2 zum 


.... 
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zum Nachtheile der Stadt auslegen und infonderheit 
ed nicht auf einen Ungehorfam deuten möge, wenn 
nicht ein eigener Deputirter derfelben, bey der Wer: 

fammlung der Reichsſtaͤnde erfcheinen. h) 
Um diefe Zeit befleidete Rule von Ferfe, die 
, Würde eines Vogtes im Wetzlariſchen Schöffengerichte, 
2456. und fam im Sahre 1456, wahrfcheinlich gewaltfamer 
MWeife ums Leben. Eine diefes Ereigniß enthaltende 
‚Nachricht aus diefer Zeit, nenne ihn, Richter des 

heiligen Richs zu Wetzlar. *) 


$. 141. 
Der ſchon mehr genannte Graf, Philipp der Zweyte 
1463. von Raffau: Weilburg , Faufte im Jahre 1463, amt 
Dienftage nach Marien: Himmelfahrt **), alfo am 
Aıften Auguft, von zwey zur Burg Kalsmunt gehbri— 
gen Burgmännern, nemlich den beyden Brüdern, 
Henne von Buſeck, (Buchſecke nach dem Buchſta— 
ben der Urfunde ) und feiner Gatrin Milderin, und 
Walther 
h) Dieſes Entfhuldigungs : Schreiben findet fih, in D. 
H. E. Senkenbergs Sammlung von raten und unge; 
druckten Schriften, zur Erläuterung der Geſchichte 
von Teurfchland, im erften Theile, Seite 38. 
*) Giche diefe Nachricht , im oft angeführten Cod. dipl. 
im zten Bande, Geite 1149. 
—— Feria tertia — ſestum assumptionis gloriose vire 
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Walther von Bufeck, undfeiner Gattin Hildegard, 
verfchiedene unbewegliche Güter und Befigungen, im 
Umfange der Burg Kaldmunt, welche die Verkäufer 
vom Roͤmiſchen Reiche zu Lehen trugen, und darnnter 
‚vorzüglich ein feinernes' Haus mit Stal⸗ 
kung i), und mit demſelben auch, den ſogenannten 
Dahlheimer Wald *), für 700 Rheiniſche Gul⸗ 
den. Der Käufer, Graf Philipp, verſprach dabey, 
die Einwilligung des Römifchen KRaiferd zum Kaufe - 
zu verfchaffen, und gab den Verkäufern, denen von 
Buſeck, nicht allein einen beträchtlichen Theil der im 
Kaufe begriffenen Grundſtuͤcke und Bebäude, als . 
Naſſauiſches Lehen zuräd k), fondern gab 

on | ., ihnen 





‚3 In der vom MWerlarifchen Collegiatſtifte beglaubigten 
rkunde, wird die Stelle, mo diefes fteinerne 
Haus, und die übrigen, mit demfelben verkauften 
Gebäude , im Umfange . der Kafsmunter Burg 
gelegen waren, genau bezeichnet. „Unfte keine 
„Huiß, heißet es nemlich in der Urkunde, zu Kalfe 
„mung mit der bufunge und ftallunge 
„daby inne der innerften ringemuer mit dem bobe alß 
„man uff den tore ftiget, mit deme Begrpffe und 
», Gerehtigheit und das ander Gehufe inne der vorn: 
„hurgk die capelle und die gpffte der Eapellen und 
/‚, dan in den hoff mit der fchuren (Scheuer) auch andre 
or plene und bobefiede inne. dem dale. 4 --  . Ä 


*) Diefes Dahlheimer Waldes, if bereits oben, gelegen: 
beitfih erwähnt worden, _ 


1) », Und nachdeme vorfchriehen alles von dem bei: 
vligen Riche zu Lehen ruret, hait und der 
„genannt unſer gnediger lieber Jungher zuſagen laißen, 
„dieſes verkauffs vermwilligunge zu 

untl 
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— noch daneben, ein Bi alla zuftän: 
s diges 





nerwerben an unſerm gnedigſten Herrn dem Ro: 

nmiſchen Keiſer, dag wir uns geborlich halden mogen 
„grichen daß heilige Ryche und. darumb fo hait ung 
„dey vorgenannt' unfer gnediger fieber Jungher vor 

y, fich, und feine "Erben ‘und ‘und unfern Erben def 

qr roidder- zu. rechten Irde und Burgklehen geluhen 

7 und lihet als Richs-Borglehen recht iſt der 

m Gapellen und der indenhoiff mit der ſchuren und 

feiner zugehorde auch“ ünſer pfege und hobeſtede 
Pu — inne dem Daile (im Thale) nach unſer 
m noitturfft auch, daß und die pforte zu unfer noitturfft 
„uffen fullen fin ung der zu gebruchen und fullen wir 

— „uns auch des Waldes genannt Dalhai— 
„mer hol inne und zu Calsmunt mitde gebruchen 

z und die eder wingarten und garten umb Calsmunt 
gelegen ‚und. mas wir han inne Steindorfer 
ne Bery-hte und: inne den Dorffen der terminen mit 
„iren zugehotungen und was wir han zu Bommaden 

pr sent, Bonbaden), nah inhalde der brieffe darüber 

„ſagende, und was wir han zu D vffe nbacdh inne 
der termine , daß mir alles vor vom dem 

yr beplichen Ayche zu Lehen zu Calsmunt getragen ban, und 

„ſollent die vorgeſchrieben unfer gnediger lieber Jungher 
nund ſine Erben des Huſes inne derinner— 

„ſten Burg Calsmunt mit dem ſtalle und 

„begryffe wie vorgenannt und der phoͤrte hie ins inne 
„dem taile und aller gemeinen pletze und des waldes 
„obgenant erblich und ewiclich gebruchen, haben, beſitzen, 

u, thun und laßen mie ine das eben ift unfcheidelich ung 
„an der Lehenſchaft uns unfer gnediger lieber Jungber 
vor⸗ 








diges Haus zu Atzbach zu Lehen 1). Einige 
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Monate hernach, an dem der heiligen Lucia ger 
widmeten Tage, alfo nach dem Kalender, am 13ten 
December deſſelben Jahres, kaufte er noch von Wal⸗ 
ter von Reifenberg, (Rifenberg nach dem Buch— 
ſtaben derürfunde) einem andern Kalsmunter Burg: 
Manne, und feiner Gattin Katharine, ein auch im 
Umfange der Burg zum Kalsmunt ———— 


Haus m), für 200 Gulden. 


» „Auch daß wir den vorgenannten Game und Mafthern | 


- Sm 


y7 vorgenannt gethan. ‚ und uns damitde befehent glich 


‚andern iren Lebengutheren fie von dem heiligen Roche 
„hant. -- 


„Gebrudern und ire Erben hierumb zu rechten Erbe 
„Burglehen geluhen han und luhen auch 
„Unſer huß zu Aizbach mit fine hoͤbe und Begryffe 
„inne derfelben maiße alfo daß fie diefelben Bume nach 
„irer Noitturft und gelegenheit befigen und’ gebruchen 
y‚ foßßent.  —-- Siehe ‚diefe Urkunde, im Anhange 


zu der fchon öfters angeführten G. L. Boͤhmeriſchen 


— 


Abhandlung, de Superioritate territoriali in Civitat. 
Wetzlariens. etc, unter Ziffer II, 


1463, 


„uUnſer Huß zu calsmunt mit fpn begryff und * | 


„da ig uff ſteet. -- Siebe die Urkunde über diefen 
Kauf, am eben angeführten Orte, unter Ziffer ı2. 


| Aus den bier angeführten Stellen diefer begden Urfun: 


den erhellet, daß zu diefer Zeit noch , im Umfange der 
Mauern , mit welchen die Burg Kalamunt'imgeben mar, 


‚mehrere, ftattlibe Wohnungen und Gebäude, von wel⸗ 
hen jet feine Spur mehr wahrzunehmen it, vorhan⸗ 


den geweſen ſeyn mufen, 


1464. 
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Im folgenden Fahre 1464, am 2zſten März uͤber⸗ 


ließ er, mit Genehmigung feines Sohnes, bes Grafen 
Johann des Dritten von Naffaus Weilburg die Hälfte 


- der von. den Brüdern von Bufecf gekauften, lie 


genden Guͤter und Befigungen, der Stadt Meslar, 
unter folgenden zwey —— Die Stadt ſolle 
nemlich: | 

1.) Die Hülfte des für dieſe Güter ——— 
Kaufſchillinges den Verkaͤufern bezahlen. Weil aber 
Graf Philipp den Bruͤdern Henne und Walther von 
Buſeek, ein ihm eigenthuͤmlich zuſtaͤndig geweſenes 


Haus zu Atzbach zu Lehen gegeben habe, ſo ſolle 


2.) die Stadt, zur Herſtellung der Gleichheit unter 


ihnen. beyden Theilen, als Kaͤufern, den mit Walther 


yon Reifenberg bedungenen Kauffchilling allein 
bezahlen, Außer diefen Hanptbedingungen, wurde 
nod) vertragen: Graf Philipp und die Stade follten 
kuͤnftig dieſe Guͤter gemeinfehaftlich befigen,, einen. 
gemeinſchaftl. Verwalter oder Pachter, (Knecht nach dem 
Ausdrucke der Urkunde), imgleichen auch einen Thurme 
waͤchter aufder Burg beftellenz dieſe gemeinfchaftl. Die: 


ner in gemeinfchaftl. Pflichten nehmen, fie auch zu gleis 


hen Theilen befolden n), und endlich, die zur Unter— 


haltung 





a) Wir han uns auch alfo der bepder Feuffe verdragen 


„und gerhan mit vprbefonnem Kade und Mude luderlich 
z FR F „dem 
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haltung diefer Gebäude ndrhigen Koften, in Gemeins 
ſchaft beftreiten 0), Aus ben jegt angeführten Ge: 
fchichtsumftänden erklärt ſich nun die beym Chelius im 
2ten $. feiner Ehronif porfommende, magere, und - 
nur halbrichtige Nachricht, daB die Stadt das 
Kaldmunter Schloß ‚ vor langer Zeit, zur Hälfte | 
von denen son NReifenberg und von 
Buſeck, gekauft habe. Man fieher aber ſchon 
aus ber erft angeführten Urfunde, über den mit 
den Brüdern. von Bu ſeck geichloffenen Kauf, daß 

% E zu 

„dem helgen Riche ung unfern erben und nachkommen von 
sr beuden teilen zu erem und noge zu verforgen «- -- 
„Wir wollen zu unfer beyder teyle beflis eynen gemep: 
„nen knecht dauff haben, das au befigen zu verforgen 
z und zu verwaren ungwertich. Wir follen und wollen 
pr auch epnen gemennen thornknecht da uff haben und des 
„rades werben nach noittorft diefefben Enechte und auch 

ꝓobe wir zu rade würden mehr knechte daruff zu thun 
2 das zu verhuden und verwachen ſullet uns auch zw 
„beyden tenfen globen und fmeren gehorfam getrume 
„und hold zu fin. unfern fchaden warnen und beftis 
„alletzyt au werben fo lange als fie dauff und unfe dinern 
„ſint denfelben fullen mir auch femptlichen fonen ygk⸗ 
„liche zum halben depfe, 7 -- 

0) „Wir mollen auch femptlid die. bume in redefichem 
m Bune und weſen halden und abe wir vertragen wur⸗ 
z den und noitturfe were da merer veftunge am bumen 
„geſchozze (Geſchuͤtr) und Luden da uff zu baben 
„und zu machen follen wir ygkliche zum halben teyle 
„auch dun und tragen, ! Siehe diefe Urfunde an 
eben sagsiähtten Drte, unter Ziffer 13. 
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zu diefer Zeit, außer diefen Merfäufern, noch Mehrere, 
zur Burg Kaldmunt gehörige Befiger oder Eigen: 
thümer, Burgmänner oder Ganerben vorhanden gewe: 
fen ſeyn muͤſſen p). Aus der leßtberührten Urkunde 
erheller diefes ebenfalls , und dabey noch infonderbheit, 
daß. der Kurfürft von Maynz auch noch einen Antheil 
an der Burg zum Kaldömunt im Befige gehabt haben 
müffe. q Ohne Zweifel beftand diefer Antheil in dem 
Sünftheile, welches der Erzbifchof Conrad, do Jahre 
vorher, vom Grafen Dierher von Iſenbutg eingeldſet 
hatte. 


4. 142. 


Aus: einer andern Urkunde ergibt fi fi ch, daß befon: 
ders aud) ar damalige Graf Otto von Solms, 
noch zu diefer Zeit, einen. Antheil an der Burg zum 
Kalamunt Be habe, daruͤber aber mit dem fchon 
anent 


» „Doch ift diefer Verkauf gefheen — 
„den andern Burgmann und Ganerben 
Pu Kalfmuntan iren teilen u fie 
„recht hbant.’ .. -—- 


„Wir mogen ung auch derſelben — und veſten * 
„unſern noden zu bepden teylen gebruchen ane wider das 
„heilge Ride unfern Herren von Menpe 
„und andern die teyle an dem floife 
ubant, fo verne fie nit widder ung an demfelben 
„ unfern kauf fine noch darwidder thundt.“ 


7 
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mehr erwähnten Grafen, Philipp von Naſſau, in 
— gerathen ſeyn muͤſſe. | 

Dieſe Urkunde enthält nemlich einen Schiedsrich— 
terſpruch vom Anfange dei März Monats 1473, in 
"welchem die von den beyden hadernden Theilen erwähne 
ten Schiedsrichter, ‚ unter denen der Nitter, Eberhard 
von: Heufenftamm, als Obmann erfcheinet ‚ dem 
Grafen Ottto von Solms, ein Fuͤnftheil am 
Schloſſe Kalsmunt zuerfennen r)."" Dhhe Zweifel 
war diefes Fuͤuftheil dasjenige, welches als ein Theil 
der: Falkenſteiniſchen Grbfchaft, an den Graf Bern: 
hard von Solms gefommen war. Wir müffen hierbey 
noch bemerken, daß der hier erſcheinende jüngere Graf, 
Otto von Solms, der Zweyte, im Jahre 1426 gebo: 
vene Sohn des eben genannten Grafen Bernhards, 
des Stifter der jüngern Braunfelsijchen Linie des 
Solmsifchen Haufes, und der Enkel des obenerwähn: 


1473. . 


..% 
up 


ten altern Grafen Otto's war, welcher, an der oben 


erzählten Zer ſtoͤrung des Burgſolmser an ſo⸗ 


vielen Antheil hatte *). 
Se 


=): „Setzen wir alfo, daß von vorwert unße gnebige a 
z bern von Solms und fine Erben eyn fünffte Deyle an 

demſelben Scloffe und finen zugehorden haben und 
zı behalden, und von ungern gnedigen Jungherrn von 
„Naſſauw iren Erben des unbedrangt und unbe— 
„ſwert bliben ſollen.“ Siehe diefe Urkunde, am eben 
ige Drte, unter Ziffer 14. 


© Siehe C. H. Zeibichs genenlog. Tabellen des Solms⸗ 
 ifchen Haufes, in der zten Tabele, ° | 


s 
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$. 199. 
Aus noch zwey andern Urkunden aus .diefer Zeit 
erſiehet man, daß inſonderheit auch einer von 


Treyſa noch einen Antheil an dieſer Burg gehabt, 


3477. 


alfo daß er Burgmann oder Goxtrde derfelben gewes 


fen ſeyn muͤſſe. 


Die erſtere dieſer Urkunden, iſt ein gaufbrief vom 
ı5ten März 1477, in welchem ſich dieſer Burgmann 
Johann Foyt von Treyfa,s) nennt, und urkunder, daf 


er das von feinem Vater, Pancraz von Treyfa, ererbte 
Zwölftheil am Schloffe Kalsmunt, welches bisher am 


den Zunfer von Omſtatt, (Umftart) und anden Wetz⸗ 


Tarifchen Burger, Thiele Brunigt, (Brauned) 
serpfänder gewefen fen, ebenfalls dem ſchon oft 


erwähnten Grafen, Philipp von Naſſau, verfauft 
habe. t) 
F Die 
e) Dbne Zweifel ift diefes das nemliche Geſchlecht, wel: 
ches unter dem Namen von Drepß noch jegt vorhanden 
it. Aus der bier vorkommenden Benennung Font 
möchte man nicht unwahrfcheinlich vermutben , daß auch 
diefer Kalsmunter Burgmann der Naffauifche Untervogt 
im Wetzlariſchen Schöffen: Gerichte geweſen fenn durfte. 


t) „Eyn viertel an eym dritten teyle de 
„Sloſſis Calsmunt, mit aller feiner zugehorde, es ſy 
„am Sloſſe, an gulte eckern, miefen, mwingarten, 
1, gertben , melden , warfer, wenden erfucht und uners 
n fucht vis vbgeſcheyden und wie myn Vater Pan: 

— 














* 
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Die andere derfelben ift eine Quittung, vom 6ten 
Jaͤnner 1484, im welcher der ebengenannte Thiele 1434. 
DBrunigfund feine Gattin Margrerhe, befcheinigen, 
Daß ihnen die 40 Rheiniſche Gulden, wofür ihnen 
Junker Pancraz von Dreyßen und fein Sohn, ihren 
Auntheil am Schloffe Kalsſchmitt verpfänder habe, 
vom Junker, Ebert von Altheim, genannt Weftphäs 
ling, und feiner Öattin, Gertraud von Steyer, bezahlt 
worben feyen *). Es ift unfers' Beduͤnkens babey 
allerdings merkwürdig, daß wir hier gerade 5 Theile 
antreffen, in welche noch jet die Kalsmunter Burg 
getheilt war; nemlich das Zünftheil, welches dem. 
Kurfürften von Maynz zuftand, das, welches der 
Graf, Dtto der jüngere von Solms, von feinem 
Vater, dem Grafen Bernhard, an derfelben ererbe 
hatte, und nun die drey Äbrigen Fuͤnftheile, welche 
jest den Gefchlechtern der von Bnſeck, von Reifenberg, 

| | und. 





„cracius das herbracht, und mpnen drien Brus 
„dern, und mir. gegeben hait und mpn Bruder und 
„ich des eyn teyls vetphend han.“ -- - Wahr: 
» fheinlih mar der an einem Orte unferer Geſchichte der 
Stadt genannte Eanonicus des Wehlariſchen Eollegiat: 
Stiftes, Pancraz von Dreyß, einer der vier Söhne 
diefes Vaters. 


4) Alle ire Gerechtigkeit inwendigk und ußwendigk dem 
Seloß Eallfmirt.-- ‚Siehe diefe bepden Ur: 
Funden, am eben angef. Orte, unter Ziffer 15 und 16. 
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und von Dreys, gehörten, Mahrfcheinlich wären 
dies die nemlichen drey Fuͤnftheile, welche bey. der 
Vertbeilung der Falfenfteinifchen Erbfchaft, theils 
dem Grafen, Johann von Solms, dem Stifter der 
Lichiſchen Linie des Solmsifchen Hanfes , theils den 
- Gatten der beyden ehen erwähnten Solmsifchen Toͤch⸗ 
ter, Anna und Agnes, den Grafen von Sayn, und 
von Virnenburg, ander Kalsmunter Pfandſchaft zuges 
fallen waren. Auf welche Art aber, dieſe letzteren 
drey Fuͤnftheile, von den eben genanuten Erben, an die 
erwaͤhnten Geſchlechter vom niedern Adel gekommen 
ſeyn moͤgen, daruͤber haben, wir nicht eine Spur, 
vielweniger einen Aufſchluß finden koͤnnen. 


$. 144. En 

Der ſchon erwähnte Kaifer Friederich der Dritte, 
belehnte aud) die ebenerwähnten Käufer des Antheilg 
am Schlorfe Kalsmunt, den Graf Philipp den 
Zweyten von Naſſau- Weilburg, und den 
Wetzlariſchen Stadtrath, Namens des letztern 
aber, zwey ſeiner Mitglieder, nemlich den Rathsſchoͤf⸗ 
fen, Johaunn Brunynk, und Joſten Keyſer, 
Mitglied des juͤngern Raths, als Lehen-Traͤger der 
Reichsſtadt Wetzlar; mit dieſem Schloſſe, in der 
Maaße, daß er die Hälfte deſſelben, dem Grafen 

von 
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von Naffgu, die andere Hälfte aber der Stadt 
W etzlar, zu Lehen verlieh. 

In der zu Neuenſtatt u), am 2often April 1465, 1465. 
gegebenen Belehuungs= Urkunde, ift gemelder, daß 
die Stadt Weglar die Hälfte diefer Burgfäße 

| zum 


u) Es ift unfers Beduͤnkens, allerdings noch zweifelhaft, 
was unter dem bier mit dem Namen Neuenftatt belegs 
ten Aufenthaltsorte des Kaifers für eine Stadt im 
Teutſchland verſtanden ſeyn moͤchte. Das jetzt zur Eid— 
genoſſenſchaft der Schweizer gehoͤrige Staͤdtchen im 
Bißthume Baſel, welches Buͤſching, in der Erdbe— 
ſchreibung, im erſten Bande des zten Theils, S. 1268, 
mit dieſem eigentlichen Namen belegt, und ſonſt auch 
Bonneville genannt wird, kann wohl mahrfcheinlich 
nicht darunter verſtanden ſeyn. Welche aber von den 
vielen Teutſchen Staͤdten, Staͤdtchen und Flecken, 
welche den Namen Neuſtadt fuͤhren, damit angezeigt, 
ob Neuſtadt in Unter-Oeſterreich, oder Neuſtadt an der 
Anfh, in Franken, oder ſonſt noch ein anderer Ort 
damit gemennt fenn möge, das wollen wir zwar nicht, 
ganz zuverläßig beftimmen. Höchftwahrfcheinfich aber, 
wird der erfigenannte Ort, Neuftadt in Unter:Defter- 
reich, darunter verftanden, weil mir aus der Geſchichte 
Kaifers Sriederich des Dritten mit Zuverläßigfeit wiſſen, 
daß er fich ofters, und oft Jahre lang , befonders aber 
im Jahre 1445, und noch im Jahre 1452, lange an 

dieſem Drte aufbielt. Siehe Buͤſchings Erdbefchreis 
bung, am eben angef. Orte, ©. 384 , auch Siegmunds 

,„ von. Birfen Ehrenfpiegel , und die Topographiam 
Austriae. Zum Gluͤcke, ift der Zweifel überhaupt auch 
von Feiner Erheblichkeit. 
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zum Kalsmunt, wie hier der Ausdruck lautet v), 
von den Brüdern, Henne und Walther von Buch ſeß 
(Buſeek) und von Walther von. Ryfenberg 
gefauft habe, und diefelbe von dem Kaifer und dem 
Reiche zu Kehen trage, und daB ber Graf ven Naffau, 
und die Stadt Wetzhar, Fünftig, jährlich, dem 
Ezbifchofe von Trier, an des Kaifers Statt, den 
gewöhnlichen Eid leiſten ſollen. w 


\ Drey 





v) Da der Kaifer, in diefer Belehnungs-Urfunde , die eine 
Hälfte der Burg zum Kalsmunt, dem Grafen von 
Naſſau, und die andere Hälfte derfelben , der Stadt 
Wetzlar, alfo die ganze Burg, diefen beyden Wa: 
fallen au Lehen gibt, fo folgt hieraus, daß diefelbe 
entweder noch im vorhergehenden, oder in diefem Jahre 
1465 ‚.die übrigen , weiche vor diefer Belehnung, noch 
Anſpruͤche, oder einen Antheil an dleſer Burg hatten, 
beſonders aber den Kurfuͤrſt von Maynz, auf eine 
oder die andere Art, bereits abgelegt und — 
haben muͤſſen. 


w) Siebe dieſe Urkunde, in des Kam. Ger. Benfigeis von 
Ludolf Sicilĩmenti⸗ ad Historiam Civitatis imperialis 
Werzfarieisis, in der Zugabe ar Note F. zum äten $. 
Seite 431. Der ebengenannte Herausgeber bemerkt 
dabey, daß die Stadt Wetzlar, von den folgenden 
Römischen Kaifern, und noch vom Kaifer Carl dem 
Sechſten, unterm 23ſten Hornung 1714 , die Belehnung 
über die Hälfte an der Burg zum Kalsmunt erhal: 
ten babe , daß aber dermalen Eein befonderee 
Scehenträger mehr noͤthig fep. 
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Drey Sabre hernach, am 2ıftlen Junius 1468 „1468, 
trug der ebengenante Kaifer,, eben diefem Grafen 
von Naffau: Weilburg die fichere Bewahrung 
und Beſchuͤtzung desSchloffes und Thur— 
med. zum Kalsmunt auf, In der dem Grafen 
desfalls ertheilten befondern Urkunde, äußerte der 
Kaifer: Da einige fih unterfingen, der Ihm und 
dem Teutſchen Reiche, an diefem Schloffe zuftehenden | 
Gerechtigkeit Abbruch und. Schaden zu thun, fo 
erfordere die Noch, daffelbe zu bewahren, und dafür 
zu forgen, daß mit demfelben, ohne Kaiferlichen 
Befehl, Feine Veränderung vorgehe *), Er habe 
fi) daher bewogen gefehen, dem genannten Grafen, 
berfich bereits im Befige diefes Schloffes 
befinde, zu verbieten, daß er, in dem Falle, wenn 
jemand die Einräumung deffelben von ihm verlangen 
werde, ſolche ohne Kaiferlichen Befehl nicht gefchehen 
laffen, fondern das Schloß in ficherer Verwahrung 
behalten folle x). Diefer Koiferlichen Erflärung ift 
—* | eine 





*) Siehe diefe Urkunde, unter den Beplagen zu den Ludol⸗ 
ffhen Anmerkungen, unter Num, 4. Seite 281. 


x) Die Urkunde bedient fich hierbey des Ausdrudes: ‚, daß 
„ das Schloß und Thurn Kalsmunt dem Kaifer und dem 
‚mbeiligen Reihe mit Aigenfhafton Mittel 
„zugehoͤre, und daß der Graf von Naffau diefes Schloß, 
„famtden Fapferlihen und des Reihes 
F„Gerechtigkeiten, inhabe.“ 


Wetzzll. Geſch. Th. 8 


‚s8b 


eine nachdruͤckliche Bermahnung an die ſaͤmmtlichen 
Reichsſt ande ibeygefügt, daß fie dem genannten Grafen 
von Naſſau, zu der Vollziehung dieſes Kaiferlichen Be⸗ 
fehls, gegen einen jeden, welcher demſelben zuwider zu 
Handeln ſich un terite ben ſollte, Beyftand und 
Anterfiägung Teiften möchten. Wir müffen 
‚befennen, daß diefer Befehl des Kaifers felbft den 
Zeitverwandten beffelben, ziemlich unerwartet gewefen 
au ſeyn ſcheinet. Wir glauben aber, den Aufjchluß zu 
demſelben, swiederin unfererwaterländifchen Geſchichte 
gu finden. Aus diefer ift nemlich befannt, daß Kaifer 
Friederich der Dritte ‚gerade in diefem Jahre, 1468, 
auf den feltfamen Gedanken kam, gleich einem wallens 
Den Pilger, eine Wallfahrt nad Rom zu thun. 
Obgleich der Kaiſer, bey dieſer Reiſe, die politiſche 
Abſicht gehabt zu Haben ſcheinet, ſich mit dem dama: 
tigen Pabſte Paul dem Zweyten y), über gewifle, 
wichtige , politifhe Gegenftände , perſoͤnlich zu 
berarhen, ‚fo mißfiel doch vielen ſeiner Zeitverwandten, 
die Andaͤchteley, welche er zur Bedeckung dieſer 
| | Abſicht 
y) Dieſer aus einem angefehenen Venetianiſchen Geſchlechte 
gebürtige Pabſt hieß vor feiner Erhebung zur paͤbſtlichen | 
Würde, Peter Barbi, und mar erft zwey Jahre vor 
diefer Kaiferlihen Wallfahrt, im Jahre 1466, zu 
diefer Würde gelanget. Siehe C. W. Wales Ent; 
wurf einer vollftändigen Hiftorie der Roͤmiſchen Paͤbſte, 
im ten Buche, Seite 362. 
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Abſicht brauchte, ſehr, und weckte vorzuͤglich den 
Tadel feiner Teutſchen Landsleute. Der Kaiſer ließ 
ſich aber durch diefen Tadel von der Ausführung feines 
anftögigen Vorhabens nicht abhalten z), und über: 
trug, während feiner Abwefenheit aus dem Teutfchen 
Reihe, dem Kurfürften Friederich von der Pfalz, . 
als gefegmäßigem Bicario des Reiches, die Verwaltung 
deffelben-*).- Wir glauben mir MWahrfcheinlichkeis 
permuthen zu dürfen, daß das Vorhaben zu diefer 
Reife, mithin zur Entfernung aus dem Reiche, den 
Kaifer zu dem, dem Grafen Philipp von Naſſau, in 
jener Urkunde ertheilten Befehle bewogen haben dürfte, 
Wahrfcheinlich hatte er dabey die Abficht, daß die 
feften Schlöffer im Reiche, während feiner Abweſen⸗ 
heit aus demfelbem, inder Berwahrung ſolcher Fürften 
und Grafen des Reiches bleiben follten, auf deren 
Treue und Anhänglichkeit er mit Sicherheit rechnen | 
Do 2 zu 





2) Siehe 9. ©. Koͤhlers Teutfche Reichediſtotie, ©. 3745 
infonderheit aber, Jacobi Piccolominei narrat. de Fri- 
derici tertii Imp. in Italiam profectione votiva, et. 
honorifico ad urbem adventu, in Marquardi Freheri 
Scriptoribus rerum Germanicarum , im 3ten Bande, 
Eeite 19; und des Freyh. J. J. Fuggers Ehrenſpiegel 
des Erzhauſes Oeſterreich, im sten Buche, ©. 744 - 751. 

*) Siehe hiervon befonders, I. 3. Müllers Reichstags- 
Theater, im arten Theife, im’ ao $. des 43ſten 
Capitels, Seite 326, 


588 
zu koͤnnen glaubte; und dies mußte beym Grafen 
Philipp um fo mehr der Fallfeyn, daderjelbe, wegen 
feiner Rechtfchaffenheit und DBiederfeit, im ganzen 
Reiche allgemein gefchätt ward, Bemerfungswärdig 
ift es unterdeſſen noch bier, daß die Burg zum Kals—⸗ 
munt, zu dieſer Zeit ſchon, keinen Burggrafen mehr 
gehabt zu haben ſcheint. Man muß dem Kaiſer Friedrich 
dem Dritten, die Gerechtigkeit des Zeugniſſes wider: 
Fahren laſſen, daß er, unter feiner ganzen langen, 
bisweilen 'etwas fchläfrigen Regierung, alle feine 
Mühe und Sorge angewandt habe, durch die Errid): 
tung wiederholter allgemeiner Landfrieden, die Ruhe 
im Teutfchen Reiche Aberall zu erhalten. Bey dieſen 
von Zeit zu Zeit wiederholten Landfrieden, war die 
Kalsmunter Burghut fehon nicht mehr fo nöthig gewe⸗ 
fen, als in den vorhergehenden Zeiten, wo die unglüd: 
lichen Fehden unaufhörlich die Ruhe des Reiches ftörten. 
Daher fam es wahrfcheinlich, daß die Kalsmunter 
Burggrafen: Mürde ſchon erlofchen war. Doc) laffen 
‚ bie zulegt, im 14often und im 142ſten $. gemelderen 
Käufe und Verkäufe vermuthen, daß noch eine Feine 
Zahl vonBurgmännern aufder Burg übrig gewefen feyn 
muͤſſe. Bald nach der im Jahre 1469 erfolgten Ruͤck⸗ 
kehr des Kaiſers aus Welſchland, thaten die Tuͤrken 
aus Bosnien, den erſten Einfall in Teutſchland, 
und. zwar ind Land Medling im Herzogtbume 
Crain 
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rain *). Die fiegreichen Fortfchritte, welche diefe das 
mals fürchterlichen Feinde in den nächftfolgenden Jahs 

ren machten, bewogen den Kaifer, daß er, im. 1471, 1471. 
einen Reichörag nach Regensburg ausjchrieb, in der 
Adfiche, die ſaͤmmtlichen Teutſchen Reichsftände zum 
uachdrüdlichen Beyſtande gegen dieſe Feinde ber 
Chriftenheit zu bewegen. Unter der großen Zahl der 
Reichsſtaͤdte, welche dieſen Reichötag durch ihre Abs 
geordneten befchieften , befand fich jeßt auch unfre 
Reichsſtadt Wetzlar. **) 


s. 145. | 

Die Forſchung unferer Reichögefchichte lehrt uns | 
bier, daß zu diefer Zeit, zwar dftere Landfrieden auf 
eine heftimmte Zeit oder eine Zahl von Fahren gemacht 
zu werden pflegten, daß auch von einem allges 
‚meinen und fortdaurenden Landfrieden , faft auf 
allen Neichstägen, und bey allen Zufammenfünften 
Keichsitändifcher Depurirten, die Nede war, daß man 
aber über die nähere Beftimmung deffelben, und über 
die Art und Weife, demfelben die nöthige Feftigkeit zu 
verfchaffen, immer nicht hbereinfommen fonnte. Bey 
dem ſchon im Jahre 1467, zu Nürnberg gehaltenen 1467, 
en Reichs: 
*) Siehe Struv. Corp. hist. German. pag. 882. : 


++) Siehe H. C. Senfenbergs Selecta juris et Historiar, 
im sten Bande, Seite 386. 
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Meichötage, wurde dem Kaifer, voy den Kurfärften 
und den Fürften, der Vorfchlag zu einem neuen Lands 
Zrieden auf fünf Sahre, mit der weitern Beftimmung 
gemacht, daß zur ftärfern Befeftigung deffelben, das 
ganze Teutfche Reich in ſechs Krepfe gerheilt, und 
daß ein aus 24 Mitgliedern beftehendes Gericht anges 
‚ordnet werben ſolle. Dieſe Mitglieder ſollten aus 
den ſechs Kreyſen genommen und ihnen follte ein 
‚ Kaiferlicher Richter beygefüge werben, Ungeachtet 
- biefer Entwurf bey Kaifer Friederich dem Dritten, 
und ſeinen Rathgebern, keinen ſtarken Eingang fand, 
und die Reichsſtaͤndiſchen Deputirten Daher den Reichs: 
tag unverrichteter Dinge verließen, fo wurde doc) 
anf der noch in eben diefem Jahre, zu Milbenftadt, 
oder nad) Buͤſchings Rechtſchreibung, Milſtatt oder 
Muͤhlſtadt, einem Flecken in Oberfärnthen a), gehale 
tenen Zufammenfunft der Teutſchen Reihöftände, 
ein fünfjähriger Landfriede verfaffer und zu Stande 

gebracht. Der Kaifer ließ diefen Landfrieden, noch 
| | am 





a) Nicht aber zu Neuftadt, wie Schmidt in der Gefchichte 
der Teutſchen, am hier angef. Drte, ganz ohne Grund 
angegeben hat. Der in diefe Zeit fallende Aufenthalt 
des Kaifers Sriederich des Dritten, in diefem Kärntbe: 
nifhen Marktflecken, erhellet auch aus Bucelini Ger- 
man. Chronvstemmotograph. im erften Theile, und 
aus J. ©. Tromsdorf alter und neuer Geographie 
von ——— 
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— 


am 20ſten Auguſt deſſelben Jahres verkuͤnden Kraft | 


deſſelben, follten die vorigen Sefege vom Landfrieden 
beſtaͤtigt, und alle Rüubereyen und Befehbungen auf 
fünf Jahre hin aufgehoben, die Uebertreter des Land⸗ 
friedens aber, des Verbrechens der beleidigten Maje ſtaͤt 
ſchuldig ſeyn, und mit der: Reichsacht und der Ober⸗ 
Acht, beleget werden. *) 

Die zjährige Friſt, auf welche diefer nene Lands 
friede verffindet war , lief alfo mit dem Sommer bes 
Stahres 1472, zu Ende. Wahrſcheinlich ſah der 
Wetzlariſche Stadtrath voraus, daß die Stadt nach 

"dem Ablaufe diefer Frift, neue Befehdungen und flinds 
felige Angriffe, diefer oder jener ihrer Nachbarn zu 
fürchten habe; und da er den Schuß des damaligen, 


Kaiſerlichen Erbvogtes, des Grafen Philipp‘ des 


Zweyten von Naffau=- Weilburg, deffen Macht ohnehin 
durch die ſchon verfchiedene Jahre vorher. erfolgte 
Brudertheilung mit feinem Bruder, Graf Yohann 
dem Zweyten, jetzt fehr gefchwächt war "*), nicht für 
ganz hinlänglich gegen diefe Gefahr anfah, fo bewog 
ihn dieſe Furcht, * erim Jahre 1470, am Johaunis⸗ 

Tage, 
4) Siehe 3. I. Müllers Reichörags » Theater , im. aten 
Theile, im gıflen Gapitel, Seite 291; und M, I. 


Schmidts Gefhichte der Teutſchen im 4ten Theile, im 
a3ften Gapitel des zten Buches, Geite 270, 


**) Siehe J. ©. Hagelgans Naſſauiſche Gefchlechts-Kafef 
des Walramiſchen Stammes, Seite 47. 
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Zage, alfo am auften Zunius, mitdem fan dara 
fen Heinrich von Helfen, einen allein auf bie 
Beſchuͤtzung der Stadt abzweckenden Vertrag 
abſchloß. In diefem Vertrage verfprach der Landgraf, 
daß er auf acht Jahrelang, dieStadtmitfeinem 
Schutze decken, und dem Erbvogte, dem Grafen von 
Naſſau, zur Beſchuͤtzung derſelben hinlaͤngliche Huͤlfe 
leiſten b), und daß er den Wetzlariſchen Buͤrgern und 
| | | Ein: 


6) „Daß Wir die Erfamen Bürgermeifter, Rhat, gemeine 
. Öurger und Innwohner der Stadt Wepflar in 
„Sterfüng und Behulffe jhres Erb: 
„Vogts und Schirmers vom heiligen Reich 
„gehapt, und noch habendt, das Sie in 
„billichen guten Dingen und Rechten fih dargegen 
„Widerſtends defto baf ofgehalten mogen, in Unfern 
» Schuß und Schirm, damit die nebften zu 
nEommende acht Jar nah Datum die Briefs 
‚empfangen; Alfo das Wir fie seigen eis 
„nem iglihen, da wir jhren zugfeide 
„Eten und Rechten mechtig fin, ſchuͤren, fdir- 
„men, und verantworten wollen, Sr 
„Lyb und Gut, als ob des Unfer eigen 
„Landeund Luͤthe anging, one Geferde, in 
„uUnſern Landen gebieten , und an allen miedern 
» Enden fundern Argelift,, es ſey mit Fehden, -oder 
“ ran Fehde, das Unfern Amptlüten und den Unfern 
‚sr befehlen,, auch getreufich zuthunde 7 und daß in Un: 
„ fern Schloffen und Landen thut offruffen, auch mo 
„ihm das not if, oder fin werde, vor fie ſchrieben, 
„und 





— 
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. 
Einwohnern, in feinen eigenen Staaten ein ficheres 
Geleit geben, auch ihnen, gegen alfe, mit welchen 
fie darinnen Verkehr haben wuͤrden, ftradliche Rechts⸗ 
Huͤlfe angedeihen laffen wolle-c). Dagegen verfprach 
die Stade, dem Landgrafen, jährlich, auf Sohannids 
Zag, hundert gute fhwere Rheiniſche 
* Gulden zu bezahlen, undden Unterthanen deffelben, 
in der Stadt ficheres Geleit zu geben, auch ihnen, in 
allen Zählen, mit thätiger Rechtshuͤlfe beyzuftehen. d) 





$. 146. 


und das bitten, mann fie das an Uns begeren werden, 


„ſie aber dar ‚ober unterftanden gehor mütiget oder 


sr befcheidiget , dem MWiederfiandt zu thunde wollen 
„wir funder Weigerung Inen zu Hülff an vorhalten 
„mechtig und mit Unfern Landen und Luͤthen fie bi 
„gliche Eren und Rechte zu behalten tröftliche fin zu— 
kommen und zu thunde.“ -- -- Aus dem in dieſem 
Schugvertrage vorkommenden Ausdrude : gehabt 
und noch habend foeinet eö, daß die Stadt, 
fur; vor diefem Vertrage, fehon einen oder den andern 
aͤhnlichen Schutz-Vertrag, mit eben diefem Landgrafen 
Heinrich gefchloffen haben muͤſſe. Die diplomatiſchen 
Beweife diefer Erfcheinung —— ſind mir noch nicht 


zu Geſichte gekommen. 


©) „fie ſullend auch zeit langk in unfern ganden 


d 


— 


„und Gebieten gut Geleitehaben, und 
pob fie darinnen vermeinten zu jemand 
„ichte zuthunde haben, behelffin fin, 
„wo fie Rechte hetten-- - 


„Solchen Unfern Schirm und Vertheidigung fullent ſie, 
„was die Zeit langk Iglichen Ihars uff a 
IJ o⸗ 
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Um dieſe Zeit hatten. ſich wieder. verſchiedene 
Streitigkeiten zwiſchen dem damals regierenden Graf 
Otto von Solms-Braunfels, und unſerer Reichsſtadt 
Wetzlar entſponnen. Der vorzuͤglichſte der ſtreitigen | 

- Begenftände betraf die Zollfreyheit der Beglarifchen 
Bürger im Solmsgifchen Gebiete. 
Zur Beylegung aller diefer Streitigkeiten traf 
1472, Graf Dtto, im Jahre 1472, eine Uebereinfunft mit. 
der Stadt, nad) welcher der ganze Zwiſt durch Schieds⸗ 
Richter entfchieden werden ſollte. In dieſer Abſicht 
wählten beyde ſtreitigen Theile die Perſonen, welchen 
- fie die Entfcheidung des Zwiſtes anvertrauen wollten, 
Die Wahl des Grafen von Solms fiel auf folgende 
vier — auf 


„Johans Bapteſten-Tag Hundert 
„ſchwehre Rheiniſche Gulden, oder Frand: 
„further Wehrunge in Beyweſung Unſer Quitantzien 
„geben und bezahlen -- -- Deßaleihen follent fie 
„aud den Unfern in ihrer Stadt Beleite 
„geben, auch da befihirmen, und an andern Enden, 
„wo Ihne das zemeliche zu thunde mehre, und zu 
ihrem Rechten beholffen und fürderlih fin; # -- -- 
Siehe die Urkunde über diefen Schug: Vertrag, unter 
den Beylagen, zu der im Jahre 1754 im Drude erfchies 
nenen Apologia ‚Wetzflariensi, oder der Geſchichts— 
. Erzählung des im Jahre 1763, vom Fuͤrſtl. Haufe Heffen: 
Darmſtadt gegen die Reichsſtadt Wetzlar verhängten 
militaͤriſchen Ueberzuges, Buchſtab Vv. 2. ©. 56. 


— 
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1.) auf den Ritter, Philipp Moritz von Lunen 
Cietzt Leun); | 
2.) aufden Pfarrer zu Widdersheim, Conrad Loͤber 
von. Honigen (vielleicht das heutige Hungen); 
. 3.) auf Conrad Schurge, Schreiber, und - 
4.) auf Hermann von MWiedelbach, Rentmeifter 
zu Braunfels, | 
Die Wahl der Stadt Wetzlar aber fiel auf folgende 
vier Perſonen: 


1.) auf den Ritter, Johann vom Schoͤnborn e)y; 


2.) auf den Weglarifchen Rathsſchoͤff, Hermann 
Brunigk, (Brauned); | 
3.) auf Joſt Kaifer, Rathmann zu®esflar, d. i. 
Mitglied desjüngern Weslarifchen Stadtraths f), und 
4.) auf Johannes von Siegen. 
Zum Obmanne 9) wählten beyde ftreitigen Theile, 
ben ‚Ritter Eberhard von Huſenſtein h). Dieſe 
| erwaͤhl⸗ 


e) Aus dem noch bluͤhenden adelichen, jetzt auch Gräfl. 
Geſchlechte dieſes Namens. 

Wir kennen dieſe beyden Wetzlariſchen Raths-Perſonen 
hier ſchon, aus unſerer vorhergehenden Erzaͤhlung der 
Wetzlariſchen Geſchichte. 

8) Zum ungeraden Manne, wie er auch in der Altern Zeit, 
in unferm Baterlaude oft genannt zu werden pflegte. 

b) Ih glaube mit Grunde zu vermuthen ‚- daß der Ab: 
ſchreiher der Urkunde diefes Schiedsrichterfpruches hier 

| falſch 


596 


erwählten Schiedsrichter falleten noch in eben dieſem 
Jahre, ein Schiedsrichter Urtheil, welchem fich 
beyde ftreitige Theile unterwarfen. 1) 
, 9. 147- 
Einige Jahre nach dem Ablaufe des mit dem 
Landgrafen von Heffen gefchloffenen Schußvertraged, 
1483. im Jahre 1482, am zıften Auguft, fchloß die Stadt, 
| mit 





falfch gelefen habe, und daf er ftatt Hufenftein, hätte 
fefen müffen Hufenffamm. Das wäre dann das ſchon 
fange erfofchene adelihe Gefhleht von Heufenftamm, 
deffen eine ſtarke Meile von Frankfurt gelegenes 
Stammhaus und Wohnfig , jetzt zu den Befigungen ber 
Grafen von Schönborn gehöret, aus deren Geſchlechte 
auch einer unter den bier erfcheinenden Gchiedsrid: 
tern war, . 
i) Ein Auszug aus diefem Schiedsrichterſpruche, aus 
welchem fih zwar die hier mirgerheilten Nachrichten 
ergeben , ber aber nur den Eingang der Urkunde deffel: 
ben enthält , findet ſich, in der ſchon angeführten Des 
duftion der dem Fuͤrſtl. Haufe Heffen « Darmftadt in 
der Reichsſtadt Wetzlar zuftehenden Gerechtfame, in 
den Beylagen, Nro, 25. Ich hätte fehr gewuͤnſcht, 
die vollftändige, noch nie zum Vorſcheine gefommene 
Urkunde des Schiederichterfprudes hier mittheilen zu 
können. Alle meine Bemühungen aber, aus den 
Selmsifhen Archiven zu Braunfels, zu Lich, und zu 
Laubach, eine Abfchrift von derfelben zu erhalten, find 
=. vergeblich gewefen. Die Urkumde deffelben fcheint völlig 
verloren gegangen zu ſeyn. 
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mit dem fchon oft erwähnten Grafen, Philipp dem 
Zweyten von Naffaui = Weilburg, einen MDergleich, 
Durch Melchen der zwifchen dem Weßlarifchen Stadt: 
Narbe, und dem nahe bey der Stadt gelegenen, zu 
diefer Zeit fchon zum Naffanifchen Gebiere gehörigen. 
Dorfe Garbenheim obgemaltete Zwift, über die hohe und 
niedere Obrigkeit in einigen, an das Gebiet der Stadt 
grenzenden Bezirken, infonderheit in einem gröften: 
theild aus Waldung beftchenden Bezirfe, der Weg: 
larer Kühemarft genannt, beygelegt wurde, 
Die Gegenftände, auf welche diefer Vergleich gegrüns 
det wurde, waren folgende: 

1.) Wurde die Koppelweide zwifchen der Wetzlari⸗ 
fchen Bürgerfchaft und der Gemeine Barbenheim, im 
ebenerwähnten Bezirke bedungen. 

2.) Wurde verglichen, daß die Stadt Wetzlar 
das Eigenthum des ebengenannten Waldes, oder 
Strauches, wie fich die Urkunde des Vergleiches aus⸗ 
druͤckt, ungeftört befigen, und das darinnen fallende 
Holz ohne Hinderung benutzen, zu diefem Zwecke auch 
den Wald in die nörhige Hegung legen, mit Gräben 
verfehen, und durch die von ihr aufgeftellten Förfter, 
in forfimäßiger Aufſicht halten laffen folle, k) 

3.) Wurde 
E) „Item fprechen wir (fagt die Urfunde des Vergleiches), 


rin der Sreundfchaft , daß die von Garbenheim fürters 
n die 


» 
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3.) Wurde diefer Mebereinfunft noch hinzugefügt? 
wenn die Gemeine Garbenheim eine neue Einzaͤu ng 
ihres Dorfes nöthig finde, fo folle fie die Stadt 
Wetzlar um die zu einer ſolchen neuen Einzäunung 

noͤthigen Gerten anfprechen, die Stadt aber folle ihr 

dieſe Bitte nicht verſagen, ſondern derſelben die zu 
dieſem Zwecke noͤthigen Gerten aus dem genannten 
Walde oder Strauche abfolgen laffen, U) 


. 148. 


„die von Wetz lar an der vorgenannten Kühe 

„mark und Strauch unbehindert und unbetrangt fol: 

„lent laffen zu ewigen Tagen , fondern Sie damit laſſen 

„gewerenn, mit dem Gebülze, nach alfer Ihrer Noth⸗ 

„durft und Willen, ohne der von Garbenheim, die 

„jetzt fint , oder hernach werdent ‚, hindernus, Infage, 

„und mwiderrede. Die von Wetzlar follen und 

mögen auch den vorgenannten Strauch und Kühemark 

„behegen, begraben, und mit Forftern beftellen , und 
„thun behüten. # | 

I) „ Item fprehen Wir, fagt die Urfunde weiter, in der 

„Freundſchafft, Daß die von Wepflar um unfer Bede 

„willen, den von Garbenheim die Gunft und Freund: 

„ſchafft gerhan hant, und thun Jhnen pie, in krafft 

„dieſes Briefs, melde Zit daß das Dorff Garbenheim 

z an dem Dorf:Sriden vergenglich würde, daß fie dann 

„durch die unfern, oder unfere Erben gedrungen wüt- 

z den, den wieder zu machen , fodann die von Garben:- 

sr heim die obgenannte von Wetzlar anfprechen, und 

y, bitten , Sie mit Girten us dem obgenannten Strauge 

„und Walde, den vorgenannten Dorf = Sriden ‚wieder 

| z „zu 
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ach. der Abſch ließung diefes Vergleiches verfloffen 
mehrere Sabre , während deren unfere Reichsſtadt 
Wetzlar einer völligen Ruhe genoff enzu haben fcheiner, 
Nach Berfluß von 10 Fahren aber, im Jahre 1492, 1492. 
finden wir die Stadt, vom Kaifer Friederich dem 
Dritten, in die Reichs-Acht erklaͤrt. Wir ſind zwar 
nicht im Stande, die zuverlaͤßige Urſache dieſer Achts— 
Erklaͤrung, mit diplomatiſcher Gewißheit anzugeben. 
Wir finden aber den unzweifelhaften Beweis dieſer 
Thatſache, in zwey noch vorhandenen Urkunden. 
Nach diefen Urkunden wurde der Stadtrath und die 
Buͤrgerſchaft der Keichsftadt Frankfurt, beym Raifers 
lichen Hofgerichte zu Rothweil in Schwaben , von 
dem bey demjelben angeftellten Kaiferlichen Fiskal, 
Niklaus Ule (vielleicht jetzt Uhl), am ıgten October 


Ä | 1492, 





pr zu machen, folder Bitte fellen Sie von Wehlar Jh: 
„nen nicht megeren , .alfo ferne auch daß die Bitteauh 
„ziemlichen geſchehen, und wann die Girten auch in 
„dem vorgenannte Struche gehoben möget , und füllen 
„ die obgenannte zwo Parthien Ihrer Irthum und 
„Mißell hiermit geſchlicht, gericht und gefinnet (ge: 
nfönet) fein ewiglichen : ausgefcheiden alle argelift 
„und Geferde.“ Siehe die Urkunde diefes Vergleiches, 
in des Herzoglich = Würsembergifchen Heren Hofraths, 
und dermaligen öffentlichen Lehrers des Staatsrechts 
auf der hoben :Schule zu Tübingen, D. 3. A. Reuß, 
»  Zeutfcher Staats⸗Kanzley, im .ısten Theile, ©, 322. 
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1492, angeflagt *), daß fie die Bürger der in der öffent: 
lichen Reichöacht befindlichen Stadt Wetzlar, gegen das 


Verbot des Kaiferl. Hofgerichts, bey fich eufgenemden, 


fie mit Speife und Trank verfehen, und Umgang mit 


ihnen gepflogen, aufdiean Siegefchehene Erinnerung, 


auch Öffentlich behauptet hätten, daß Sie den in bie 


Acht erflärten Perfonen den Auffehthalt in ihrer Stadt 


zu geftatten, die Freyheit hätten m). Der Kaiferliche 
Fiskal gründete auf diefe Anklage das Begehren, daß 
bie Reichsſtadt Frankfurt ebenfalls mit der Reichsacht 
belegt werden möge. Der Zranffurtifche Anwaldt, 
der — Rathſchreiber, Melchior Schwarzen⸗ 
berger, 





*) Vnd ſtund vor uns, fagt die Urkunde, uf demfelben 
Hove Niklaus Ullen des BEN POTBPFADISEÄPEBEN! 
rator Biscal -- -- 


: " Vnnd clagt (fährt bie Urkunde fort), an finer ftatt. 


vnnd in finem Namen vom :Ampts wegen durch finen 
Fuͤrſprecher Als recht it, zu den Fuͤrſichtigen Erfamen 
mpfen Bürgermeifter Raat und ganzer Gemaind gemains 
lich der Statt Srandfurtt. : Wie fp die von Wep 
far, . fo offen verſchrieben Aechter 
weren, uber des Hoffgerihts Verbott Enthalten, 
gehufer , gehofet, Effen drinden und ander gemenfam 
mit In gehapt harten. Vber das fp zu folhem Ber: 
bort Erinnert mweren, obgleich wol Sy offen verſchri— 
ben Aechter zu Enthalten gefryt werend ‚ das In folichs 
Sn difen Val dhainen Fürftand bringen folte, damit 
gehofft. Es füllte darumb zu In aller gericht werden 
mis Aecht und Anleitin wie Recht were, 
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berger, ſetzte aber derfelben die Einredeientgegen, der 
Stadtrath und die Bürgerfchaft zu Frankfurt hätten 
| den* Wetzlariſchen Buͤrgern den Aufenthalt in ihrer 
Stadt, nur zur Zeit ihrer Meſſen geſtattet. Dieſe 
Verguͤnſtigung habe ihnen weyland Kaiſer Carl der 
Vierte ertheilt, und Kaiſer Friederich der Dritte 
beſtaͤtiget. Die Reichsſtadt Frankfurt habe zwar die 
Freyheit, zu aller Zeit, Geaͤchteten den Aufenthalt 
‚in ihren Mauern zu geſtatten »). Dieſer Freyheit 
ungeachtet, haͤtten ſie aber doch den Wetzlariſchen 
Bürgern‘, nach dem ergangenen Verbote, außer den 
Meffen, mit ihrem Wiffen, feinen Aufenthalt in 
ihrer Stadt erlaubt m). Da’der Kaiferliche Fiskal, 
gegen diefe Einrede auf der Behauptung beftand, daß 
der Stadkrath und die Bärgerfchaft zu Frankfurt, 
den Weslarifchen Bürgern, auch außer ihren Meffen, 
den Afenthalt geftattet hätten, der Sranffurtifche 
Anwaldt aber dagegen auf der feinigen, daß wenn 
auch ein ober anderer Weglarifcher Bürger, .fich außer 
| , der 





*) Wahrſcheinlich als Handelsftadt, damit die Handels: 
Leute nit abgehalten würden, nach diefer Stadt zw 
reiſen. | | | 

n) Wiewol (fagt die Urkunde weiter), die Statt Franck— 
furtt zu allen Zyten Aechter zu enthalten Gefteyet, So 

hetten Sy doc, die von Wepflar Nach dem Verbott zwi 
fhen den Meffen, mit Wiffen nit Enthalten, 
Wetzl. Gef. L. TH  . Pp 
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der Mefle, in ber Stadt — habe, dieſes 
doch dem Frankfurter Stadtrathe nicht zur Wiſſenſchaft 
gekommen ſey; ſo fiel das Urtheil des Kaiſerlichen 
Hofgerichts, und Namens deſſelben, des Kaiſerlichen 
Hofrichters, des Grafen Erhart von Nellenburg, der 
ſtatt des ordentlichen Hofrichters, des Grafen Alwig 
von Sulz, die Hofrichterſtelle verwaltete, dahin aus: 
daß der Frankfurter Stadtrath ſeine Behauptung, 
daß er den Wetzlariſchen Buͤrgern, außer den Meſſen, 
mit ſeinem Vorwiſſen, keinen Aufenthalt in der Stadt 
erlaubt habe, mit einem Eide beſtaͤrken, und dieſen 
Eid, vor dem Dechante des Bartholomaͤi⸗Stiftes zu 
Frankſurt, als Kaiſerlichem Commiſſario, ablegen 
ſolle. o) | 


KR N Da 

— 

0) Darumb (fährt die Urfunde fort), frästen Wir die 
Nitter Vrtailſprechern des vorgenannten Hoffgerichts 
der Vrtail und des Rechten, und ward nach unfer Frage 
mit gemainer Brtail als recht ift Ertailt, Mügen Burger: 
meifter und Raat der Statt Srandfurtt, Wie Sp un: 
gewarlih mit Beluter Glopyken verfamlet werden, 
Schweren Aide liblih zu Gott und den Hailigen. "Wie 
Recht it daß fp die von Wetzlar zwiſchen 
Iren Meffen wiffentlib mit Entbal: 
ten, immafen Wir Sp das zu recht verantwuͤrten 
laffen haben, das fp des fo viel genieffen. -- -- Xeten 
fp des nit, das denn Ferne befchehe, des Recht fige, 

VBVnd woͤllen fp folıh Aide tun das fp die tügen hie zwi: 

ſchen und dem nechſten Hoffgericht ſo ſin wirt uff zinſtag 
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Da hierauf der genannte Kaiferliche Commiſſarius, 
der Dechant des Frankfurter BartholomäisCtiftes — 
Johann Greifenſtein, dem Kaiſerlichen Hofgerichte 
anzeigte, daß der Frankfurter Stadtrath den ihm 
durch dieſes Urtheil aufgelegten Eid, vor ihm, dem 
Commiſſario, am 14ten November 1492 wirklich abge⸗ 1493, 
legt habe; fo wurde die beflagte Reichsſtadt Frank⸗ 
furt, am 26ſten November diefes Zahres, vom 
genannten Kaiferlichen Hofgerichte, von der Klage 
frey gefprochen *). Ob wir nun gleich den eigentlichen 
Grund der fiber unfere Reichsftadt Wetzlar ausgefpros 
chenen Reichsacht, nicht mit hiftorifcher Gewißheit 
angeben fönnen ; fo finden fich doch in unferer vaters 
löndifchen Reichögefchichte, verfchiedene gleichzeitige 
Ereigniſſe, welche uns einen ziemlich fichern Aufſchluß 
uͤber dieſes die Stadt betroffene Schickſal geben. 


Pp2 Die 





nach Sant Katerinen tag nechſtkommende, vor dem Ers _ 
wirdigen, dem Thum Techan des Stiffts zu Sant Barths 
lome zu Srandfurtt, oder finem flatthalter,, Als Com: 
miffarien. -- - Siehe die diefes Urtheil enthaltende 
Urkunde, in des ahgelebten Reichshofraths, Freyherrn 
H. C. von Senfenberg, Abhandlung der wichtigen Lehre 
von der Kaiferlichen hoͤchſten Gerichtbarkeit in Teutſch⸗ 
land; -- Frankfurt am Mapyn 1760; in den bey derſel⸗ 
ben befindfichen Beplagen , Num. ı2, Seite 35. 


*) Siehe die Urkunde diefes Urtheils, am eben angeführ: 
sen Dite, Num. 13, Seite 37. 
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Die Reichögefchichte lehrt uns nemlich, daß Kaifer 
1486. Sriederich der Dritte, bereits im Jahre 1486, auf dem 
Reichötage zu Frankfurt am. Mayn, mir den Reichs: 
Ständen einen allgemeinen Landfrieden aufgehen 
Jahre abgeſchloſſen und denfelben öffentlich verfüns 
det hatte, und. daß zur Aufrechthaltung diefes Land: 
friedens, im folgenden Sahre 1487, der befannte 
Schwäbifche Bund vom Kaifer em veranlaßt und 

gefchloffe wurde. *) 

Die Zeit, auf welche der Randfriede gefchloffen war, 

erſtreckte fich alfo bis zum Jahre 1496. 

Wir wiffen auch weiter, fowohl aus der Gefchichte 
des mittlern Zeitalter überhaupt, als infonderheir 
aus der Gefchichte diefer Zeit ,. daß jeder Teutſche 
Reichsſtand, welcher ſich erfühnte, den zu diefer Zeit 

immer nur noch auf eine beftimmte Zahl von Fahren - 
eingeſchraͤnkten Landfrieden zu brechen, und waͤh— 

rend der Zeit, aufwelche derfelbe errichtet war, feine 

Nachbarn mit thätlichen Feindfeligkeiten zu behandeln, 

fie nach dem Ausdrucke der Zeit, zu befehden, nad) 

ben Neichögefegen, in die Neichsacht fiel. p) Wahr: 
fchein= 


*) Siehe Datt de pace publica, im aten Capitel, im iſten, 
zten und sten J., Seite 255, und m sten Gapitel, 
‚im giten $., Seite 271, und M. J. Schmidts Ge 
fchichte der Teutſchen, im gten Theile, im z6flen Cap. 
des zten Buches, Seite 303. 
p) Wir mollen bier aus der Geſchichte dieſer Zeit noch 
folgende — hinzufuͤgen: Die Se wurde, 
| 4 
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fcheinlich hatte fich die Wetzlariſche Buͤrgerſchaft gegen 
einen ihrer Nachbarn, inſonderheit aber gegen die 


Grafen von Solms, entweder gegen den damaligen 
Graf Otto von Solms-Braunfels, oder wahrſchein⸗ 


licher, gegen den damaligen Graf Philipp von Solms-⸗ 


* | = Lich, 


zu diefer Zeit, in zweyerley Gattungen unterfhieden ; 
1.) in die einfache oder geringere Acht, und 2.) in die 
Aber = oder Ober-Acht. Die erftere diefer Gattungen, 
welche auch mahtfcheinlich hier nur gemeynt ift, mar 


bey der Verhandlung der Rechtsangelegenheiten gewöhnt: 


fih und wurde infonderheit in allen foldhen Fallen 
erkannt, wenn der Beklagte auf die Ladung des Rich: 
ters nicht vor Gerichte erfchien,, und vorzüglich menn 
er flüchtig geworden war. Mit der Acht, waren für 


den, welcher in diefelbe gefallen war , mehrere unange: 


nehme Solgen verbunden ; denn der Gedchtete verlor 
nicht allein feine Ehre, fondern zugleich auch allen 
Schutz und alle Sicherheit, welche fonft die Geſetze 


jedem Staatsbürger gewähren. Seine Landsleute und 


Mitbürger durften ihm feinen Aufenthalt auch meder 
Speiſe noch Zranf geben , wenn fie ſich nicht der Gefahr 
ausfegen wollten, in die gleiche Strafe zu verfallen. 
Dies war auch die Urfache, marum verfchiedene Reiche: 
Stände, fich zu diefer Zeit, um die Erhaltung eines 
Kaiferlihen Sreybriefes beworben, nah dem ihnen 
erlaubt mar, dergleichen geächtete Perfonen aufzuneh— 
men. Man muß alfo diefe einfache Acht nur als eine 
Art, den Beklagten zum Gehorfame gegen den Richter 
- und die gerihtlihben Erfenntniffe zu zwingen, anfehen. 
Beharrte aber der Beklagte auf feinem -Ungehorfame , 


— 


* 
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Lich *), zu deffen Gebiete zudiefer Zeit, das benach: 
barte Schloß Hohen =» Solms, mit den ibm wahe 
liegenden Dörfern gehörte, thätlihe Feindſeligkeiten 
erlaubt , und war entweder wegen diefes Land⸗ 
Friedens-Bruches, oder auch wegen ihres gegen das 
Kaiferliche Hofgericht bezeigten Ungehorfames, im Die 
Reichsacht gefallen, 
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und fuchte nicht, die Aufhebung der Acht zu erwirfen, 
fo. fiel er in die Aber= oder Oberacht. Blieb nun der 
Geaͤchtete Jahr und Tag in der Reichsacht, ohne daß 
diefelbe durch ein gerichtlihes Erfenntniß aufgehoben 
wurde, fo erging ein noch ftrengeres Urtheil uber ihn. 
Er wurde nicht allein aller feiner Rechte, fondern aud 
feines ganzen Vermögens verluftig erklärt. Die einfache 
Acht traf niht nur geringere Perfonen , fondern aud 
oft Keichsftände, wenn diefelben fich der Vollziehung 
der Erfenntniffe des Richters, oder der Verfügungen 
des Kaifers widerfegten, oder ſich ungehurfam gegen 
diefelben bezeigten. Die Reichs-Oberacht wurde befon: 
ders nur in peinlichen Fällen , von dem Kaifer gegen 
die Keichöftände verhängt ; 3. B. wegen des Verbrechens 
der beleidigten Majeftät, megen eines vom Vaſallen 
gegen den Lehensherrn begangenen Verbrechens , oder 
einer fogenannten Selonie, u. ſ. w. Siehe D. Stanz 
Dominikus Häberlins allgemeine Welthiftorie, im sten 
Bande, Seite 568. 


*) Siehe Chriſtian Heinr. Zeibichs genenlogifche Tabellen 
des Solmsifhen Haufes, in der sten Tabelle. 
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Nicht Tange vor diefem Vorgange, am ı9ten Mär 
eben diefe® Jahres 1492, war der Kaiferliche Dbers 1495, 
Vogt der Stadt, der Graf Philipp der Zweyte, von 
Naffan- Weilburg, der Stifter des leßrberährten mit 
der Gemeine Garbenheim gefchloffenen Vergleiches, 


zu Maynz, in feinem Haufe, zum großen Herbold 


geftorben *), und hatte feinen damals ungefehr 
26jährigen Enfel, den Graf Ludwig von Naffaus 
Weilburg, Aber den er, feir feines Sohnes, des Grafen 
Johann des Zweyten Ableben, 20 Jahre lang die 
Bormundfchaft geführt harte, zum Nachfolger in der 
Regierung feines Landes fowohl, als in der Würde 
"eines Kaiferlihen Dbervogtes in der Reichsſtadt | 
Wetz lar, hinterlaffen. Man darf nicht ohne Grund 
vermuthen, daß diefer Tod auf das Betragen der 
benachbarten Grafen von Solms fowohl, als auf die 
von der Weglarifchen Buͤrgerſchaft dagegen getroffenen 
Maaßregeln, einen bedeutenden Einfluß gehabt haben 
dürfte. 
Hdochſtwahrſcheinlich war auch biemißliche und fehr 


nachtheil ige Lage, in welche ſich die Stadt durch die 


Reichsacht geſetzt ſah, der triftigſte Beweggrund, aus 


dem fie mit dieſem ebenannten Grafen, Ludwig von 


Naſſau⸗ 


x) Siehe I. ©. Hagelgans Naſſauiſche Geſchlechts⸗ Tafel 
des Walramiſchen Stammes, Seite 48. 
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Naffau = Weilburg, im nächftfolgenden Sahre, am 
1493. gten Julius 1493, ein nenes Biindnif auf 12 Jahre 
fhloß. In diefem Biindniffe wurde außer der wech⸗ 
felfeitigen Huͤlfe, welche ſich die beyden Verbünderen 
darinnen zuſagten, die Oeffnung der Stadt fuͤr den 
Grafen, auf den Fall der Noth, und die wechſelſeitige 
Oeffnung der dem Grafen zuftändigen Städte, und 
Burgen oder feften Schlöffer, für die Wetzlariſchen 
Buͤrger, auf die naͤchſten 12 Jahre, doch mit der 
Einſchraͤnkung bedungen, daß in ſolchem Falle, jeder 
von den Verbuͤndeten, fuͤr ſein baares Geld zehren 


ſolle. q) 
4. 150. 


'g) », Und. wir (ſagt die Urkunde dieſes Buͤndniſſes), obge— 
„melter Grafe Ludwig haben auch in dieſem unſerem 
wm Vertrag den angerürten unfern lieben getrewen und 

mbefondern von Wepflar unfere Burge, Stätt, 
„Veſtungen, Mark, Dörfer, Gericht und Graveſchaft 
»r geöffnet, ob fich in obgemelter Zeit von Jahren begebe, 

y, darin und daraus zu behelfen und zu gebrauchen, 

y, dergleihen mir der Raht, Burger und Eynmohner 
„zu Wer flar wiederumb die obgemelte Stadt Wetz⸗ 
 pflar dem difgenanten unferem gnedigen Junfer geöf: 
j „net, ob fihs in Jahren obgedacht begeben murde, 
„ſich darin und daraus miederumb zu bebelfen und zu 
‚gebrauchen, und darzu von beyden Theilen ein Theil 
„dem andern Bepftand und Half thun fol nach allem 

y, feinen Vermögen, doch mit dem fo es zum Handel 

jr mit —— oder Feind kaͤme, daz den zuvoran 

7 die 
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Gegen den Ausgang des Izten Jahrhunderts, 
erhielt die Stadt vom KaiferMarimilian dem Erften, 
dem Nachfolger Kaifers Friederich des Dritten, nach 
dem Beyſpiele fo vieler feiner Vorgänger anf dem 
Kaiſerthrone, gleich im erften Jahre feiner Regierung, 
am 27ſten Zunius 1494, ned) eine Kaiſerliche Beftä: 
tigung aller ihrer reichsftädtifchen. Freyheiten und 
Morrechte 7). Aus diefer Urkunde, einem unzwei- 


felhaften Merkmale der Kaiferlichen Gnade ergibt ſich 


auch, daß die zwey Jahre Sorher Über die Stadt ver: 
haͤngte Reichsacht, bald nad) der Ausfprechung 
derfelben, wieder aufgehoben worden feyn muͤſſe. 


4. 151. 





„die Staͤdt und Flecken ziemlicher maßen mit Leuten 
„behuͤt und verwahret werden, doch ob es darzu kaͤme 
„das unſer Theil einer in des andern Staͤdt und wie 
„obgemeldt Leut legen und ſchicken würde, die follen 
piren pfennia züchtlich zehren und bezahlen. + Da die 
diefes Bündnig enthaltende Urkunde, unfers Wiſſens, 
bisher noch nirgends öffentlich befannt gemacht ift, fo 
haben mir unferer Urkunden: Sammlung einen Abdruck 
derſelben, unter der Zahl XVIII. beygefuͤgt. 
*) Siehe dieſe Beftätigungs » Urfunde, in der Deduction 
der dem Furfil. Haufe Heffen : Darmftadt zuftändigen 
Gerehtfame, in den Beplagen, Nro. 18. 


1494. . 
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Wir muͤſſen hier noch eines in dieſe, nemlich die 
letzte Zeit des I5ten Jahrhunderts fallenden und mit 
der Geſchichte der Stadt in Verbindung ftehenden 
Ereigniffes gedenfen. Wir haben bereits oben, des 
ehedem nahe bey der Stadt Weßlar gelegenen Dorfes 
Bübling shauſen zu erwaͤhnen Gelegenheit gehabt, 


und daſelbſt gemeldet, daß dieſes Dorf von dem 


1479. 


erloſchenen Wetzlariſchen Patrizier-Geſchlechte der 
von Garbenheim, an das adeliche Geſchlecht der 
von Rodenhaufen in Heſſen gekommen ſey. 

Im Jahre 1479, am 2gften September, ſchloß 
das Wetzlariſche Collegiatſtift mit den bisherigen Bes 
figern des genannten Dorfes Buͤblingshauſen, den 
Bruͤdern Kraft und Wigand von Rodenhauſen, und 
Krafts, des aͤltern Bruders, Gattin, Jude, oder 
Gude, einen wichtigen Kauf ab. Durch denſelben 
verkauften die von Rodenhauſen, dem genannten 


Collegiatſtifte, folgende Guͤter und Gerechtſame, 
gegen eine Summe baaren Geldes: | 


1.) Das genannte Dorf Bühblingshaufen , mit 


| feiner ganzen Gemarfung, und mit allen zu demfelben 


gehörigen Gerechtiamen. r) 
- 2.) Die 


r) „uUnſer Dorf und Gerichte Büblingshaufen, und die 
— nDBogtey dafelbft (fagt die Urkunde des Kauf: 
y, briefes, 
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2.) Die auf die Verkaͤufer von ihren Voraͤltern 
gefommene Burgmannfchaft auf der Burg zum 
Kalsmunt, mit dem dazu gehörigen, fogenannten 

| Ä Burg: 





„ briefes) , mit feinem Grundboden , Banne, Begriffe, 
„Land und Leuten, Rechten und Herrlichkeit, mit 
„allem Nugen, aller Obrigkeit, Gebot und Verbot, 
sr hohen und niedern Schagungen, Pfandungen, und 
vr Geld : Bußen, mit allen Zinſen, Gülten, Renten, 
„, und Gefaͤllen, Wiefen und Aeckern, Waffern, Weiden, 
„und Holzungen, mit aller Jagd: und Forfigerechtigfeit, 
rr nichts ausgefchieden, was von Alters her dazu gehört 
sr bat, oder noch gefunden wird, es beſtehe nun in 
„ Herrlichkeit, Gulten, Renten, oder einem andern 
sr Nugen, durch welcher Hand das kommen mögte -- 
Die Bedeutung des in diefem Kaufbriefe gebrauchten 
Wortes Vogtey if zweifelhaft. Mehrere Kenner 
des Altern Teutſchen Staats-Rehts bemerken, daß der 
Begriff diefes Wortes, in diefer dftern Zeit überhaupt 
fehr zweifelhaft und fehr mannigfaltig fen, und daher, 
nach der Gewohnheit des Landes oder der Stadt, wo 
er vorfomme, gedeutet werden muͤſſe. Sie fügen aber 
hinzu, daß öfters die gefammte bürgerliche Gerichtbar: 
feit (omnigena juriſdictio civilis), jedo ch mit 
ausdruͤcklicher Ausnahme der peinliden 
Obrigkeit, unter diefem Ausdrude verftanden werde, 
Siehe hier i. B. Pauli Matthiae Wehneri Observa- 
tiones practic. unterm Worte: Wogt, Vogtey, vogtey⸗ 
fihe Obrigkeit, VBogtgeding , im sten Bude, ©. 491. 
und 493. der Schilterifhen Ausgabe, vom Jahre 1735 ; 
auch Knichen , de jure territoriali , Cap. 4. Num. 369, 
segg. und 409; und Phil. Knipschildt Tractat. de juri- 
. bus 
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Sorsnee oder der auf dieſer Burg befindlichen 
Hofitätte, *8) 

3.) Das Recht der Pfarr: Beftellung, oder wie 
der Ausdruck diefes Kaufbriefes lauter, den Kirchfa, 
im Dorfe Garbenheim, mit dem zur Pfarrey diefes 
Dorfes gehörigen Leyhguͤtchen. **) 

* 4.) Alle Lehen , welche die Verkäufer und ihre 
Voreltern, vom Probjte des genannten Collegiats 
Stiftes gehabt hatten, und darunter infonderheit ein 
von den Verkäufern zu Afterlehen gegebenes Grund: 
ftüd, und eine aus zwey Gulden beftehende jährliche 

Rente 


bus et privilegiis civitatum imperialium, Lib. 2. 
Cap. 6. pag. 333 et 334. Verſchiedene, aus der nod 
folgenden Geſchichte unferer Stadt gefhöpfte Grunde 
machen äuferft mwahrfcheinlih, daß diefes die wahre 
Bedeutung des in diefem Kaufbriefe vorkommenden 
Wortes Vogtey fen. Wir werden in der folgenden 
Geſchichte, an feinem Orte, hierauf zuruͤckzukommen 
und an diefe Bemerfung zu erinnern, Gelegenheit haben. 


*) „Unſere Burgfaß, (Burgfig, find die Worte des 
yr Kaufbriefes), Hoheſtatt und Offuungen zu Calsmunt, 
„ mit allen Rechten, Herrlichkeit und Freyheit, wie 
„das unfere Alten auf ung hergebradt haben. 4 
**) „Unſere Kirchfat , fagt der Kaufbrief, und Leyhguͤt— 
nen der Kirche zu Garbenheim, mit famft dem Altare 
„daſelbſt, erblich und dergeſtalt, daß die oft genann- 
„ten Herren künftig die genannte Kirche und Altar 
„beftellen,verleibenundpräfentiren 
folien , nach allem jhrem Nugen zu ewigen Tagen -- 
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Mente von einem Ps der « Saferinähte, bey Wetzlar 
gelegenen Garten, 6) | | 
5.) Ein den Verfäufern zuftändiges kleines Gut 
zu Nechtenbach 1). Endlich 
6.) Den Anfpruch , welchen die Verkäufer auf _ 
den Zehenden des Wetzlariſchen Eollegiatftiftes, amt 
fogenannten Steinmate, bisher gemacht hätten. u) 
Alle diefe beträchtlichen Gegenftände veraͤußerten 
die DVerfäufer, gegen eine im Kaufbriefe gar nicht 
ausgedrudte Geldſumme. v) 
Einige 


8) „Alle unfere Lehen, Mi der Ausdruf der Urkunde, 
sı die unfer Eltern und Wir von unferm Herrn, dem 
„Probſte des Stiftes zu Wepflar , zu Lehen getragen 
rr haben , fie feyen gros oder flein , verfegt oder unver: 
» fest, nichts ausgefchieden, infonderheit die Büne, 
‚ı mit allem jhrem Zugehoͤr, die Eckart Manchart (oder 
sr Mauchart) bisher von uns zu Leben getragen hat, 
„und zwey Gulden Geldes, aus dem Garten bey der 
„Habermuͤhle bey Wetzlar, und daherum gelegen. 4 

t) Man dürfte mit Wahrfcheinlichfeit vermuthen , daß dag 
bier erwähnte kleine Gut zu Rechtenbacdh dasjenige fen, 
welches vor dem Dorfe Klein:Rechtenbach , diffeits nach 
der Stadt Weplar zu, noch dermalen vorhanden ift. 

u) „Auch haben wir, ift. der Ausdruck des Kaufbriefes, 
„in diefem Verkaufe verziehen , fur ung und alle unfere 
„ Erben, auf die Anfprache, die mir vermepnten zu 
„haben aus der Herren Zehenden am Steinmahle, 4 

v) „Um eine Summe Geldes , fagt der Kaufbrief, die 
„uns die oft genannten-Heren vom Capitul dato diefes 
„Brie⸗ 
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Einige, Wochen nach der Abſchließung dieſes 
1479. Kaufes, am 16ten November diefes Jahres, wählten 
die bey demfelben betheiligten Theile, fünf ſehr betagte 
Greife, und zwar drey Weglarifche Bürger, nemlich 
den zojährigen Nufferfanne, den eben fo alten Henne 
Schwerdtfegerd, und den gleichbetagten Langen 
Nielaus, und zwey Garbenheimer Einwohner, nem— 
lich Henne Naſſauer, und den Schneider von Garben- 
heim, zwey ebenfalls 7ojährige Greiſe. Diefe fünf 
alten Graukoͤpfe muften die Grenzen der Buͤblings— 
haͤuſer Gemarkung angeben. Nach ihrer Angabe, 
ging dieſe Grenze ‚aus Büblingshaufen, auf den 
Seilenftrauch, von demjelben, bis an die Pfingjtweide, 
von diefer, vor dem Buchwalde herab, bis auf den 
Gang, welchen ehemals die von Holzhauſen oder 
Muͤnch-Holzhauſen, gegangen ſind, dann hinter dem 
Buchwalde, dem Birkengrunde zu, dann jenſeits des 
Birkengrundes , vor dem Höresheimer Hochwalde, 
bis indie Straße ins Fiffter-Lug mw), weiter von 
. diefer 





„Briefes genüglich bezahfet haben, wofür wir ihnen 
sr Fehr danken, und fie quitticen und losſagen.“ Die 
Urkunde diefes Kaufbriefes finder fih, in der unferer 
Wetzlariſchen Gefchichte bepgefügten Yrfunden: Samms 
fung , unter der Zahl XIV. 
") Diefen Namen hat der nur eine Fleine halbe Meile von 
der Stadt Wetlar, auf der Frankfurter Straße befind⸗ 
„liche, 
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diefer Straße auf Klaus Schwerdrfegerd Boden, bis 
an die Volbrachtshauſer Straße r), von da bis 
an die Krombach, und von hier, bis an die Wetzla— 
rifche Hege, wo damals der nach Holzhaufen oder 
Münch: Holzhaufen hinweifende Schlagbaum ftand; 
weiter, vom Schlagbaume an der alten Straße hin, 
nad der fogenannten Kuͤhemark, bis an das Richter: 
‘ Stuͤck 





liche, der Stadt eigenthuͤmlich zuſtaͤndige, ziemlich 
dichte Wald. Ohne Zweifel ruͤhrt die Benennung 
dieſes Waldes, vom alten Teutſchen, in einigen 
Gegenden Teutſchlandes auch noch uͤblichen Worte 
£ugen, d. i. ſchauen her, und zeigt einen Ort 
an, mo man ins Sinitere fhauet, weil der Wald in 
der aͤltern Zeit fo dicht mar, daß es finfter Drinnen 
zu fepn fhien. Die an einigen Orten unfers Vater⸗ 
landes übliche Benennung Zug ins Land ift ohne 
Zweifel, mit diefem Namen gleichen Urfprunges, und 
zeigt einen Drt an, der eine freye Ausfiht in die umlie: 
gende Gegend gemährt. Zu Frankfurt am Mayn, hat 
noch eine Eleine Strafe, nicht weit vom Bockenheimer 
Thore, in der Gegend des fogenannten rothen Hofes, 
diefen Namen. Ohne Zmeifel hatte man hier , vor der 
Erbauung der jetzt da befindlihen hohen Häufer, eine 
freye Ausfiht ing benachbarte Land. In einigen Ge: 
genden von Schwaben , 3. B. in: der Marfgraffcaft 
Hochberg, oder im fogenannten Baadifchen Oberlande, 
it der Ausdeuf: Lug! d. i. fhaw oder fieh! noch 
ſehr üblich. 

x) Ohne Zweifel die Straße, welche nach dem jetzt gewoͤhn⸗ 
ih Volbertshaufen genannten Dorfe führt. 
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s Ä 
Städ y). Ueber diefe Grenzbegehung, und die 


2493 


Angabe diefer fünf Greife, wurde von einem Notario, 
ein förmliches Notariats = Inftrument errichtet. 3) 


$. 1572, 


Dreyzehen Jahre nach dieſem Kaufe, am 6ten 


. September 1493, ſchloß das Wetzlariſche Collegiat⸗ 


Stift, mit dem Wetzlariſchen Spitale zum heiligen 
Geiſt, und inſonderheit den damaligen Pflegern deſſel⸗ 
ben, dem Wetzlariſchen Rathsſchoͤffen Hermann Hulz, 
dem Wetzlariſchen Rathsverwandten, Heinrich van 
Rehe *), und dem Meglarifchen Patrizier, Peter 
Henne von Holzhaufen, einen anderweiten Kauf ab. 
Durch diefen andermweiten Kauf, verkaufte das mehr: 
genannte Collegiatftift, dem erwähnten Spirale, 

| | | gegen 





9) Wir haben die Angabe dieſer fünf Greife von der Grenze 
der Buͤblingshaͤuſer Gemarkung abſichtlich bier fait 
woͤrtlich angeführt, weil in der folgenden Geſchichte der 
Stadt eine Gelegenheit erſcheinet, wo wir wieder auf 
diefelbe werden zurädführen müffen. 


3) Man findet diefes alte Notarints:Infrument , in der 


unferer Wetzlariſchen Gefchichte beygefügten Urkunden: 


Sammlung , unter der Zahl XV. 

*) Wahrfcheinfih aus eben dem Gefölchte, welches in 
den Urfunden des ızten und des 14ten Jahrhunderts, 
unter dem Namen Reien oder Repen, fv . 
vorkommt, 
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gegen eine Summe baaren Geldes, folgende Güter 
und Grundftüde: 

1.) Das ebengenante Dorf Bählingapaufen, mit 
feiner ganzen Gemarfung, und mit der Vogtey 
daſelbſt a), doch mit Ausnahme ſowohl des in der 
Buͤblingshauſer Gemarkung fallenden Zehenden, als 
der zur Garbenheimer Pfarrey gehörigen Gefälle. b) 

2.) Den im verhergemeldeten Rodenhaufifchen 
Kaufe erwähnten Burgfiß, oderdie Burgmannfchaft, 
aufder Burgzum Kaldmunr, mit derdafelbft 


befindlichen Hofftätte oder Wohnung. 


3.) Verfchiedene, in der Büblingshäufer Gemar⸗ 


kung gelegene Privatgüter oder Grundſtuͤcke, nemlich: 


1.) Liebrichs Gut; 

2.) Drägers Gut; 

3.) Peter Hanen Gut; mit der Bemerkung, daß 
die Verfäufer dieſe drey Grundftäde vom Weslaris 
fhen Bürger, Hans Schuler, gefauft hätten ; weiter 

| 4) Schwerdte 
a) „uUns eigen Dorf (ſagt die Urkunde diefes Kaufbriefes), 
y, und Gericht Büblingshaufen, und die Vogtey dafelbft, 


p mit Bogtrehten , Dorfrechten und N auch 
„Grund, Boden, u. ſ. w. 

b) „Dann allein (find die Worte des Raufiriefes‘, den 
„Zehenden daſelbſt zu Büblingshaufen , und behalten 
„wir ung hieran bevor, derfelben Kirchenguͤter, das 
„ gen Garbenheim in die Kirche fällt, u 


West. Gef, J. Th. na 


\ 


\ 
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4.) Schwerdtfegers Gut; 

5.) eine Wiefe, mit einer aus-ıo halben Turnoſen 
beftehenden jährlichen Gälte ; ‚ 

6.) eine Wieſe, mit einer aus 7 Turnoſen beftes 
henden jährlichen Gülte; | 

7.) eine Wiefe und einen Acer, mit einer aus 6 


Turnoſen beftehenden Gülte; 


8.) eine Wiefe, mit einer aus ve Schillingen 
beſtehenden Guͤlte; 

9.) eine jaͤhrliche Guͤlte von drey Turnoſen, und 
endlich 

10.) einen Driefch *), mit einer Guͤlte von mdre) 
Schillingen. 

Der Verkaͤufer, das Wetzlariſche Collegiatſtift, 
bedung ſich aber bey dieſem Kaufe noch, daß der Kaͤufer, 
das Wetzlariſche Spital, das Dorf Buͤblingshauſen, 
und die uͤbrigen in dieſem Kaufe begriffenen Guͤter, 
vom Probſte des genannten Collegiatſtiftes, zu Lehen 
empfangen ſollten. Es iſt dabey merkwuͤrdig, daß 
auch dieſer Kauf gegen eine im Kaufbriefe gar nicht 
ausgedruͤckte Summe Geldes geſchloſſen wurde, c) 

Sm 
*) Diefer Name bedeutet in der Wetterau ſowohl, als 
in Heſſen, einen ungebauten, müftliegenden Ader. 


ec) » Darum haben fie Cfagt der Kaufbrief), uns bezahlt 
„und überliefert , eine Summe Geldes, die ung genuͤg— 


lich 





| | 2) Du 
Sm. folgenden „sahre 1494, am 24ften Anguft, 1494. 

empfing der Spitalmeifter, des Weblarifchen Ä 
Spirals *), Wernher von Asbach, dem Kaufbriefe 
gemäß, vom damaligen Probfte des Wetzlariſchen 
Collegiatſtiftes, und Domherrn zu Utrecht, Johann 
von Teusbruck, die erſte Belehnung uͤber die im 
Kaufe begriffenen Güter und Beſitzungen, und erhielt 
über dieſe Belehnung, den erſten Lehenbrief, d) 


153 | 
Der meiften noch bis auf den heutigen Tag in der 
Stadt vorhandenen Getreidemühlen, gefchiehet ſchon 
'Qg2 in 





li if, die mir auch in unfern und unfers Gapitels 
rr Eundlichen fcheinbaren Nugen gekehrt haben -- Die 
Urkunde diefes Kaufbriefs finder fih, in der unferer 
Wetzlariſchen Gefhichte .beygefügten Urfunden-Samms 

- Jung ‚ "unter der Zahl XVI. 


*) Der Auffeher im Spitale, welcher die — und 
Einnahme deſſelben beſorgte. 


d) Die Urkunde dieſes erſten Lehen-Briefes finder ſich 
ebenfalls in unſerer Urkunden-Sammlung, unter der 
Zahl XVII. Um den Unterfchieb unter diefem erften 

Lehenbriefe und den Zehenbriefen , welche das Collegiat⸗ 
Stift, dem Spitale, in der ſpaͤtern Zeit uͤber die in 
dieſem Kaufe begriffenen Guͤter und Beſitzungen ertheilt 
hat, anſchaulich zu machen, haben wir in unſerer 
Urkunden » Sammlung dieſem erſten Lehenbriefe, einen 
fpätern, vom ııten Auguſt 2655, bepgefügt. 


in verfchiedenen Urfunden bes 13ten, I4ten und 15ten 
Jahrhunderts Erwähnung. 

Die nahe am Haufer Thore befindliche und daher 
fogenannte Haufer-Mühle, wird ſchon in einer 
21260, Urkunde des 13ten Sahrhunderts, vom Jahre 1260, 

unter einer ungefehr aͤhnlichen Benennung, erwaͤh— 
net 2). Schon in dieſer alten Zeit, gehörte dieſe 
Mühle, der zum Weglarifchen Collegiatftifte gehöri: 
gen Probftey. Im ıgten Sahrhunderte hatten die 
geiftlichen Brüder des Teutſchen Haufes zu Mars: 
burg, diefe Mühle im Pachte. Da fie aber für die 
Erhaltung der zu berfelben gehdrigen Gebäude fo 
wenige Sorge trugen, daß diefelbe baufällig zu wer: 
den begannen; fo Fündigte ihnen der Stiftsprobſt, 
der Graf Hermann von Henneberg, den Pacht auf, 
und überließ die Mühle, im Jahre 1408, dem Kapitel 

des Stiftes, als eine Landfiedeleyhe, 
Aus einer Urkunde vom Anfange des ı4ten Jahr⸗ 
1304. hunderts, vom Jahre 1304 erhellet, daß auch die außer: 
halb der Stadtmauer, theils dicht am, theils auf dem 
Rahnftrome befindliche und daher fogenannte Zahn: 
M ühle ſchon zu diefer Zeit vorhanden war, damals 
aber einem reichen Wetzlariſchen Buͤrger und Metzger, 

0. Heinrich 


Y 





*) In des Sreph. von Gudenus Cod. dipl. im sten Bande, 
Seite 34, Nro. 23. Molendinum Husen mird fie in 


der Urkunde genannt. 
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Heinrich Schurweder, eigen gehörte e). Der Eigen: 
thämer vermachte in diefer Urkunde diefe Mühle, mit 
mehrern andern feiner Beſi igungen und Einkuͤnfte, 
feinem Schweftörfshne, Goitſchalt, unter der Bedin⸗ 


gung, daß er im geiftlichen Stande bleibe, und die _ 


Priefterweihe empfange *). Wahrſcheinlich wurde 
dieſer Erbe der Mühle, in der folgenden Zeit, unter 
die Canicos des Wetzlariſchen Collegiatftiftes aufge- 
nommen, und dadurcd bewogen, feine Habe, und 
damit auch diefe Mühle, dem genannten Collgiatſtifte 


zu vermachen. Denn in der folgenden Zeit findet fich, ' 


daß die Mühle diefem Stifte, und zwar infonderheit 
dem Capitel deffelben, gehörte. Dies beweifer 
vorzüglich eine Urkunde vom 27ften Jänner 1475, 
ein Schiedsrichterfprudy durch welchen ein zwifchen 
dem genannten Eollegiatitifte, und der Weslarifchen 
MWollenweber Zunft, in Anfehung diefer Mühle und 
ber Walkmuͤhle der Wollenmweber, entftandener Zwift, 
ent= 





e) Totam meam partem, heißt es in diefer Urfunte, 
Molendinorum, Loynmolen dictorum, 


‚quam erga Relicam quondam Henrici dicti Stamlere 


comparari legitime -- Giehe diefelbe, in des Freyh. 
von Gudenus Cod. dipl. im sten Bande, Seite zıo. 
Nero. 79. 


1475. 


%) Sı in habitu Clericali permanserit, ift der Ausdrud 


der Urkunde, et ad sacrog presbyteratus ordines ac 
motus fuerit. 


&2 
 entfchieden wurde f). Die Urkunde nennt die Fahn: 
Mühle ein Eigenthum des Stiftes, und den damali⸗ 
gen Stifts-Dechant, Heinrich Grompel, den 
Scholaſter, Stephan Hammer, und die Canoni— 
cos, Johann Kannengießer, und Jacob 
- Stauf, von der Wollenweber = Zunft aber, die 
Webermeifter, Peter Biered, Wigel von 
Atzbach, Johann Hobecker, und Mome 
Henne, als diejenigen, welche zur Beylegung des 
Zwiſtes die Schiedsrichter, nemlich die beyden Me: 
larifchen Rathöfchöffen, Gottfried Alpach, und 
Johann genannt Gilgen Henne, und bie 
beyden Mitglieder des Wetzlarifchen juͤngern Raths, 
Joſt Keyſer g), und Baſtian Heitwein, 
| erkoh⸗ 


J 





f) Wir ſahen bereits oben, daß ſchon zwey hundert 
Sahre vor diefem Schiedsrichterfpruhe , eine Walf: 
muͤhle auf dem Lahnſtrome, nahe bey der Stadt, vor: 
handen mar, und daß die Wetzlariſche Wollenmweber: 
Zunft das Eigenthum diefer Walfmühle von den vorigen 
Eigenthümern derfelben, an ſich gebracht hatte. 


g) Der hier ald Schiedsrichter genannte Weglarifhe Kathi: 
herr, Joſt Keyſer, mar wahrſcheinlich der nem: 
fihe, welcher in der Urkunde, in der Kaifer Friederich 
der Dritte, im Jahre 1465, die Reichsſtadt Wetzlar, 
mit der Hälfte der Burg zum Kalsmunt befehnte, mit 
dem Wetzlariſchen Rathsſſchoͤffen, Johann Brunpnf, 
als Lehenträger erſchien. 
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erkohren hätten h), | In der folgenden Zeit, verfaufte 
das Eollegiatflift, diefe Mühle, dem Wehlarifchen 
Spitale. Der Kaufpreis derfelben, fol, nad) einer 
mir mitgetbeilten, aber durch keine Beweife unters 
fügten Nachricht, in 500 Gulden beftanden haben, 
Einer andern, in der Stadt vorhandenen Mühle, 


wird fchon in verfchiedenen Urfunden des vierzehnten | 


Jahrhunderts, unter dem Namen der Grenings— 


oder Greninchs-Muͤhle gedacht. 

Diefer Mühle gedenft 5. B. eine Urkunde vom 
Sahre 1318 i), und eine andere, vom Jahre 1322 k). 
Wahrfcheinlich verdankte dieſe Mühle einem wohlhas 
benden Weslarifchen Bürger Heinrich Greyning, 
deſſen fchon in einer Urfunde aus der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts Erwähnung gefchiehet I), oder doch 
feinen männlichen Nachkommen, ihre Erbauung. 
Sie ift zwar noch am Dillſtrome, bis auf unfere Zeit 

vor⸗ 





1318. 
1322. 


h) Wir haben die Urkunde des hier erwähnten Schieds. 


richterſpruches, obgleich von dieſer Urkunde, ein ein— 
zelner Abdruck vorhanden iſt, ſo iſt doch dieſelbe noch 
nicht oͤffentlich bekannt. 

i) In des Freph. von Gudenus Cod. dipl. im zten Bande, 
Seite 152, Nro. 113. 

k) Sin eben dieſem Cod. dipl. am eben — Orte, 
Seite 156) Num. 116. 

1) Am eben angeführten Dite, im aten Bande, S. 157, 
Num. 120, 


a 


— 
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vorhanden, jetzt aber nur unter dem Namen der 
Langgäſſer-Muͤhle bekannt, weil fie in der die 
Langgaſſe genannten Vorftadt gelegen it. Das Eigens 
thum diefer Mühle gehört gegenwärtig dem Wetzlari⸗ 
fchen Spitale, wahrjcheinlich aus einer fremmen GStifs 
tung ihrer ehemaligen Eigenthämer. In den neueften, 
dem gegenwärtigen Pachter, von den Pflegern des 
Epitals ertheilten Leihbriefen, wird fie noch die Grei— 
nings: Mühle genannt. Mehrere Urkunden des 
13ten Jahrhunderts gedenken aud) fchon der ungefehr 
eine Viertelmeile von der Stadt entfernten, jeßt dem 
Sungfrauenflofter Altenburg zugehörigen Mühle, 
unter dem NamenderRapodenMühlem). Wahrs 
ſcheinlich hatte fie von einem noch ältern Beſitzer, 
Rapod, den Namen n). Vielleicht war beſonders 
„ber in einer Urkunde aus der legten Hälfte des 13ten 
Sahrhunderts vorfommende Ritter Rapodo von 
Biel o), der Erbauer dieſer Mühle, p) 


Endlich 


— 





m) Rabodin mülin iſt der Ausdruck diefer Utfunden. 


n) Der Name Radpodo oder Ratbodus, ift in der Ge: 
ſchichte und den Urkunden diefer Zeit nicht felten. 


0) Das Dorf Dberbiel, der ehemalige Wohnfig des Ge: 
ſchlechts, aus dem diefer Ritter abflammte, ift nur 
‚eine Eleine Viertel» Meile von diefer Muͤhle entfernt. 


) Siehe diefe Urkunde im eben angeführten Cod. dipl. 
im ten Bande, Num. 1352, Seite 196. | 
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Endlih müffen wir bier noch bemerfen, daß in 
einer aus der erfien Zeit des 13ten Jahrhunderts, 
vom “Fahre 1225 vorhandenen Urkunde, noch einer 
Mühle Erwähnung gefchieher, welche nad) der darine 
nen enthaltenen Befchreibung q), außerhalbder Stadt, 
nahe an der Neuftädter Vorfiadt, am Dillftrome 
gelegenwar, welcher in jener ältern Zeit, hier vorbey⸗ 
floß, und deffen ehemaliges Bert, in diefer Gegend 


1225. 


noch jeßt Fenntlich genug ift. Diefe Mühle, welche 


in der eben angeführten Urkunde, die Mühle des 
Müllers Migand genannt wird, ift zwar fchon feit 
geraumer Zeit nicht mehr vorhanden. Die Etelle 
aber „ auf der fie geftanden hat, fomohl, ale der zu 
ihr gehörig geweſene Mühlgraben , find beyde noch 
fehr leicht und fennbar zu bemerfen. Dem hier vor⸗ 
kommenden Schluſſe des 15ten Jahrhunderts, wollen 
wir noch folgende Bemerkung hinzufuͤgen. Das 15te 
Sahrhundert zeichner fich, in unferer vaterländifchen 
Gefchichte, durch eine gewiſſe Thatenlofigfeit, durch 
einen fehr Eenntlichen Mangel an merfwärdigen Ereig⸗ 
niſſen, aufeine bemerkungswuͤrdige Art, unter feinen 


Altern und jüngern Brüdern aus. Unter der ſehr 


— 53jährigen Regierung Kaifers Friederich des 
Dritten, 


4 





9 ae diefe Urkunde, im eben angeführten Cod. dipl. 
im sten Bande, Num. 2, Geite 3. 


1495. 


2 er 


Dritten, verfloß dad Leben der Zeitverwandten dieſes 
Zeutfchen Oberhauptes und diefes Jahrhunderts, ſtill 
und faft unbemerft. Friedrich war ein Fürft, der nicht 
nad) Thaten durftete. Sein fehnlichfter Wunfch war, 
feine Untergebenen und feine Unterthanen in ftolzer 
Ruhe zu beherrfchen. Und dieſe ſcheinen von einem 
gleihen Wunfche had) einer ruhigen Lebensart, befee: 
let gewefen zu feyn. 


Waͤre nicht nahe am Schluſſe dieſes Jahrhun⸗ 


derts, im Jahre 1495, die durch den Nachfolger 
Friedrichs, Kaiſer Maximilian den Erſten, bewirkte 
Verkuͤndung des beſtaͤndigen Landfriedens, und die 
Errichtung des Reichskammergerichts, zu Frankfurt 
am Mayn erfolgt, ſo wuͤrde man kaum ein einziges 
vorzuͤglich merkwuͤrdiges Ereigniß in der Teutſchen 


Geſchichte dieſes ganzen Jahrhunderts anfuͤhren 


kennen.. 


r 
. 154. 


Mir ſchließen hier, mit dem Ablanfe des 15ten 


ö Jahrhunderts, die aͤltteſte, und die mittlere Gefchichte 


der Stadt , und glauben därinnen alles berührt zu 
haben, was auf die Weglarifche Geſchichte diefer Zeit, 
und die gegenwärtig noch beftehende reicheftädtifche 

| = Ber: 
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Verfaffung der Stadt Bezug hat, ſoviel davon zu 
unſerer Kenntniß gekommen iſt, und ſoweit wir uns 
bon der Geſchichte der Stadt mit angeſtrengter Auf— 
merkſamkeit zu unterrichten im Stande befunden haben, 
Mit dem Anfange des nun folgenden 16ten Jahrhun⸗ 
derts, gehen wir nun zu derjenigen Epofe der Wetz⸗ 
larifchen Gefchichte über, in welcher fich zwey der 
allermerfwürdigften Ereigniffe in der ganzen Gefchichte 
der Stadt, zutrugen — — die Verwechfelung nem= 
lich ihres bisherigen Schußherrn und Obervogtes — ---, 
und der Einfluß der fegensreichen Kirchenverbefferung, 
durch welchen der Wetlarifche Stadtrath , mit feiner 
Bürgerfchaft, zum Webertritte von ber Roͤmiſchen 
Kirche, zum Augsburgiſchen Glaubensbefenntniffe 
beftimmt wurde. Wir finden uns daher bewogen, 
diefe merkwürdige Epofe die neuere Geſchichte 
der Stadt zu nennen. Wir werden aber von ders 
felben wieder, die Geſchichte unſers , mit beflügelten 
Schritten zu Ende eilenden, 18ten Jahrhunderts, 
welches fich unter allen feinen Altern Brüdern, durch 
fo viele hoͤchſtmerkwuͤrdige Begebenheiten und Erſchei— 
nungen, ganz vorzüglich ausgezeichnet hat, unter 
dem Namender neueften Geſchichte der Stadt, 
trennen. Mir bemerken hier nur noch, daß in dent 
Zeitpunfte, mit welchem wir hier Die mittlere Geſchichte 
der Stadt ſchließen, der Graf Ludwig von Naſſau⸗ 

Weilburg, 
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Weilburg , ald Erbe der ehemaligen Dynaften von 
Mehrenberg, noch der Schußherr und Obervogt der 
Reichsſtadt Weblar war, und die Kaiferliche 
und Reichs-Vog tey in berfelben ausübte, und 
daß Kaifer Darimilian der Erfte, das Teutſche Reich 
noch als deffen höchftes Oberhaupt beberrfchte, 


‚Urfunden 


zum erften Bande 


der Weslarifchen Gefchichte. 


.# 
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1287. 1. 


F rater Burchardus de Suandin Magister hospi- 
talis S. Mariae theutonicorum hierosolymita- 
norum vninersis — notum esse cupimus — 
quod — Ecclesiam Parochialem in Herberen — 
domui wetflariensi de nouo inehoate, in sub- 
sidıum et sustentationem fratrum nostri ordinis 
— dedimus et per presentes conferimus. — 

Datum Frankinford a. d. millesimo ducen- 
tesimo octüuagesimo septimo Kalend. junij 
decimo quinto. | 











a | - II. = 


Wi; Ludowich — Romifcher Kunig — Ver- 
iehen — Daz wir dem — Graf Johan von Naz- 
zowe — an dem Vngelt in vnfer — Stat ze 
Weflar gegeben — haben zwei Tufent phunt 
Haller der wir im fchuldich fein — Vnd wellen 
daz er das Vngelt als lang ein naeme biz daz 
er der — Zwei Tufent phunt Haller — berich- 
tet werde. Da von — gebieten — dem Rat vnd 
| der 


— 
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der gemain der Purger — daz fi im — mit dem 
Vngelt gehorfam fein. — Franchenfurt an fand 
Jacobs Abend — Dreutzehen Hundert Jar dar- 
nach in dem Sechs vnd zweinzigiltem Jare in 
dem zwelften Jare vnfers Riches. 





Wi; Ludewig — Romifcher Koning — ent- 
bieten dem — Graff Johan von Nalsauwe — 
vnfer huld — Wir — empfelhen dir das du mit 
Graff Gerlachen von Naffauwe vn[erm lant- 
vogt die ftat zu Wepflarn twingelt — das fie 
graff Gerlachen das vngelt das fie uff gehaben 
habent-, fint der zyt das wir Coning wurden 
geben — vnd dir mit dem vngelt das itzund 
fellet gehorfam fin byfz du zwey tufent phunt 
haller auffgeheffft — — Nurenberg an fant 
Bartholomeitag jn dem zwelfften Jair vnſers 
Rychs. 











"1328, | IV. | 


Wir Gerlach Greue von Naffowe Agnes vn- 
fer eliche Frawe Lyle Frawe von Merenberg 
vnd Johan greue von Seyne derfelben Frawen 
- bruder tun Kunt — daz wir — geredet han umb 
eyne — E. Wir greve Gerlach vnd — 
als 
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als von vnfern Sonen, Wyr Lyfe Frawe von 
Merenberg als von vnsern döhteren — alfo daz 
wir Frawe zu Merenberg geben mit vnferre 
dohter .die zu der Zit die eldefte ift, die her- 
fchaft zu Merenberg vnd zu Glyperg — — — 

„ Furwert bekennen wir — Lyfe greuen Gerla- 
chen der voytyen zu Wetflar als eynem mont- 
bare ſines fones vnfers eydens vnd vnferre doh- 
ter, alſo daz er fie lofen mag in allem den Fur 

worten als wir fie verfatz han (wem?) — ı. 

Diirre Brief ift gegeben do man zalte von 
godes geburte Druzenhundert Jare in dem ahte 
vnd zweynzigelten Jahre des nehlten tages vor 
fant Cecilien tage. ze 








Den. gHar N 


- 


Wi; Karl — Romifcher Kunig — Veriehen—, 
daz wir — graf Otten von Nallow — Dreitu- 
fent pfunt haller fchuldick fein — da rvmb ſec- 
ze wir ym — ze einem rechten pfande Drei- 
hundert vnd zwenczig gulden Jariger gulde of 
vnfer Stat ze Wepflarn — Colmar noch Chriftus 
gepurt Drewzehenhundert Jar vnd,Syben vnd 
virczig Jar am neheften Montag vor fant The 
mas tag glaes heiligen Zwelfpoten, in dem 
Andern Jahr vnfer Reiche. Ä 


Wettzl. Geſch. I. Th. Kr 
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W; Karl — Romifcher Kunig - Empieten 
dem Schultheiz, dem Burgermeifter vnd den 
Burgern gemeinlich von dem Rat und den 
Schepfen vnferer Stat ze Wepflarn — allez gut. 
Wir gebieten ewren truwen — daz ir — graf 
Johanns von Nafsow Vierhundert guldin vnd 
Graf Otten feinen vettir Drewhundert vnd 
zwenczig guldin von gewonlicher Stewer die 
ir vns vnd dem Reich fchaldick feit — geltin 
fullet all Jar — Colmar ead. 


an ⸗ 





— — — — —— 


1360. VII. 


Mir Mardle von Nuvern fiheffene 
ondt fine Kinder vndt Erben von Eyme ftamme, 
Ich Katherine von Herborn, Guͤde undt Bethte, 
töchter wilen Gilbrachtes von Herborn, myn Ka 
tberinen Bruders von dem andern ffamme, Ich 
Katherine gelaßene Witive vorweilen Hermans 
von Brachbach Vndt ir Kinder Vndt Erbin von 
dem: dritten ſtamme, Vndt ih Emmirich genannt 
Binde Mecklien von. Gokelshufen, Brit Sifryt 
von Bickene, Vndt ir Erbin von dem Virten ftam- 
me, alle Bürger zu Wetflar erfennen uns uffent: 
lich an diefem brive, daß wir mit fammten nn 
| | nd 
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Vnd mit gleichen guten Willen, gelümel: han, 
Vnd lihen zu rechtem Erbe an difme brive dem 
Handwerk, Vnd den Meiftern gemeinlich, des 
Wollenhandwercks zu Wetflar Bnd allen pren nach 
kuͤmelingen Vnſer Walfmülen an der Laynuͤden 
zu Werflar gelegen uf der Loyne vor der Stadt mit 
alme rechte, als von alters darzu gehöret, Vndt 
Wir die bißher beſeßen Vndt gehabet han, zu ber 
figen vndt zu haben, Erblich vndt Emelih , umb - 
dieſen nachgefchriebenen Zinß vnd gulde, die fie ondt 
das wollenhantwerf gemeinlihe zu Wetflar davon 
gelden ſullen, alle jahrliches Emefliche mit nahmen 
dem Vicario Sent Jacobs, Altars, uff dem Stift 
zu MWetflar dry mas phenning geldts und achtzehen 
Eolfche geldes. 

tem dem Vicario Gent Niclaus altars fünf: 
zehn Schilling, Colſche geldes, Jtem dem Vicario 
Sent Katherinen altars alles uff dem Stifftzu Wet- 
Har, fuͤnfzehen ſchilling Colſcher phenning geldes, Item 
dem Kloſter zu Altenberg achtzehn Schilling Colſcher 
phenning geldes. Item mir Marklen von Ruvern 
vorbenamet vnd Mynen Erbin zu Mym ſtamme, fuͤnf 
mas phenning geldes fuͤnf Colſcher phennig geldes, 
Myme eine gans, ein Herbiſthun, vnd ein faß— 
nachthun geldes. Item Mir Katherinen von Herz 
born Guͤden vnd Bethten yren Riſteln, vnd unſern 
Erben von unſerm ſtamme, fuͤnf Maas phenning 
geldes vndt acht ſchilling Colſcher phenning gelds, 
anderthalbe gans, anderthalb herbiſthun, vnd 
anderthalb faßnacht hun geldes, des gebuͤhret mir 
Catherinen und Mynen Kindern vnd Erben, je zu 
den Vier fronefaſten in dem jaxe Spben Schilling 

Br oo. #Rr 2 Col 
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Colſcher phenning gelds, vnd ung zweien Guͤden 
und Bethen geſuͤſter und umfern Erben , je zehen 
ſchilling Eolfcher phenning geldts uf dieſelbe Zit, 
vnd ung bederfits Eine gans, ein Herbiftbun, pnd 
ein faßnachthun, So gebüret ung zwein Guͤden 
und Bethten und unfern Erben funderlih , eine 
halbe gang, ein halb herbiſthun, vnd ein Halb 
faßnachthun geldeg, an der ifo genanten unſer 
famthafften Guld. 

Jtem Mir Katherinen von Brachbach, vnd 
meinen Kindern und Erben, von unferm ſtamme 
fünf mas phenning gelds, Eines ſchilling Eolfchen 
phenning , Myme anderthalbe gang, anderhalb 
Herbifthun, vndt anderhalb faßnachtshun gelds. 

Item vnd Mir Emmerihen Binden Meclien 
von Goszelshuſen, vndt Sifrpt von Bickene und 
anfern Kindern vnd Erben von unferm ſtamme fünf 
mas phenning gelds , vndt vier Schilling Colſcher 
phenning gelds, eine gang, ein herbiſthun, vnd 
ein faßnachtshun geld, Alle diefe vorgenannte 
Gulde vnd Zinf etc. Gie den Vicarien uf die 
Altar So dem Klofter zu Altenberg vnd ung den 
egenannten ffämmen vnd onfern Erben, allefambt: 
lich vnd befunder fal das obgenante Handtwerck 
der Wollenweber vnd alle. ir nachfomelinge unter: 
fcheidentlich uß der Vorgefchriebenen Walckmuͤlen, 
gelden vnd antworten alle’ jare zu den vier frone: 
faften gedeilt, je ein Birtil der Guld vnd füllen 
die vier Meifter deffelben Handwerfs, die ib und 
fint, oder hernach werden, den Vicarien vorgenant, 
vnd dem Klofter zu Altenberg, ond vns den Stam; 
men vnd unfern Erben den Guld von des —5 

werks 


—— 


* 


u 


werfs wegen gemeinliche antheitl. werden, vnd 
die. auch richten ohne Miederrede, Es ift auch 
geredet, dag Wir die vorgenante Stämme mit .. 
dem vorgefchriebenen Wollenhantwer zu Wetdlar 
von der Walckmuͤlen megen alß fern, als es die 
Walkmuͤlen vnd ihr alt reht, das wir daran 
* angehet, ſullen helffen verantworten, daß ſie 
einen Dingen geaͤrgert, noch verunrechtet werden 
glicherwiſe, als wie das von alters bißher bracht, 

und gehalten han. 
Auch fulfen die vier Meifter von des Handt⸗ 
werfs wegen ung die vier ftamme mit Name jes 
den ftamm ehren mit. Einem Kleinod, es fey ein 
Haſe, oder ein Deutfh Hemt, oder ein Keft, 
oder wilcherley das feye von zwein tornofen Werth, 
nah ihren ehren, uf den jarftag alle jare vorz, 
bußme. So riemen wir die vorgenannte vier 
ftamme uß vnfer Fifchereyen,, vnd die Weide bey 
der Mulen die wir Unf allein behalten, zu uns 
ferm nuße, me fo behalten wir Die iko gemelte 
vier ſtaͤmme Unß vndt allen Bnfern Erben, vndt 
Mahfommlingen , dag recht von der Walkmulen 
wegen, daß wir und jeder ſtamm fambtlich oder 
befunder, gewandes, alß viel als Wir jareg des. 
in unfer huſen bedurfen, zu unß vnd unferm 
Gefind machen mügen vnd fullen, ane des Hand: 
wercks vnd ihrer nachkommen, Hinderniß und 
MWiederrede , wulden wir auch nie gewandes zu 
verfeufen machen , zu unferm nußen, das moch 
ten wir auch wohl thun, daß fie uns daran nicht 
hindern fulden, aber wir fulden dan auch des 
Handwercksrecht vnd gewohnheit mit ihn — | 
— vndt 
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‚Ipden, alg einander unter ihn, man des 
not ware  Yuh mag Sich das Hand 
werck behelffen mit deme Wiede zuͤſchen den 
zweyn Waffern gelegen by der —XR 

allme irme nutzen, an unſer der ſtaͤm— 
men Wiederfprace. 


Vnd hiruͤber zu Urfund vnd Erkenntnuͤße 
geben⸗Wir die ſtaͤmme dem genannten Handwerk 
dieſen brieb an den durch Vnſer aller bede Wil: 
len der Stad Weıflar Ingeſiegel iſt gehangen. 
Gezuͤge fint, die Erbare, Heinrich von Herliſpeim, 
Johann Hepnemanns vndt Hepnemann Marcle, 
ſcheffene zu Wetflar und me guter Luͤd. 


Datum Anno Dei ijo ccemo Lxo primo 
menfe Novemb. 


Daß: vorftehende Abſchrifft mit ſeinem auf 
pergament außgefertigten und mit dem 
groſen Stadt Siegel alhier behengten ohn— 
verſehrten original Brieff von Wort’ zu 
Wort iibereinftinme , atteftire mit dieſer 
“meiner Hand vndt unterfhrifft, auch vor: 
getruften meinem gewohn!. Notariat Signet 
vndt Handpettſchaft. Wetzlar den 2. 7bris 
1729. 
Henrich Joſeph Heim, 


rL. S. \Notarius Caelar. publ. juratus et ju-/ LS. 
Not. / dicii Imperialis Camerae Copilta 
juratus in Fidem mppr. 
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130. 


Wir Carl von Gottes Gnaden Roͤm. 
Kaͤyſer zu allen Zeiten Mehrer Reichs, und 
Konig zu Boheim bekennen offentlich mit dieſem 
Briefe, und thun kund, allen denen die ihn ſehend 
oder hoͤrend leſen, Wann der Meiſter und das 
Handwerk der Schmiede zu Wetzlar im Trierer 
Biſtumb gelegen, Unſer und des Heil. Reichs 
lieben getreuen, dem Erfteren Rudolph von Srieder 
berg Probften zu Webflar, unferm Pfaffen, und 
Heimlichen Diener, und auch der Chegenannten 
Probſtey, einen Brief der hernach gefchrieben ftehet, 
verfiegelt gehaben ; fo hatlins derſelbekudolph demuͤ⸗ 
thiglich gebetten, dag Wir ihme als einem Probften zu 
MWeplar, feinen Nachkommen, Probften und der 
Probfteyen zu Wehlar den nachgefchriebenen Brieff 
beftattigen, und von Unfer Kayſerl. Macht 

eonfirmiren wollen. 

Der Brief fautet,von Worte zu Worte alfo: 

Wir der Meifter und das Handwerk der 
Schmiede zu Wesflar in Trierer Biftumb gelegen, 
befennen und thun Fund offentlich mit dieſem 
Brieffe allen denen, die ihn fehend oder hoͤrend 
leſen, Wann wir erkennen, daß Wir unfer 
Handwerck und Gewohnheiten von der Probfteye 
zu Wetzlar, und von Niemand anders haben, 
und .befennen, alß auch andere Handwerck zu 
Wetzlar thut, amd »flichtig fepn zu thun, fo hat 
| der 
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der Ehrſame Herr Herr Rudolph von Friede 
berg, Probft zu Weklar vor unfer beyde wegen, 
ung, unfer Gewohnheite hernach gefchrieben a die 
Wir wohl hergebracht und gehabt han, vor-fid 
und Ale feine Nahfommen, Probften zu Wetzflar, 
beftättiget, confirmirt erneuert ,„ und gegeben. 
Die Gewehnheiten ſtehen alfo: | 
VBorerft, wer unter den Schmieden zu Wetzlar 
von newig a) Meifter werden will, und mit den 
Schmieden Lieb und Leid trage, der foll demfelben 
Handwerc ohne Wiederred und Verzug geben , ehe 
man ihn zum Meifter nehme fehs Pfund Waſes b) 
zu ihren Kerken, damit Die Schmide Gott dienend, 
und einen Rom. Kapfer und Koͤnig, wann er zu 
Wetzflar inreitend empfahend, und der fie auch zur 
redlihen Sachen bedurfend, auch folle der Meifter, 
der unter den Schmiden zu Wetzflar Meifter wird, 
demfelben Handwerk, in ihre Buͤßen ohn Hinder: 
nuͤß geben drey Pfund Heller, al fie zu Wetzlar 
Gang und Gebig find, daß fie ihr Handwerk von 
dem Gelde de befier gehalten mögen, und derfelbe 
neue Meifter ſoll auch dem ehegenannten Handwerck 
gütlich antworten und geben vier Viertel Wyenes c) 
deß beften, des man dann zu Wetzflar hat feil, zu 
Urfund daß daßelbe Handwerk dem neuen Meifter 
feine Meifterfchaft befenne, auch ander werbe, wo 
jemands von neuen dafelbe Handwerk zu Wehlar 
will lernen, und das von neues da anheber zu ler: 
‘ nen, ber folle demfelben Handwerck ohne Wiederrede . 
geben vier Pfund Waſes zu ihren PRICE umb 
. Sad 





a) Ein neuer Meiſter. b) Wachs. c) Wein. 
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Sach alß vorgeſchrieben iſt; Vortme d) was Bruͤche 
unter den Schmidten zu Wetzlar oder ihren Dienern 
geſchehen, alß von denſelben vorgeſchrieben Sachen 
oder andern, die alleine ihre Handwerck antreffen 
und die das Gerichte zu Wetzflar nicht — e), 
und ihme nicht Schaden brachte, daß die Brüche die 
Meifter der Schmid dafelbft verrichten follte, und 
gütlihen hinlegen, als ‚fie biß Hero geruhlich ohn 
Hindernuß getban haben, doch in ſolcher Beſchei⸗ 
denheit , ware es daß die Meifter der Schmid 
zu Weklar in ſolchen Bruͤchen, die fie alfo verrich⸗ 
teten, und gütlichen hinlegen follen, nit eintrachr 
tig würden und darane zwepten F), fo follen fie 
den Schultheißen zu Weblar, der zu Zeiten da iſt, 
zu ihm nehmen, und wie dann der Schultheiß , 
und die Meiftern, oder daß ein Urtheil unter ihm 
eintrachtig wirrden, das fol Vorgang haben &), 
und zu. Befanntnüuße, dag Wir unfer Handwerck 
und Gewohnheiten von der Probfteyen zu Wehlar 
halten, fo Han Wir mit wohlbedachtlihen Muth, 
amd mit rechter Weiße der vorgenannten Herrn 
Rudolph vor fih und allen Synen Nahfommen 
Probften zu Weblar in guten Treuen gelobet, und 
geloben an diefem Brief, dag Wir und Unfere 
Nachkommen alle Jahr, emigliche uff Sante Martins 
Tage in dem Wintere* den- vorgenannten Herrit 
‘ Rudolphe und nad ihme allen Synen Nachkom— 
‘men 





4) Fort mehr. | 
e) Die nicht vors Gericht gehörten. ie, 
£) Sich darüber entzweyeten. | 
g) Soll vollzogen werben. 
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men Prödften zu Weklar geben’ follen ein Pfund 
guter Heer, aiß fie zu Weplar geben follen ein. und 
darzu, wollen und follen auch wir und unfere Nach: 
fommen Heren Kudolphen und nach ihme feinen 
ebegenannten Nachkommen Probftey zu Weglar 
ewiglich fenden und geben und antworten ein 
Vierthel Wines dep. beften daß dan zu Wetzlar 
feile ilt, wo. der ehegenannte Herr Rudolph oder 
fone Vorgenanate Nachkommen uff denfelben Sante 
Martins Tage zu Wehlar nit wehren, fo follen 
Wir das ehegenannt Pfund Heller und den vorge 
nannten Wyn, ale Jahr dann. ohne Wiederred 
antworten, und reichen dem Schultheißen zu Web; 
far, ‘der zu geiten da ift, den auch ein Probft ſetzet, 
und aller dieſer Sachen zu Urfund, und ewiger 
Wahrheit Han Wir unfers Handwerfs Inſiegel an 
diefen, Brief gehangen,; , Datum Anno Domini 
' Millesimo Trecentesimo sexagesimo primo, 
ipsa die Beati Mathaei Apostoli; Daß haben 
Wir angefehen ganke Truye bh), die der vorgenante 
Budolph allezeit gegen Uns und dem heiligen Nom. 
Reiche bewißet hat, und auch nuße, fterte Dienfen :), 
die derſelbe Rudolph Uns und dem ehegenannten 
Riche offt unverdroßentlich, und mit Fleiße hat 
gethan, ftettiglich thut, und noch thun fol und 
mag in Künfftigen Zeiten, und haben darum dem 
vorgenannten Rudolphen, alß einem Probften. zu 
Wetzlar feinen Nachkommen Probften, und der 
Probfteie dafelbften mit wohlbedachtem Muthe mit 
vechten Wißen, und von unßer Kapſerl. Macht 
| — den 


h) Treue. 
i) Staͤte Dienſte. 
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den vorgefchriebenen Brieff in allen feinen Articulen 
puncten und Meinung, fo wie er begriffen ift, 
beftuttiget und confirmurt, beftättigen und confir- 
miren ihm gnadiglichein mit Krafft dieſes Briefe, 
davorn gebiethen Wir anen Unfern, und des Reichs 
lieben Getreuen Veftiglihen bey Unfern Hulden, 
daß Sie, und ihrer ieglicher, die vorgenannten 
Mudolphen , feinen Macfommen , und die 
Probftey zu Wetzlar an dem. vorgefhriebenen 
Briefe, und was darin begriffen ift, nit hindern 
noch irren ſollen, in Feine Wyße, und wer darwie— 
der thete, der fol, fo offt er darwieder thut vers 
fallen ſeyn fehs Pfund Töthiges feines Goldes, 
die Halb’ Uns und nach Uns Unferen Nachkommen 
“an dem Rice Rom. Kayſern, und Konigen, und 
das anderthalb Theil dem ehegenannten Rudolffen, 
und nad ihm feinen Nahfommen, Probften, und 
der Probfteyen zu Wetzlar follen werden. Mit 
Urkund dieß Brieffs verfiegelt mit unferm Kayßerl. 
Inſiegel. Geben zu Nuͤrnberg nah Chriftug 
Geburte Drüsen Hundert Jahr und darnah in. 
dem zwey und Sechzigften Jahre uff Sante Välen- 
tins Tag des heil, Mertellers k), unfer Riche in 
dern fechftzehenden, und des Kayſerthums in dem 
fiebenden. | | 


(L.3. corim p. Johannem 
Ä Decanum Clogomeri, 





‚k) Märtyrers. 
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am, IX. 


Ti Andreas Rode von Dernbach befunne offent: 
lich an diefen Briefe daß mich und meine Erben, 
der re Surfte, Grewe Johann Creme 
zu Naßau, Herr zu Mernberg, und fine Erben, 
zu finem gefeffenen Burgmann in fin ſchloß zu 
Mernberg entfangen und ingenommen habe, und 
Han ich, vor mich und mine Erben, mine gnadige 
Herrn, in Ehren globet und zu den Heiligen 
gefworen, ihm und fine Erben getreu und gut 


zu fine und zu thune, als ein Burgmann fine 


Herrn fihuldig ift zu thun; hierumbe bat he mir 
und mine Erben, die zu Mernberg gefeßen, geben und 
bezahlt Hundert u. zwenzig Gulden, binnen diefem 
erften Jahre ganz und garz fo hat auch der gnds 
dige min Herr oder fine Erben, mir oder mine 
Erben, die gefepen find zu Merenberg, alle jahre 
auf fanct Mertens Tag, 12. Öulden Gelds zu 
Burg — geben, die he mir am erſten ſanet 
Mertens Tage angeben hatund bezahlet. als lange 
der Gnadige min Herr oder fine Erben, mir oder 
mine Erben, die gefegen Burg Mann find zu 
Mernberg und blieben, die hundert und zwanzig 


BGulden gegeben und bezahlt Katz auch daß der 


Burg Herr, min gnadiger Herr oder fine Erben, 
mir oder mine Erben, ſeſſig Gulden geben und 
beziehen follen, die fol ich und mine Erben, dem 
mine Herre in ihrer Graffhafft und Herrfchafft 

| belegen, 


* 
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belegen ; und follte dann min Herr und fine 
Erben, Mir und mine Erben, fes Gulden Gelds 
geben, als lange bi fie mir und mine Erben Die 
. andern ſeſſig Gulden auch bezahlt han; wann auch 
mir oder mine die bezahlt han, die follten aud bei 
und angelegen, und fo follten dann die zwoͤlf Gut: 
‚den Gelds quit nnd ledig fin; gebe auch min Herr 
- oder fine Erben, mir oder mine Erben, die hun⸗ 
dert und zwenzig Gulde zumahl, die follten wir 
‚auch zumahl, und denn mine Herre oder fine Erben 
belegen, und was wir belegen, das follte, ich oder 
mine Erben, von dem gnadigen mine Herre und 
fine Erben, zu Burg Lehen haben und behalten; 
auch Hat min gnadiger Herr mir die befondere Gnade 

etban, und hat mir und mine Erben, die gefeßen 
And zu Mernberg, zu Burgfeße gegeben, fin Hus 
in dem Dale zuMernberg , das min Herr Wilhelm - 
fine Lebetage gegeben hatfe, das ich und mine Erben, 
die gefeßen ſind als Burgſeß, ofter diefem erften 
Sabre, haben und behalten fole; zu Urfund han 
ih Andreas, Burg Mann, min Ingeſiegel vor 
mich und mine Erben an diefen Brieb gehangen. 
Datum Willnau, Die fanet die Galli, Anno 
Domini Millesimo trecentesimo Septuagcsimo. 
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V V ir Wenclaw — Romischer Kunig — Embie- 

ten dem Burgermeifter Rate ond Bürgern ge- 

meinlichen der Stat Wethflarn — alles gut— Vns 
| ift 
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iſt zu willen worden wie das Jan von Sulmes — 
den Berg zu Greiffenstein — den Jan Graf von 
Nafsow — von vns — empfangen hat — meinet 
zubawen — dorumb empfelhen wir &wern 
trewen — das Jr mit demfelben Jan — beftellen 
follet — das er von [ulchem bawe lafse vnd [ich 
in:vnler lehen nicht enwerre — vnd werees— 
das er — euch doran nicht volgen wolle So ge 
bieten wir euch — das ie — ewern ernfte Keren 
follet das fulche bawe — gehindert werde. 
Geben zu Eger an fand philippi vnd Jacobi tag 
voserr Reiche der Behemischen in dem fechs 
vnde zweinzigilten vnd des Romischen in dem 
 dreyezehenden Jahren. | 





ar, XL 


Wer Ruprecht von Gottes Gnad. 
Roͤm. Kuͤnig zu allen Zyten Mehrern des Rychß 
bekennen und thun Kund offenbahr mit dieſem 
Briefe allen denen die ſehend oder hoͤrend leſen, alß 
die Ehrſamen Unſere Liebe Andachtigen Dechan und 
Capitul und auch Vicarien und Pfaffheite Gemei— 
nigfich des Stiffts Unfer lieben Frauen zu Wetzlar 
uf ein fithe und Linfer lieben getruwen Burger: 
meifter, Rahte und Burgere gemeiniglichen Unßer 
und des heiligen Neichs Statt Weklar uf die ander 
feite etwa fange Zyte Spene und Zweyungen mit: 
einander gehabt haben, von etwwa viel ſtuͤcke wegen, 
| Darum 
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darum fie Uns auch von beyden fithen anfprache und 
anderort gegen einander und wieder einander ver: 
fehrieben und verfiegelt geben „ und auch minne und 
Rechtke ganklich an ung geftalt haben, alfo wie wir 
+ fie darumb feßen und entfcheiden, daß fie daß von 
beyden ſythen ftard und fefte halten, und igliche 
Party der andern das ganslide Vollenführen, 
und thun follen re alle Gefehrde. Das haben 
Wir mit unferen Raͤthen darüber gefegen und Ans 
forach und andtwurte beyder Parthyen eigentlichen 
verhöret umd ine genommen, und fie demnach mit 
beyder Parthyen Wißen und Willen mit der Gus 
tigfeite entfeheiden und eine freundfihe Stallunge 
und Ordnunge zwifchen ihn gemacht in der Maafe, 
als hernach geſchrieben ftehet. | 
um erften als in der Pfaffheite von Weblar 

Schuldigungen uf die Bürger a) unter anderen 
Articufen vier begriffen find, der erſte von eines 
Vicarien Gefaͤngniße, der andere von Erwin Krige 
von Bautberg Ritter, der dritte von der Burger 
Zweyungen die fie unter einander gehabt haben, 
darum der Pfaffheit ihr Gulte als fie meinet abge: 
gangen ſyn, und der vierte von der Kofte, Arbei— 
the, und Zehrunge wegen darinne die Burger fie 
getrungen haben als fie meinen, und alßdan in der 
Bürger Schuldigung uf die Pfaffheite b) unter 
andern. Articulen zmeene begriffen fint, der eine 
als die Stadt Wetzlar dem Grafen, von Solms 
inge⸗ 


a) Beſchuldigungen, welche die Geiſtlichen den Bürgern 
machten. 


b) Beſchuldigungen, welche die Buͤrger den Geiſtlichen 
machten. | 
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inngegeben ward, und der andere vor dem obger 
melden Erwin Krise ce) Ritter lutende, entfches 
den Wir Sie zu der Gutlichfeite, daß das uff 
beyden ſythen ablin, und feine Parthy dersander 
vorbaßme darumb anfprechen folle, in Fein wife und 
alß in der Pfaffheit gen! der Fuͤnffe Articul 
inhältet, daß die Burger ihre Richtere in der Pfafr 
fen freyen Hofe gefant, und: ihre Gefinde, zu 
mehrentliche Gerichte gebotten haben, und aud 
Vicarien und daßelbe Gefinde mit mehrentlichem 
Gerichte getrungen, und über fie gewiefet haben d), 
fegen und ordnen wir, war es Sache, daß die 
-Burgere mit eins pfaffen ge brodem Gefinte ohne 
ne uffs zu fchichen hatten, ohne Gefehrde, 
daß follen fie von dem Dean nad Gewohnheit des 
Stiffts fürdern und ustragen und fol auch der 
Dechan oder wer an feiner ſtatt ıft dem Kläger 
eines unterzogenen Rechte helffen, nah Gewohnheit 
des Stiftes ; geſchehe das nit, fu mag. man dan den: 
felben Gefinde mit wahrentlichen e) Gerichte daſelbſt 
zu. Wetzlar anſprechen; Alß auch in derfelben Schuf- 
dunge der 6te Articul inhältet, das die Burger 
der Dfaffen Richtere der ihn von Alter her um ihre 
Guͤlte Pfandtsgeholffen Bat, nicht geftatten wollen 
folhes Pfandtes zu helffen, und hintern fie daran 
entfcbeiden wir haben die Birgere das gethan das 
fie doch nit meinen. fo follen fie das vor baß nit 
mehr thun, und der Pfaffen Richter unge 
hindert laffen. Und alf der 7te Articul 
daß 


c) Erwin Krug. | 
d) Sie mit gerichtlihen Verfügungen belegt haben. 
e) Das von Zeit zu Zeit gehalten wird. 


daß die Buͤrgere durch der Pfaffen Geldende Gutöß), 
vor der. Neu⸗ Stadt vor Selhofen, und an mehr, 
Ohrten gegtaben Haben , entſcheiden wir in der Guͤt⸗ 
lichkeit, «Aittemabfen daf das Kleine iſt, und zu 
gemeinen Mutze Pfaffen und Layen kommen iſt, daß 
dann die Pfaffheit uf ſolche jaͤhrliche Mutze als 
davon kommen moͤgte durch mehrer‘ Freundfehafft 
Willen beruhen ſolle. Als aͤuch der gte Articul 
innhaͤltet, daß die Burgere der Pfaffheit geldente 

Gute innhaͤben mit Nahmen das Rathhuſe 
mit feiner Zugehoͤrte und auch andere mehr Gute, und 
ihn daobn nit Zinnſen, ſetzen und ordnen Wir, was 
die Pfaffheit mit guter redlicher Kundſchafft darinne 
bewieſen macht, alß ſie von alter Her ihre Zinnſen 
daſelbſt bewieſet hat, das fol ihr Folgen: Und: als 
der: ge. Articul: inne’ haltet, daß die Buͤrgere der 
Pfaffheit geltende Gute nach Luthe g) des Stiffts 
Regiſter ohne Wißen der Pfaffheit für eigen untere 
einander: kaufen und verkaufen, und das die Schoöfr 
. fen daß: verfiegeln. feßen und ordnen wir, wäre es, 
Daß einigerleh Gute von den. Burgern gefaufft oder 
verfaufft würden, daß der Pfaffheit zinßbar ware, 
wuͤrde dann das Gute wohl Für eigen verfaufft und - 
der Kauff mit der Schöffen Inſiegel verfiegelt ; daß 
fol der Pfaffheit feinen: Unftaden h): bringen an 
ihren. Zinßen, alß ferrn ſich kundlich erfindet, dag 
daßelbe Gute der Pfaffheit zinßbar iſt. Als auch 
der Jote Articul innhaͤltet, daß der: Stifft umb 
Wetzlar Zehende habe, darup die — etliche 
— 9 Kae EYE IR‘ e —* 2* ecker 





— Güter, Grundſtuͤcke. g) gaut, h) Keinen Schaden. 
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Aecker and: Garten ziehen, und wollen daven keinen 
SZhenden geben, ſetzen und oxdnen Win duchte Die 
MPfaffheit, daß ihnen imand ihre Zehenden vor⸗ 
hielte ), dem moͤgen ſie zuſprechen mit: Rechte an 
den Endten da das hingehoͤret auch als Der. zzte 
Axtieul enthaͤlt/ daß die Buͤrgere der Pfaffheit 
Weggelt heiſchen, eu tſcheiden wir ’ Rafı fie! das bei⸗ 
derſits ungefaͤhrlich halten ſollen, in der Maaſe, 
als ſie wir dag vormahls geheißen haben zu halten; 
als: auch die Buͤrgere der Pfaffheit zuſprechend 
umb Mohlengeld, daß ſie das auch geben ſollen als 

die Burgere, wann fie Buͤrgere und Buͤrgerinnen zu 
ihn in die Koſt nehmen und groſe Geſinde halten; 
ſetzen und orduen wit daß die Pfaffheit, und ihr ge⸗ 
byodte Geſinnte ohne Gefehrdte nutzen und brauchen 
ohne Gefechte, daß ſie davon kein Mahlung Gelt geben 
Sole: Und’ als die Buͤrgere der Pfaffheit zuſprechen 
umb Geſchoße und Hertſchillinge, daß ſie das geben 
folle alß die Buͤrgeren ſetzen und ordnen Wir, wo 
eis Pfaffe eigen herdte haͤltet, daß er davon Fein 
Geſchoße oder Hortſchilling geben ſolle. Wäre es 
ober daß ein: Pfaffe einem Leyen ſein Huſe verluhe 
oder leyen iu feinem: Hufe bey ihm hielte, die; da 
Aigen herte hielten, die folfen der. Stadt, thun als 
gewoͤhnlich ift, als auch die: Buͤrgere der Pfaffheit 
zuſprechend, daß ſie die Burgere Laden und bannen‘, 
entſcheiden Wir was die Pfaffheit mit Burgern zu 
ſchicken hette, umb wehrentliche Sachen, daß fol 
fie: vor dem wehrentliche Gerichte fordern, und ſoll 
man ihre auch da ein unverzogen Rechte und 
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thun nach defelben Gerichts Rechteund Gewohnheit. 
Geſchehe aber das nit, fo mag die Pfaffheit ihre: 
Rechte fuchen da das billig iſt, Doch mit Behaltnuffe 
was Geiftliher.. Sachen fint, daß man den 
nachgehe. vor geiftlihen Gerichten, auch als die 
Burgere der: Pfaffheit anfprehend, daß fie und. 
ihre Gefinde Kauffmannfhafft trieben und Kauffen: 
und verfauffen und der Stadt darvon nicht thun, 
fegen und ordnen wir, waͤre es fahe, daß ein Pfaff 
Kauffmannfchafft triebe, daß alfo zu verftehende: 
ift, Kaufft ein Pfaff oder fein Geſinde ichts das 
fürder zu verfauffen,. das daß nicht fen folle, ger 
fijehe es Aber darüber, fo folle er oder fein Gefinde 
darvon thun, alß :andere Bürgere, al auch die. 
Burgere der .Mfaffheit zufprehend umb ungeldte 
von Winnen k) die fie felber zu zapfen ſchencken, 
das fie davon geben ſollen als die Buͤrgere, ent⸗ 
fheiden Wir was: die Sr Wingufde hat, 
damit ihre. Beneficia. von Alters: geftifftet ſint, 
und davon fie: dieralte Maaß gegeben: hat, das 
fie noch mit der alten Maaſe ſchencken fol, und 
Kein Ungelde darvon geben, ſchenckte fie aber dies 
ſelbe Winne mit der Kleinen Maaſe, ſo ſoll ver 
Stadt Ungelde darvon gefallen als gewöhnlich iſt, 
‚ wann aber die Pfajfheit andere Wine hätte 1) 
die Gie ſchencken wolte, darvon foll Sie der Stadt 
thun, alß fie bißher gethan hat, und fol auch das 
alles ohne Gefehrde gefhehen und gehalten werden 
drey Hanke Fahr aneinander, die nad) datum dies 

.\ £ ©s.2. Briefs 





k) Dom Weine. 1) Die nicht auf ihren eigenen Grunde | 
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Briefs Kommen ,- doch unverluftig iedermann 
feines Rechten, F 1FB | 
Auch alß die Pfaffen den” Burgen zuſpre⸗ 
chen, was Gute oder Gilde Erben Tüthe für ihre 
Seele befcheiden ihre Tramgitt : zu ;begehende und 
Altaria zu ftifften, durch Gottes Willen der Pfaff: 
heit ſchaffen, davon Heifchen und nehmen die Buͤr⸗ 
gere beethe und ſtuͤere als dicke ſie wollen, und als 
die Buͤrgere den Pfaffen zuſprechend umb viel Gute 
eigen und Erbe die fie. zu ihn genommen hahn und. 
täglichen nehmen , an huſen, hofen, Mullen m), 
- Öarten, Wingarten, Aeckern, Wiefen ; Zehenden, 
Pfenning Gulde ete. die dem Richse und der Stadt’ 
gedienet . hahn, und _meinen das ſolle fuͤrthane 
ſtuͤweren und dienen, als dag von Alter Herkom- 
men iſt, ſetzen und ordnen wir was Guͤthere oder 
Guͤlte die Pfaffheit in der Muren zu Wetzlar hat, 
Davon fie; der Stadt bisher beethe und: ſtuwern in 
gütlicher. ſatzungswiſe gegeben hat das fie von 
denfelben Guten und Gülten, woran die fint fur 
baß auch in gitliher Satzungswieſe beethe und 
ſtuweren geben fol. Was auch Gute oder Guͤlte 
au die Pfaffheit Kommen werden, die. dem Riche 
and der Stadt Wetzlar beethe oder ſtuiere gegeben 
bant, die follen ‚aber beethe und ſtuieren geben, 
was. aber die Pfaffen.andere Guͤtere haben, worahn 
die ſint, inne oder wendig. der Stadt die biſher 
- Feine beethe oder ftyier gegeben Haben, "dabep follen 
fie auch alfo blieben, und fein Beethe oder ſtuieren 
davon ‚geben, und alle vorgefchriebene Dinge in 
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dieſem Articul ſollen auch in gütliher Satzungswiſe 
und ungefebrlih wehren, und gehalten werden, 
drey ganhe Jahr aneinander, die nach datum dies 
Briefs fommen, dodh-unfhadlih darnach iederm 
an feinen Rechten, und Wir Kuͤnig Ruprecht 
obgenannt fegen ordnen und wollen auch, das die 
‚obgenannte beyde Parthyen dieſe obgeſchrieben 
unſer guͤtlich Entſcheidunge und Ordnung in dem 
nechſten Monde nach Datum dies Briefs ſelber 
untereinander verſchrieben und verbriefen, und auch 
die Pfaffheite mit ihres Capitels und die Buͤrgere 
mit der Stadt Wetzlar Inſiegelen verſiegelen, ver: 
traulichen und ohne Gefehrlichen gegeneinander zu 
halten, zu vollenfuͤhren und zu den in der Maafe 
als hiervor gefihrieben ſtaht, Urkund dies Briefs 
verſiegelt mit unſer Kuͤniglichen Mayſt. anhangen⸗ 
den Inſiegel geben zu Heidelberg uf den nechſten 
Montag nach St. Laurentis des heil. Mertlerß Tag 
“in dem Jahr als man zahlte nach Chrifti Geburt, 
vierjeben hundert und vier Jahre, um 
ſers Richs in dem vierten Jahr. FE —— 
ro, ‚ Ad Mandatum D.ni Regis, 
Johann Weinheim. 


⸗ 











| Mir Desant und in Stiffts unfer 
Lieben Frauen Kirchen zu Weklar, und wir Bur— 

germeiſter/ Scheffen und Rath und ganz Gemeind 
Mu | | derſel⸗ 


654 


derſelben Stadt Wehlar, Trierer Biſtumbs, ent: 
‚biethen allen und jeglichen. Ehrwuͤrdigen Ehr— 
‚famen Geiftlihen Vattern, Aebten, Prioren, 
Probften, Dechant, Capiteln, Erbprieftern, Pafto: 
ren, Pfarrheren, Eapellanen und Regierern Kir: 
. then und Capellen, wo die gelegen ſeind, auch alfen 
und jeglichen wehtlichen Firften, Frauen, Herrn, 
Rittern, Knechten, Ambtleuthen, Schultheißen‘, 
Buͤrgermeiſtern, Schöffen, Rath und ganken 
emeinen, von was. Würden, und. in welchem 
tand fie feind, und dem diefer Brieff vorfombt, 
Gruß in dem Herten und alles Gute, fo wir alle 
von dem ewigen Allmaͤchtigen Gott, dem Vaͤtter 
der Barmhertzigkeit zu wecken und ug der ‚heiligen 
Schrift lehren, zu Aberwifunge unfer Sind mildig: 
lichen Allmuſen zu geben erinnert’ werden, want 
‚wir iBund bey unß zu Wehlar in täglicher Arbeit 
und ftater Uebung mit .trifftlichen: und mirklichen 
an der Dochgelobten Königin Marien der Mutter 
Christz unſer Kirchen Patronen und sanct Sp a 
Bau beladen find, den Wir ohn Hülff, Steuer 
und Zuthun getreuͤer Chriſten Menfchen zu voll: 
führen nit vermögen, und auch dehalben in 
groß Schuld Kommen find, herumb ermahnen und 
bitten Wir mit fonderlihem Fleiß diefe gegenwär: 
tige. unfer Geſchickte gefhwohren Boden gefefen 
Bürger bey uns, fo diefelben zu uch Kommen be 
hoffen, gewogen, günftig und Foͤrderlich zu fin, 
die heilge Allmuſen zu geben, und euch theilhaftig 
zu machen der Gnad und Ablaß zu der obgedachten 
Unſer lieben Frauen Kirchen gegeben iſt, welche Ablaß 
viel und groß iſt, mit Nahmen won deß Buwes 
Bar wegen 
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wegen zwey tuſent Tage Ablaß und ſeß und zwen⸗ 
tzig Caremen, Item von vier und dreißig Altaren 
deß gemelten Stiffts, von iglichem Altar viergi 
Tag Ablaß und ein Carem; So daß ihr dur 
ſolch Gnad und ander guten Werd, die ihr Durch def. 
heiligen Geiftes. vollbring mögent, hie in dieſer 
zeit von Wiederwertigkeit beſchirmet, und herhach 
in die ewige Freud gefiihrt worden, want alle die 
Menfhen , die ihre Allmufen zu dem genannten 
Stifft und Bau gebend, es feye was eg wolle, 
alles deß zu Gesierde der Kirchen und Altaren 
gedienen mag, und’fendent, daß mit biefen unfe: 
ren Boden, und die fie forderen mit Worten oder 
Wercken, die fie Hufen und herbergen, die verdie: 
nen foldhen großen Ablaß und Gnad zu Erkantnuß 
der Wahrheit; fo Haben Wir Dechant und Capi— 
tul unferö Kapitels secret; und darzu Wir Bur⸗ 
germeifter, Scheffen und Raht der Stadt Wetzlar 
obgenannt unfer Statt heimlich Inſiegel an diefen 
Brieff gehangen, der zu DOftern nehift kommend 
Aber ein Jahr Krafftloß feyn fol, datum Anno 
‚Domini milesimo quadringentesimo, vigesimo 
tertio, Dominica Oculi mei... 7% 

Gegenwaͤrtige Copia iſt ihrem Originali, fo in 
einem pergamenen Brieff an Schriff ten und anhan⸗ 
‚genden Inſiegeln unverſehrt befunden, in Collatio- 
nirung gleichmaͤßig und gerecht, welches ich nachbe⸗ 
mannter Notarius mit dieſer meiner eigenen Hand und 
Unterſchrifft der Wahrheit zum Guten beſtaͤttiget. 

vn Hanf Georg Schott, 

Notarius publ. et Civis Butzbacönsis 
| . ın fidem Copiae, — 
XIII. 





Vergleich und Commiffion Schluß, zwifchen einem 
Löblichen Stift unfer tieben Frauen alhier zu Wetzflar, 
fodan einer Ehrbahren Wollenweber-Zunft dafelbiten, 

" wegen habenden Gerechtigkeit, an der Lahn: Mühlen 
betreffend, So gefchehen, 1475 auf Samflag vor 

unfer lieben Frauen: Tag purificationis 
E⸗ iſt zu wiſſen idermeniglichen, daß etliche 
Spenne und a. ‚fint zwiſchen den 
Wuͤrdigen Herrn Herrn Dechant vndt Capittel des 
Stiffts unſer lieben Frauen Kirchen zu Wetzflar in 
Trier Biſtums gelegen als von einer ihrer toner 
molen vndt der -Serechtigfeit genant, die Lonemole 
einem, vndt den Ehrfamen Meiftern des Wollen: 
weber Handtwercks zu Wetzflar von Irer Waldmolen 
vndt der Gerechtigkeit vndt zugehorden wegen 
andern theils was in Sorgen wider Irrthum vndt 
Unradt darauß ewachſen moͤchte, den zuvorkommen 
hant fie von beeden Theiln Ihrer beyden gekorn 
Freundt mit voller gantzer Macht willkornlichen dazu 
gegeben mit Namen: die gemeldte Herrn Pant 
gegeben die Wuͤrdigen Herren‘ Heinrich Groͤmpel 
Dedant, Herrn : Stephan Hammer Scolaſter, 
Herrn Johann Kannengiefer vndt Herrn Jacob 
Staußen mit: Canonicen ‚des gemelten Stiffts, 
So die Ehrfame Meiftere des gemeldten m 
Ä an 
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han darzugegeben mit namen die Gefcheiden Manne 


Peter Viereck, Wigeln von Adtzpach Kertzen-Mei⸗ 


ſtere Johan Hobecker vndt Mome Henne des vor⸗ 
gemeldten Handwercks alles mit gantzer voller Macht 
wie. eh geruͤhret, von beyden Theiln erlut iſt vndt 


alle ihre Nachkommene eine ewige gruͤndtliche Rich⸗ 


tigung vndt Entſcheid anzugehen den zu verſichern 
in der allerbeſten Form wiße vndt Geſtalt ſo ſie 


kundten oder mochten, Sint Sie von beyden Theyln 


wie obgenent mit gantzer voller Macht uff den 
benranten: Tag nemlich off Freytag der da was der 
Heiligen Fabiani vndt Gebaftiani:Tag im Jahre 
unſers lieben, Herrn Geburt Bierzehn Hundert und 
in vndt fiebenzig: Fahre kommen in das Rathhus 
‚oben: in die kleine Stobe vor un Gottfried Alpach, 
Do han genent Gilgen Henne Scheffenen Joſt Keyßern 
wvndt Beftian Heitwein des Raths als wir dan zu 
ſolchen Sachen vndt Dingen von und vndt Be 
sfehleder Burgermeiftere vndt des Raths vnſer lieben 
Herrn darzu gegeben sondt. befcheiden ſie zu handel 
vndt ift vor ons erlut Klage, Antworthe, rede vndt 
widerrede, vndt was zu beyden Theiln zur verhoren 
was vndt da erlute-wir verhuͤrten, waren diefelGen 
Parthien eine der andern in den Puncten vndt 
Artickeln angezogen des meren theils eine der andern 
vbekentlich for fie aber in einer kleinen zweyſprochen 
waren, fint fie darumb des der SSrrthum und. Dinge 
aller: vndt iglicher von beyden Theile: zu unß deu 
obgemeldte Gottfried Johan Joſt vndt Beſtian 
gekorn Entſcheidts⸗-Aude mit gantzer voller Macht 
gegangen fie darumb gruͤndlichen zu entſcheiden zu 
Freundſchafft vndt Recht er yglich vorgemeibtft 
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vndt alle ihre Nachkommen Parthie bey blieben fol 
ſich darnach wiſſen zu richten ewiglichen vndt nit 
wider zu ſuchen noch darwider zu kommen mit 
Worten oder mit Wercken geiſtlichen oder weltlichen 
frey heimlich oder offenbahr nach ſchaffen gethan 
werde vndt keine Weiſe vndt bekennen Wir vier 
Gottfried, Johan, Joſt vndt Beſtian gekorn 
Schieds-⸗Luͤte obgemeldt daß wir ſolche vorgemeldt 
Spenne vndt Irrthum von den obgemeldt zweyen 
Parthien mit voller Macht zu vnß genommen han 
vndt den zu gut ſie in der Freundſchafft und Recht 
in nachgeſchriebener Maſen geſchlicht gericht vndt 
geraicht han. Zum Erſten han mir fie entſchieden 
vndt ſprechen ihne zu Freundſchafft vndt zu Rechtens 
nachdem wir verſtanden han von alten Herkommen 
dieweil das Wollenweber⸗ Handwerck eygen hat das 
Waſſer zwiſchen der Lohnemolen vndt IB Idmofen 
das fuͤnffte Theil des ſullent darumb die Wollen; 
weber den fuͤnfften Heller darlegen vndt ge den wan 
man daran arbeit es ſey an Waſſer, an Waehre 
an Graͤben darzu gebuͤhrt. 
Irem ſprechen wir zum andern mahl vorgedach⸗ 
ter Maſe wan oder welche Zyt daß es ſich alſo 
begebe daß die Herrn Eigenthuͤmere oder Inhabere 
der Molen haͤtten zu arbeiten, oder zu machen an 
der Obermohlen byneben dem Waldrade,c fo fullee 
das Wollenweber Handwerck ſchuͤzzen ihr groß Walck⸗ 
rad biß fo lange daß die OberMohle berait wäre 
Angleihen Weife welcher Zyt oder wan daß die 
Meifter des gemeldten Handwerds: an Ihrem 
großen Walckrade hätten zu Arbeiten oder zu 
Mmachen, fo fullent die : Herta Eigenthuͤmer oder 
bie Inhaͤber 
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Inhaͤber der Mohlen von ihren wegen fehiken die 
isgemeldte Obermohle biß fo lange biß das Walck 
radt bereit ware, ſo dicke des zu ewigen Tage. noth 
geſchaͤhe zu beyden Theilen. } 
Item ‚Sprechen noir in der obgemeldte maßen 
wan dag dem Walcker. north thute des Flutradts, 
fo mag der Walker das Fluthrade laffen geben 
wan das Wafler fallet über: das Wahr daß es 
eine Spille mit einem Wuͤrtel getrieben mag, fp 
mögen die beyde Walckrad geben, ware es aber 
Sach, dag das Waffer Flein war, warn dann. dag 
große Rad ftunde, fo möge das. Flut: Rad gehen. 
Item ſprechen wir in odgemelter. maffe welche 
Zyt vndt was das Pfagbaum noth iſt zu legen; 
ſfuͤllen beyde Theil die Herrn Und die Meiſtere 
Eggenthuͤmer die zu jeder Zyt ſind, den thun legen 
von beyden Theilen die Koſten zu tragen mit nah— 
men die Herren vier Heller Undt die Meiſter den 
fuͤnfften Heller, ſo dicke des noth wirdt, zu ewigen 
Item ſprechen wir aber in obgeſchriebener maſſe 
welche Zyt vndt wie dicke zu ewigen Tagen des 
noth geſchiht daß die Herren an ihren gerennen 
der gemeldten Mohlen zu arbeiten han, vndt einen 
Scheidtpfaal ſetzen muͤſſen, ſuͤllent fie darbey hei⸗ 
ſchen vndt verbodten die Kerzenmeiſtere des gemeld⸗ 
‚ ten Handwercks, wer die zu der Zyt ſindt, vndt 
werte das: Handwerck darby geben. wuͤrde darby 
zu kommen vndt zu verfehen daß der Scheidpfaal y 
wieder geftickt vndt wieder komme in daffelbe Loche, 
da der alte Pfaal vor-geftanden hat. — 


In 


In gleicher Weiſſe wiederumb hätte des Hand: 
wercks Eigenthuͤmer zu ewigen Tagen des Noth an 
ihren Walckraͤdern gerennen zu arbeiten vndt einen 
cheid: Pfahl ſetzen müften, fullent ſie darbeh 
befcheiden die gemeldte Herrn die zu. der Zyt findt 
vndt wen fie.darby geben: witrden zu darby kom⸗ 
men ondt verfehen daß der Schiedt⸗Pfaal y nieder 
geftickt vndt wieder Fomme in daffelbe Loch, da. der 
alte = vorgeftanden Hat, vndt welche der obges 
gemeldte Parthien in Noth were einen Schied⸗Pfahl 
zu fegen, fulte ſie das thun by ihrer Koft ohne - 
Zuthun der ander, wuͤrden fie aber zu Rathe , 
daß fie den ſambt witrdem ſetzen fulten fie von bey: 
den Theyln Die Koften davon tragen zu gleiche Theile. 
Item forechen wir ‘in obgemeldter maffen daß 
die Herrn Epgenthümer ihre Nachkommen vndt 
Inhabere der gemeldten- Lonemolen vndt die WoL 
lenwebere ihre Nachkommen: vndt Inhabere ver 
gemeldten Walckmolen zu ewigen Tagen wann 
fie an den Wühren nemlih an dem Neſten 
obwendig der: Walckmolen vndt dem andern dar 
obendig biß am den Hofpital vndt dem dritten 
obendig Sanct Eiriaei Eapellen vndt der Langgaffer 
‚Kirchfrieden vndt an dem Wahr byneben det 
Walckmolen an dem Gruͤne daſelbſt auch an: dem 
Waͤhr vndt Damme zwiſchen der Muffernbache vndt 
niederwendig der gemeldten Molen umer zu ewigen 
Tagen zu arbeiten bekommen, daß nothorfft das 
gebe, ſuldent beyde Parthien Eygenthuͤmber die zu 
der Zyt darzu geringen ſin, daß ſolch Buwe vnd 
Wehr ſunder Verzog geſchehen, mehrer Schaden zu 
vermeiden was ſolches koſten wuͤrde ſulden ſie 
gelden 
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gefden; die gemeldte, Herren vier Heller die,Meiftere 
den fünfften Helfer alles gutlichen vndt ohne gefahrde 
einer iglicher Parthien obgemelddt. 
AIrtem ſprechen wir in obgemeldter Maſſen wann 
welche Zyt vndt wie dicke des noth wäre in. dem 
Waſſer zu arbeiten in den Molengraͤben niederwen⸗ 
dig der Mohlen vndt obendig der Mohlen heruff biß 
Han die Bruͤcke vndt doch nit dants oben, was 
ſolch Arbeit koſten wuͤrde, ſullent die Herren gelden 
vier Hellere vndt die Meiſtere den fuͤnfften Heer. 
Und dieweile das: Handtwercks ehegemeldt fich zuͤget 
uff einen alten tiefen Beſeß dan es ſich obendig der, 
Bruͤcken nie feins Wafferbumes. oder anders gefendt 
babe, vndt auch dermaße mit dem Eyde bewert ift, 
wir auch alle vier Entſcheidts⸗Lude ny anders gefeheit 
gehört vndt verflanden han, forechen wir dem Hand: 
werck ebgemeldt feinen alten tiefen befeß zu ondt in. 
unter Freundfhafft zu. dem Damme hinter ber 
Hufener Molen gegentlih Greiffenftein uff dit male 
vndt forters nit mehr geben fullent. dan einen 
Gulden vnd fullent die obgemeldte zwey Parthien 
hiemit ondt alle ihre Nachkommen der vorgemekdten 
ihrer Geſpennt vndt. ae in gefhlicht , gericht 
vnd gefunt fin genklichen Kerken ußgefchaiden alle 
Argelift ondt Gefahrde. Deffen zu wahrem Ber. 
fenntnuß , fo han wir vier Gottfried, Johann, 
Joſt vndt Baftian geforn Entſcheids-Lude den 
obgemeldten. zween Parthien onfern Spruch vndt 
Entſcheidt fehrifftlihen vndt mit onferen anhangen⸗ 
den Inſiegeln veftiglich verfiegelt in zweyen Perga⸗ 
ment⸗Brieffen begriffen glich luden einer als der 
ander der wir ider Parthie einen uͤberliebert vndt 
= | gehand⸗ 
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gehandreicht han ſich darnady wiſſen zu halten ewig⸗ 
kihen.. Geben im Jahre vnſers lieben Herrn Geburt 
im Vierʒehen Hundert vndt Fuͤnff vndt Siebenzig 
af Sambſtag vor vnſer lieben Frauen Tag 
purificationis. | 
(L.S.) (L. 8.) (Li: 8.) (L. S.) 
Daß vorftehende Abfhrift mit feinem 
wahren Original von Wort zu Wort über: 
einftimme atteftire mit diefer meiner Hands 
und Unterfehrifft, auch vorgedruckten meinem 
gewöhnlichen Notariat; Signet und Hands 
(L: 8.) Pettfhafte ich Hei nrich Yofenh Heim Notar. 
3 — Caesar. publ. in fidem Wehzlar den 20 
Novembr. 1726. 





1479. XV. 


Copia Kaufbriefs wegen Biblingshauſen, ſo von denen 
von Rodenhauſen an das ch allpier zu m. 
a 0 uf — 1479. 


— 





Wi Crafft und Wiegand gebrüder vı von Roden: 
haufen und ich Jude ehliche Haußfrau, thun Fund 
und befennen offenbahrlich in dieſem offenen Brieffe 
yor Uns, unfer aller Erben, daß wir mit wohl: 
bedahtem Muth und zeitigem Rath, eintraglich 
recht und redlich, geruhiglich, erblich, und ewig⸗ 
lich verkaufft haben und verkaufen zu einem ewigen 

Derfauf in on und Racht biefes Brieffs, zu 
| einem 


‘ di 


: 6 


einem Erbfauf, wie der von Rechte und Gewohn: 
beit, geiftlich oder. weltlich, allerbeft Macht fol 
haben und bat, den Wiürdigen Heren Dechant 
und Capitul des Stiffts Unfer Lieben Frauen 
zu Werflar in Thrier Bifchthurme gelegen, Unſer 
Dorf und Gerichte Bublingshaufen. und die 
Foͤgdie daſelbſt, mit feinem Grundt, Bodeme, 
Banne , und Begrieffe, Landt und Leut und 
allexleige Gerichts, Recht und, Derrlichfeit , mit 
Dienſte, Bede, Nugen, und Freyheit, Oberfeit, 
Gebotts und Verbotts, Hoche und niederge 
Schatzunge, Pandunges Frevel und Buße, nad 
Gerichts Gerechtigfeit, mit Zinßenu Guͤlden, 
Renten und. Gefühlen, Wiefen und Aecker, Wailer 
und, Weid, Ho und Felt, mit. aller Beßerung, 
Jacht, Freyheit, Foͤrſtungen der Wälder, be: 
ſucht oder unbeſucht, nichts: ausgeſchieden, was 
von Alters darzu gehoͤrt hatt, oder noch funden 
wird, mit neuem Ufkommen, es wehre Herrlich 
Reit, Guͤlde, Renthe, Nutzen, durch welcher 
Hand daß. kommen mächte, fol den jetzt genanden 
Herrn forthan zuftehen und ewiglich bleiben z 
Wir haben aud ihnne darzu verfaufft, Unßere 
Burgfaß, Hobeftatt.und Offnungen zu Calsmund 
mit allen rechten, Herrlichkeit und Frepheit, wie 
dag Ungre Alten uff Uns herbracht haben, und 
in folhem Verkauf „ Dorffes, Gerihts, Burc; 
faß, Herrlichkeit obgeruret, haben Wir den Herrn 
übergeben, Unfern Kirchſatz und Leyhguͤttgen der 
Kirchen. zu: Garbenheim mit famt dem Altar dar 
ſelbſt, erblih und ewiglich; fo beſcheidelich, daß 
die duͤckgenanten Herrn nun fortan die — 
Kirche 


yet 
Kirche und Altat mit: aller Herrlichkeit und Zuger 
hör zu fi. nehmen follen , und die beſtellen, vers 
fephen geben, und prafentiren nad alleme ihrem 
beften Rutzen, zu ewigen Tagen; als Unßer Altern 
ind Wir daß bißhero geruhiglich und beſeßlich 
— herbracht, Und verzeihen vor Uns und Unßer 
Erben ewiglichen darauf, und dar entgegen ſollen 
die Stifftsherrn Unßer Voreltere Uns und Unſere 
Erben ein ewige Jahr gezeigte und Seele gedacht⸗ 
nuße nach Gewohnheit des Stiffts halten. 
MAuch han Wir den obernanten Herrn verkaufft 
Alle Unſer Lehen, die Unſer Eftere und Wir von 
Unßerm Herrn dem Probſten des Stifts zu Wetz⸗ 
flat zur Laͤhen getragen, und aa han; "Ste ſeyen 
groß oder kleine, verſatzt oͤder funderfaht,- oder 
fuͤriher von Uns zu Lehen: geruͤhret Hetten, Vder 
empfangen wehren, nichts ausgeſcheiden, und: in? 
ſonderheit Die Buͤne, mit aller irizunigehörte, die 
dan Eckart Mauchart bifhero von Uns zu Lehen 
getragen und empfangen hatt, und zwen Guͤlden 
Geldes uß dem Garten bei der Haffer⸗ Moͤhl/ alle 
bei Wetzflar und darumbe gelegen, und auch Unſer 
Güttgen gelegen zu Rechtenbach, und was ſich 
erfindt, jeßund oder hernach,, daß folder genans 
ten Erbfchafft und Lehenſchafft zuftende, nichts 
ausgefcheiden, fol der duͤck genante Herrn fepn, 
ind ewigkichen bleiben, Auch han Wir in dießem 
Berfauf vorzeigen und verzigen zu ewigen Tagen, 
dor Uns und alle Unfere. Erben, Uf die Anfpro: 
che die Wir vermeinde zu habe, Korn, Gilden, 
Halbe, aus der Hern, Zehende an dem Stein 
mahl, mit Ueberlieberung aller Unfer Brieffe » 
| die 
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die: Wir is Ban, diefen obgefchriebenen Berfauff, 
Verzuͤck, und glıte betreffend, und alß einig 
Briff,, von Uns: oder Unfern Erben bernachmals 
befunden werden. follte,: wegen: Uns und Unſer 
Erben, ganz. unfrafftig und Machtlos fein, und 
ſollte den Herrn zu: Muße:ftehen, und uͤberliefert 
werden, und :entfeßen Uns und alle unfere Erben, 
dieferwbgenanten Butter und Herrlichkeit, Und 
ſetzen die Herrn. ganz vollmaͤchtig darin, fich derer 
zu gebrauchen, erblich, ewiglich, umbe eine Sums 
me Geldes, die Uns die-duct genannte Herre vom 
Capitul Uns’ dato diefes Briefs genuͤglich bezahlt 
und guͤttlich gehandreichet ‚han, daß Wir Uns 
dan fehre von ihne bedanden und fagen die Herrn 
des quit ledig und loß, vor Uns und alle Unfer erben, 
fo daß forte mehr die Herin die Gitter mit aller 
Herligkeit follen zu fih hebmen, und nad allem 
ihrem: Beſten gebrauchen; befiken, Nutzen, Arbei⸗ 
ten, erblih und ewiglich damit thun und laſſen/ 
begern und. bauen, als mit, als-mit ihren andern 
Erdguüttere ohn intrag, Hindernuͤße, Widerrede, 
Unſer aller Unſer Erben, oder anders jemands 
von Unſertwegen, und gereden und geloben ihne 
gutten Treuen und an Eydſtatt, die genante Herrn, 
bei dieſem Kauff zu Handhaben, und fie daß 
wehren alfo, duͤck und wo daß noth ift, nach 
Sandtsgemohnheit und weder. fullen und wullen 
darmwider thun oder fhaffen getban werden, in 
feine Weiße, und ob ihnen daß einig intrag oder 
Hindernüffe von Uns Unferen Erben, oder von 
Unfertwegen geſchehen, folten ſich die Herrn deße 
in Uns und allen Unfern Guͤttern erhohlen und 
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ſich daran halten aſo Täng biß ſolche Bezwang und 
ſchaden werde gekohrt, und abgethan, ausgeſchei⸗ 
den: alle gefehrte und argeliſt, neue funde, böſe 
Behendigkeit, Geiſtlich oder Weltlich; deß zut 
Urkund und ewiger Veſtigkeit, Han ich Krafft vor 
obgenant, und Guͤttgen meine ehliche Haußfrau, 

and ih Wiegand vor mich, und Uußer iglicher 
beſonder, vor fih und ſeine Erben, ſein eigen im 
ſiegel, an dieſen Brieff gehangen, und zu mehret 

 ficherheit, han Wir Krafft, Wigand, und Guͤtte 
allefamt: und: iglicher beſonder, gebetten die Chr: 
ſamen und Vorſichtigen Burgermeiſter und Rath 
der Stadt Wetzflar, und den Veſten Oeswalden 
won Truhe, Unſer lieben Vaͤttern, daß Sie der 
Statt Siegele und Oßwald daß feine bei die Unfe 
ren Han gehangen, daß Wir Buͤrgermeiſter und Rath 
und Oßwald ikgenantz Uns erkennen/ um beide 
Willen Kraft Wieganden! und Juͤtten, alſo vers 
ſiegelt haben. re us —F 
AIm Jahr nad) der Geburt Christi M.o CCCC. o 
LXXIX. Uf Santt Michaelistag des heiligen 
Ertzengels. | 

(3:8) CCLABJn  ESZCEEN 











1479. | XV; | 
Copia Instrumenti über den Ausgang der Büblingss 
' haͤußer Gütter, den ‚16. gbris gehalten ꝛc. 1479. 
| J Gottes nahmen Amen! Allen und iglichen 
entſchen in welchen Wuͤrden Weeſen, und Stand 
ı pr : F" hs „u . de 
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die find, :fp Fond und wiefentlich durch dies offen: 
bare Jntsrument, dag nad Ehrifti Unfers Herrn 
Geburth Vierzehn Hundert Siebenzigf und neune 
Jahr/ in der zwilfften Römifchen Zinß Zahle, in 
Latino: Jndietion genant, uf Dienflag der da 
wahr der Gechjehende des Monats Novembris 
Babeftumbs des. Allerheiligften in Chrifto Vatters 
. and Heren, Herrn Sixti von Göttliher Vorſich⸗ 
tigfeit. des vierten Babft des Namens, ım neun: 
ten Jahr ‚feiner Regierung, in. meinem offenbaren 
Schreibers und Notarien, und der glaubhafftigen 
Gezeugen hier unter geſchrieben, die zu ſolcher 
Sachen erfordert und fleißlich gebetten waren, 
a geweßt,. die Ehrwirdigen 
eiftlihen- Herren Dechant und Capittul des Loͤb⸗ 
Lichen Stiffts unfer lieben Frauen Kirchen zu Wetz⸗ 
flar, Trier Biſchthumb, und haben begehrt zu 
wißen , der Gütter zu Buͤblingshaußen Anwinde 
und Ende, die Sie umb die von Rodenhaufen 
erkaufft, und wie dieſelbigen die bißhero ingehabt 
und friedlich herbracht haben, und darumb ſind 
die Elteſten und Kondigiſten zu dieſer Zeit man 
haben Kund, die umb Buͤblingshaͤußer Guͤtter 
Kundfchafft und Gelegenheit wießen möchten, und 
darzu gefordert und geheifchen mit Mahmen Nuffer- 
fanne alt umb Siebenzigf In ‚ Hene Schwerdtz 
fegers alt umb Siebenzigf Jahr, Langen Niclaus 
alt umb die Siebenzigk Jahr, alle drey zu diefer 
Zeit Buͤrger zu Wetzflar, und Henne Naßamur 
und der Schneider von Garbenheim, iglicher umb 
die Siebenzigk Jahr alt zu ſein ſich hoͤren hein 
leiden, alſo haben die benanten Fuͤnff Mann, der 
— Tt2 Gitter : 
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Gitter zu Büblingshaußen Anwende und. Ende 
gezeigt und gewiſt, Inmaßen hernach geſchrieben. 
Zu dem erſten, uß Buͤblingshaußen uf den Seyh⸗ 
lenſtrauch, und von dem Seyhlenſtrauche ober die 
Saͤylenſtraͤuch biß an die Pfingſt-Weide, von der 
Pfingit: Weide vor dem Buchwald heraber biß auf 
den Gang den die von Holkhaußen gegangen hain, 
darnach hinder dem Buchwald auf hinne zu.dem Bir⸗ 
cken⸗Gruͤndt zu, und forther jenſeit dem Bircken⸗ 
Grundt vor Hirnußheimer Hochwald Ufie bis in die 
Straaß in das Fenſterloe. Item von der Straße 
uf Clauß Schwerdtfegers Bodem, uf hinne biß an 
Volprachtiſchhaͤußer Straß, darnach bis in die Krom⸗ 
bach , und dan forth biß ahne Wetzflar Hege da der 
Schlag ſtehet, der zu ae regen | 
Jtem von dem: Schlag an der alten Straaßen 
uf. hinne bei der Kuͤmarck, ufe bis an der Richter: 
ſtuͤck, nad folder Anzeigung und Wießung, han 
die benanten Nufferhenne, Henne Schwerdtfegers 
Langen: Nicklaus, Henne Naßauwer und der 
Schneider zu Garbenheim, uf ihre Eydte, Ehre 
und feßte Hinfahrt gefagt, wie fie die Anzeigung 
und Weißung gethan, haben Sie ver Menfden 
Gedaͤchtnuͤß friedlich und wohl, von den von Ro 
denhaußen und von den Ihren befeffen und herbracht, 
fondern-in rede, ober welde und alle Dinge han 
die Ehrwindigen Herrn Dechant und Capittul, 
mich "Notarium:"erfucht „ erfordert und gebetten, 
daß ich ihne ein oder mehr vffen Instrument bar: 
uͤber machen wollen; und gemacht obergeben als 
recht gebehrfich und gewenlich iſt, dieße Dinge find 
eſcheben zu Buͤblingshaußen, Im Jahr, Monats: 
Ang indiction Babftumb’ wie odgefchrieben. 


u 
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In gegenwirdigkeit der Ehrfamen und Beſchei⸗ 
den Henne Luſe und gan Henne Burgere zu Wepflar, 
‚gezeuge hierzu erfordert funderlich und gebetten. 
Mind. ich Anthonsus Trier Bißthumb von 
Buaͤbſtlicher Gewalt und von ordentlicher Zur 
laßung - gewehrter geſchworner Uffen Nota- 
rius want ich folcher vorgemeldten Beweißung, 
Anwende und Ende auch allen und gliche 
andre vörgefcehrieben Dinge, als wie in vor: 
gemelter- Weiße wohl furt zu gegangen und 
geſchehen find , mit famt den vorgenanten 
glaubhaftigen Gezeugen feldft perfonlicy gegen: 
werdig geweft bin, die alfo gefehen und gehört 
* ‚ drum haben ich diß gegenwirdig offen 
Instrument dereen ein ander getreulich thun 
ſchreiben, und darnach mit meiner eigen Hand 
mein gewöhnlich Zeichen, Nahmen und Zu: 
nahmen Bierunder gefchrieben und gezeichnet 
zur Urfund und Gezeugmüße aller und iglicher 
Vorgeſchrieben Dinge hierzu erfordert fonder: 
lichen und gebeden ıc, ⁊c. un 











ver av; * | 
Copia: Kauffbrieff, wegen Buͤblingshaußen, fo von 
Herrn Dechant und Capitul des Stifftö, an die 
: Hrn, Hoßpitalpflegere allhier zu Wetzflar, verfaufft 
worden. auf’ Dönnerftag. nach Aegidii ao. 1493. ı. 





Wi Dechant und Capitul des Stiffts Unſer 
lieben Frauen zu Wetzflar, thun fund und beken— 
nr ven, - 
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nen, offendlich im dieſem Brieffe, vor Uns und alle 
Unfere Nahfommen, dag Wir mit wohlbedachtem 
Muthe, zeitigem Rath und vereintem Willen, 
recht und redlich verfaufft han, und verfauffen,, 
in Kraft dieſes Briefs, wie, ein ftarfer emiger 
Verkauf, uf das allerbefte und ficherfte von Recht 
oder Gewohnheit, Geiſtlich oder Weltlich, Krafft 
und Macht haben fol und mag, den Ehrfamen 
Werfen und vorfichtigen Herrn Herman Hulk. 
Shöpffen, Henrihen van. Rehe, Rathsgenofen, 
und Peter. Hene von Holtzhaußen, al von des 
Ehrbahren Raths wegen zu Wetzflar gefagten und 
geordneten Pflegern, VBormimdern und getreuen 
Ufmarfern des Hepyligen Geiſts Hoßpitals zu 
MWerflar, Uns eigen Dorf und Gericht Buͤblings⸗ 
haufen, und die Fogdie dafelbft mit Fogdie 
rechten, Dorffrechten und Epumge, auch Grund, 
Bodem , Banne und Begriffe, sand und Leude, 
und allerley Geriechts recht und SHerlichfeit, mit 
Dienfte, Bede, Nutzen und Frepheit „ Gebotts 
und VBerbotts, Hohe und Miedder Schakunge, 
Pfandunge, Frebel und Buß, nad. Gerichts: 
Gerechtigfeit, mit Heußern, Hoffen, Hofffteten, 
Hoffreiten, an Garten, aͤgkern, Wießen, Wer 
den, Viehetreiben und grafen, mit Zinßen, Gülte, 
Renthen und Gefellen, an Wäldern, Holtz, 
Holtzmaͤrcken, an Waßer, Waßerlaiter, an Ste 
gen, Wegen, an Feldern „ Stoͤcke und Steine, 
Baues und Ungebauet ,; ober Erden und under 
Erden, in Holk ımd Felde, Forftunge der Wal 
der , mit Jagereyen, Fifcherepen, Wiltpanne, 
- Seger „ Übunge, Waydhemele und.ander allen Ge 
rechtig: 


